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NACHRICHT. 


Meine erfie Abficht war, die Fifche der preufsifchen Staaten am allein zu befchreiben. 
Da diefe nun au die Ofl- und Nordfee, an die Weichfel, Oder, Elbe, den Rhein - und Wefer- 
ffrohm gränzen, fo fand ich, dafs diefe Gewälfer faft alle a ‚enthielten, welche max 
in den übrigen Provinzen von Deutjckrand antrifft,, bis auf einige wenige, welche der Dorau 
eigen find. 

Da ich nun Verficherung habe, durch die Gütigkeit einiger meiner Pe auch. 
von diefen Originalzeichnungen zu bekommen; fo habe ich mich veranlafst gefehen, den Titel 
meines Werks, in der Art wie gefchehen, zu erweitern. Ich hofe demfelben einen noch gröfiern 
Grad der Vollfländigkeit geben zu können, als ich mir im Anfange Jchmeicheln durfte, da 
ich durch ein Königl. hohes Generaldireiorium, aus welchem an alle königliche Kammern eine 


Verfügung dahin ergangen, mir alle zu diefenm Endzweck erforderliche Nachrichten mitzutheilen, 


. für die ich hierdurch, im Namen aller Naturkündiger und Landwirthe, den devoteflen Dauk 


bezeige, jo kräftig unterfützt werde. Ich habe mich hiernächß , fowol in der Ankündigung 
als Vorerinnerung, erklärt, warum ich zu dem Text das grofs Quarto - und zu den 
Abdrücken das Folioformat gewählt habe. Die von mehreren Orten eingelauffene Anfragen, 
wie man fich mit dem Einbinden zu verhalten habe, verpflichten mich, num anzuzei- 
gen, dafs diefes Werk aus zween Theilen beflehen wird, davon ich hier dem geehrten Pu- 
blikum den erfleu vorlege. Diejenigen nun, welche eine Falte im Kupfer nicht feheuen, können 
diejelben dem Texte beifügen und zum Ausfchlagen an Papier anhängen laffen: diejenigen hin- 
gegen, die einen Bruch der Kupfer befürchten, dürfen nur den Text. beider Theile in einen 
Qnariband, und die dazu ‚gehörigen Kupfertafeln, entweder in lang Folio, oder, wenn die 
Tiefe ihrer Bücherfchränke fie auf diefe Art neben den Quartbänden anfzuftellen nicht erlaubt, 
in gewöhnlichem Folio binden laffen. | 
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Verzeichnifs der hohen und rejp. Subferibenten. 


Se. Königl. Majeftät von Dännemark etc. 2 Exemplare, 


Se. Königl. Majeftät von Schweden etc. 
Se. Königl. Majeftät von Pohlen. 
Ihro Majeftät, die Königin von Preufsen. 


2 Exemplare. 


Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Preufsen. 

Ihro Königl. Hoheit, die Kronprinzeflin von Preufsen. 

Ihro Königl. Hoheit, die Prinzeflin Amalia von Preuflen. 

Se. Königl. Hoheit, der Prinz: Friedrich Willhelm von Preufsen. 

Se. Königl. Hoheit, der Prinz Friedrich Ludewig Carl von Preufsen. 

Se. Hochfürftl. Durchlaucht, der regierende Herzog von Mecklenburg- Schwerin. 
Xıro Hochfürf]. Durchlaucht, die Frau Marggräfin zu Baden - Durlach. 


Se. 
Se. 
Se. 
‘Se. 
Se. 
Se. 
Se. 
Se. 


x 


Bibliothek der Akademie de Wiffenfchaften in Berlin. 
der Freimäurerloge zu den 3 Weltk. in Berlin. 


— 


— der Ritterakademie zu Brandenburg, 
— der Univerfität zu Duisburg, 
[os der freien Reichsftadt Hamburg. 


—, der Uriverfität zu Halle, 
König]. Bibliothek zu Hannover. 
Kurfürfl. Bibliothek zu Mannheim. 
— Bayerfche Bibliothek zu München. 
Bibliothek des Gymnafii zu Stettin, 


der Univerfität zu Sırafsburg. 
der Akademie zu Tübingen. 
Kaiferl. Biblietiek zu Wien. 


— 


% 


% 


der Akad. der Wiffenfehaften zu Stockholm. 


Hochfürftl. Durchlaucht, der regierende Fürft von Anhalt - Deffau. 
Hochfürftl. Durchlaucht, der regierende Fürft von Anhalt - Bernburg. 
Durchlaucht, der Fürft- Bifchof von Hildesheim. 

Durchlaucht, der Fürft Johann von Schwarzenberg in Wien. 

Eminenz, der Cardinal und gefürftete Erzbifchof, Graf Migazzi in Wien. 
Hochfürftl. Durchlaucht, der Erbprinz von Sachfen - Coburg - Saalfeld. 
Hochfürftl. Durchlaucht, der Erbprinz von Anhalt - Deflan. 

Hochgräfliche Gnaden, der regierende Graf von der Lippe - Schaumburg. 


* 


* 


Der Buchhändler Herr Andrä, in Frankfurt am Mayn. 
Herr von Anieres, Gelı. Rath und Generalfifcal in Berlin, 
Madame Arevflein, in Wien. 
Herr Baron von Arnim, Geb. Rath und Dire&or des 
Ukermärk. Obergerichts zu Prenzlow; in Berlin, 
— Afchenborn, Kaufmann zu Berlin. 
Se, Excellenz, Herr Baron von Affeburg, Ruß. Kaiferl, 
Geh. Rath, und Miniftre zu Meisdorf, 
Herr Do&or von Auenbrugger in Wien, - 
— Bärenfprung, Gel. Oberfinanzrath zn Berlin. 
— .D, von Barth, öffentlicher Lehrer der Auatomie 
zu Wien. 
— Hofrath Bauer, zu Berlin. 
DerBuchhändler, Herr Bauer, in Nürnberg. 2 Exempl. 
Herr Beireis, Hofrath und Profeffor in Heimftädt. 
Herr 


Verzeichnifs der vefp. Subferibenten. 


Herr Jeremias Bendix, jun, Banquier zu Berlin. 
— Benedifi, Lehrer einer Privat - Schulanftalt in 

Berlin. 

—— Bernouilli, Mitglied der Akademie in Berlin, 

— Bitaube, Mitglied der Akademie in Berlin. 
-— Baron von Blomberg in Liebthal. 2 Exempl. 

Se. Excellenz, der Staatsminiftre, Freiherr von Blu- 
menthal, in Berlin. 

Herr D. Boddaert, Mitglied des grofsen Raths von Vliel- 

‚ fingen in Utrecht. 
—— Profefior Böber, zu Petersburg, 

Der Buchhändler, Herr Böhme, in Leipzig: 

Der Agent, Herr yon Böhm, in Wien. 

Herr Börner, befländiger Sekretair der fchlefifchen 
patriotifchen ükonomifchen Gefellfchaft zu 
Breslau. 

Der Buchhändler, Herr Bohn, in Hamburg. 

Herr D. Bolten, Phyfikus zu Hamburg. 

— Major von Borch. - 

— Graf von Bork, auf Stargordt. 

— Brandes, Grofßsbrittannifcher Hofrath zu Hannover. 
— Brandes, Hofpoftfekretair in Berlin. 

— Brandss, Apotheker zu Walsrode. 

—— Braun, Kaufmann in Berlin. 

Der Buchhändler, Herr Breitkopf, in Leipzig. 

Herr D, Brinckmann, Clurpfälzifcher Hofrath zu 
Düffeldorf. 

—'D, Brückmann, Herzogl. Leibarzt zu Braun- 
fchweig. 

Der Buchhändler Herr Brönner, in Frankfurt am 
Mayn. 

Herr Profeflor Brünniche, zu Copenhagen. 

— von Bühler, Herzogl. Würtemberg- refidirender 
Miniftre zu Wien. 
— Profeffor Camper, zu Kleinlankum in Friesland. 

Se. Excellenz, der Grofskanzler und Jufizminifter, 
Freiherr von Carmer , in Berlin. 

Der Kaufmaun, Herr Jacob Cafpar, zu Prentzlow, 

Herr von Oobres, in Augfpurg. 

— Collignon, Stadt - und Amtschirurgus in Ber!in. 

Se, Excellenz, der Dire&or der fümtl. K.K. Artillerie, 
Graf Jofeph von Colloredo in \Vien. 

Herr D. Colfon, Fürft!. Leibarzt in Zerbft. 

— Dr. Cropp, Sub-Phyfikus in Hamburg. 

Der Buchhändler, Herr Crufius in Leipzig. 3 Exempl. 

Herr Daum, Banguier in Berlin. 

— von Dariffon, Poliln. Geli. Kriegesrath in Danzig. 


Herr Diterich, Oberconfiftorialrath in Berlin, 
Der Buchhändler, Herr Dietrich, in Göttinger. 
Herr Dohm, Kriegesrath und Archivar in Berlin. 
-— Magifter Droyfen, in Stralfund. 
— Dival, Lehrer beim Gymnafio in Stralfund. 
> Siegismund Zois, Freiherr von Edelftein zu 
Laibach, 
= Eikner, Mechanikus in Berlin, 
— Heimann Ephraim, Banquier zu Berlin. 
— Jofeph Veitel Ephraim, Banquier zu Berlin, 
— Veitel Ephraim, Banquier zu Berlin. 
— von Epftein, in Wien. 
Der Buchhändler, Herr Efslinger, in Frankfurt am 
Mayn. 
Der Buchhändler, Herr Ettinger in Gotha. 2 Exempl. 
Herr Falkenberg, Profeflor der Anatomie in Berlin. 
Der Königl. Neumärk.Regierungspräfident, Herr Reichs- 
graf von Finckenftein, zu Madlitz. 
Herr Reichsgraf, Willhelm von Finckenftein, zu Tre- 
bichow. er 
Der Buchhändler, Hr. Fleifcher, in Frankfurt am 
Mayn. 3 Exemplare, 
Herr Profeffor Forfter in Halle. 
— Profeffor Forfter in Caffel. 
Mfr. Charles Frontiscue, Ecuyer ä Utrecht. 
Herr Abrabam Friedländer, Kaufmann in Berlin, 
— Bernhardt Friedländer, Kaufmann zu Königsberg 
in Preufsen. 
— Friedrich, Stadtchirurgus in Berlin. 
— Fuchs, Pagenhofineifter zu Potsdam, 
Die löbliche Fifcherzunft in Strasburg. 
Herr Gatterer, zu Göttingen. 
Se. Excellenz, der Staatsminiftre, Freiherr von Gaudi, 
in Berlin. 
Der Buchhändler, Herr Gebauer, in Halle. 
Herr Geißler, Afißtenzrath in Berlin. 
— Genz, Generalmünzdire&or in Berlin. 
— D. Genzinger in Wien. 
— Georgi, Adjundus der Akademie zu Petersburg. 
— D. und Profeffor Giefecke in Hamburg, 
— Gleditfch, Hofraih und Profeffor in Berlin. 
— Landrath von Gloyer in Zettig. 
Se. Excellenz, der Staatsminiftres Freiherr von Görne. 
Herr Paflor Göze zu Quedlimburg. 
— Kriegesrath Gravius in Berlin, 
Der Buchhändler, Herr Gräffer ‚in Wien, 
Herr D, Grunow, zu Hamburg. 
Herr 


Verzeichnifs der vefp. Subferibenten. 


Herr Baronwon Hagken, Königl. Preufs. HIanptinakm, 
zu Wefel. 
— D. Hagen, Profeflor zu KRapigenerg in Preufsen. 
— D, Haken in Stralfund. 
Der Buchhändler, Herr Hartung, in Königsb. 2 Exempl. 
Herr Oberprediger Herbft, zu Reppen bei Frankfurt. 
—- Profeffor Herrmann in Strasburg. 
— Anfchel Herz, Bangnier. zu Flamm. 
Se, Excellenz, der Staatsminiftre, Freiherr v. Hertzberg, 
in Berlin. 
Der Buchhändler, Herr Hilfcher, in Leipzig. 
Der Buchhändler, Herr Himburg, in Berlin. 
Herr Baron von Hoberg, in Schlefien. 
— Reichsgraf von Hochberg, zu Fürltenftein und 
Friedland in Schlefien. 
— D. Hofer, in Mühlhaufen. 
— Hoffmann, Erbherr auf Schosdorf in Schlefien. 
Der Buchhändler , Herr Hoffmann, in Hamburg. 
Herr Honkeny, Oberamtmann zu Golm in der Ukermark. 
Se. Excellenz, der Staatsminiftre, Freiherr von der Horft, 
in Berlin. 
Se. Excellenz, der Staatsminiftre, Freiherr von Hoym, 
in Breslau. 2 Exemplare. 
Herr Commerzienrath Hummel in Berlin. 6 Exemplare. 
— Baron von Hüpfch, zu Cölln, 
— Ifaac Daniel Itzig, Banquier in Berlin; 
-— Jüngken, Apotheker in Berlin. J 
— Jungk, Amtschirurgus in Berlin, 
Der Buchhändler, Herr Junius, in Leipzig. 
Frau Obriftlieutnantin von Balspeutls zu Infterburg 
in Preufsen. 
Herr Graf von Kamke, Geh. Finanzrath in Berlin. 
— D. Kannengielser in Elbing. 
— Profeffor Kerlting in Hannover. 
— Knorr, Oberinfpettor in Stettin. 
Se. Excellenz, Herr Graf Leopold von Kolowrath, Hof- 
Cammerpräfident in Wien. 
Herr Köhler, Regimentsieldfcher in Potsdam. 
— D. und Profeflor Kölpin in Stettin, 
Der Buchhändler, Herr Korn fen. in Breslau, 2 Exempl. 
Der Buchhändler, Herr Korn jun. in Breslau. 2Exempl, 
Herr Baron von Knyphaufen in Berlin, 
Herr Obrifte von Krockow in Berlin. 
Der Buchhändler, Herr Kraufe, in Wien, 
Herr D, Kraaz.in Hildesheim. 
Der Buchhändler, Herr Krieger, in Gielsen. 
Die Hrn. Gebr. v. Leitner, zu Cafchauin Oberungarn.2 Ex. 


2 Exempl. 


Der Buchhändler, Herr Lemcke, in Lüneburg. 
Herr Lepechin, Hofrath und Akademikus in Petersburg. 
— Profeffor Leske in Leipzig. 
— ‘Levi, Kaufmann in Berlin. 
Der Buchhändler, Herr Logan, in Petersburg. 2Exemp!. 
Der Buchhändler, Herr Löwe, in Presburg, 
Herr Graf von Lottum, Generalmajor in Schwedt. 
— Baron von Ludewig, Major und Vicepräf ident ge 
Kaiferl. Kammer in Petersburg. 
— Magulch, Geh. Finanzrath und Regiffeur in Berlin. 
— Mahs, Preufsifcher Generalconful in Petersburg. 
— D. und Hofrath Marquard in Stettin. 
— D: Marx in Hannover. 
— Mathäi in Calenberg. 
— D. und Hofrath Meyer in Prag. 
— D. Meyer in Hamburg. 
— Aaron Meyer, Kaufmann: in Berlin. 
-—— Hofapotheker Meyer in Stettin. 
Frau Generalin, Gräfin von Mellin, zu Damizow. 
Herr Graf von Mellin, Königl. Preufs. Cammerherr , 
zu Damizew. 
= Mofes Mendelsfohn in Berlin, 
— D. von Mertens in Wien, 
— Metzdorf, Kammerfekretair in Berlin. 
> Mitterpacher von Mittelburg, Profeffor auf der 
Univerfität zu Ofen. 
=— Hofrath Möhring, zu Friedrichsfelde, 
Se. Excellenz, Herr Graf von Moltke, Königl. Däni- 
Tcher würkl. Geh, Rath zu Copenhagen. 2 Exempl. 
Herr G.L. Müller, Kaufmann in Berlin. 
—— Müller, Königl. Dän. Conferenzrath in Copenhagen. 
Se. Excellenz, der Juflitzminiftre, Freiherr von Münch= 
haufen in Berlin. 
Herr von Müctzfchefahl, 
dant in Breslau. 


Königl. Generallandfchaftsren- 


. Herr D. und Affeffor Nürenberg in Stralfund, 


— D. Oehm in Dresden. 

— D. und Hofratlı Opitz in Minden. 
Der Buchhändler, Herr Orell et Comp. in Zürich. 
Herr D. und Profefler Otto in Greifswalde. 

— Otto, Geh, Secretair in Berlin. 

>—— Hauptmann von Paczensky in Croffen, 

— Prof. Pallas, Mitglied der Akademie zu Petersburg. 
— Baron von Palm, K.K, Truchfefs in Wien, 
Der Buchhändler, Herr Pelt, in Copenhagen. 
Ihro Excellenz, die Frau Staatsminiftern, Gräfin vor 

RPodewils, zu Gufow. 
Der 


Verzeichnifs der rejp. Stubferibenten. 


Der. RK. Regierungsrath, Herr Freiherr v.Poul, in Wien. 
Herr von Prittwitz, Generalmajor in Berlin, 

—— Rebelt, Apotheker in Berlin. 

— Reimari, Kriegesrath und Archivarius in: Berlin. 
Se.Excellenz, HerrReichsgrafvon Renfs, der 43. zu Gera, 


‚ Herr Graf ven Rhöder, Königl. Preuß, Landfchafts- 


dire&tor in Schlefien. 
Frau Gräfin von Rhödern in Berlin. 
Der Buchhändler, Heyr Richter, in Altenburg. 


Herr GrafvonRittberg, Kön, Preuß. Obriiter in Schwedt. ' 


—— Domherr' von Rochow, zu Reckahn. 
— v. Rafenberg, Kön. Pohln. Geh. Kriegesr. in Danzig. 
— Graf von Rothenburg, auf pohln. Netkow. 
Der Buchhändler, Herr Rothe, in Copenhagen, 
Herr Rudolphi, Regierungsrath in Berlin. 
— Niels Ryberg, Kön. Dän. Conferenzrath in Copenh. 
Se. Excellenz, der Staatsminifter und.Oberkammerxherr, 
Herr Graf von Sacken, in Berlin. 
Merr Salzmann, Kaufmann in Berlin. 
„— Profeifor von: Sauflure in Genf. 
— Scheffel, Königl. Kriegesrath. in Berlin. 
Frau Geheimeräthin,,. Baroneffe von Schellersheim, zu 
Eisberg bei Minden. 
Herr Scheerer, Dire&tor der Gefetzcommiflion und'Geh. 
Obertribunalsrath in Berlin. 
— v.Schlegell, Kön.Pr.Landrath zuKähmen beiCroffen. 
Der Buchhändler,. Herr Schmidt, in Hannover. 
Der Buchhändler, Herr Schneider, in Leipzig. 
Se. Excellenz, der Staatsminiftre, Freiherr von: der 
Schulenburg in Berlin.. 
‚Se, Excellenz, der Staatsminiftre, Reichsgraf von: der 
Schulenburg,. zu Wolfsburg. 
Herr Baron von Schulenburg, Königl. Geh. Krieges- und 
Landrath in Berlin. 
Fräulein von Schmettau, in Berlim:. 
Herr Profeflor Schneider, zu Frankfurt an der Oder;. 
— vou Schofulan, D. und Profeffor zu Wien. 
— Profeffor von Paula Schranck in Burghaufen.’ 
«= von:Schweinitz, zu Friedeberg in Schlefien, 
— Cammerfecretair Seip in Walsrode. 
— Siegfried, Rendant in Berlin, 
Der Buchhändler, Herr Siegert, in Liegnitz. a Exempl. 
Herr Silberfchlag, Oberconfiftoria!-u.Oberbaurath in Ber]. 


Herr Marquis St, Simon in Utrecht. 


DieComteife v‚Solms-Teklenburg, zuKlitfchdorfinSchlef, 
Se, Fxc. Herr Grafv. Solmsu. Tecklenburg, ebendafelbft. 
Hr.Spengler, K,Dän.Kunft-u. Naturalienverw. inCopenh,. 
Herr van Sprekelfen, D; und Ratlısherr in Hamburg. 

— Profeffor Sprögel in Berlin. 

— vonSuhm, Kön, Dän. Canfmerherr in Copenhagen, 

-— Stephanie, der jüngere, in Wien. 

— Infpe&or Sybel in Cleve, 

— Hofmedikus Taube in Zelle: 

— Generalchirurgus Tieden in Berlin. 

— v.Textoris,Ingsnieur u.K.K.Oberüungar. Waldburger; 
Herr Prof. Thiebault, Mitglied der Akademie in Berlin, 
Se, Exc.derK. Dän.Staatsmin.Hr.Grafv.Thottin Copenh, 
Herr von Tilztapataky, zu Raab in Ungarn, 

— D. und Hofrath Trampel in Meinbupg. 

— Appellationsrath Trier in Leipzig. 


— Uhl, Kön.Pr.Oberpoftdire&or zuStolzenb.beiDanzig. 


Der Buchhändl. Hr. Vandenhöck in Göttingen. 2 Exempl. 
Der Buchhändler, Herr Vols et Sohn ,- in Berlin, 
Herr Graf von Wachtmeifter, Königl. Schwed. Juftitz- 
kanzler u.Ritter desNordfternordens zuStockholım 
Der Buchhändler, Herr Wagener, in Königsberg. 
Der Buchhändler, Herr Walther in Dresden. 
IhroExcellenz, die Frau Gräfin von Wallis, in Prag. 
Herr Amtsrath Wangermann in Croffen. 
— D. Wartmann zu St. Gallen. 4 Exemplare, 
— Hofmedikus Weber in Walsrode. 
m Wegelf, Kaufmann in Berlin. 
— von Weichs, Churfürftl. Kammerherr und Regie« 
rungsratli zu Straubing. 
— Profeffior Weigel in Greifswalde; 
— Weickmann, Rathsherr in Danzig.. 
Der Buchhändler, Hr. Weidemann, in Leipzig: 2Exempl. 
Herr von Well, Profeffor der Naturgefchichte in Wien. 
— Hofmedikus Wichmann in Hannover. 
— von Wüllen, Affeffor und Landfyndikus in Hannover, 


— Zablocky, Königl. Pohln. Legationsrath und Charge‘ 


d’affaires am Preufs. Hofe in Berlin. 
ee Zäpelihn, erfter Buchhalter bei’der'General-Zoll- 
und Accifeadminiftration. in. Berlin. 
Se. Exc, der Juftitzminiftre, Freiherr v. Zedlitz in Berlin. 
Herr Baron von Zorn, zu Plobsheim in Danzig. 


Da'der Subferiptionstermin nosh bis nach der Oftermeffe 1782 fortdauert, und’ noch nicht alle Na- 
men der Herren Subferibenten aus den entfernten is eingegangen find; fo werde ich die Fortfetzung 


derfelben dem zweiten Band voranfchicken. 
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Vorerinnerung. 


l: meinen Erholungsftunden R befchäftige ich mich mit der Naturge- 
| fchichte. Ich betrachte die mir vorkommenden Gegenftände, lefe 
darüber die vorzüglichften Schriftfteller, vergleiche das, was fie davon f- 
Be mit dem, was ich an denfelben wahrnehme, und file da weiter nach, wo 
Gefnieh: verlaflen. Ein Zufall führte mich auf die Unterfuchung der Fifche. 
Es wardmir nämlich eine grofse Maräne aus dem Madui-See zugefandt; fo- 
gleich nahm ich meinen Linne zur Hand, um zu fehen, was er davon R- 


%, 


Forerinnerung:. 
ge: zu meiner Verwunderung aber fand ich, dafs er fo wenig diefe, als die 
kleine Maräne, die doch in der Kurmark, Schlefien, Pommern und Preuf- 
fen gar fehr gemein ıft, gekannt hatte. Diefs machte mich aufmerkfam 
und bewog mich, unfre übrigen Landesfifche ebenfalls bei ihm aufzufüchen; 
und ich bemerkte auch hier, dafs ihm unfre Güfter und Giebel, die nicht 
nur in den angeführten Provinzen, fondern auch in ganz Teutfchland fehr 
häufig angetroffen werden, unbekannt war; ich fand ferner, dafs fich viele 
Fifche, befonders diejenigen, welche es Karpfengefchlecht gerechnet 
werden, weder nach dem Linn und Artedi, noch nach den ältern Ichthy- 
ologen beftimmen liefsen, da die Befchreibungen der erftern in Anfehung 
mancher Fifche zu kurz, und leztre wegen der Verwechfelungen der Na- 
men und der fchlechten und ungetreuen Zeichnungen, öfters unzuverläf- 
fig find. Ueberhaupt habe ich bemerkt, dafs der "Theil der Narurgefchich- | 
te, welcher die Fifche in fich begreift, in den neuern Zeiten, der erftau- 
nenden Fortichritte, fo man ın den übrigen Fächern gethan har ohnerachter, 
gänzlich zurnckgeblieben ift. In dem gegenwärtigen fchriftftellerifchen 
Tahrhınkdlern, wo jährlich allein in unferm Vaterlande an 3000 Schriften er- 
fcheinen, erblickt man kaum in fünf Jahren, folglich unter 25000 Titeln 
einen, der % etwas über die Naturgefchichte der Fifche verfpräche. ‘Es 
ift allerdings zu verwundern, dafs diefer wichtige Theil der Naturgefchich- 
te fo wenig bearbeitet wird. Ganze Gefellfchaften befchäftigen fich mit 


der Beförderung der Bienenzucht ; "verdienen aber die Fifche nicht eben fo 


Forerinnerung. 


wohl unfre Aufmerkfamkeit; machen fie nicht einen grofsen Theil unfrer 
Nahrung aus; waren fie nicht zu allen Zeiten ein wichtiger Handlungs- 
zweig? Diefe Betrachtungen über die Verwirrung, welche noch in diefem 
Theile der Naturgefchichte herrfcht, über die vernachiäßigte Bearbeitung 
deflelben, und über die Nützlichkeit der Kultur diefes Fachs, erregten in mir 
den Entfchlufs, diefen Mangel, fo viel es meine übrigen Gefchäfte zulaflen, 
einiger Hafen abzuhelfen. In diefer Abficht fuchte ich meine Sommer- 
erholungen in einem Fifcherdorfe, und fammelte von den Fifchern viele 
nützliche Beobachtungen. Um ferner von den übrigen Landesfifchen 
gründliche Kenntnifle zu erlangen, füchte ich in allen Provinzen Corre- | 
fpondence, fand fie, und bin nun in denStand gefezt, eine ökonomifche Natur- 
gefchichte der Fifche, vorzüglich dererjenigen, welche fich in den Preufsi+ 
fchen Staaten befinden, zu liefern. Ich übergebe diefelbe hiemit einem er- 
leuchteten Publikum zur Beurtheilung. Zu denbeigefügten Abbildungen ha- 
be ich das grofs Folio Format gewählt, damit der Fifch, nach allen feinen 
Theilen recht deutlich fichtbar werde: für den Texr aber das Format in 
gr. 4to beflimmt, damit derfelbe bequemer zum Lefen fein möge. Die 
Zeichnungen lafle ich nach Originalen und zwar mehrentheils nach ausge- 
wachfenen Fifchen verfertigen, weil die jungen fchmäler find, als die 
alten und daher keinen deutlichen Begriff geben würden. Da ich auch ein- 
Manufeript,  eronrelehen ausgemalten Handzeichnungen, des Paters 
Plümier von vielen amerikanifchen Fifchen befitze, fo werde ich, damit 


es 


Forerinnerung. 

mein’ Beitrag zur Nätürgefchichte defto vollftändiger werde, auch diefe bei 
jedem Gefehlechte mit einrücken. Auch erfuche ich auswärtige Gelehrte, 
mich mit guten Zeichnungen und Nachrichten zu unterftützen: wogegen 
ich Sie einer reellen Erkenntlichkeit verfichere. | 

Da die Fifche oft viele Aehnlichkeit mit einander haben, und da- 
her fehr fchwer zu unterfcheiden find; fo habe ich den Künftler angewie- 
fen, auch auf die kleinfte Abweichung ein forgfältiges Augenmerk zu rich- 
ten. Er hat daher genau acht haben müflen: 

1) Auf die gehörigen Verhältniffe der Theile. 

2) Auf die richtige Stellung der Flofsfedern am Körper und ihre Figur, 
befonders der Schwanzflofle, ob fie fich nämlich gerade, mond- oder 
gabeiförmig endige. 

3) Auf die richtige Anzahlder Strahlen in der Kiemenhaut und den Flof- 
fen: indem erftere den Gefchlechtern und leztere den Arten zum Un- 
terfcheidungszeichen dienen. Es fcheint zwar, als wäre die Anzahl 
der Strahlen, bei einem ind ebendenfelben Fifch, merklich verfchieden, 
weil die Schriftfteller in diefem Punkte von einander abweichen: al- 
lein meine Beobachtungen haben atieh gelehrt, dafs diefer vermeinte 
Unterfchied nicht fo wolin der Anzahl der Strahlen, als vielmehr in 
der Art fie zu zählen, liege; der eine Schriftfteller zählt auch die 
kleinften mit, der andre nicht. Ich will zum Beweife den bekannten 


Karpfen anführen... Linne fagt: der zweete Strahl in derRückenflofle 


I 
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fei bei ihm fägeförmig: Artedi, Gronov und Leske hingegen, "eignen 
dies dem dritten zu, und beide Theile haben Recht, nur mit/dem Un- 
terfchiede, dafs Linne nicht wie diefe den erften kurzen und in der 
Fetthaut gröfstentheils verfteckten Strahl mit gezählt hat. 

4) Auf die eigentliche Richtung der Seitenlinie. 

s) Auf die genaue Lage der Schuppen; hiebei wird ausgedrückt, ob fie 

dicht auf einander liegen, oder fich nur ein wenig decken; ferner wie 
ihre Ränder, Streifen und Punkte befchaffen find, 

6) Wird bei dem Ausmalen auf die natürliche Farbe gefehen: da indel- 
fen diefe bei einem und ebendemfelben Fifche, nach den Gewäflern, 
in denen’ fie ftehen, bald heller, bald dunkler ift; fo habe ich mich 
bemüht, folche Fifche zu wählen, die fich in Anfehung ihrer Farbe 

"nicht zu fehr'auszeichnen. | 

Auf jeder Platte, ift die lateinifche, teutfche, franzöfifehe und 'engli- 
fche Benennung angeführt worden, um gleich beim erften Anblicke 
zu erkennen, was man für einen Fifch vor fich habe. Damit man aber 
auch wiflen möge, ob der Fifch dick Baer dünn ıft; fo habe ich einen 
Umrißs vom ftärkften Theile defselben beygefügt. Die beigefezten 
Wörter: naturliche oder verkleinerte Erste, geben zu erkennen, ob die 
Fifchart grofs Ger klein feı. 

Da noch keine andre Nation, fo viel mir bewufst ift, ein folches 


Werk befizt und daher zu vermuthen fteht, dafs es auch bei ihnen Ab- 


Porerinnerung. 
gang finden werde, fo habe ich, ftatt unfrer gothifchen Schrift, lateinifche 
. Lettern gewählt ; und erbiete mich zugleich, wenn fich dazu eine Anzahl 
auswärtiger Liebhaber finden follte, eine lateinifche oder franzöfifche 
Ueberferzung zu beforgen. 

Auch achte ich mich denen günftigen Beförderern, durch deren Bei- 
träge ich fchon jezt in meinem Unternehmen fo kräftige Unterftützung er- 
halten, ausnehmend für verpflichtet, Es fei mir erlaubt, hier die, Frau 
Gräfin von Popewııs Excellenz, die Conteffe von SOLMS, die Her- 
ren Grafen von Merrın und von Borck, wie auch den Domherrn 
HermmvonRocno w, als meine Befördererzu nennen und Ihnen meinen ehr- 


erbietigften Dank hiemit öffentlich abzuftatten. Berlin den 24. März 1781. 


Dr. M.E. Bloch, 
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a ich diefes Werk nicht blos-für Gelehrte, fondern auch zugleich für Landwirthe 

 fchreibe; fo ift es nörhig, derfelben eine Erklärung der Kunftwörter vorzuferzen, 
den Nutzen der Theile bey den Fifchen zu beftimmen, von den Fifcherzeugen einige Nach- 
ee zu ertheilen, und endlich die Regeln anzugeben, die man beim Verfetzen über- 
haupt zu beobachten hat. Ich werde mich indeflen nur auf folche Fifche einfchränken, 
von welchen ich nach der Natur gemalte Zeichnungen zu liefern im Stande bin, und 
aus diefem Grunde würde es zwecklos feyn, ‘wenn ich mich an die fyflematifche Ord- 


nung des Linne genau binden wollte. Jedoch werde ich dahin fehen, dafs nicht nur die 


“Arten eines jeden Gefchlechts, fondern auch die Gefchlechter einer jeden Ordnung, nach 


A 


Eingang. 
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dem Lime, fo viel als möglich, unzeftrennt beifammen bleiben: weilich aber mein Au- 
genmerk zugleich auf die ökonomifche Nutzung der Fifche mit richte ; fo handle ich 
zuerft diejenigen ab, welche bei uns am häufigften find, und fich am leichteften verfezen 
laffen. i | 

Ich-nehme das Wort Fifceh nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauche und ver- 


Vorwint 


fiche darunter alle diejenigen Waflerbewohner, welche fich mittelft der Floffen in ihrem 
des Werks. 


Elemente bewegen. -Es gehören daher auch die Wallfifehe und fchwimmende Amphibien 
mit in meinen Plan, welche Linn in der zwölften Ausgabe feines Naturfyftems davon zu: 
trennen für gut fand Die Wallfifche werde ich nicht mitnehmen, da fie Herr Prof. Schre- 
ber ohne Zweifel bei den Säugethieren befchreiben und Abbildungen von ihnen liefer® 
wird. Der Hauptvorwurf meiner Schrift follen zwar diejenigen Fifche feyn, welche 
fich in den Gewäffern der Preufsifchen Staaten aufhalten: da jedoch die Nord-und Ott- 
fce an diefe gränzen; da ferner der Weichfel- Oder- Elbe- Wefer-und Rheinftrom durch 
diefe Staaten fliefsen und endlich die Mark, Pommern und Preufsen mehrere beträcht- 
liche Seen haben; fo wird der gröfste "Theil der Fifche, welche man in den übrigen 
Ländern Europens antrifft, hier vorkommen, und weil ich überdies diefem die vortref- 
lichen Handzeichnungen des Paters Plümier beifügen will; fo hoffe ich durch mein 


Werk einen nicht unwichtigen Beitrag zur Kenntnifs der Fifche zu liefern. 


Nun zuförderft einige allgemeine Betrachtungen über die Eigenfchaften der Fi- 
EL: . fche. Ich fchicke diefelben voraus, um in der Folge öftere Wiederholungen ver- 
der Fifche, meiden zu können. Der Körper der mehreften Fifche ift auf beyden Seiten zufammen 

j gedrückt a), wie beym Hering-und Lachfe; bei andern aber oben und unten flach b), 
A wie bei den Schollen, und bei noch andern rund, wie beim Aal und Schlampeitzger. 
Theile, Bei dem gröfseften Theile der Fifche fizt die Mundöfnung c) vorn am Kopfe und bei 
einigen andern unterwärts, wie beim Stöhr, Sterlet und Haufen. Die Lippen find an 


verfchiedenen beweglich und mit befonderen Knochen, wie beim Karpfengefchlecht, ver- 


Allgemeine 


a) corpus catheoplateum: Pn% Dsi 
Ara Sy H eo) dus, 
b) corpus plagioplateum. Ä 
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fehen. Bei Reifehfreffenden Fifchen, find mehrentheils nicht nur die Kinnladen, 


Sondern auch der Gaumen und die Zunge mit Zähnen befezt, wie.beim Stint und der 
Forelle. 

Beim Schwerdt- und Sägehfch ragt die obere Kinnlade weit vor der untern hervor, 
und bei dem Hornhecht endigen fich beide Kinnladen in lange Spitzen. Einige find auch 
am Munde mit wurmförmigen Anhängen, welche man Barzfzfern a) nennt, wie z.E. der 
Barbe, Wels und Gründling, verfehen. 

Das Auge befteht aus dem Sterne b), dem Ringe ec), und der Linfe d). Letztere 
ift rund, damit der Fifch im Waffer defto befler fehen könne. Die Fifche find mit kei- 
nen eigentlichen Augenliedern verfehen: doch vertritt deren Stelle bei verfchiedenen, als 
bei den Schollenarten, eine Haut. Den Theil über den Augen, welcher mit dem Rumpf 
verbunden ift, nennt man das Genicke). Die Kiemendeckel £) liegen an den Seiten. Sie 
beftehen bei den Schuppenfifchen gewöhnlich aus zwei bis dreien knöchernen Plättchen; 
und bei andern aus einer häutigen Subftanz, wie beim Aal und den Schleimfifchen. Die 
Kiemenhaut 8) hat knöcherne oder knorplichte Strahlen und liegt mehr vorwärts nach 
dem Munde zu; fie ift entweder ganz, wie bei den Schollen, oder nur halb von den Kie- 
mendeckel bedeckt, wie bei den mehreften Fifchen, oder auch, wie beiden Schleimfifchen, 
ganz frey. Unter diefen Bedeckungen liegen auf jeder Seite die vier Kiemen h), 
davon eine jede aus einem knöchernen oder knorplichten Bogen und einer doppelten Reihe” 
von Zotten befteht, zwifchen welchen die feinften Blutgefäffe vertheilet find. 

Die Kiemen find inwendig, auf jeder Seite, an zween rauhen Gaumenknochen i) be- 
| fefigt. Vermittelft diefer Werkzeuge holen die Fifche Odem. Indem fie das Wafler 
durch den Mund einziehen und zu gleicher Zeit die Kiemenöfnuung k) verfchlieffen, fo wür- 

Aa k 
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a) cirri. f) opercula branchialia. 

b) pupilla. g) membrana branchioftege. 
e) iris, h) branchae, 

d) Iens. | i) oficula palati. 


ea aucha. k) apertura branchialis. 
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ken diefe Werkzeuge in Abficht des Umlaufs des Bluts, in eben der Art, als die Lungen 
beim Einziehen.der Luftin anderen Thieren. Wenn nun der Fifeh bald darauf die Kie- 
mendeckel öfnet; fo dringt das Wafler eben fo, als die Luft aus den mit Lungen verfe- 
henen Thieren, beim Ausatmen, heraus a). Es giebt aber auch Fifche, welche 
nebft den Kiemen auch eine Art von Lungen befitzen, als die Lamprete und der Stachel- 
zochen. Aus diefen zufammengefetzten Werkzeugen des Odemholens nahm Linn den 
Grund her, eine eigene Klaffe von Amphibien b) aus ihnen zu machen. | Der unten zwifchen 
der Kiemenhautund der Mundöfnung befindliche Theil heifst die Kehle o). DerKopf eines 
Fifches ift unmittelbar, und nicht durch einen Hals am Rumpfe befeftigt. Den Rumpf bede- 
eken bei den mehreften Fifchen glänzende hornartigePlättchen, welche man Schuppen nennt: 
einige Fifche haben ftatt derfelben knorplichte oder knöcherne Erhöhungen, wie der Seehaa- | 
fe, der Steinbutt und der Stöhr; andre Schilder, wie der Stichling; und noch andre gar keine 
Bedeckungen e), an deren Stelle aber einen zähen Schleim, wie die Schmerl, der Wels 
und der Schifhalter. Der Spiegelkarpfen fcheint zwifchen beiden in der Mitte zu flehen, 
weil er nur zum Theil bedeckt ift. 

Der Rumpf d) befteht aus der Bruft,dem Bauche und dem Schwanze. Die Bruft 
it ganz kurz, weil dieLungen der Fifche im Kopfe liegen und fie ift durch eine weiffe glän- 
zende Haut oder das Zwerchfell £) von dem Bauche abgefondert. Der zwifchen ihr 
und dem After befindliche Theil wird der Bauch, und der übrige fchmal zulaufende, 
der Schwanz genannt. Der erftre ift bei einigen dick, bei andern dünneg). Der Rücken 
hat bei einigen eine ganz, bei andern aber nur zum Theil runde Geftalt und bei ver- 
fchiedenen Fifchen endigt er fich in eine Schneide, 

Den Raum zwifchen dem Bauche und dem Rücken nennt man die Seiten, und an 
denfelben bemerkt man bei den mehreften Fifchen eine von dem Kopfe bis zur Schwanz- 


- floffe hinlaufende Linie, welche mit dem Namen, der Seitenlinieh) belegt wird. 


a) Memoire de Paris 1701. pag. 204. e) alepidota. 
b) Amphibiae nantes. £) diaphragma. 
e) Gula. g) carinatum. 


d) trunens. h) linea lateralis. 
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Die Floffen a) erhalten ihre Benennung von den Theilen, an welchen fie fitzen; fo 
hat man Rücken-b) Bruft-c) Bauch-d) After-e) und Schwanzfloffenf). Die Rückenfloffe 
ift bald einfach g), wie beim Hechtgefchlecht; bald doppelt h), wie beim Barfch und 
« Zander; bald dreifach i), wie beim Schellfifch und Dorfch. Bei einigen Fifchen, wie 

beim Lachsgefchlechte, ift die unterfte Rückenfloffe nur eine verlängerte Haut ohne Str 
len uhd wird Fertfloffe k) genannt. Der Bruftfloffen find allezeit zwo; fie fitzen nahe an 
der Kiemenöfnung und dienen dem Fifche ftatt der Ruder, fich fortzubewegen. Bei eini- 
gen wenigen haben fie nahe am Rücken ihre Stelle, und find dergeftalt verlängert, 
dafs fich der Fifch durch diefelben, wie mit Flügeln, eine kurze Zeit ® der Luft halten 
kann. Die Bauchfloffen fehlen bei verfchiedenen Fifchen, und diefe nennt man daher 
. Kahlbäuche 1) wiebeym Aal, Tobias- und Schwerdtfifch:' wo fie aber vorhanden find, trifft 
man jederzeit davon ein Paar an. Die Fifche bedienen fich ihrer ftatt der Füße, um 
fich, vermittelft derfelben auf den Grund zu flützen. Ihr Sitz am untern Theile des 
Körpers ift nicht immer ein und eben derfelbe. Entweder befinden fie fich an der Kehle, 
oder an der Bruft, oder am Bauche. Im erftern Falle heifsen die Fifche Kehifloffer m) und 
dahin gehören: die Quappe, der Schelififeh und Dorfch; im andern Brufflofser n) 
und dazu rechnet man den Barfch, Zander und Stichling, und im dritten Falle Bauch- 
‚fofser, o) wohin unter andern der Lachs-Hecht und Karpfen gehören! Die Afterflofle, 
zwifchen der Bauch- und Schwanzfloffe ift gewöhnlich nur einfach, und nebft der Rük- 
kenfloffe das Werkzeug, wodurch fich der Fifch im Gleichgewicht erhält. Die Schwanz- 
floffe macht das äuflerfte Ende des Fifches aus, und dient dazu, den Körper 


zu lenken und fortzuftofsen. Bei einigen Fifchen ift Re rund, wie bei der Scholle, und 


a) pinne h) dorf. diptherigium: 
b) pinn. dorfales 1) triptherigium 
c) pinn. pettorales k) pinna adıpofa 
- d) pinn. ventrales Y) apodes 
e) pinn. anales m) jugulares 
f) pinn. caudales a) thoracici 


s) dorfum monoptherigium #) abdominales 
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bei andern grade, wie beim Schley. Bisweilen bemerkt man an ihr einen Ausfchnitt, der, 
wenn er nicht tiefift, der Floffe eine mond- und im entgegengeferzten Falle eine gabel- 
förmige Geftalt giebt, wie beim Schwerdrfifch und bei dem Braffem. Alle diefe Beftim- 
mungen geben Merkmale ab, die Fifche nach gewiffen Ordnungen, Gefchlechtern und 
Arten zu unterfcheiden. | 
Die Floffen felbft beflehen aus einer entweder durch knöcherne oder knorplichte 
Stralen ausgefpannten Haut. Sie werden durch Hülfe befonderer Knochen an dem Kör- 
per befefligt, und durch verfehiedene Muskeln ausgefpannt, zufammengelegt, und nach 
verfchiedenen Richtungen bewegt. Die Anzahl der Stralen ift {ehr verfchieden und giebt 
eins der wichtigften Kennzeichen ab, die Fifche, welche zu einem Gefchlechte gehören, 
won einander zu unterfcheiden. Diefe Stralen find bei einigen hart und fpitzig, bei an- 
deren weich und getheilt. | 
Bei Fifchen, deren feftere Theile nur knorplicht find, wie bei derLamprete, beim 
Neunaugen und Sechaafen findet man auch nur knorplichte Stralen. Einige Fifche haben 
auffer den Floffen noch befondere Anhängfel a), von denen diejenigen ‚ welche an der 
Bruft fitzen, Finger b) genannt werden, wie z. B. die Seeleuchte c). Andere Fifche 
aber find unmittelbar über den Bauchfloffen mit einem von der Haut abgefonderten und 
{piz zulaufenden Theile verfehen, der, weil er knorpelartig und zur Hälfte mit Schuppen 
bedecktift, Mitzello/le genannt werden kann. Wahrfcheinlicher Weife dient er der Bauch- 
Hoffe zu einer befondern Unterftützung. 
— Der Bau der inneren Theile der Fifche weicht in vielen Stücken von dem Baue an- 
A R drer Thiereab. Die Zunge ift bei den Fifchen knorplicht und bei einigen Raubfifehen 
fogar mit Zähnen befetzt, wie beim Stint und der Forelle, und da fie auch bei 
werfchiedenen Fifchen, wie beim Karpfengefchlecht, ganz fehlt; fo ift es fehr wahr- 
fcheinlich, dafs fie mehr zum Fefthalten der Beute, als zum Sinn des Gefchmacks 


diene, 


a) appendices h c) trigla lucerna 
b) digitä 
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Dafs die Fifche auch mit dem Sinn des Gehörsbegabt find, hat fchon Plinius a) be- 


hauptet; und ob man gleich in der Folge darwider viele Zweifel erhoben, fo feheint je- 
doch in den neuern Zeiten diefe Sache zu einer ziemlichen Gewifsheit gebracht worden zu 
feynb). Dafs dieFifche aber des Sinnes des Geruchs und Gefühls theilhaftig worden find, 
hat man noch nie bezweifelt: auch geben einige fogar, wenn man fieangreife, einen Laut 
von fich, wie der Schlampeizger. 

Die Fifche haben ein dreieckig geformtes Herz, mit einfachem Ohr c) und ein kal- 
tes Blut. Der Darmkanal ift öfters, befonders bei den Raubfifchen, nur kurz, und der 
Magen bei verfchiedenen derfelben durch keinen befondern Abfaz von den Gedärmen un- 
terfchieden, wie beim Karpfengefchlecht. Der Lachs, Barfch und viele andre Fifche ha 
ben nahe am Magen kleine blinde Kanäle oder Anhänge d), welche dieSpeife in dem Lei 
be länger aufhalten, und dadurch zur Ernährung vieles beitragen. 

Der Fifch, ift als ein dichter Körper, fchwerer als fein Element, das Waffer, und 
würde daher beftändig auf dem Grunde liegen müffen, wenn ihn der Schöpfer’ nicht mit 
einer Blafe verfehen hätte, welche der Filch mit Luft anfüllen kann. Man bemerkt 
nämlich bei den Fifchen eine Röhree), welche aus derSchwimmblafe nach dem Magen 
geht, und durch diefe finder wahrfcheinlich die Luft ihren Ein- und Ausgang. Mittelft 
derfelben wird er in den Stand gefetzt, nach Willkühr fich entweder fchwerer als das Waf- 
fer zu machen, oder fich mit ihm ins Gleichgewicht zu fetzen, je nachdem er Luft 


in die Blafe einnimmt oder von fich giebt. _ Die Eier oder der Rogen f) find bei 


a) Im roten Buche Cap. 70. wo er anführt, 
dafs man fie in einigen Fifchteichen zum Futter 
und verfchiedene von ihnen fogar: beim Nahmen 
gerufen habe.. - 

Pifees quidem, fagt er, andizus nec. membra ha- 
ben: nec foramina, audire tamen eos palam- ef: 
srpote cum planfi congregari feros ad cibum con- 
faerudine in guibusdam virariüis: fpedtarur, & in 
pifeinis cafaris genera pifcium ad namen venire 
quosdam fingulos, 


-b) Man kann hierüber nachlefen: Klein M.P. 
I. p. 3-23. Ejusd: mantijfa ichrhyol. de fono Van: 
ditu pifeium. Hamb. Magazin 5. B..S. 655. Me- 
moire de P Academie de Paris 1743. p. 199. Des 
Herrn Profeflors Kamper Abhandlungen in. den 

Tarleım. Verhandl, 7. B. S. 79. 
ec) aurieula cordis- 
d) appendices vermiformes: 
e) duftus pnevmatichs. 
f) ovarium 
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den Fifchen, in Verhältnifs gegen dieEier anderer Thiere nur fehr klein, und allein bei den 
Forellen habe ich fie in der Gröfse einer Erbfe angetroffen: bei einem Wels, der überhun- 
dertPfund wog; waren fie dagegen nicht gröffer als Hirfefaamen. An der Menge der Eier, 
welche die Fifche jährlich von fich geben, übertreffen fie-alle andere Thiere. Oft habe ich 
in-einem;.der nicht über ein halb Pfund wog, hundert und mehrere taufend Eier gefun- 
den. Der Grund, aus welchem der Schöpfer diefe Thierartenmit einem fo reichlichen Eier- 
ftocke verfehen ha, liegttheils in der Artder Befruchtung, theilsin der Gefahr, der die Eier fo 
oft ausgefetzt find, durch Stürme und Ueberfchwemmungen, umzukommen; theils in der 
Menge der Räuber, die fowohl die Eier als die Brut verzehren. Die Eier der Fifche wer. 
den nicht, wie dieEier der andern Thiere, innerhalb der Mutter befruchtet, fondern wenn 
fie das Weibchen von fich gegeben hat, fo läfst erft das Männchen feinen Saamen oder den 
Milch darüber fliefsen : weilnun der kleinfte Theil derfelben von diefem Safte benezt wird, 
fo bleiben diemehreften von ihnen alstaube Eier unbefruchtet. Aufferdem fetzen die Fifche 
ihren Rogen an allerley Körper an, und wenn diefe nun durch Stürme und durch das Aus- 
treten der Wafler aus ihren Ufern, aufs Land getrieben werden; fo kommen die Eier oder 
die Brut bei Zurücktretung des Waflers gröfstentheils um. Auch eine plötzlich einfallende 
kalte Witterung verhindert oft das Laichen der Mütter und erftarret das Blut in der bereits 
ausgekommenen Brut. Einen Theil der Eier verzehrt der Stichling, der Aal und andere 
Raubfifche, und fo gar die Waffervögel verachten diefeKoft nicht. Auch bleibt wegen des 
Mangels der Sonnenwärme in tiefen Waflern ein groffer Theil unbefruchtet. Ueber; 
haupt finde ich unter den Fifchen die Räuber nicht nur zahlreicher, als bei den Landthie- 
ren und Luftbewohnern, fondern auch weit gefräfsiger, indem fie fo gar ihre eigne Art 
nicht fchonen, wozu jene Raubthiere nur durch groffen Hunger gezwungen werden. Wie 
viele Kunftgriffe hat endlich nicht der alles auf fich beziehende Menfch erfonnen, um fich 
derFifche zu bemeiftern. Hätte daher der allweife Schöpfer diefe fo vielen Gefahren 
unterworfene Thiere nicht mit einem fo zahlreichen Eierftocke verfehen; fo würden 
fie längft ihren Untergang gefunden haben. Die Eier der Fifche find in einem und bei 
vielen auch in zween Säcken eingefchloffen, welche vor der Schwimmblafe liegen,und zu 


ihren Ausgang ift neben dem After eine befondere Oefnung, welche der Nabel genannt 
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‚wird. : Der Milch a) des Männchens ift doppelt. Wenn man davon nur fo viel, als man 
mit einer Nadelfpitze faflen kann, auf eine Glasfcheibe bringt, und mit einem Tröpfgen 
 _Wafler verdünnt; fo erblickt man unter dem zufammengefetzten Vergröfferungsglafe ei- 
ne grofle Menge belebter Körperchen: der Milch findet feinen Ausgang ebenfalls durch 
den Nabel. Es giebt auch unter den Flufsfifchen lebendig gebährende, wie der Aal b) 
und die Aalmutter. Zu den übrigen Eingeweiden, welche die Verdauung der Speifen und 
die Bereitung des Nahrungsfafts befördern, gehören auch noch die Leber und die Gallen- 
blafe. Ohnlängft hat auch Herr Will. Hewfon bei den Fifchen Milchgefäfse c) entdeckt d). 

Der Harn wird bei den Fifchen auch durch Nieren abgefondert, und er findet 
feinen Ausgang durch den Nabel. | 

Die fefteren Theile der Fifche find bei einigen knochenartig e), bei anderen aber 
knorplich f). Diefe Gefchöpfe find mit mehrern Gelenken oder Wirbelbeinen im Rück- 
grade, als die fäugenden Thiere und Vögel, indem ich bei verfchiedenen, wie 
beim Aale, bis an go gezählt habe, und fie tragen zur Biegfamkeit und fchnellen Wen- 


dung des Körpers nicht wenig bei. 


Die Fifche wachfen bei guter Nahrung fchnell und erreichen ein hohes Alter: nur 
ER Wachsthum, 


der Stichling erlebt felten das zweite Jahr. Der Aufenthalt derfelben ift verfchieden, in- ie 
"uf. ww. 


dem einige beftändig im hohen Meere leben, wie der Wallfifch, andere fich zur Laich- 
zeit den Küften nähern, wie der Schellfifch, und noch andere, wie der Lachs, zu diefer 
Zeit in die Flüffe treten. Einige leben nur in fülsen und fliefsenden Waffern, wie die 
Schmerle; andere kommen nur in Landfeen fort, wie die Karaufche. Die mehreften fu- 
chen ihre Nahrung bei Tage auf: gewifle Arten aber bei Nacht, wie der Aal. Viele 
Biffharten leben zerftreut, wie der Hecht, andre in ganzen Gefellfchaften, befonders zur 
Laichzeit, wie die Rothaugen und Braffen, beifammen und noch andere unternehmen wei- 


te Reifen, wie der bekannte Hering. 


a) veficulae feminales. d) Philofoph. Tranfa&. Vol. 58. p. ar. 
b) Gefellfchaftl. Schriften ı. B. S. 259. e) pilees branchioftegi. 
c) vafa Iymphatica. f) pifces chondroptherigii. 
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Die Fifche machen einen groöfsen Theil unfrer Nahrung aus, und find daher zu 


Verfetzen 
der Fifche allen Zeiten ein wichtiger Handlungszweig gewefen; fie verdienen aus diefem Grunde 


“ ohnftreitig die Aufmerkfamkeit eines jeden Landwirths. Obzwar, durch die Eindammun- 
gen der Waller, die Fifche immer feltener und die edlern Arten derfelben, bei dem zuneh- 
menden Luxus, immer mehr gefucht werden; fo denkt man doch faft gar nicht auf ihre 
Verfetzung: gleichwohl gewöhnen fie fich weit eher an einen jeden Himmelsftrich, als 
die vierfüffigen Thiere und Vögel, weil fie in dem Elemente, worinnen fie leben, allent- 
halben ein ihrer Natur angemeflenes Klima finden. Wenn man auch einen Fifch aus ei- 
sıem wärmern Himmelsftriche, wo die Gewäffer nicht zufrieren, in einen kältern, wo die 
Oberfläche des Waffers mit Eis belegt wird, verfezt; fo kann derfelbe doch den etwam- 
gen Nachtheilen diefes Klimas dadurch ausweichen, dafs er fich in die Tiefe begiebr. 
Eben fo leicht finden die Fifche zu gewiffen Jahreszeiten in allen Gegenden die zur Er- 
regung der Gefchlechtstriebe und die Eier die zu ihrer Ausbrütung nöthige Wärme, wel- 
ches bei den Vögeln und vierfüfsigen Thieren nicht ftatt har. Die Erfahrung hat diefes 
alles fartfam beftätigt. So ift z.B. der Karpfen in Dännemark, Schweden, Holland und 
England, der Sterler in Schweden und Pommern, der chinefifche Goldkarpfen in Lon- 
don, Amfterdam und Berlin naturalifirt worden. Um aber in dem Verfetzen der Fifche 
glücklich zu fein, mufs man erforfchen, ob derfelbe ein fliefsendes oder ftehendes Waf- 
fer haben, auch ob der Grund deffelben merglicht, fandigt, kieslicht, oder thonicht und 
mit Kräutern bewachfen feyn müffe. Vorzüglich gedeihen alle Arten der Fifche in fol- 
chen Seen, welche Quellen oder ein durchfliefsendes Waffer, beträchtliche Tiefen, auch 
einen abwechfelnden, als fandichten, thonichten und mit Kräutern bewachfenen Grund 
haben. Seen, mit einem hohen Ufer, fchicken fich nicht fo gur zum Verfetzen, als die 
nit einen flachen, weil in den erftern der gröfsefte Theil des Rogens, indem das Waf- 

“fer in der Tiefe von der Sonne nicht genug erwärmt wird, umkommt: jedoch können 
auch tiefe Seen zum Verfetzen genuzt werden; man mufs nur Wäfferbehälter aus Brer- 
tern machen, felbige nahe am Ufer und vorzüglich an folchen Stellen niederfenken, wel- 
che auffer dem Striche kalter Winde liegen und den Sonnenftrahlen ausgefezt find. Diefe 


Behälter müffen weit, flach und unbedeckt bleiben. Die Seitenwände richtet man 
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- fo ein, dafs fie nach der Laichzeit weggenommen werden können. Den Boden und die 
Wände belegt man mit Tannenreifige, damit die Fifche fich daran reiben und ihren Laich.. 
von fich laffen können. Zum Verfetzen fchicken fich diejenigen Fifche am beften, de- 
ren Laichzeit nahe bevorfteht. Wenn man mehrere Gattungen verletzen will, thut man 
wohl, dafs man jeder derfelben einen eignen Behälter und ihnen darinnen einen verhält, 
nilsmäfsigen Raum giebt. Nach vollbrachter Laichzeit nimmt man die Fifche mit einem 
Hamen, zueiner anderweitigen Benutzung heraus, und breitet das Tannenreifig auseinander, 
damit die Sonne die befruchteten Eier erwärmen und fo viele als möglich von ihnen be- 
leben möge. Da vermittelft diefer Verfetzungsart eine reiche Brut durch wenig Fifche 
erzielt werden kann; fo ift fie bei feltenen oder aus entfernten Gegenden herbei zu fchaf- 
fenden Fifchen vorzüglich anwendbar. Noch näher käme man dazu, wenn fich die Fi- 
{che durch Auspreffung des Rogeners und Milchers fortpflanzen liefsen, wie folches der 
Herr Lieutenant Fakobi a) bei den Forellen und dem Lachfe bewerktftelligt zu haben, 
verfichert. Es laffen fich zum Verfetzen nicht nur tiefe und flache Seen, fondern fogar 
auch Tümpel und Pfühle nutzen, wenn man ihnen Giebel und Schleyen giebt: auch 
hat man bei diefem Gefchäfte auf die Jahreszeit Rückficht zu nehmen. Das Früh- 
jahr und der Herbft fchicken fich hiezu am beften; denn im Sommer ftehen fie wegen 
der Wärme und eines, während des Fortfchaffens, etwa fich ereignenden Gewitters leicht 
ab. Jedoch mufs man hiebei auf die Fifchart fehen, da diejenigen, welche ein hartes 
Leben haben, wie.der Aal, Braffen und Karpfen nicht fo viel Vorficht, als die, welche 
aufferhalb des Waflers bald abftehen, wie der Zander, der Stint und Uckeley, bedürfen. 
Einige haben ein fo zartes Leben, dafs fie fogleich fterben, wenn das Waffer, in welchem 
fie fortgefchaft werden, auch nur etwas ftillfteht, als die Schmerlen. Es ift daher nö- 
thig, dafs das Gefäfs, in welchem fie befindlich find, auch beim Stillftehen des Wagens 
in Bewegung erhalten werde und mufs man überhaupt verhüten, dafs bei dem Transpor-. 
tiren aller übrigen Fifche, der Wagen nicht zu lange ftillftehe, fo wie es auch rathfam 
ift, bei warmer Witterung fie nicht am Tage, fondern zur Nachtzeit verfahren zu laffen. 
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0) Hannöv. Magaz. v. Jahr 1763. S. 363, und 1765. S. 978, 
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Noch ift eseine nöthige Regel der Vorficht, dafs man’ das Fafs nicht zu fehr anfülle, da- 
mit fie, wenn fie in die Höhe fchiefsen, fich nieht durch einen Stofs die Köpfe befchädigen; 
zu ungefähr einem Centner Fifche gehört ein Fafs, das wenigftens 20 Eimer Waffer hält. 

Bei weiten Reifen mufs das Waffer von Zeit zu Zeit und zwar mit fliefsendem 
erneuert werden: befonders bei denenjenigen, die fich nur allein im fliefsen- 
den Wafler aufhalten, wie die Forellen und Schmerlen. Auch darf man zur Sommers- 
zeit die Gefäfse nur mit halb fo viel Fifchen verfehen, als im Winter; weil fie zu diefer 
Jahreszeit mehr frifche Luft nöthig haben. Ueberhaupt mufs ihnen zu jeder Zeit ein 
freier Zutritt der Luft gelaffen: jedoch bei offenem Spundloche die heftige Erfchütte- 
rung des Waffers fowel ‚ als auch das Ausfprützen aus dem Gefäfse verhütet werden; 
denn in beiden Fällen werden bei der heftigen Erfchütterung des Waffers die Fifche durch 
das an einander Stofsen verletzt. Die allzu ftarke Bewegung des Waffers läfst fich durch 
einige dünne Brertchen oder einen Strohkranz, welche man in das Gefäßs legt, mäßigen: 
das Ausfprützen aber durch eine hölzerne viereckigte Röhre, welche auf das Spundloch 
aufgefetzt wird, verhindern. Diefe Röhre, welche etwa anderthalb Fufs lang feyn kann, 
mufs oben fchmal zu laufen, auf das mit Leiften verfehene Spundlochangefchoben und, 
damit das Wafler mit der Luft in Gemeinfchaft bleibe, oben mit einer durchlöcherten 
Klappe verfehen werden. Uebrigens verftcht es fich von felbft, dafs die Fifche beim 
Herausnehmen und Einfetzen nicht geftofsen, gedrückt und ftark angegriffen werden 
müffen. Ueberhaupt wäre es beffer, wenn es fich anders der Entfernung wegen thun 
liefse, die Fifche zu tragen. Zum Fortpflanzen nimmt man entweder ausgewachfeng, . 
um’fie durch den Rogen zu vermehren und alsdenn 4 Milcher zu einem Rogner, oder 
3 bis 4 jährige. Die Jährlinge find zu diefer Abficht zu zart. Den Raubfifchen mufs 
man in diefem Falle diejenigen Fifcharten mit zugefellen, welche ihnen zur Nahrung die- 
nen und hiezu fchicken fich die fo wenig geachteten Weifsfifche, wie das Rothauge, die 
Güfter und Giebel, am beften. Auch läfst fich hiezu der Stint und Gründling gut ge- 
brauchen, da fie mit jenen Raubfifchen gleiches Waffer lieben. 

Da es für einen Landwirth von Nutzen ift, auch die Werkzeuge, womit man fich 


der Fifche bemächtigt, zu kennen; fo follen diefe in der Folge bei jeder Fifchart nahm- 
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haft gemacht werden, und will ich, da wir noch kein Buch haben, wo man fich hierüber, 


Raths erholen könnte, meine Lefer hier nur, durch eine kurze Befchreibung derfelben, in 
den Stand zu fetzen fuchen, fich davon einen Begriff zu machen. 

Der Aalfang ift ein gitterförmiges Behältnifs, in welches das hineinftrömende 
Wafler den Fifch mit hinein führt. Die Müller bringen diefes Werkzeug unterhalb des 
Gerinnes an und wenn fie das Freifchütz wieder zufetzen, fo können fie den Aal mit leich- 
ter Mühe aus dem Fang heraus nehmen. 

Die Aalflöfse oder Aalpuppe befteht aus einem Haken, welcher an einem ftarken 
5— 6 Klafter langen Zwirnfaden gebunden ift und worauf ein kleiner Fifch gefteckt 
wird. Diefen Faden beyefligt man an einem Floffe von 6 — 7 Stück Binfen: er wird 
des Abends ausgeworfen und des Morgens wieder gehoben, 

Die Angel, ein bekanntes Werkzeug, von welchem mehr die Liebhaber der Fi- 
fcherei, als die eigentlichen Fifcher Gebrauch machen, befteht aus einem Stock, wor- 
an eine lange Schnur und an diefer ein Haken beveftigt find. Der Fifch wird, wenn er 


an diefen beifst, gefangen. 


Das Barfchnetz wird von fein gefponnenem Flachfe verfertiget und auf einem. 


pferdehaarnen Reif (Strick) aufgezogen. Die Mafchen diefes Netzes find viereckigt und 
_ zween Zoll weit. Durch Bley-Knoten wird es im Grunde und durch Schilf überm Waf: 
fer erhalten. Wenn der Bar: in diefe Mafchen läuft, fo verwickelt er fich. in denfel- 
ben und wird gefangen. 

Die Cabbe ift ein fackförmiges Netz mit Flügeln, davon jeder 60—70 Klafter 
lang und 5—4Atiefift. Es wird durch vier Mann in zween Kähnen fortgezogen. 

Das Flock ift ein fackförmiges Netz, welches auf beiden Seiten einen 3—4 Klafter 
langen baftenen Reifhar. Das eine Ende diefes Reifes wird an einen Kahn befeftigt und 
das andre durch einen Stein, welchen die Fifcher Handftein nennen ‚ im Grunde erhal- 
ten. Man fchiebt den Kahn in die Queere und hält das ausgeworfene Netz durch Steine 
fo lange im Grunde, bis die Fifcher für gut finden, :daffelbe einzuziehen. 

Das Garn ift ein fackförmiges Netz, wovon jeder Flügel 100—120 Klafter in 
der Länge und 6 in der Tiefe hat. Es wird von acht Leuten, die in zween Kähne ver- 
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theilt find, gezogen und gewöhnlich damit um Bartholomäi und im Winter ‘unter dem 
Eife gefifcht. 

Die Greuewathe oder Scheere ilt ein fackförmiges Netz‘, welches fehr kleine Ma- 
fchen hat und an zwoen in der Geftalt einer aufgemachten Scheere übereinander geleg- 
ten Stangen beveftigt if. Mit diefem Netze füllt man die zartefte Brut auf: weil aber 
hiedurch der Fifcherey grofser Schade zugefügt wird, fo ift fogar hier zu Lande der Be- 
fitz diefes Werkzeuges den Fifchern bei Feftungsftrafe unterfagt. Nur ein einziges ver- 
wahrt man in Spandau unter der Aufficht des dafigen Kommendanten und darf nur auf 
hohen Befehl mit demfelben gefifcht werden. 

Grofsgarn ift ein Netz von hundert und mehrern Klafter langen und bis an zwölf 
Klaftern tiefen oder hohen Flügeln. Der Sack deflelben hat an 10— ı2 Klafter in der 
Länge. Es ift aufeinen baftenen Reif gezogen und wird durch ne Kämme in der 
Höhe und durch Steine im Grunde erhalten. If der Boden des Waffers fchlammicht, fo 
umwickelt man diefe Steine mit Stroh, damit fie nicht zu tief einfinken mögen. Man 
zieht es mitte!ft zweener Kähne und bedient fich deffelben bei der Fifcherey im Winter un- 
ter dem Eife und in grofsen Landfeen. 

Die Grundfchnur ift eine ftarke Pferdehaarne Schnur, die nach Befchaffenheit der 
Breite des Waflers 30 und mehrere Klafter lang ift. An diefer werden, in einem Abftan- 
devon ı und einer halben Elle, Hacken an ftarken Zwirnfäden angeknüpft, auf welche 
man gewöhnlich Regenwürmer oder kleine Fifche und zwar diefe alsdann, wenn man 
Raubfhifche fangen will, fteck. Das eine Ende der Schnur wird auf ‘den beiden Seiten 
des Waflers an einem Pfahle oder durch Steine befeftigt, und man mufs’fie mit kleinen 
Bleyftücken oder Steinen nach dem Grunde des Waflers zu ziehen fuchen. Wenn man 
fich diefes Werkzeuges aber zum Hechtfangen bedient, fo müflen die Haken ftatt des 
Zwirns an Ketten befeftigt feyn, indem der Hecht den Faden leicht abreiffen und den Fi- 
fchern entgehen würde. Man legt es des Abends ein, und hebt es den andern Morgen 
wieder auf. 

Der Hamen ift ein tiefes, rundes und an einer Gabel mit einem Biegel, befeftig- 


tes Netz. 


. 
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Das Porth ift ein flaches 3—4 Fufs hohes und, nach Erfordern der Umflände,, 


6 und mehrere Klafter langes Netz. Es wird aus feinem flächfenen Garne verfertigt 
und befteht aus dreien Wänden, welche fämtlich oben und unten an einem eines kleinen 
Fingers dicken Haarreif befeftigt find. Die beiden äufferen Wände haben 6—8, die 
mittlere nur r—2 zöllige Mafchen. Durch die, an den Haarreif angebrachten Binfen- 
flofsen wird es in der Höhe und durch Bleiknoten im Grunde erhalten. Man bedient 
fich diefes Fifcherzeuges bei und ohne Gelaga). Gewöhnlich wird es in der Geftalt ei- 
nes Triangels geftellt, wovon die beiden äufseren Enden deffelben am Ufer mit zwoen 
Stangen und der mittelfte Theil durch eine dritte feftgemacht werden. Der Fifcher pul- 
fet b) (fehlägt) hierauf mit einer Stange’in dem Schilfe und treibt die erfchrockenen Fr 
fche aus diefem ihren Zufuchtsorte heraus, da fie dann auf ihrer Flucht, ftatt fich zu 
retten, fich in das Netz verwickeln. 

Die Garn-Reufe ift ein an beiden Enden fpitzzulaufendes fackförmiges Netz, wel- 
‘ches über drei hölzerne Biegel (Reifen), wovon 2 auf den Seiten und der te in der 
Mitte befindlich, gefpannt ift. Die Kehlen oder die ‚fpitzzulaufende Theile des Sacks 
werden inwendig hinein gezogen und durch Fäden gegen einander gebunden. 
In der Mitte einer jeder Kehle ift eine Oefnung, die dem Fifche zwar den Eingang aber 
nicht den Ausgang verftattet. Eine folche Reufe ift gewöhnlich 4 Fufs lang und 2—3 
Fufs hoch. Die Biegel werden durch Sperrftöcke auseinander gefpannt und in der Mit- 
te diefes Netzes der Köder (Lockfpeife) angebracht. Diefes Fifcherzeug wird ebenfalls 
durch den Druck einiger Steine im Grunde erhalten. In den fehifbaren Flüffen legt man 
daffelbe gewöhnlich des Abends und hebt es des Morgens wieder: in flehenden Waflern 
aber fängt man auch damit Fifche bei Tage. Es giebt auch noch Reufen el miteiner 
oder zwo Kehlen wovon die lezteren die beftenfind. Man verfertigt fie aus dünnen Ruthen 
von Kiehnen oder Weiden Holze und beflechtet fie mit Baft oder Kiehnen-Wurzeln, wel- 


che leztere, um ihnen die erforderlicheBiegfamkeit zu verfchaffen, eine bis zwo Stunden 


a) Gelag nennen die Fifcher folche Waflerftel- wachfen ind. If der Grund des Waflers rein, 


fen, die mit Schilfe, Binfen u. d.g. Kräuteın be fo nennen fie es ohne Gelag. 
b) Vielleicht von dem lat. pulfare. 
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in einer Lauge gefotten werden. Bei denen nur mit einer Kehle verfehenen Reufen wird 
an dem einen Ende eine Oefnung zum Eingange für den Fifch gelaffen; bei den zwei 
kehligten ift, auffer diefen, noch eine in der Mitte befindlich, welche aus feinen birkenen 
Ruthen befteht, die fich, wenn der Fifch hindurch ift, von felbft zu fchliefsen und ihm da- 
durch den Ausgang verfperren. Jene Reufe ift 4--5 lang, diefe aber 3 Fufs hoch und 7 lang. 

Die Senke befteht aus einem viereckigten etwas beutelförmigen Netze, welches 
auf jeder Seite 6—8 Fufs hält. Die mittlern Mafchen deffelben find enger, als die nach 
dem Rande zu; die Seiten werden mit einem ftarken Bindfaden eingefafst und die Ecken 
an den vier Enden zwoer gekrümmten Stangen beveftigt. Leztere bindet man kreuzwei- 
fe über einander und an dem Orte, wo fie fich kreutzen, noch an eine dritte, nach 
den Umftländen, lange Stange, mittelft welcher das Netz gegen den Strom ein- 
gefenkt wird. So bald der Fifcher über dem Netze Fifche herfchwimmen fieht, zieht 
er es fchnell in die Höhe; der Fifch, welcher die Bewegung merkt, will, um fich 
zu retten, nach dem Grunde zu fchiefsen, wird aber eben dadurch um fo viel ficherer ei- 
ne Beute feiner Jäger. 

Die Wathe ift ein 6— 7 Klafter langes und I— 2 Klafter tiefes Netz, welches 
in der Mitte mit einem Sacke verfehen ift. Es wird oben und unten mit einem etwa ei- 
nes kleinen Fingers dicken Strick eingefafst. Unten find, um es nach dem Grunde zu 
ziehen, eiferne und oben hölzerne Ringe angebracht und das Netz wird an beiden Seiten 
an Stangen befeftigt, und vermittelft langer an die Stangen geknüpfter Stricke an den Sei- 
ten des Ufers fortgezogen. 

Das Wehr wird in fliefsenden Waffern angebracht. Man rammt nämlich zu bei- 
den Seiten des Stroms Pfähle neben einander ein, fo dafs fie fich in der Mitte verengern 
und nur einen kleinen Raum zum Durchfchiefsen des Waffers offen laffen. Gegen die- 
fe Oefnung beveftigt man ein fackförmiges mit Kehlen verfehenes Netz, in welches der 
Fifch durch die Heftigkeit des Stroms mit hinein geführt wird. 

Die Zure ift ein fackförmiges.Netz, welches oben und unten an einem ohnge- 
fähr 40 Klafter langen Reif befeftiget ift. Diefer Reif wird aus rüfternen oder lindenen 
Bafte gemacht und durch Bündel Stroh über dem Wafler und durch Steine auf dem Boden 
deffelben gehalten. 
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Anzeige, der in diefem Buche vorkommenden Schriftfleller und 


Abh.d.Schwed. Ac. 


Ada Helv. IV. 


Alta Vpfal. 
Aldrov. de pifc. 
Ariftot. hilt. anim. 


Arted. Bibl. icht. 


Arted. gen. pife. 
Arted. Phil. icht. 
Arted. fpec. pife. 
Arted. fynon. 
Afcan. icon. 
Baft: fubfee. 
Bekm. Churm. 


Bekm. Landw. 


Befchäft. N. F. 


Blaf, anat. 


Abbreviaturen. 


Abhandlungen der königl. fchwed. Academie der Wiffenfchaften, 
aus dem Schwed. überfezt, durch Abr. Gotth. Kaeftner. Hamb. und 
Leipzig, 1749— 1781- 35 Bände. 8. Ä 

A&ta Helvetica Phyfico -Mathematico-Botanico-Medica. Volumen 
IV. Bafıleae 1760. 4. 

Ada focietatis regiae fcientiarum Vpfalienfis. Holm. 1744 [qq. 4. 
Vlyfl. Aldrovandus de pifeibus. Bonon. 1646. fol. 

Ariftotelis hiftoria de animalibus, Jul. Caef. Scaligero interprete, 
cum ejusdem commentariis. Tolof. 1619. fol. 

Petri Artedi Angermannia-Sueei Bibliotheca ichthyologiea. Lugd. 
Bat. 1738. 8. / | 

Eiusd. genera pifeium. Lugd. Bat. 1738. 8. 

Eiusd. Philofophia ichthyologica. Lugd. Bat. 1738. 8. 

Eiusd. deferiptiones fpecierum pifeium. Lugd. Bat. 1738. 8. 
Eiusd. fynonomia nominum pifeium. Lugd. Bat. 1738. 8. 

Icones rerum naturalium, fafeiculi II. Havniae. Folio. 

Iobi Bafteri fübfeeiva. Harlem. 1762. 4. Tom. I—1I. 

Toh. Chrift. Bekmanns hiftorifche Befehreibung der Chur- und 
Mark Brandenburg, erfler Theil. Berlin 1751 — 1753. fol. 

Ioh. Bekmanns Grundfätze der Landwirthfchaft. Göttingen, 
1775: 8. 

Befchäftisungen Naturforfchender Freunde, IV. Bände. Berlin, 
17751779. 8. Rt 

Gerardi Blafii Anatome animalium. Amftelodami 1681. 4maj. 
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Blumenb. Handb. 


Bom. Diät. 
Bresl.Samml. 
Brünn. Ichth. 
Brünn. Zool. 


Charl. Onomäfl. 
Catesb. Pife. 


Cours. d’hift. nat. 
Denfo Beitr. 


Ditlion. d. an. 
Döb. Jäg. Pr. 

Duham. Fifch. 
Erxleb. N. G. 


Fabrie. Groenl. 


Fernand. animal. N, 


Flemm. Jäg- 


EINLEITUNG. 


D.I. F. Blumenbachs Handbuch der Naturgefchichte. Göttingen, 
1779- 8- 

Diltionaire raifonn® univerfel d’hifloire naturelle par M. Val. 
mont de Bomare, 1779. Tom. XI. 

Sammlung von Natur- und Medicin- wie auch hierzu gehörigen 
‚Litteraturgefchichten. Leipz. 1717—- 1730. 4. 

Martini Th. Brünnichü Ichthyologia Marfilienfis. Hafniae et Lip- 
fiae, 1768. 8. 

M. Th. Brünnichii Zoologiae Fundamenta. Hafniae et Lipfiae, 
1772. 8. 

Gualteri Charletoni onomafticon zoicon. Londini, 1668. 4. 
Catesby Pifecrum, ferpentum, infeltorum aliorumque animalium 
etc. imagines. Norimb. 1750. med. fol. 

Cours d’ hiftoire naturelle, Tom. V. Paris, 1770. 8. 

Ioan. Daniel Denfo Beiträge zur Naturkunde 7tes Stück. Berlin, 
1752 — 1765. 8. | 

Di&ionaire raifonn€ & univerfel des animaux. a Paris, 1759. 4 
Tom. IV. 

Heinrich Wilh. Döbels Jäger Praflica, vierter Theil. Leipzig, 
1754. fol. 

Duhammel de Monceau von der Fifcherei, aus dem Franzöfifchen 
überfezt von D. G. Schreber. Leipzig und Königsberg 1773. 4- 
Anfangsgründe der Naturgefchichte ven Joh. Chrift. Polycarp. 
Erzleben. Göttingen und Gorha 1773. 8. 

Othonis Fabricii Fauna Groenlandica. Hafniae, 1780. 8. 
Hiftoriae animalium et mineralium novae Hifpaniae Lib.I. Franc, 
Fernandez aultore. 

Hans Friedrich von Flemmings vollkommener teutfcher Jäger; 
ater Theil. Leipzig, 1724. fol. 


Geoffr. Gehörw. 
Gef. Schrift. 
Gefn. aquat.IV. 
Gefn. Fifchb. 
Gefn. Nomencl. 
Gefn. Paralip. 
Goüan pife. 
Gronoy. Muf. 


Gronov. zooph. 


Hamb. Mag. 
Han. Seltenh. 


Hannöv. Magaz. 


Hift. de I’ Acad. Par. 


Ionft. hift. nat. 


Klein mifl. 


Knorr. delic. 
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Geoffroys Abhandlungen von dem Gehörwerkzeuge. Leipzig, 
1780. 8. 

Schriften der Gefellfchaft naturforfchender Freunde. Berlin, 1780. 
in$. ıB. 

Conr. Gefneri hiftoriae animalium Lib. IV. qui eft de pifcium et 
aquatilium animantium natura, Francofurti 1604.- 


Ebendeff. vollkommenes Fifchbuch. Zürch, 1575. 


'Eiusd. Nomenclator aquatilium animantium. Tiguri, 1560. fol, 
 Eiusd. Paralipomena ad letorem, welche am Ende des 4ten B. 


‘ feiner hiftoria animalium, edit. Francof. befindlich it. 


Goüan hiftoria pifcium. Argentorati, 1770. 4. | 
Laur. Theod. Gronovii Mufeum Ichthyologicum, fiftens pifcium 
indigenorum et quorundam exoticorum deferiptiones. Tom. I. 
Lugd. Bat.1754 — 1756. 
Eiusd. zoophylaeii :Gronoviani fafeiculus primus et fecundus. 
Lugd. Bat. 1763. fol. 
Hamburgifches Magazin I—26ter Band. Hamb. 1748— 1762. 
Mich. Chrift. Hanovs Seltenheiten der Natur und Ockonomie, 
Leipz. 1753. 8. 
Hannöverifehes Magazin, Hannover, 1763 u. f. w. 4. 
Hiftoire de l’Academie royale des feiences avec les memoires, % 
Paris, 1699 feqg. 4. | 
Io. Ionftoni hiftoria naturalis de pifeibus et cetis, Libri V. cum 
aeneis figuris. Francof. ad Moen. 1650. fol. 
Tac. Theod. Klein hiftoriae pifcium naturalis promovendae mif- 
fus IV, 1740—1749. 
Georg. Wilh. Knorr Deliciae naturae fele&tae, oder auserlefenes Na- 
turaliencabinet, herausgegeben von Georg. Wolfg. Knorr, befchrie- 
ben von Phil. Lud. Stat. Müller. Nürnberg, 1766. fol. maj. 
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Kram. elench. 
° Krünitz Oecon. 


Leop. Landw. 
Leske Anf. d. Nat. 


Leske ichthyol. 
Linn. Faun. I. | 
Linn. Faun. I. 
Linn. fyft. Nat. 6. 
Linn. fyft. Nat. X. 
Linn. fyft. Nat. XI. 
Linn. Reif, 1. 


Marcgr. Brafil. 
Marfil. Dan. 
Mart. Lexic. 
Mem. de Berl, 
Mem. de Paris 


Meyer. Thiere 


Müll. Linn. Nat. fytt. 
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Guil. Henr. Kramer elenchus vegetabilium et animalium per Au- 
ftriam inferiorem obfervatorum. Vienn. 1756. 8. 
Oskonomifche Eneyclopädie von Joh. Georg. Krünitz. Berlin, 
1773. u.L.w. 8 _ 
Joh. George Leopoldts Land-Wirthfchaft. Sorau, 1750. 4to. 
Nathanael Gottfr. Leske Anfangsgründe der Naturgefchichte, Iter 
Theil. Leipz. 1779. 8. 
Eiusd. ichthyologiae Lipfienfis fpecimen. Lipfiz, 1774. 8: 
Car. Linnei Fauna fuecia. Lugd. bat. 1746: 8° 
Eiusd. Fauna fuecja, editio altera auflior. Stokh. 1762. 8. 
Eiusd. fyftema natur edit. 6. Lipfie, 1748. 8. 
Eiusd. fyftema nature, edit. X. Hale Magdeburgicz, 1760..8. 
Eiusd. fyftema naturz, edit. XII. reformata. Holm. 1766. 8. 
Ebend. Reifen, durch das Königreich Schweden, aus dem Schwed. 
überfezt, erfter Theil. Leipz. 1756. 8. 
Georgi Marcgravi Hiftoria rerum naturalium Brafilie. Amftelo- 
dami 1648. fol. | 
Aloys. Ferd. Com. Marfilis Danubius Pannonico-Myfieus, Tomus 
quartus. Hage comitum, 1726. fol. j 
Friedr. Heinr. Wilh. Martini allgemeine Gefchichte der Natur, in 
alphabetifcher Ordnung. Berlin, 1774. u. {. w. Smai. 
Memoire de l’Academie de Berlin. 
Memoire de l’Academie de Paris. 
Ioh. Dan. Meyers Vorftellung, allerhand Thiere und ihrer Sce- 
lette. Nürnberg, 1748. u. L.£. fol. 1—2B. 
Des Ritters Carl’von Linne vollffändiges Naturfyitem ausgeferti- 
get von Phil. Lud. Stat, Müller, Nürnberg 1773 — 1776. 8. 
I—IV Theil. 


Müll. prodrom. 
N. Sch. d. Nat. 
Nord. Beitr. 


Oec. Zool. 
Oelrich. Nachr. 


'Onom. Forelt. Pife. 


Osbeck. Reif. 
Pallas Reif. 


Philof. tranfadt. 
Plin. hift. mund. 


Plumier. 


Pontopp. Dan. 


Pontopp. Norw. 


Richt. Ichth. 
Rochef. 


Schaef. pife. 


Scop. introd. 
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Zoologiae Danicae prodromus, autore Oth. Frid. Müller. Havn. 


1776: 8: 

Neuer Schauplatz der Natur 1—ıoter Theil. Leipz. 1775 — 
1781, 8. 

Nordifche Beiträge ıter Band. Altona, 1756. 8. 

Entwurf einer ökonomifchen Zoologie. Leipz.. 1778. 8. 


1. C. Conr. Oelrichs Nachrichten vom Herz. Pommern. Berlin, 


1771. 8. 


Onomatologia Foreftalis-Pifcatorio-Venatoriae I--IV. Tom. Stut- 


gart 1772— 1780. 8: 
Peter Osbecks Reife nach Oftindien und China. Roftock 1775. 8. 


Auszug aus P.S.Pallas Reifen durch verfchiedene Provinzen des: 


Ruff. Reichs. Francf. und Leipz. 1—2ter Theil. 1776—77, 8. 
Philofophical tranfattions 1665. Lond. 4. 


Plinii hiftoria mundi denuo emandata etc. Bafıleae, A.. 1535.- 


fol. 
Manufeript vom Pater Plumier mit ausgemalten Handzeichnun- 
gen von vielen amerikanifchen Waffereinwohnern,, fol. 
Erich Pontoppidans kurzgefafste Nachrichten die Naturhiftorie: 
in Dännemarck betreffend. Koppenh. und Hamb. 1765. 4 ma]. 
Ebendeflelb. Verfuch einer natürlichen Hiftorie, aus dem Däni- 
{chen überfezt, erfter und zweiter Theil. 1753-1754. 8. 
Joh. Gottfr. Ohnefr. Richters Ichrhyologie.. Leipz.. 1754. 8. | 
D. Charles de Rochefort Natuurlyke en zedelyke Hiftorie van d’ 
Eylanden van America. Rotterdam, 1662. 4.. 
Jacobi Chrift. Schaeffer, Pifcium Era banenlium Pen. 
tas. Ratisbonae, 1761. 4. 
Joan. Ant. Scopoli introduttio ad hiftoriam naturalem. Pragae, 
1777- 8- 
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" Schaupl. der Künft. 


Schwenkf. 
Seb. thef. 


Ulloa voy. 


l 
Unt. i. d. Fifch. 
Wagn. Fifch. 


Willughb. 
Wulff. Icht. 


Zunmerm. Specim. 
Zoolog. 


Kiemenhaut 
Bruftfloffe 
Bauchfloffe 
Afterfloffe 
Schwanzfloffe 
Rückenfloffe 
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In den Fällen, 


EINLEITUNG. 
Schauplatz der Künfte und Handwerker. Leipz. und Königsberg, 


 ı11—13B. 1772. 4. 


Cafp. Schwenkfeld theriotropheum Silefiae, Lignic. 1603. 4. 
Alb. Sebae locupletifimi rerum naturalium thefauri accurata de- 
Tcriptio. Amftel. 1734—1765. fol. Tom. II. 3 

Voyage hiftorique de ’/Amerique meridionale, fait par ordre du 
roi d’Efpagne, par Don Georg Juan et par Don Antoine de Ulloa 
a Amft. 1752. 4. | | | 
Unterrricht in der Fifcherei. Nürnberg, 1758. 8. zwote Auflagk. 
Gottfr. Jac. Wagners vollkommener Fifcher, zwote Auflage. Bres- 
lau, 1758. 8. 

Franc. Willughbii de hiftoria pifeium Libri IV. Totum opus re. 
cognovit, coaptavit, fupplevit Ioh. Raius. Oxon. 1686. fol. 
Ioh. Chrift. Wulff Ichthyologia cum amphibiis regni Boruffici. 
Regiomonti, 1765. 8. 

Eberh. Aug. Guilielm. Zimmermann Spekimen Zoologiae Geo- 


graphicae quadrupedum. Lugduni Batavor. 1777. 4. 


a ae: 
B. Membrana Branchioftega 
P. Pinna pe£toralis 
V. — ventralis 
A. —  analis 
C. —  caudalis 


D. —  dorfalis 


wo ein Fifch mehrere Rücken - oder Afterfloffen hat, bezeichnen 


die hinter einander ftehende Nummern die Zahl der Strahlen in einer jeden Floffe, 
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ERSTE ABTHEILUNG. 
Bauchflofier, Abdominales. 


I. GESCHLECHT. 
Die Karpfen. 


ERSTER ABSCHNITT. 
Von den Karpfen überhaupt. 

‚je älteren Ichthyologen, welche die Fifche entweder'nach dem Orte ihres Aufenthalts, 
oder nach alphabetifcher,, er auch in gar keiner Ordnung vortrugen, haben uns in An- 
fehung der Fifche diefes Gefchlechts in einer grofsen Dunkelheit und Verwirrung gelaf- 
fen: weil ihre Zeichnungen fchlecht,, ihre Befehreibungen unzulänglich find, und. hin 
und wieder ein Fifch an mehreren Stellen als verfehiedene Arten vorkommt. Willughby, 
welcher in der Mitte des vorigen Jahrhunderts lebte, und fich vorzüglich um diefen Theil 


der Narurgefchichte verdient machte, bemerkte zuerft die Anzahl der Strahlen in den. 
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Floffen, und gab den zahnlofen Mund und eine einzige Rückenfloffe als Kennzeichen des 
Karpfengefchlechts an: a) weil aber folche auch den Gründlingen zukommen; fo machen 
diefe beiden Fifcharten bei ihm nur ein Gefchlecht aus. Artedi b), ein berühmter Ichthyo- 
log, zu Anfange diefes Jahrhunderts, nahm bei der Beftimmung der Fifche auch auf die 
Strahlen in der Kiemenhaut Rückficht, beflimmte das Karpfengefchlecht richtiger und 
fonderte billig die Gründel davon ab. Er zählte drei und dreifsig Arten: führte aber 
einige Fifche unter zwo verfchiedenen Nummern auf, wie No. 12 und 31, und No. 13 
und 32; feine Befchreibungen find indeffen viel zukurz, um darnach die Fifche kennen 
zu lernen. Klein, ein fyftematifcher Kopf, gab um die Mitte diefes Jahrhunderts ein 
Werk von den Fifchen heraus, trennte darinnen das Karpfengefchlecht wieder in vier an- 
dre c) und brachte auch Spielarten mit in Rechnung d), den zu dem Karpfengefchlecht 
gehörigen Gründling aber unter die Afteraale c). Bald darauf lieferte Grozov f) eine ich- 
thyologifche Schrift, worinnen er die Karpfen nach dem Artedi beftimmte und fie in 
zwo Abtheilungen brachte: da jedoch von den fiebenzehen Arten, die er anführt, allein drei- 
zehen in der zwoten Abtheilung vorkommen; fo hat er über diefen Gegenftand gleichfalls 
wenig Licht verbreitet. In einem andern Werke &), welches von ihm 1763 erfchien, 
machte er zwar drei Abtheilungen, da aber in der zwoten, welche die fchmalen Karpfen 
in fich fafst, noch immer eilf Arten ftehen; fo ift man auch dadurch der Sache noch 
nicht näher gekommen: Um derfelben Zeit h) machte uns auch Kramer mit den 
Niederöfterreichfehen Karpfen bekannt: er folgte aber darin lediglich der Artedifchen 
Beflimmung und erregt zugleich wider die beflimmte Anzahl der Strahlen und der Be- 
ftändigkeit der Farben Zweifel, aus welchem Grunde er, ftatt diefe Sachen aufzuklä- 


ren, uns nur in eine noch gröfsere Ungewifsheit verferzt. Nach Kramern befchrieb 
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a) Icht. p. 243. e) Mift. IV. $. 30. Enchelyopus n. 5. 
b) Gen: p. 2y et Synon. p: 3. f) Mufeum ichthyel. 1. anno 1754, Tom. II. 
c) ı Cyprinus Mifl. P. V. $. 34. 2 Brama 1756. 

9.36. 3 Myftus $. 37. 4 Leucifüs $. 38. g) Zoophylac. Gronov. 1763. 


d) Cyprinus n. 2. Brama n.2. Myftus bh) i. J. 1756. Elench. veget. et animal. 


1102; p- 390- 
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Wulff a) die Preufs. Fifche. - Weil er aber ebenfalls keine eigne Befchreibungen giebt, 


und feine Citata faft durchgängig unrichtig find; fo hat er weiter nichts dadurch be- 
würkt, als dafs er einige neuere Schriftfteller zu unrichtigen Anführungen der älteren ver- 
leitet. Der über alles Lob erhabne Linne folgte dem Artedi in der Beftimmung der Fi- 
{che größstentheils und glaubte die Sache dadurch zu verbeffern, dafs er diefes weitläufti- 
ge Gefchlecht in vier Abtheilungen ordnete: da aber in den drei erfteren nicht mehr als 
fieben und in der leztern allein vier und zuaneie Arten begriffen find, wovon die mehre- 
ften rothe Flofsen und überdem auch viele eine gleiche Anzahl von Strahlen mit Sa. 
der gemein haben; fo ift es aufferordentlich fchwer, einen’ vor fich habenden Fifch nach 
feinen kurzen Befchreibungen zu beftimmen. Ohnlängft hat der grofse Naturkündiger, 
Herr Etats-Rath Müller b) nach eben diefer Eintheilung uns mit den Dänifchen Karpfen 
bekannt gemacht, und unfer berühmte Herr Prof. Leske c) mit vieler Genauigkeit die 
Karpfen der Gegend umLeipzig und Herr Pemant d) nach eben diefer Methode die Engli- 
{chen'befchrieben. . Da. aber in.der Abtheilung der Fifche mit dem gabelförmigen Schwan- 
ze die mehreften Arten vorkommen, fo wird auch hierdurch nicht Deutlichkeit genug ver- 
breiter. 

Ich hoffe indefs, dafs ich, ohne gewiffe beftimmte Abtheilungen zu machen, al- 
len hiebei vorkommenden Schwierigkeiten dadurch vorbeugen werde, dafs ich diejeni- 
gen Fifche, welche man ihrer grofsen Aehnlichkeit wegen fehr leicht mit einander ver- 
wechfeln kann, gleich hinter einander abhandle und ihre Unterfcheidungszeichen ange- 
be. . Ich habe daher das Rothauge auf die Plötze, die Zärthe auf die Nafe, die Güfter 
auf die Zope und die Gicbel auf die Karaufche folgen laffen: zugleich aber auch diejeni- 
gen Schriftfteller angeführt, von denen ich mich überzeugte, dafs fie unter den angege- 
benen Namen auch würklich* unfern Fifch verftanden haben. Am Ende einer jeden 
Befchreibung' habe ich in einigen Anmerkungen die Schriftfteller zu berichtigen ge- 
fucht. 

Die Kennzeichen dee Karpfen - Gefchlechts find folgende: 


a) Wulf. Ichthyol. regn. Borufl. c) Lesk. Specim, Ichthyol. Lipfienf. 
"by Müll. Zool. Danic. p. 50. - 4) Bnitifh. Zoolog. Vol. III. 8vo. p. 353- 
D 
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Der Mund zahnlos; os edentulum; 
Die Zähne im Schlunde; Dentes in fauce; 
Drei Strahlen in der Kiemenhaut. Membrana branchioftega radiis IIR 


Cyprinus Arted. gen. p. 2. 
— __ Gronewvii Muf. ı. p. 2. et Zooph. 1. 


p. 103: 
En Linnaei Syft. Nat. ed. XI. p. 525. — Pennant IN. p. 353. 


Cyprinus Gowan p. 103. 


—  _ Leske Specimen p. 14. 


Die zu diefem Gefchlechte gehörigen Fifche werden gewöhnlich Weifififche, von 
den fyftematifchen Schriftftcllern aber, Karpfen genannt. Man erkennt fie, wie erwähnt, 
am zahnlofen Munde, am Sitze der Zähne hinter den Kiemen und an den drei Strahlen in 
der Kiemenhaut. Alle Fifche diefes weitläuftigen Gefchlechts haben einen auf.den Seiten 
zufammengedruckten Kopf, einen mit weiffen glänzenden, hornartigen Schuppen bedeck- 
ten Körper, welcher bei einem Theile diefer Fifchart fchmal, länglicht und dick, bei ei- 
nem andern aber breit, kurz und dünn ift: daher man diefe breite und jene fchmale Kar- 
pfen nennen kann und haben die fchmalen gewöhnlich grofse und die breiten kleine Kö- 
pfe. Sie haben fieben F lofsen, wovon eine am Rücken, zwo an der Bruft, eben fo viele 
am Bauche, eine hinter dem After und die lezte am Schwanze oder am Ende des Körpers 
befindlich find. Die Stirn ift fchwärzlich und breit, der Rücken bogenförmig, fchwarz, 
oder grünlich, die Seiten und der Bauch find weifs, filberfarbig und bei einigen wenigen 
gelb. Die Seitenlinie fängt am Genicke an, macht bei den mehreften eine Beugung nach 
dem Bauche zu und endigt fich mitten in der Schwanzfloffe. Die Kiemenöfnung ift weit 
und der Kiemendeckel befteht aus dreien knöchernen Plättchen, wovon das oberfte das 
gröfsefte ift. Die Nafenlöcher theilt eine Zwifchenhaut in zwo befondere Oefnungen, 
wovon die vordere rund, die hintere oval find. Die knorplichten Lippen find mit einer 
dicken Haut überzogen und bilden, bei aufgefperrtem Munde, eine rundliche Oefnung. 
Diefe Fifcharten haben keine eigentliche Zunge: die fcheinbare ift nur ein knorplichter 
durch dievon beiden Seiten zufammenftofsende Kiemen gebildeterhervorragender Theil. Im 


Schlunde fitzen kleine rauhe Knochen, womit der Fifch die verfchluckten Körper feft hal 
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ten kann. Unter den Kiemen befinden fich zwo mit Zähnen a) befezte Kinnladen : da die- 
fe aber nicht bei allen eine gleiche Bildung haben, noch in gleicher Anzahl vorhanden 
find, fo werde ich bei der Befchreibung eines jeden Fifches ihrer befonders Erwähnung 
thun. Diefe Fifche haben keinen abgefonderten Magen, fondern ihr Darmkanal nimmt 
dicht an den Zähnen feinen Anfang, ift dafelbft am weiteften und endigt fich am After. 
Bei den mehreften Fifchen hat diefer Kanal nur zwo, bei einigen aber drei bis vier Bew- 
gungen. Die Leber befteht aus zween Lappen von verfchiedener Länge. Die Galle ift 
bei einigen dunkelgrün und bei anderen gelblicht, im erftern Falle mehr und im andern 
weniger bitter. Die Schwimmblafe ift weils, glänzend, rund und in zween Theile von ver- 
{chiedener Gröfse, abgefondert. Der Eierftock ift eben fo wie der Milch doppelt. Die 
Streichzeit fällt bei den mehreften diefer Fifchart in den April und May: jedoch laichen 
nicht alle von jeder Art zu gleicher Zeit, fondern die gröfsern früher und die kleinern 
fpäter. 

Ihre Speife find Thon, Moder, Grundkreide, Würmer, Wafferinfekten, Hülfen- 
früchte und Mift: einige verfehlucken auch kleine Fifche. Sie beifflen durchgängig an 
die Angel, da fie aber nicht alle einerlei Nahrung fuchen, fo mufs man auch beim 
Fange mit diefem Werkzeuge die Lockfpeife darnach einrichten. So hafcht z. B. 
der Aland nach ‚gekochten Erbfen, die Orfe nach einem Stückchen Hering, Bd der 
Karpfen giebt willig fein Leben für einen Regenwurm hin. Die mehreften Fifche die- 
{es Gefchlechts halten fich’in Landfeen und Flüffen auf, und einige, wie derSchley, die Gie- 
bel und Karaufche, kommen fogar in Tümpeln Fort; einige unternehmen auch, als 
z.B. die Zärthe, die Orfe und Nafe, beträchtliche Reifen. Sie begeben fich im Früh- 
jahr aus, der Oft- und Nordfee, oder wenigftens aus dem daran ftofsenden Haff in die 
Flüffe und kehren, nachdem fie ihren Laich abgefezt haben, wieder zurück. Die- 
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a) Dafs diefe wirklich Zähne find und nicht, mich das Einlegen der Kinnladen ins Waffer ge- 
wie Artedi glaubt, nur fägeförmige Knochen, lchrt, wo fie durch das Einweichen (Maceriren) 


(offa ferrata et dura pro dentibus. Gen. p. 3.) hat heraus gefallen find. 


F 
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1. Plötze. 


. Cyprinus Erythrophtalinus. 
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fes Gefelecht ift unter allen das zahlreichfte: 
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allein in unferer Mark find mir bereits 


zwei und zwanzig Arten bekannt geworden, von welchen verfchiedene in dem Linnäi- 


fchen Syftem nicht vorkommen, wie die Güfter und andere mehr. 


ZWEETER ABSCHNITT. 


Yon den 


Karpfen 


insbefondere. 


ERSTE ART 
DIE BP 1E@.E IV AE- 
Ite Taf. 


Ei breiter Karpfen , mit fafranfarbenen Augenringen und zinnoberrothen Bauch- After- 


und Schwanzfloflen. Br. 16. B. 10. A. 15.8.20.R. 12. 


Cyprinus latus, iride crocea, pinnis ventralibus, anali caudaque einnabrinis. P.XVI, 


VRR. 14. XV. 'C.XX. DEXL. 


Cyprinus iride, pinnis omnibus, caudaque ru- 
bris. Arzed. gen. p. 3. n.2. Syn. p. 4. n. 3. 
Spec. p.9.n.2. 

Rutilus Leske Spec. p. 64. n. 14. 

Brama, pinnis omnibus cum cauda rubris, dorfali 
nigricante, lateribus flavedine tin&tis, fupra li- 
neam argenteam pundatam ex fufco coerule- 
fcens, infra lineam lateralem argenteus totus, 
fquamis amplis ftriatis, dorfo et ventre mox 

a vertice et agula in ovatam figuram arcuatis; 
capite parvo, longitudine pedem vix fuperans. 
Klein Pifc. M. V. p. 63. n. 5. t. 13. f. 2. 

Cyprinus pinna ani 
radiis XV. pinnis rubris. Linn. p- 530.n. 15. 

—. — Kram. elench. P:3937179: 

— -—— Mäll. prodrom. p. 51. n. 437. 


Cyprinus oblongus, cauda vix lunulata, dorfo 
convexo, pinna dorfali ventralibus remotiore,. 
maxilla inferiore longiore. Gronov. Zoophyl. 
1. p. 107. n. 340. EG 

Erythrophthalmus bramis affinis. illughb. p.249. 
Tab. Q. 3. fig. 1. 

Rubellio. Schwenckfeld Theriotr. p. 434. 

Rubellus Marfl. IV. p. 39. Tab. 13. £. 4. 

The Rud. Pennant. p: 363. n. 170. | 

Das Rothauge. Müll. L. S. 4. S. 393. 

—  — Mayers Thierb. 2. S. 15. Tab. 523. 

Die Plötze Wulff Ichthyol. p- 46. n. 60. 

— Richter Ichth. S. 821. 

— Birckholtz Fifchb. S. 16. 

Der Weifsfifch Flemm. Jägerb: S. 446. 

— — Döbels Jäg. Pra&t. ter Th.S. 84- 


— 


Die Plötze gehört zu den Karpfenarten, welche breit und kurz find. Sie ift mit 


orangefarbenen Augenringen und inkarnatrothen Bauch- After. und Schwanzfioffen verfe- 
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hen, har in der Bruftfloffe fechszehen, 'in der Bauchfloffe zehen, in’ der Afterloffe vier- 
zehen, .in der Schwanzfloffe zwanzig, und in der Rückenfloffe eilf Strahlen. '' Diejenige, 
die ich vor mir habe, ift zehen Zöll lang, drei und ein’halben’Zoll breit, fünf viertel Zoll 
dick und wägt 2oLöth. Der Kopf ift im Verhältnißs gegen’den Körper klein und vorne 
ftumpf.' "Die Kinnladen find gleich lang, jedoch ragt die Untere gekrümmte bei offenem 
Munde vor der obern etwas hervor. - Die Nafenlöcher find weit und den Körper bede- 

Br grofse dünne filberfarbene Schuppen. Oberhalb der Rückenflofle endigt lich der 
Rücken in eine Schneide, unterhalb derfelben aber ift er rund und von fchwarzgrüner 
Farbe, Die Bruftfloffe ift braunroth'und die Rückendoffe, welche in einer gröfsern Ent- 
fernung vom Kopfe abfteht, als die Bauchfloffe, grünlich und roth eingefafst. Die Sei- 
tenlinie fängt am Genick an, macht eine Beugung nach dem Bauche, endigt fich am 
Schwanze, und hat auf jeder Seite dreifsig erhabne Punkte. Die Seiler hndinberider 
Linie gewöhnlich von einer grünlichen und unter derfelbeh‘yon'einer gelblichen, der 
Bauch felbft aber von einer Silberfarbe. 

Die Plötze ift einer von unfern gemeinften Fifchen. ‘Man findet fie in der Mark 
Brandenburg und in Pommern, in Seen und Flüffen, die einen fandigen Grund haben. 
Vormals war diefe Fifchart in der Gegend der Oderbrüche fo häufig, dafs, weil fie nicht 
alle verfilbert werden konnten, man die Schweine damit mäftete. a) Die Plötze vermehrt 
fich ftark und kann daher zur Nahrung für en Zander, Barfch, Hecht und die Forelle 
mit Vortheil eingefetzt werden, und da fie überdem ein hartes Leben hat, fo läfst fie fich 
gut verfahren. Ihre Laichzeit fällt im April und wenn zu diefer Jahreszeit die Witte- 
rung warm ift, fo wird das Laichen in 3—4 Tagen geendigt. Sie ftreicht an allerhand 
Wafferkräutern, und diefen Umftand machen fich die Fifcher zu nutze, indem fie Pfähle 
in Form eines Kreifes ins Waffer einfchlagen, in felbigen hölzerne Reufen legen und die 
fe mit Heidekraut bedecken. Der Fifch fchiefst von felbft in die Reufen hinein, aus 
welchen er aber zurück geht, wenn man fie nicht bald wieder aushebt. Da die 
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a) Beckm. Gefchicht. d. Churm. ıter Th. S. 365. 
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Plötze ihren Rogen nicht mit einemmahl, fondern nach und nach. von fich giebt; fo ker 
hierinnen ohnftreitig die Urfache ihrer ftarken Vermehrung: denn wenn auch durch kal- 
te Witterung und Ueberfchwemmung ein 'Theil.der Eier umkommt, fo wird doch der 
andre erhalten. In einem Fifche von zwanzig Loth wog der doppelte Eierfack 7 Quent- 
gen und enthielt ungefähr 91720 gelbe Eier. Um die Laichzeit werden,auf den Schup- 
pen der Männchen kleine, harte und. fpitzige Auswüchfe fichtbar, die aber nach, der 
Streichzeit wieder verfchwinden. Diefer Fifch ernährt fich, wie die mehreften feines Ge- 
{chlechts, von Würmern, Waflerinfekten und Grundkräutern, er felbft aber dient dem 
Hechte, Barfch, Zander und den Waffervögeln zur Nahrung. Man fängt ihn das ganze 
Jahr hindurch, am häufigften aber in der Streichzeit mit der Angel, dem Garne, der 
Cabbe, dem Porte und mit Reufen. Die Plötze wird nicht grofs, erreicht kaum die 
Länge eines Fufses und felten hält fie ein Pfund am Gewicht. Gewöhnlich ift fie in der 
Laichzeit und im Winter mager, im Sommer aber fett und von einem weifsen wohlfchme- 
ckenden Fleifche, zumal wenn fie noch jung ift: fie wird aber dem ohnerachtet der vie- 
len Gräten wegen nur von Leuten von niedrigem Stande genoflen. Da fie auch eben 
nicht {ehr fett wird, fo giebt ihr Fleifch ein gefundes Nahrungsmittel ab. Meiftentheils 
wird fie mit einer Zwiebelbrühe zubereite.. Diefer Fifch ift übrigens einer mit von 
denenjenigen, in deffen Unterleibe man zuweilen den Fick a) antrift. 

Die Plötze hat in jeder Kinnlade zwo Reihen etwas gekrümmter und fägeförmi- 
ger Zähne, davon in der vordern 5 und in der hintern 3 kürzer find. Der Darmka- 
nal hat zwo Beugungen, der Rückgrad 37 Wirbelknochen und jede Seite 16 Ribben. 
In Anfehung der übrigen Eingeweide kommt fie mit den anderen diefes Gefchlechts 
überein. 

Die Plötze ift in der Churmark, Pommern, Schlefien und Preufsen unter diefem 
Namen bekannt. In Sachfen, Oefterreich und im Reiche nennt man fie Rothauge; in 
Holland Ruifch und Rietvooren; in England Rud und Finfcale; in Schweden Sarf; in 
Dännemark Skalle und Röd-Skalle; in Norwegen Flah-Roie; in Pohlen Ploc und 
Plotka und in Ungarn Szaryketcg. 
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a) Befchäftigungen gter Band $. 549. 
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Die älteren Ichthyologen gedenken diefes Fifches ohne Zweifel deswegen nicht, 
weil fie ihn mit dem Rothauge, ;der grofsen Aehnlichkeit wegen, für eine Art gehalten 
haben. Schwenckfeld'war der erfte, welcher die Plötze im Anfange des fiebenzehnten . 
Jahrhunderts a) von dem Rothauge unterfchied; jene befchreibt er unter dem Namen 
Rubellio, Rothauge, Rötteln, Plötze b),. und diefes unter der Benennung Eryzhrinus, Roth- 
feder ec). Die eigentlichen Ichthyologen, welche auf ihm folgten, haben den Unterfchied 
bei den jezt erwähnten Fifchen nicht bemerkt und unter diefe gehört Aldrouand, Schöne- 
feld und Fonfton. Gegen das Ende des angeführten Jahrhunderts trennte Willaghby bei- 
de Fifche wieder, indem er die Unterfcheidungszeichen davon angab: unfere Plötze nennt 
er Erythrophthalmus d), das Rothauge aber Rutilıus. Ihm haben wir auch die erfte, 
wiewohl fchlechte Zeichnung von der Plötze zu verdanken. Artedie) fagt zwar, dafs von 
diefen Fifchen noch keine Zeichnung vorhanden wäre, allein er mufs fie wohl blofs über- 
fehen haben: denn unbekannt find ihm die Zeichnungen des Willughby nicht gewefen, 
da er fie in feiner ichthyologifchen Bibliothek $. 48. anführt. Die Zeichnung, welche 
hierauf Marjili lieferte, ift nicht viel beffer. Getreuer ift die, welche uns Klein £), 
Meyer 2) und Pennant gegeben haben: die Müllerfche h) aber wieder fchlecht. 
Gronovsi) Citata find zum Theil unrichtig, denn der von ihm’ angeführte Gef- 
nerfche Fifch ift das Rothauge und der Kleinifche die Giebel: Wulffs k) Allegaten aber. 
find alle falfch; denn kein einziger der angeführten Schriftfteller hat unter den erwähn- 


ten Namen die Plötze verftanden. 


a) Anno 1603. f) Mifl. pife. V. Tab. XII. fig. 2. 


b) Teriotroph. p. 443. g) Thierbuch. 2. "Tab. 53. 
e) lc. p. 430. -  b)L. Syft. IV. Tab. IL. fig. 5. 
d) .‚Ichthyol. p. 249. i) Zoophyl. I. p. 107. n. 340, 
e) Synonom. p. 5. .k) Ichthyol. p, 46. n. 60. 
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3% Zweeter Abfehnitt._ Von den Karpfen insbefondere, 
DAS. ROTHAUGE. 


Ite, Taf. . —; 
—. Roche Augentinge, rothe Floffen, vierzehn Strahlen in der Afterfloffe. Br. 15. 
2. Rothau- 
n B.9. A. 14.85.20. R. 13. . 


Cyprinus iride, pinnis omnibus rubris et:in anali Yadiis XIV. P. XV. V. IX. A.XIW: 
C. XX. .D. XII. 


Cyprinus iride,. pinnis ventris ac ani plerumque Cyprinus Rutilus ZVzlfichthyol. p. 45. n. 59. 
rubentibus. Artedi Gen. p. 3. n. 1. Syn. p. 10. Roach Penn. zool. Brit. p- 365. n. 173. 
n. 18. Speec. p. 10. n. 3. Erythrinus Schwenckf. Theriot. p. 430, 
Cyprinus oblongus, cauda lunulata: dorfo con- Rotten Gefh. Thierb. V. 167. i 
"vexö, pinna dorfalı ventralinus oppofita: maxil- Rutilus f. Rubellus fluviatilis. Gefn. p. 821. Ne- 
la fuperiore paulo longiore. Gronov. Zooph. menclat. p. 289. fig. 2. . 
p. 107.n. 338. Muf. 1.p. 2. n.$. Variet. 8. — — Charler. onomaflic. p. 158. n. 20. 
Ad&. helvet. 4. p. 268. n. 183. — —  Aldrov. p. 621. D 
Leucifeus dorfo et pinna dorfi ex coeruleo fufei, — — Fonft. p. 130. 
religuis cum cauda rubris, caeterum argenteus, — — Hillughb. p. 262. 
capite et operculis branchiarum ex argento et Rothfloffer Müller L. S.S. 232. Tab. VI. fig. 4. 
'auro variegatis, iride aurea, Klein Pifc. M. V. Rothfeder Döbel Jäg. Praft. Ater Theil. S. 84. 
p. 67.n. 9.1. 18. f 1. | Rothauge Richt. Ichthyol. S. 821. 
Cyprinus Rutilus, pinna ani radüs XII. rubicun-° — —  Birkholz @ifch. S. 18. 
da. Linn. S.N. p- 529. n. 16. 


Das Rothauge unterfcheidet fich durch feine rothen Floffen, Augenringe und 
den 12 Strahlen in der Afterfloffe- Diefer Fifch har in der Bruftfloffe 15, inder Bauch- 
floffe 9, in der Afterfloffe 14, in der Schwanzfloffe 20, und in der Rückenflofie 13 Strahlen. 

Die Kinnladen deffelben find gleich lang’ und die Lippen roth; die Nafenlöcher 
dicht an den Augen. Bei noch jungen Fifehen diefer Art ift der Augenring nur ober- 
wärts und auch die Floffenvon röthlicherFarbe. Den Körper bedecken breite Schuppen, der 
Rücken ift rund und grünlich fchwarz: die Seiten und der Bauch aber filberfarbig. 
Die Seitenlinie macht eine Beugung nach dem Bauche zu und har 36 Punkte. Die Bruft- 
Rücken- und Schwanzfloffe haben eine braunrothe, die Bauch - und Afterloffe aber eine blur- 


rothe Farbe. Die Rückenfloffe fteht der Bauchflofle grade gegenüber, und die Schwanz- 
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floffe hat eine gabelförmige Geftalt. Diefer Fifch macht den Uebergang von den breiten 
zu den fchmalen Karpfen: denn der Kopf ift kleiner, als bei den fchmalen, gröfser als 
bei den breiten Arten, und der Körper weder fo breit, als bei lezterer, noch fa 
fchmal, als bei erfterer. Diefer Fifch wird nur ein oder höchftens ein und ein halbesPfund 
{chwer. Er verlangt zu feinem Aufenthalte ein reines Waffer und einen fandigten oder 
merglichten Grund, und aus diefer Urfach findet man ihn fo wohl in unferen grofsen 
Landfeen, als in den Flüffen. Vor der Eindammung der Oderbrüche ward er auch in 
fo grofser Menge gefangen, dafs man in den da herum belegenen Fifcherdörfern die 
Schweine damit mäftete. a) Seine Laichzeit fällt ohngefähr in die Mitte des Mays. In 
hiefiger Gegend, wo die Fifcher faft auf allen Gewäffern den Fifchen nachftellen, laicht 
er gröfstentheils nur in der Mittagsftunde, während dafs jene ihre Mahlzeit verzch- 
- ren: denn er ift der fchlaufte von allen unfern Landesfifchen und verbirgt fich, fo lange 
er noch jemanden auf dem Waffer merkt, in der Tiefe. In Seen, die man nur felten 
befifcht, machen die Rothaugen nach Herrn Lunds Beobachtung b) zur Laichzeit einen 
Zug in folgender Ordnung: Voran zicht ein Theil derfelben ein Paar Tage früher, 
als Vortruppen und diefer befteht, welches merkwürdig ift, aus lauter Milchern; hierauf 
folgen die Rogener und alsdenn wieder Milcher. Es ift artig anzufehen, wie fie in Glie- 
dern, Rotten und Abtheilungen, als Soldaten im Marfche geordnet, erfcheinen. Jede 
Ron eahal Eile von gleicher Gröfse, die dicht an einander fchwimmen, 10, 20, 50, 
100, in einer Reihe. Bisweilen wird diefe ihre Ordnung durch Schrecken oder andre Urfa- 
‚chen unterbrochen, welches jedoch ein feltener Fall ift. Sie ftellen indeffen felbige in kur- 
zer Zeit wieder her, und fuchen die mit Waflerkräutern bewachsne Stellen oder Tannenrei- 
fige, welche man in verfchiedenen Gegenden ins Wafler legt, auf, um Er Laich daran 
zulaffen. Er vermehrt fich ftark, hat grünliche Eier, deren in den beiden Eierfäcken, wel- 
che anderthalb Loth wogen, an 84570 befindlich waren, welche gefotten eine rothe Farbe 
annehmen; und da er-ein hartes Leben hat, läfst er fich zur Nahrung für die Fleifchfreffen- 


den Fifche mit Vortheil einfetzen. Er dient auch dem Wafler, feiner fchönen Farbe we- 


a) Beckm. Churm. ı Th. S. 563. b) Schwed. Abhandl. 23ter B. S. 184. 
E 


34 Zweeter Abfehnitt. Von den Karpfen insbefondere. 


gen, zu einer Zierde. Man fängt ihn am häufigften zur Laichzeit, jedoch nur mit Mü- 
he, in Reufen, aufser derfelben aber mit dem Garne, Porthe und der Cabbe: äuich beifst 
er an die Angel. Sein weilses, Fleifch ift fchmackhaft, aber mir gabelförmigen Gräten 
durchflochten, und daher nur eine Speife für den gemeinen Mann: weiler jedoch weder 
fett noch fchleimicht ift, fo läfst er fich leicht verdauen. Zur Speife dienen ihm die Grund- 
kräuter und Wafferwürmer, und feine Feinde find alle Raubfifeharten und Waffervögel. Das 
Rothauge hat nur'eine einfache Reihe und zwar in jeder Kinnlade fünf Zähne, die auf den 
Seiten platrgedrückt und an der Spitze gekrümmt find. Der Darmkanal har zwo Beugun- 
gen, und die übrigen inneren Theile find wie bei den übrigen diefes Gefchlechts befchaf. 
fen. Bis jezt habe ich in demfelben keine Würmer bemerkt. | 

‘In verfchiedenen der hiefigen Gegenden nennt man diefen Fifch Plötze und dem 
vorher befchriebnen Rothauge. In Preufsen, Pommern und der Mark ift er unter dem 
erwähnten Namen bekannt; plattdeutfch aber heifst er Rodo, in Sachfen Rothauge und 
Rothehe, im Magdeburgifchen Rorhfieder, im Reiche Rothfloffer, in Holland Yoorn, in 
Schweden Meuerz, in Norwegen Räfkalle und Fles-Rose, in Dännemark Rud/kalle, in England 
Roach, in Frankreich Ro/fe in Italien Piora, in Pohlen osz und Gacica. Da das Rothau- 
ge mit der Plötze von den ältern Narurkündigern für einerlei, von verfchiedenen neuern 
aber nur für eine Nebenart gehalten wird; fo ift es nicht undienlich, die Zeichen anzufüh- 
ren, wodurch fie fich voneinander unterfcheiden. 
2) Die Plötze ift mehr dünn und breit; der Körper des Rothaugen aber geftreckter 

und der Rücken runder geformt. 

2) Der Kopf der letztern ift gröfser und die Augenringe find roth; bei erfterer aber 
der Kopf kleiner und die Augenringe orangefarben. 

3) Bei derPlötze haben die Bauch- After-undSchwanzfloflen eine fehr ftarke Zinnober- 
röthe, fo wie auch die dünne Haut zwifchen den Strahlen roth ift; beim Rothauge 
hingegen ift die Farbe dunkler und die Zwifchenhaut bräunlich. 

4) Beim Rothauge find die Schuppen gröfser und beftehen auf jeder Seite aus 36 


Reihen; bey der Plötze aber nur aus 30 und .die Schuppen find kleiner. 
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5) Das Rothauge hat nur zwölf, die Plätze aber funfzehn Strahlen in der Afterfloffe. 


6) Bei diefer fteht dieRückenfloffe entfernter vomKopfe ab, als beimRothauge. 


») Es lehrt auch die Zergliederung diefe Fifche von einander zu unterfcheiden; denn 


die Plötze hat eine doppelte, das Rothauge aber nur eine einfache Reihe Zähne und 


der Rückgrad befteht bei diefen aus 44 und bei jener aus 37 Wirbelbeinen. 


8) Das Rothauge ift weit fchüchterner als die Plötze und daher weit fchwerer als jene 


zu fangen; die Laichzeit fällt bei jenem in den Mai und bei diefer im April. 


Anfänglich hielt Gronov das Rothauge nur für eine Abänderung der Plo- 


ze a) in der Folge aber hat er es als eine eigne Art betrachtet.b) er citirt jedoch da- 


zu den Pigus des Raji unrichtig,, welches die verfchiedene Laichzeit und Gröfse be- 


weifet. Dies gilt auch von den Allegaten des Wulff e) welcher hier denjenigen Fifch 
anführt, der beim Linne und Schwenkfeld diePlötze itt. 


DIE NASE. 
Illte Taf. 
Der Bauch inwendig fchwarz. Br. 16.B. 13. A. 15.8. 22.R. 12. 
Cyprinus abdomine intus nigro. P. XVI.V. XIIT. 4. XV. C:XXI. D. XI: 


Cyprinus pinna ani radiis 14, roftro prominente. 
Linn. S. N. p. 530. n. 21. 
—  roftro nafiformi, maxillis imberbibus, ab- 
domine interne nigro. Kram. elench. p. 394. 
n. 12. 
Die Nafe Gesn. Thierb. p. 170. b. 
Nafus Gesn.Aquat. p. 620. & Nomenclat. p. 306. 
—  Marfıl. 4. p. 9. Tab. 3. 
Nafus Alberti Aldrouand. p. 610. 
Charler. p. 156. n. 10. 
— —  Hillughb. 'p. 254. Tab. Q. 10. fig. 6. 


ie 


u — 


Nafus Alberti Fonfon. p. 138. Tab. 26. fie. 15: 

Nafus pifeis Schwenkf. Theriotroph..p. 419. 

Schnzper oder Schwarzbauch Richr. ichthyol. p. 
235. & p. 821. 

Die Nafe Mayer, Thierb. ater Th. p. 3. Tab. XT. 

Der Nafenfifch Müll. L. S. 4. S. 394- 


Cyprinus roftro nafiformi prominente, pinıa ani 


oficulorum quatuordeeim. Artedi gen. p. 5. n. 
15. Syn. p.6.n.9. Gronov idem. Muf. p. I. 
n. 147. 


Cyprinus oblongus roftro nafiformi prominen- 


E>» 


a) Muf. 1.p.2.n. $. variet. d. 


b) Zoophyl. p. 107. n. 338. & Atta helvet, p. 


P- 268. n. 283. 


ce) Ichth. p. 46. n. 61. 


3. Nafe. : 
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te, pinnadorfali ventralibus oppofita, cauda bi- dorfali, ventralibus," ani & cauda pallide fa- 

furca. Gronov. Zoophyl. p. 105. n. 332. Ad. feis; iride lutea, intra amplum cireulum fu- 

helvet. 4, p. 268. n. 184. fcum. Klein Pife. M. V. p. 66.n. 5. Tab. XVI. 
Leueiscus, pinnis branchialibus Aavicantibus; tig. 1. 


Die Nafe unterfcheidet fich durch das fchwarze Bauchfell a) von den übrigen Fi- 
fchen diefes Gefchlechts und diefer Farbe wegen hat fie auch an einigen Orten den Namen 
Schreiber b), Schwarzbauch c) erhalten: fie ift aber auch zugleich die Urfach dafs viele aus 
Eckel fie nicht effen mögen. In der Brufffloffe hat fie 16, in der Bauchfloffe 13, in der 
Afterfloffe 15, in der Schwanzfloffe 22, und in der Rückenfloffe 12 Strahlen. Die drei 
erfteren find röthlich, die letzteren aber fchwärzlich. Die Rückenfloffe fteht der Bauch- 
floffe, an welcher eine Mittelfloffe fichtbar ift, gegen über. Sonderbar ift es, dafs, wie ich 
wenigftens an dem Fifche, welchen ich vor mir hatte, wahrnahm, der Theil der Schwanz- 
floffe, welcher zunächft'am Rücken fteht, die Farbe der Rückenfloffe, der andre hinge- 
gen die röthliche Farbe der Bauchfloffen hatten. 

Diefer Fifch gehört zu den länglichten Karpfenarten, und hat dem obern vor dem 
untern hervorftehenden und in eine ftumpfe Spitze fich endigenden Kiefer wahrfcheinlicher 
Weife den Namen Nafe zu danken. Der Mund fire unten und feine Oefnung geht in die 
Quere, -er ift verhältnismäfsig klein und aufgefperrt, von einer viereckigen Geftalt, Das 
Genickiftbreitund fchwarz, das Auge grofs, mit einem fchwarzen Stern und der Ring um daf- 
felbe filberfarben, ins Goldfpielend. Andem Körper, welchen grofseSchuppen bedecken, ift 
der Rücken etwas gekrümmt und fehwärzlich. Die Seiten find unterhalb der gegen den 
Bauch zu fich neigenden Seitenlinie, fo wie auch letzterer, filberfarbig. 

Diefer Fifch hieltein Pfund am Gewicht, doch trifft man auch manchmahl einige an, 


von anderthalb bis zwey Pfund fchwer, und in diefem Falle haben alle Floffen gewöhn- 


a) Peritoneum. fchwarzen Infekten und Schlamm die er freffen 

b) Ges. Thierb. Seit. 170. foll bekäme; fo würde folgen, dafs auch die Kü- 

c) Wenn es wahr wäre, dafs diefer Fifch, wie he inwendig grün fein müfsten, weil fie grünes 
Richter behauptet, feine fchwarze Farbe von den Gras fteffen. Rich, Ichth. S.'235. 
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lich eine graue Farbe. Die Strahlen in den Floffen theilen fich, die zwei erften Strah- 
len ausgenommen, an den äuflerften Enden in acht Zweige. 

Diefer Fifeh hat gewöhnlich in den Tiefen grofser Seen feinen Aufenthalt, tritt 
aber im Frühjahr in zahlreichen Gefellfchaften in die Flüffe. Seine Laichzeit fällt in 
April und er giebt feinen Laich in der Tiefe von fich, indem er fich gegen die, von der 
Gewalt des zuftrömenden Waffers, entblöfsten Steine andrückt. Die beiden Eierftöcke def.- 
felben wogen zwei und ein halbes Loth, die Eier hatten eine weißslichte Farbe, in der 
Gröfse des Hirfefaamens und ihrer waren an fiebentaufend neunhundert beifammen. 
Die Männchen bekommen in der Laichzeit auf dem Körper und den F loffen fchwarze Fle- 
cke, in deren Mitte man hie und da kleine erhabene Punkte, jedoch nur bei jungen, wahr- 
nimmt. Er wird um diefe Zeit mit Reufen, Netzen und Angeln gefangen. Man findet ihn 
in der Weichfel, Oder, Elbe und dem Rhein, am häufigften im Frühjahr: jedoch geht er 
nicht wie andre aus diefen grofsen in die kleinern damit verbundenen Flüffe, und ift, we- 
nigftens bei uns, eine wahre Seltenheit. Er hat übrigens ein weiches, füfses Fleifch, wel- 
ehes mit kleinen Gräten durchwebt ift und daher wenig geachtet wird. Da ihn nur 
gewöhnlich der gemeine Mann kauft, hat man ihn in einigen Gegenden den Namen Schnei- 
derfifch beigelegt. Man kocht ihn Basel aller und geniefst ihn alsdann mit Eflig, in- 
deffen ift er doch gebraten vorzüglich fchmackhaft. Er lebt, wie die übrigen diefes Ge- 
fchlechts von Würmern und Kräutern. 

Diefer Fifch hat in jeder Kinnlade fechs, auf den Seiten, zufammengedruckte und 
in einander eingreifende Zähne. Ich fand den Dartmkanal deflelben mit mehrern Beu- 
gungen verfehen und voneinen Fufs und drey Zoll in der Länge, und zählte bei ihm 18 
Ribben und 44 Wirbelbeine. Die übrigen Theile feiner Eingeweide weichen von den Ein- 
geweiden andrer Fifche diefer Art nicht ab. 

Albertus magnus machte diefen Fifch zuerft unter der Benennung Nafus bekannt, 
und er kommt daher auch bei den Ichthyologen unter dem Namen Nafus Alberti vor. In 
den mehreften Provinzen Deutfchlands belegt man ihn mit der Benennung Nafe oder Oesling. 
In Pommern heifst er Schnäper und Schwarzbauch; in Danzig Schneiderfifch; in Oefter- 
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4. Zärthe. 
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reich Näftling, wenn er aber nicht über ein halbes Pfund wägt, Weifsfifch; in Italien 
wird er Savetta und in Ferrara befonders Sueta genannt. 

Marjili giebt uns auf der dritten Tafel zwo Abbildungen von diefem Fifche, wovon 
der fchmale das Weibchen, welcher aber im Grunde weiter nichts, als ein noch junger 
Fifch diefer Art ift, vorftellen foll: denn die Rogener find, wenn fie fich mit dem Mil- 
cher in einem gleichen Alter befinden, allezeit breiter. 

Auch Klein a) hat drei Abbildungen deffelben geliefert, wovon die zwote eben- 
falls das ‚Weibchen feyn foll; allein diefer Fifch ift kein anderer, als die Zärthe. Denn 
fein vermeintes Weibchen hat in der Afterfloffe 22 Strahlen: dahingegen fich bei feinem 
Männchen nur 15 angezeigt finden; auch find bei jenem die Schuppen kleiner und die 
Rückenfloffe vom Kopfe weiter entfernt, als bei feinem Milcher: lauter Kennzeichen, 


welche die Zärthe von der Nafe unterfcheiden. 


DIE ZAERTHE 
IVte Taf. 


' Der obere Kiefer hervorftehend; 23 Strahlen in der Afterfloffe. Br. 17.B. 11. 
A.23.8.20. R.12. 
Cyprinus maxilla fuperiore prominente, pinna ani radiis viginti tribus. P.XVILV.AT. 
‚4- XIII. C. XX. D. XII. 


Cyprinus Vimba, pinna ani radiis XXIV. roftro p. 8. n. 13. Cyprinus roftro nafıformi R dor- 


nafiformi. Linn. Syft. Nat. n. 25. p. 531. fo acuminato, pinna ani oflieulorum viginti 
Leueifeus, dorfo fubfufco pinnis branchiali- quatuor. Id. .c.p.14.n.32. 

bus fupina parte rutilis pauco coeruleo admix- Cyprinus Vimba Müll. Prodrom. p. 51. n. 440. 

to; maculis magnis albicantibus; pupilla ni- —  Zerta, ovalis fubteres, fübfufeus; roftro 

gra; linea pundis fufeis deferipta; pinna poft nafiformi, iride viridi albaque; pinnis flä- 

anum 20 radiorum; in faucibus dentatus, ore * vefcentibus; vertebris quadraginta dua- 

edentulo. Klein. Pisc. Mifl. V. p. 65. n. 3. bus. Leske fpc. p. 44. n. 8. 


Cyprinus capito anadromus dittus. Arted. Syn. Meewmafen Gesn. Thierb. S. 180. 


Ma EN hr utan sen, 5 nt Ehe u a er 
a) Mil. P ‚Tab. XVI. 
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Capito anadromus Gesn. Nomenclat. p. 323. et Pa- Capito anadvomus Marjil. IV. p. ı7. Tab. 6. 


ralip. p. 11. — —  Schwenckf. Theriotroph. p 447- 
— — ° Aldronand. p. 513. _ —  Hulff Ichthyol. p. 45. n. 59. 
— — Ionffon p. 109. tab. 23. fig. 6. —_ — Richt. Ichthyol. p.23. 34. et 820. 
—_ _ Charler. p. 151. n. 8. Die Zärthe Birckholtz Fifch. S.24- 
—_ — Hillughb. p. 257. Die Wimba. Mäll. L.S. 4. S: 397- 


Die Zärthe ift ein etwas breit und nicht fonderlich dicker Fifch und unterfchei- 
det fich von den übrigen diefes Gefchlechts durch den hervorftehenden Oberkiefer und 
den 23.Strahlen in der Afterlofe. Man zählt in feiner Bruftfloffe ftebenzehn, in 
der Bauchfioffe,11, in der Afterfloffe 23, in der Schwanzfloffe 20 und in der Rücken- 
floffe 12 Strahlen; diefe fteht etwas weiter vom Kopfe als die Bauchfloffe entfernt. Der 
Kopf ift klein und keilförmig;; der obere Kiefer, welcher abgeftumpft it, fleht in der 
Geftalt’einer'Nafe vor dem untern hervor. Die Mundöfnung ift rundlich, das Auge 
grofs, und der Stern deflelben von einer bläulichen, fein Ring oberwärts von einer 
ftrohgelben und unten einer grünlichen Farbe. Die Schuppen find verhältnifsmäfsig 
nur klein. Der Rücken ift zwifchen dem Kopfe und der Floffe fcharf, der übrige Theil 
aber rund, von bläulichter Farbe und etwas gekrümmt. Die Seitenlinie macht eine Krüm- 
mung nach dem Bauche zu und ift mit gelben Punkten befetzt. Die Seiten find, oberhalb 
diefer Linie, ‚bläulich und unterhalb derfelben, fo wie am Bauche, filberfarbig. 

Die Zärthe ift ein Zugfifch und fteigt gegen Iohanni aus der Ofifee oder zum 
wenigften aus dem daran ftofsenden Haff in die Oder, und aus diefer in die Ihna und War- 
the. Sie fucht in diefen Flüffen diejenigen Stellen auf, wo der fchnellfliefsende Strom die 
Steine vom Sande entblöfst hat, reibt fich an felbigen und giebt dafelbft ihren Laich von 
fich. _ Die Zärthe wird einen Fufs lang und die ich unterfuchte wog anderthalb 
Pfund und ihr Rogen, welcher ohngefähr 28800 Eier von der Gröfse des Mohnfaamens 
enthielt, anderthalb Loth. Man fängt fie um die Laichzeit häufig mit Sencken und Zugne- 
zen, befonders bei Landsberg an der Warte Küftrin, auch beifst fie an die Angel, au 
die man einen Regenwurm gefteckt hat: aufser der Laichzeit aber laffen fie fich nur felten 
hafchen. Sie vermehrt fich ftark, hebt reines Waffer, und einen kiefigten und fandigten 


Grund, lebt, wie die übrigen diefes Gefchlechts, von Grundkräutern und Würmern, 
$ 
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wächft langfam, hat. ein zartes Leben und fteht daher aufser dem Waffer bald ab. Sie laßt 


fich leicht in folche Seen verfetzen, die einen tiefen und merglichten, Grund haben, wie der 
Erfolg der von dem Herrn von der Marwitz angeftellten Verfuche fattfam gezeigt hat a). 
Ihre Feinde find der Wels, und der Hecht bemächtigt fich ihrer wenn fie noch jung ift. 
Ihr Fleifch ift weifs, fehr wohlfchmeckend und wird zum Theilfrifch, zum Theil marinirt 
genoflen, im erftern Falle kocht man fie gewöhnlich EN Salzwaffer und auch mit Bier und 
Zwiebeln: vorzüglich ift fie gebraten eine fehr fehmackhafte Koft. Sie wird gröfstentheils 
marinirt weit und breit verfende. Man legt fie nämlich auf einen Roft über glü- 
hende Kohlen, läfst fie ein wenig braten, packt von denfelben hernach 5 — 8 Stück, 
nachdem man zwifchen ihnen Lorbeerblätter gelegt, in ovalrunde Fäfschen und begiefst fie 
mit abgekochtem, erkaltetem fcharfen Efsig, und aufdiefe Weife hat man fchon feir 40 
Jahren in Landsberg an der Warthe diefe Fifche zubereitet und verfchickt. 

Diefer Fifch hat in jeder Kinnlade eine Reihe von 5 Zähnen, auf jeder Seite 17 
Ribben, im Rückgrad 42 Wirbelbeine Bud iele Darmkanal zwo Beugungen. 

Die Zährte ift in Preufsen, Schlefien und der Mark unter dem angeführten Namen 
allgemein bekannt, ausgenommen beiDramburg an der Drage, wo fie Gäfe genannt wird b). 
Ich habe fie indeffen aus Weftphalen und aus Schlefien unter dem Namen Nafe erhalten, 
welchen fie auch im Oefterreichfchen führt c). In Schweden heifst fie Wimba und in Dänne- 
mark Flire und Blikke. ‚ 

Da die Zärthe wegen des ftumpfen Oberkiefers, welchen fie mit der Nafe gemein 
hat, fowohl im gemeinen Leben, als auch bei den Schriftftellern bald verwechfelt, bald 
für einerlei Fifch gehalten wird; fo will ich ihre Unterfcheidungszeichen zuerft feflfetzen 
und dann die Schriftfteller berichtigen. 

Bei der Nafe fitzt der Mund in die Quere und bei der Zärthe in die Länge; letztere 
zeigt bei aufgefperrtem Munde eine runde, die erfte aber eine viereckigte Oefnung. 
Die Nafe hat in der Afterfloffe nur 15, die Zärthe hingegen 23 Strahlen: Auch hat jene 
Mittelfloffe, welche diefer fehlt. Ich habe bereits. angemerkt, dafs die Nafe innerhalb 


a) Befchäftig. IV. S. 13. c) Marfil, 4. p: 17. 
b) Bekm. Churm. ı Th. S. 573.. 
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des Bauches fchwarz fei, die Zarthe hingegen einenSilberglanz habe; ferner dafs bei diefer 
der Darmkanal nur zwo, bei jener aber mehrere Beugungen habe, auch dafs fie ihren Laich 
zu verfchiedenen Zeiten von fick geben und dafs die Schuppen bei der Nafe gröfser find, 
als bei der Zärthe. 

Was die Schriftfteller anbetrifft, fo ift dabey zu ihrer Berichtigung folgendes an- 
zumerken : 

3) Läfst fich aus dem Angeführten nicht nur der Zweifel des Willughby a) heben; fon- 
dern auch die Frage des Artedi b) Kleins c) und Kramers d) ob die Zärche und Nafe 
nicht einerlei Fifch fei? verneinend beantworten. 

2) Dafs Artedi unfere Zärthe unter zwo verfchiedenen Nummern aufgeführt habe, 
einmahl unter der Benennung Caput anadromus e) und alsdenn als einen fchwedifchen 
Fifch f) unter dem Namen Wimba. Ferner folgt daraus: 

3) Dafs der Cyprinus Vimba beim Linn eigentlich kein fchwedifcher, fondern 
ein in Deutfchland bekannter Fifch, nämlich unfre Zärthe fei, welche die ältern Ich- 
thyologen unter dem Namen capur anadromus befchrieben haben. Sollte jemand hier- 
an zweifeln, der vergleiche die Befchreibung des Artedi und des Linn von der Wimba 
und diejenige welche die Schriftfteller vom capuz anadromus machen, mit derjenigen, 
welche ich von der Zärthe gegeben habe; fo wird er die Uebereinftimmung beyder 
mit einander leicht wahrnehmen. Auch zieht Linnd g) das was Kramer von der Nafe 
fagt h), dafs fienämlich inwendig fchwarz fei, unrichtig auf feine Yimba. 

4) Statius Mäller i) und der Verfaffer des Artickels vom Karpfen im neuen Schauplatz 
der Natur k) rechnen fogar die Schwarze Farbe mit zu den Kennzeichen der Yimba. 

5) Dafs das vermeinte Weibchen von der NEE TER eh Weibchen diefes Fifches, 

_ fondern die Zärthe fei, erhellt aus dem, was ich hierüber oben bei der Nafe ange- 


merkt habe. 


a) Ichthyol. p. 257 BD 1.c.p. 14. n: 32, 

b) Synonim. p. 8. n. 13. g) Syft. Nat. XII. p. 531. n. 35 
c) Mifl. P. V. p. 66. h) le. 

d) Elench. p. 394. n. 12. ı) L.S.TV.S. 391. 

e) loc. cit. | k) In gten Band $. Ar. 


F 
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6) Auch die Leskifche Frage: a) ob unter der Yimba des Linn? und Artedi, imgleichen 
unter der dritten Species der Kleinfchen Weifsfifche, unfre Zärthe zu verftehen fei, 
kann ich nicht anders als bejahen. 

7) Wulf b) hat zu feiner Zärthe’alle Schriftfteller, den Schwenckfeld ausgenommen, 
unrichtig angeführt. Endlich ift. noch, 

8) zu bemerken, dafs der Verfaffer des Artikels Cyprinus capito anadromus in dem 
vollftändigen Lexikon der Naturgefchichte ganz unrichtig fagt c), dals Gefher, 
Fonfton, Willughby, Artedi, Gronov und vermuthlich auch Linnd die Nafe nur 
für eine Spielart von diefem Fifche angegeben hätten, da doch Gefzer d) bei- 
de Fifche ausdrücklich unterfcheidet und den einen unter dem Namen Nafen, 
und den andern unter den Benennungen Meernafen, Elbnafen, und Zert, befchreibr. 
Er fast von erftrer, dafs fie fich beftändig in der Elbe aufhalte und ein verachte- 


ter Fifch fei: dafs aber letztere aus dem Meer in die Elbe fteige und ein wohl- 


fchmeckendes Fleifch habe. 


DER DOEBEL 
Vie Taf. 
—— — Ein fchmaler Karpfen, mit eilf Strahlen in der After - und Rückenfloffe. Br. 15. 
5. Döbel, m 9.A.11.8.18. R. ı1. 
Cyprinus oblongus pinna ans dorfalique radiis XI.P.ZV. V.IX.4.XT. C.XVIII. D.&1. 


Cyprinus Dobula pinna ani dorfaliqgue radiis 10. Cyprinus pedalis gracilis oblongus craffinfeulus, 
‚ Linn. Syft. Nat. p. 528. n. 13. dorfo craffo, pinna ani ofliculorum 9. Ar- 


2 


— — -— Mill. Prodrom. p. 50.n. 432. = ted. Syn. p. 10:.n. 17- 
> n } v - ir . a .. . . . e 
— .Jefes, pedalis fühteres, fübflavus; iride — pinna ani radiis undeeim, pinnis albenti- 
varia, pinna ani dorfaligue. radiis undecim; bus. Corpore oblongo teretinfeulo; tu- 
vertebris 39. Lesk. Spec. p. 38. n. 6. berculo in maxilla fuperiore mobili. Kram. 
Leucifceus, fpithamae longitudinis, [quamis ma- - elench. p. 394. n. 10. 


juseulis, in dorfo furvis et quafi viridibus 
ex coeruleo colludentibus; argenteis in la- 


teribus. Klein. M. Pife. V.p. 66.n. 5. 
— fecunda fpecies Rond. P. 2. p. 192. Squalus minor. Schwenckf. p. 446- 


Ne Spa ed a gr ar me Be 7 Ta r ere 


a) Spec. p. 44. © Onom. H. N. Ui. B. S. 574. 
b) Icht. p. 45. n. 59. d) Thierb. S, 180. 


Capito Auviatilis £. (qualus minor. Aldrov. p. 603. 
— 0 MWillushby. p. 261. 


— —— 
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Der Hafele Gef. Thierb. p. 170: Der Häßsling Richt. Ichth. p. 899. 
Det: Döbel Döb. Jäg..Prad. 4. p- 77: — — Mey. Thierb. 2. f. 26.. Tab. 93. - 


Der Döbel it ein fehmaler und länglichter Karpfen, mit ır Strahlen in der A£ 
ter. und Rückenfloffe.. In der Bruftflöffe find 15, in der Bauchfloffe 9, und in der Schwanz- 
Aloffe 18 Strahlen'befindlich. Der Kopf ift Aumpf; oben breit und grau fchwarz, der 
obere Kiefer vor dem untern etwas hervor ragend und die Nafenlöcher höher als das 
Auge, welches einen fchwarzen Stern, einen gelben Ring und öberwärts einen grünen’ 
Fleck hat. - Der Rücken iff rund und von einer grünlichen Farbe; die Schuppen find 
von mittlerer Größe und am Rande mit fehwarzen Punkten befprengt, welche den glän- 
zenden Schuppen unterm : Mikrofcope ein reizendes  Anfehen geben. Diefer 
Fifch ift über der Seitenlinie grünlich ünd unterhalb derfelben von einer Silberfarbe, wel- 
che ins blaue fchieler. Die Seitenlinie macht eine kleine Beugung nach dem Bauche zu, 
und ift mit gelben Punkten befezt. Die Bruftflöffe ift gelb, die Bauch-'und Afterfloffe 
toth, die Schwanzfloffe bläulich und die Rückenflofe grünlich: bei den jungen Fi- 
{chen diefer Art, find fie aber alle weils. Der Döbel wird nicht grofs; fo trifft man 
ihn in der Havel nicht über ro Zoll lang an, in der Spree hingegen bisweilen von einem 
bis anderthalb Pfunden {chwer. Er liebt'ein reines Wafler, einen merglichten oder 
fandigten Grund, hält-fich in den Tiefen grofser Seen auf und fteigt im Frühjahr in die 
Ylüffe. Er laicht von der Mitte des-Märzes bis zur Mitte des Maymonats, in welcher 
Zeit die gröfsern früher, die kleinern aber ihren Laich fpäter an den Steinen in dem 
Strome abfetzen. D# Männchen bekommen zu diefer Zeit, befonders wenn fie noch jung 
find, fchwarze Flecke auf dem Körper und den Floffen. Man fängt diefe Fifchart, zu- 
gleich mit den übrigen Fifchen, in Garnfäcken und Netzen, vorzüglich in der Laichzeit. 
Diefer Fifch lebt auffer von den Grundkräätern, auch von Würmern, und es läfst fich daher 
auf ihn angeln. Nach des Herrn D. Tralles Beobachtung fucht er vorzüglich die Klei- 
nen fchwarzen Blutigel und die weiffen jungen Schnecken, die am Grafe hangen, auf. a) 
Er bi ein zartes Leben und fteht daher aufferhalb dem Waffer bald ab. In Seen ohne 

F2 


a) Richter Ichth. $,. 234. 
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beträchtliche Tiefen, kommt er im Sommer bei fchwüler Luft in.die Höhe und fiirbt, 
‚ wenn jene eine Zeitlang anhält. Sein Fleifch ift weichlich und grätig, und wird daher 
nur von weniger Bemittelten ‚gefucht und mit einer Zwiebel- oder Butterbrühe zubereitet 
genoflen: weil indeflen fein Fleifch zu den .mehreften Zeisen predersstinfere noch fchlei- 
micht ift; fo giebt er ein nicht ungefundes Nahrungsmittel ab. Da er mit den Zandern 
und Forellen ein gleiches Waffer zu feinem Fortkommen nöthig hat; fo kann man ihn 
denfelben zur Speife mit einfetzen. Die Vermehrung diefes Fifches geht nur langfam 
von ftatten: denn man fängt, ihn, fo, gar in der Laichzeit, in unferer Gegend nur felten. 
Diefe Fifchart führen die Oder, Elbe, Wefer und der Rhein, wie auch die damit in Ver- 
bindung ftehenden Flüffe. Der Fifch, den ich unterfuchte, wog 9 und die beiden Eier- 
ftöcke, welche an 26460 grünliche Eier von der Gröfse des Mohnfaamens enthielten, 
ein und ein viertel Loth. In jeder Kinnlade ftehen zwo Reihen mit gekrümmten Spitzen 
verfehener Zähne, davon in der vordern'5 und in der hintern 2 befindlich find. . Der 
Darmkanal hat nur zwo Krümmungen, die Galle ift fehr bitter, der Rückgrad mit 40 
Wirbelbeinen und der Fifch auf jeder Seite und 15 Ribben verfchen. 

Der Döbel kommt unter mehr als einer Benennung vor. An einigen Orten bei 
uns heifst.er Döbel, Sanddöbel, Diebel, 'Tievel, Ehrl und Sandehrl: ift er noch jung, fo 
wird er wegen feiner ungefärbten Floffen Weifsdöbel und im Alter, ‘da feine Floffen roth 
find; Rorhdöbel genannt... In Preuffen heifst er Diebel, Tabelle und Tabarre; in Pom- 
mern und Schlefien Häfsling und Weifsfifch ; in Sachfen Hefsling; in verfchiedenen Ge- 
genden an der Elbe Dobeler und Maufebeiffer;, im Hollfteinifchen Dover; im Oeftex- 
en Hafel; in Strafsburg Schnottfifch oder, Schnattfifch; in Dännemark Hes-Sele, 
. Hesling;- in Frankreich Dard, Darceau und Vandoife, 

Bei mehreren Fifchen diefer Art habe ich jederzeit 11 Strahlen in der Afterfloffe 
bemerkt und liegt die Urfach, warum Arzedi a) nur 9 angiebt, im Mangel eigener Unterfü- 
chung. Denn da diefer Fifch in Schweden nicht einheimifch ift, fo nahm er hier den Wil. 


lughby, der nur neun Strahlen bemerkte, b). blos zu feinen Führer an, ein Umftand der fo 


a) Arted. gen p. 5. n. 13. Synon. p. 5.n.4- b) Ichih. p. 261. 
Spe. n. 12. 
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oft eintrifft alser fich in dieNothwendigkeit verfetztficht, ausMangel eigener Beobachtung, 
‚Tie nach dem Willughby zu beflimmen, welcher die kleinen Strahlen am Ende der Floffen 
nicht mit gezählet hat, wie bei der Barbe, der'Nafe und anderen mehrern. 

Unter denFifchen der Donau, welche Marfli befchreibt, a) führt er auch einen un- 
ter dem Namen Hafel, cephalus Auviatilis, feu Squalus minor Gesneri mit auf, der, wenn an- 
ders die Befchreibung richtig wäre, unfer Döbel fein müfste: allein die Abbildung zeigt, dafs 
nicht unfer Fifch, fondern die Laugele des Gesner, oder der Leweiscus des Linne darunter zu 
verftehen fei. Wulf b) führt zu diefem Fifche unrichüg den Aland des Schwenckfeld und die 
Orfe des Richters an, 


I ER ET EEZIUNID: 
VI. Taf. 


Der Körper ftark, der Kopf dick, abgeftumpft, und die Afterfloffe mit vierzehen 
Strahlen verfehen. Br. 16. B. 9. A. 14. S.20.R- ı1. 

Cyprinus corpore et capite crajfo, rofro rotundato, pinna ani radiis XIV. P. XVT. 
V. IX. A. XIV. C.XX. D. XI. | 


Cyprinus Iefes pinna ani radiis, 24, roftro rotun- Cyprinus cubitatis pinna anı ofliculorum quatuor» 


dato Linn. S. N. p. 530. n. 20. decim Arted. Syn. p. 7. n. 11. 

— Dobula fubteres cinereo Aauescens; iride Leuciscus, dorfo craffo, carinato; lateribus pref- 
varia; pinna dorfi anique radiis duode- fis; pimnis tempore hyemali furventibus, et 
cm; vertebris 40. Lesk. fpec. p. 34.n. 5. tempore generationis rubentibus. Klein. Mifl. 

Eapito f. cephalus Auviatilis Rondel P. 2. p. 190. PVP. 681.13. 


Capito fluviat. coeruleus Gesn. Nomencl. p. 304. Ientling Gesn. Thierb. S. 169. b. 
Aquatil. p. 182. Paralip. p.9. Göfe Richt. Ichthyol. S. $21. 


u Aldo. p- 603. — Hulff-Ichthyol. p. 47- 
— — — Willughb. p.256. Tab.Q.6.fig. 3. — Flemm. S. 437. 
— — 2 — Schwenckf. Theriotr. p. 423. Aland Birckh. Fifch. S. 1. 


— — — Marfil.4.p.53. tab. 18. fig. ı. Bratfifch Müll. L. S. 4. S. 394. 
Den Aland oder die Göfe erkennt man an dem flarken Körper, dem dicken und 
abgeflumpften Kopfe und den 14 Strahlen in der Afterloffe. In der Bruftfloffe zahlt man 
x n 


4) Dan. IV. tab, 4. fig. 2. b) Ichth. p. 44. n, 58. 


6. Alam. 
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fechszehn, in der Bauchfloffe neun, in der Schwanzfloffe zwanzig, und in der Rückenfloffe 
eilf Strahlen. Die Stirn ıft breit und fchwärzlich und die Nafenlöcher ftehen höher als die 
Augen, welche letztere grofs find, einen bläulich-fehwarzen Stern haben, den ein gelber 
Ring umgiebt. Der Kiemendeckel ift blau und der Rücken von diefer nemlichen Far- 
be, die Seiten find bläulich, oberhalb der Linie ins gelbe und Unterhalbiaefälbenätshiber. 
farbne fpielend. Die Schuppen diefes Fifches find grofs und am untern Rande mit einer 
blauen Einfaffung verfehen- Die Seitenlinie läuft in einer ziemlich geraden Richtung fort, 
und ift mit 58 gelbbraunen Punkten befetzt. Die Rückenfloffe ift bläulich und fteht eben 
fo, wie beim vorhergehenden und folgenden Fifche, in einem weitern Abftande vom Kopfe 
ab, als die Bauchfloffe. Die Schwanzfloffe ift breit, nur wenig gabelförmig, grau undmit ei- 
ner blauen Einfaffung. Die After- Bauch- und Bruftfloffen find von hellvioletter Farbe; 
über der Bauchfloffe ift eine Mittelfloffe zu fchen. 

Der Aland ift ein Stromfifch, fchwimmt fchnell, und ift dadurch im Stande den 
Nachftellungen des Hechts und anderer Raubfifche zu entgehen. Er hältfich da am lieb- 
- ften auf, wo der Zug des Waflers am fchnellften ift und man findet ihn daher häufig bei den 
Sandhügeln und Mühlen a), wo er auch am leichteften mit der Angel gefangen werden kann, 
wenn en fich der eingeweichten Erbfen zur Lockfpeife bedienet. 

Diefer Fifch wird kurz vor und nach Oftern, als zu feiner Laichzeit, häufig_mit 
Garnfenken und Netzen gefangen. Er giebt feinen Laich im "März und April von fich, 
undzwar auf die nemliche Art, wie die vorher befchriebenen Fifche. Seine Laichzeit dau- 
ert gewöhnlich acht Tage: fobald der Fifch aber merkt, dafs kalte Witterung einfallen 
werde, ift fie {chon innerhalb drei Tagen geendet. Der Aland wächft zu einer beträchtli- 
chen Gröfse heran: denn man fängt zu Zeiten welche von 8—IO Pfunden. Sein Fleifch 
ift- fett; mit Gräten durchflochten und nimmt gekocht eine gelbe Farbe an. Er wird, wie 
der Karpfen, mit Bier gekocht, oder gebraten mit Efsig und Ochl, oder auch mit einer Brü- 
he aus Senf, Kapern und Wein, verfpeifer; ferner giebt er, wenn er nicht zu grofs ift, wie 
die Zärthen marinirt, eine wohlfchmeekende Speife ab: jedoch ift diefer Fifch wegen fei- 
U 


a) Dies hat zuder Benennung Meumnier, womit er im fianzöfifchen belegt wird, Anlals gegeben. 
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nes fetten und weichlichen Fleifches nicht fo leicht, als die vorhin befchriebenen Fifche zu 
verdauen. Er hat ein ziemlich zähes Leben vermehrt fich ftark, und wächft nur langfam: 
denn ein Tährling von diefer Fifchart, hat kaum drei Zoll Länge. Man findet ihn das 
ganze ITahr hindurch. in der Oder { Spree und den übrigen mit ihnen in Gemeinfchaft fle- 
henden Waffern. Der Aland hat in jeder Kinnlade acht Zähne in zwoReihen, davon die 
fünfe in der vordern grofs und die in der hintern klein find. Bei einem diefer Fifche, 
welchen ich unterfuchte, waren in der untern Kinnlade, ftatt gewöhnlicher Zähne, nur drei 
hervorragende Spitzen fichtbar: da nun die übrigen alle grofs waren, fo entfteht hieraus 
die wahrfcheinliche Vermuthung, dafs auch bei den Fifchen das Wechfeln der Zähne 
ftatt finde. Bei diefem Fifche welcher anderthalb Pfund fchwer war, wog der Rogen funf- 
zehn und ein Viertellocth und es befanden fich darin 92720 gelbliche Eier, von det Grölse 
des Mohnfaamens. Sein Rückerad enthält vierzig Wirbelknochen und achtzehn 
Ribben auf jeder Seite. Der Darmkanal hat fo wie bei den vorhergehenden Fifchen zwo 
‚Beugungen. In Anfehung der übrigen Eingeweide fo wie auch der Nahrung kommt er 
mit den vorherbefchriebenen Fifchen br 

Diefer Fifch kömmt unter verfehiedenen Benennungen vor. In unferer Mark 
heifst er Aland; in Pommern und Preufsen Göfe, Iefe; in Sachfen fo lange er noch klein 
ift Döbel, Giebel und wenn er grofs ift Dickkopf und Brathifeh; in Oefterreich bis zum 
Gewichte von anderthalb Pfund Gengling, in der Folge Bratfifch; jin Ungarn Devercke- 
fegi; in Frankreich Vilain und Meunier. 

Der Aland wird oft, mit dem Döbel verwechfelt, von welchen er fich jedoch durch 
den ungleich dickern Kopf und die Stärke des Körpers unterfcheider: denn jener wird acht 
bis zehn Pfund fchwer, und hat die Breite eines Karpfen: dahingegen diefer fchmal ift und 
nie über anderthalb Pfund wägt. Aufserdem hat der letztere kleine und runde, der Aland 
aber breite und grofse Schuppen. Noch hat der Döbel eine grünliche der Aland aber eine 
bläuliche Farbe. Endlich unterfcheidet auch die Anzahl der Strahlen in den Floflen’diefe 
beiden Fifche voneinander. Beckmann macht aus den Aland und der Göfe ohne Grund 


zween verfchiedene Fifche a). 


») Churm. 2, B. S. 574. n. 3. S. 575. 
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DER RAAPFEN 
Vlite Taf. 


Cypsinus maxilla inferiore incurvato, 
C.XX. D. X. 


Cyprinus Afpius C. pinna ani radis 16, maxilla 
inferiore longiore imcuryva Linn. S, N. 

p. 530. n. 22. 

pinna ani ofliculis (fedecim; maxilla infe- 

riore longiore incurva; pinnis pe&toralibus 

ventrales non attingentibus Kram. p. 391. 

n. 4 

Rapax. ovatus fubcompreffus coerulefees; 

iride varia; pinnis rufescentibus pinna 

ani rediis quatuordeeim; vertebris quadra- 

ginta quatuor Lesk. fpec. p. 56.n. 12. 

Aluviatilis Rapax Gesn. Paralip. p. 9. No- 
mencl. p. 305. 

Aldov. p. 604- 

Ionft. p. 154.t. 26. 8. 8. 

Willughb. p. 256. 

Marfil. Danub. IV. p. 20. 
1:07. 1e2% 


II 


| 


Der Unterkiefer gekrümmt und hervorftehend; in der Afterfloffe fechszehen Strah- 


8. Raapfen.|en. Br. 20. B. 9. A. 16.S.20. R. ı1. 


pinna anali vadiis XVI. P. XX. V. IX. A. XPI. 


Cyprinus maxilla inferiore longtore cum apice 

elevato, pinna ani ofieulorum quindecims 

Arted. Gen. p.6.'n. 19. Syn. p. 14. n. 31. 

fpec. p. 14. n.6. 

magnus craffus argenteus: longitudine 

ad latitudinem quintupla Arred. fyn. p. 8. 
n. 12. 

Leuciscus argenteus; longitudine ad latitudinem 
quintupla, carne ariftis plena; mandibula in- 
feriore longiore; pupilla albida; linea in ven- 
trem valde curvata; cauda furcata. Klein. Rie: 
M. V. p.65.n. 1. 

Corvus Auviatilis Schwenkf. p. 423. 

Rappe Gesn. Deut. $. 170. 

Rapen Richt. Ichth. S. 889. 

Raape Döb. Täg.-4. M. S. 67. 

Raapfe Birckh. S. 18. 

Krummkiefer Mäll. L. S. 4. S. 395. 


Den Raapfen erkennt man an dem bogenförmigen, bei offenem Munde, hervorfte- 


henden Unterkiefer, deffen Spitze gebogen in den Ausfchnitt des Oberkiefers, bei verfchlof- 


fenem Munde, einpafst, und den fechszehn Strahlen in der Afterfloffe. 


In der Bruftfloffe 


find zwanzig, in der Bauchfloffe neun, in der Schwanzfloffe zwanzig grofse nebft zwölf 


kleinen und in der Rückenfloffe eilf Strahlen befindlich. Der Kopf ift keilförmig geftal- 


tet, im Verhältniffe zum Körper nur klein und die Mundöfnung grofs. Die Augen find 


von mittlerer Gröfse, ihr Stern fchwarz, und der Ring der oberwärts mit einem grünlichen 


Streifen verfehen ift, gelb. Das Genick ift breit, dunkelblau und die Farbe des Kiemen- 
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deckels ift eine Mifchung von blau, gelb und grün. . Der Rücken ift von fchwärzlicher 
Farbe, nahe am Kopfe breit, und übrigens rund; die Seiten find von bläulich weiffer 
Farbe ; die Schuppen und Seitenlinie wie beim Aland befchaffen, ausgenommen dafs 
erftere etwas kleiner fallen. Bei noch jungen Fifchen diefer Art habe ich eben fo viel 
mit der Seitenlinie parallel laufende Linien wahrgenommen, als Reihen von Schuppen 
vorhanden waren. Die Rücken- und Schwanzfloffe find blau; die Bruft- Bauch- und Af- 
terfloffe bläulich, mit etwas Roth vermifcht: bei jungen aber find leztere gelblich und 
erftere grau. DerRaapfen gehört zu deuenjenigen Flufsfifchen, welche zu einer beträcht-- 
lichen Gröfse heran wachfen: denn es ift, wenigftens in hiefiger Gegend, nichts feltenes 
einen Raapfen von zehen bis zwölf Pfunden anzutreffen. Er macht gewiffermaffen den 
Uchergäng von den Grund- zu den Raubfifchen; denn er lebt wie erftere von Kräutern 
und Würmern, verzehrt aber auch Fifche, wie leztere: da er jedoch nicht mit einem 
fo grofsen Rachen verfehen ift, als die privilegirten Räuber unter den Wafferbewohnern, 
-fo mufs er fich mit kleinen Fifchen begnügen. Er liebt reinen Grund, hält fich gern 
in Flüffen auf, die kein fchnellfliefsendes Waffer haben, und läfst feinen Laich gegen das 
Ende des Märzes an den Steinen im Grunde zurück. Er hat ein weiffes und wohlfchme- 
ckendes Fleifch, welches auffer der Laichzeit fett iftund die Eigenfchaft hat, dafs es 
zum Verdrufs derKöche, während des Kochens, zerfällt. Fs ift übrigens mit vielen kleinen 
Gräten durchflochten, und giebt, weil es weichlich und fett ift, für einen fchwächlichen Ma- 
gen nicht die befte Speife ab, Der Raapfen har ein zartes Leben, ift daher nicht zum 
Verfetzen tauglich, undwächft fchnell. In Anfehung der Zähne gilt eben das, was ich 
oben beim Aland angeführt habe. Der Darmkanal hat drei Beugungen, der Rückgrad 
vier und vierzig Wirbelbeine und auf jeder Seite achtzehen Ribben. Wenn diefer Fifch 
noch klein ift, wird er nicht felten eine Beute der Raubfifche: in der Folge aber übt er 
das Vergeltungsrecht an andern aus; befonders weifs er die Ueckeleien fo zufammen 
zu treiben, dafs er ihrer leicht habhaft werden kann. In der Laichzeit und im Herbfte 
fängt man ihn am häufigften und zwar mit Nezen und Garnfäcken, auch mit der An 
gel, an welcher ein kleiner Fifch befefligt wir. Man findet ihn in der Mark, 
Pommern und Preuflen: befonders wird er dafelbt im Curifchen - und im 
G 
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frifchen Haff häufig gefangen. ' In Schlefien nennt man ihn Rappe; in Sachfen Rappe, 

Aland und Raubalet; in Preuffen Rapen; in Oefterreich Schied; in Schweden Afp und 
in Norwegen Blaa-Spol. 

Artedi führt diefen Fifch unter zwo verfchiedenen Nummern auf; einmal als einen 

bey denIchthyologen bekannten a) und dann als einen fchwedifchen Fifch b): allein wenn 

* man feine Befchreibung mit der meinigen vergleichet, fo wird kein Zweifel übrig bleiben, 

dafs unfer deutfcher Raapfe und jener fchwedifche Afp nicht einund derfelbe Fifch feyn foll- 

te. Da nun Linne diefen vermeinten fchwedifehen Fifeh unter dem Namen Cyprinus Ajpias 

bekannt gemacht hat; fo können die oben angeführten Schriftfteller ficher zu diefen 
‚Fifch gezogen werden. Wulff a) eitirt unrichtig den cephalus des Linn als Raapfen und 


Pennant hat fich dadurch verleiten laffen, unfern Raapfen und feinen chub b) (cephalus) 


für einerlei Fifch zu halten. 


DIE ALANDBLECKE. 
Cyprinus bipundarus. 
VIllte Taf. fig. 1. 
Eine rothe Seitenlinie mit einer doppelten Reihe fchwarzer Punkte; fechszehen 
‚Strahlen in der Afterfloffe, Br. 13. B.8: A. 16. S. 20. R. 10. 
Cyprinus linea laterali rubra, pundlis nigris in daplici ferie ornara; pinna ani va- 


düis fedecim. P. XIII. V. VIEH. A.XVI. GC. XX. D.X. 
Diefer Fifch unterfcheidet fich an den fechszehn Strahlen in der Afterfloffe und 


8. Aland- 
blecke. 


an der doppelten Reihe fchwarzer Punkte auf der rothen Seitenlinie: nach diefem leztern 


Kennzeichen habe ich ihn Bipundfatus genannt. In der Bruftfloffe zählte ich dret- 


zehen, in der Bauchfloffe acht, in der Afterfloffe fechszehen, in der Schwanzfloffe, wel- 
chie gabelförmig ift, zwanzig und in der Rückenfloffe zehen Strahlen. Die drei erfteren 
Floffen haben eine röthliche, die Schwanz- und Rückenfloffe aber, welche leztere vom 
fe 70 EEE EEE DEREN EEE RE I og SE Ten ENT T TI uE 
° a) Symon. p. 8. n. 12. d) Ichthyol. p. 43- 

ob) Kup 34. 38 e) Zool, Brit. p. 368. 
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Kopfe weiter entfernt ift, als die Bauchfloffe, eine grünliche Farbe. Diefer Fifch, wel- . 
eher unter die Klaffe der breiten Karpfen gehört, hat/einen verhältnifsmäfsig grofsen 

Kopf; welcher fonft nur den fchmälern zukommt, Sein Oberkiefer fteht etwas hervor; 

das Auge if großs, hat einen fchwarzen Stern, gelben Ring und oberwärts einen grünli- 

chen Fleck. Die Backen find blau, fpielen ins filberfarbne und der bogenförmig ge- 

bildete Rücken ift dunkelgrün; die Seiten find oberhalb der Linie grünlich-weifs und un-. 
terhalb; fo wie auch am Bauche, filberfarben. Der Körper ift mit kleinen fchwarz punk- 

tirten Schuppen befezt und die Seitenlinie macht eine Beugnng nach dem Bauche zu, und 

ihre fchwarzen Punkte, die neben dem weiflen Grunde und der rothen Linie ftehen, ge- 

ben dem Fifche ein reizendes Anfehen: die rothe Farbe der Seitenlinie aber verliert 

fich bei diefen Fifchchen, wenn fie in Behältern ftehen oder abfterben. 

Die Alandblecke kommt’ nur in flieffenden Waffern fort, die’einen fandigen oder 
kiefigten Grund haben. Ihren Laich abzufetzen, welches im May gefchieht, fucht fie, 
um fich an den kleinen Kiefeln reiben zu können, die flieffenden Stellen, auffer der Bade 
zeit aber hält fie fich an der Oberfläche des Waffers auf. Ich fand bey ihm eine fe grof. 
fe Menge Eier, dafs der Rogen beinahe fo viel wog, als der Fifch felbft. Sie waren fe 
klein, dafs ich nicht vermögend bin, eine beftimmte Anzahl derfelben anzugeben. Es 
hat diefe Fifchart erft feit einiger Zeit fich in der Wefer a) eingefunden und wahrfchein- 
licher Weife vermehrt fie fich fehr fark, da man fie darin häufg und zwar mit 
Netzen und der Angel fängt. Diefes Fifchchen würde fich recht gut zur Nahrung 
für Forellen fchicken, da es mit ihnen, zu feinem Fortkommen, einerlei Wafler nöthig 

| G 2 
a) Ich kann nicht umhin, meinem gelehrten dünnen Körper, und daher belegten die Alten 
‘Freunde, dem Herrn Hofrath und Doctor Opirz alle breite Fifche mit dem Namen Blicke. (Auch 
zu Minden meinen öffentlichen Dank abzuftat- bei der Läuterung des Silbers fagt man: Blick 
ten, welcher mir, unter andern, auch diefen im machen, wenn dasSilber, in Geftalt einer dünnen 
Linneifchen Syftem nicht bemerkten Fifch über-' Platte, auf die übrigen Metalle anfezt) Durch den 
{andt hat. So viel den Namen diefes Filches an- Zufatz Aland aber wird er von dem ihm ähnlichen 


betrifft, fo rührt er ohnftreitig von Aland und Ueckeley, welche dort Mayblecke heifst, un- 
Blick her. Blick bezeichnet einen breiten und  terichieden. f 
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har. Da es nur klein ift, fo bemächtigen fich feiner alle Arten der fleifchfreffenden Fi- 
[che und es lebt; wie die übrigen des Karpfengefchlechts, von Grundkräutern und Wür- 
mern. Sein Fleifch ift weils, wohlfchmeckend und, der kleinen Gräten, mit welchen es 
durchwebt ift, ohnerachter, fo wohl gefotten als gebraten eine fchmackhafte Speife, um 
fo mehr, da es fich mit den kleinen Gräten verzehren läfst. Der Darmkanal hat 
ZWO Beugungen, der Rückgrad 33 Wirbelbeine und 15 Ribben auf jeder Seite. 

Ob diefer Fifch den ältern Ichthyologen und unter dem Namen des grofsen fchup- 
pichten Bambelen a) bekannt gewefen,, läfst fich aus den mangelhaften Befchreibungen 
und fchlechten Zeichnungen derfelben nicht genau beftimmen. Die Marfilifche Zeich- 
nung des Fifches, der bei ihm Reislaube heifst, hat zwar mit dem unfrigen viel Aehn- 
lichkeit, b) allein da-er feine Zeichnung felbft für ungetreu ausgiebt und auch feine Be- 
fchreibung auf unfern Fifch nicht pafst; fo erhellt daraus, dafs der feinige von einer 
andern Art gewefen feyn müfle. Des Herrn Leske Elritze c) würde ich mit der Aland- 
blecke für einen und ebendenfelben Fifch halten, da feine Befchreibung ziemlich zu un- 
ferm Fifche fich pafst: allein aus den Schriftftellern, welche er bey diefer Gelegenheit an- 
führtzergiebt.fich, dafs er nicht die Alandblecke, fondern die Elritze vor {ich gehabt, 


DER BITTERLING. 


Cyprinus Amarus. 
VIllte Taf. fig. 3. 


Sieben Strahlen in der Bruff- und Bauchfloffe Br. 7, B. 7. A. ız. S.20.R.ıo. 
Cyprinus, pinnis pelloralibus ventralibusque offculis feptem. P.VII. V, VII. A.XT. 
G.XXe.D.. 
ER = = N: 2 . ii r 
2) Gefn. Tlüerb. $. ı 58. Phoxinus fquamo- bb) Danub. IV. Tab. 18. fig. 2. Phoxinus 1. 
füs major. Willughb. p. 268. Jonfton p. 144. Pp- 54. 
Tab. 27. fig. 5. eo); Specim. P. 47. 


-gBitterling: 
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Der Bitterling ift unterm Karpfengefchlechr der kleinfte Fifch und unterfcheidet 
fich von anderen durch die fieben Strahlen in’ der Bruft- und Bauehfloffe. In der After- 
fioffe hat er eilf, in der Schwanzfoffe, die kleinen mit gezechnet, dreifsig, und in der 
Rückenflofle zehen Strahlen. _ Diefes Fifchchen gehört zu den breiten Karpfenarten: 
denn es wird nicht über zween Zoll lang und doch über einen halben breit und ift, wie 
beinahe alle kleine Fifehe, durchfichtig. Der Kopf des Bitterlings ift klein und keilför- 
mig; die Kinnladen find gleich lang; die Augen klein, ihr Stern fehwarz, und der Ring, 
um diefelben oberwärts von.rother und unterwärts von gelber Farbe. Die Riemendeckel 
find gelblicht, die Schuppen verhältnilsmäfsig grofs und durch das Handglas betrachtet, 
nimmt man darauf Ichwarze Punkte wahr. Der Rücken hat eine grüngelbe Farbe und 
ift oberhalb der Rückenflofle fcharf und unterhalb. derfelben rundlich. Die Seiten find 
über der Linie gelb und unter derfelben und am Bauche filberfarben. Nahe am Genicke 
macht diefe eine Beugung nach dem Bauche zu, ift fchwärzlich, zunächft am- Schwanze 
aber von einer ftahlblauen Farbe. Die Bruft- Bauch- und Afterfloffen find röthlich, die 
Schwanz-und Rückenfloffe aber grünlich. Der Bitterling liebt reines flieffendes Waffer- 
mit einem fandigten Grunde, und man findet ihn nur in Flüffen oder in folchen Seen, 
5 ch welche ein Flufs geht, als in dem ohnweit Köpenick. belegenen Müggelfee. Die- 
fer Fifch' fchmeckt bitter, ein Umftand der ohne Zweifel zu feiner Benennung Gelegen- 
heit gegeben hat, und wird daher eben nicht verfpeift. Da alfo die Fifcher eben kein 
Geld dafür löfen, fo ift er auch kein Gegenftand ihrer Aufmerkfamkeit, und das ift der 
Grund, warum ich von feiner Laichzeit keine Nachricht bekommen konnte. So viel habe 
ich indeffen gefehen, dafs er viel Rogen hat, welcher fehr zarte und weiffe Eier enthält, 
deren Anzahl ich aber, ihrer Feinheit wegen, nicht erforfchen konnte. Ohbngeachtet des 
vielen Rogens, welchen: diefer Fifch hat, und obgleich die Menfchen ihn, feiner Bitterkeit 
wegen, nicht auffuchen, fo nimmt man doch keine flarke Vermehrung bey ihm wahr. 
Ohne Zweifel verzehren ihn, da er nur klein ift, alle Arten Fleifchfreffender Fifche. Die 
Eingeweide find eben fo, wie bei den übrigen diefes Gefchlechts befchaffen, auffer dafs 
fich. auf jeder Seite, 14 Ribben und im Rückgrad 30 Wirbelbeine befinden, 
G3 
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Bei den neueren Schriftftellern finde ich keine Befchreibung, welche zu unferm 
Fifche fich pafste. Anfänglich glaubte ich, dafs er wegen feiner Dirchiidhuckeit des 
Linne Aphya a) fey: allein bei näherer Unterfuchung haben mich nicht nur die verfchie- 
dene Anzahl der Strahlen in den Floffen, fondern auch die Befchreibune in feiner Fau- _ 
na b) hinlänglich überzeugt, dafs er ein von dem unfrigen ganz verfchiedenes rundliches 
Fifchchen vor fich gehabt habe. Ueberhaupt giebt die Durchfichtigkeit bei den kleinen 
Fifchen keinKennzeichen ab, weilfie insgefammt, fo lange fie jung find; dasLicht durchfallen 
Jalfen. Richter c) gedenkt eines dergleichen, welches er Bütterling, Elrieze und Wer- 
terhifehlein nennt: die Angabe der Farben aber, und die Anzahl der Strahlen in den Flof. 
fen beweifen, dafs er unfern Bitterling nicht gemeint habe. Birckholtz d) hingegen, der 
Ms mit wenigen Worten eines kleinen Fifchehens, unter dem Namen Bitterling, erwähnt, 
'fcheint ihn gekannt zu haben Mir ift es wahrfcheinlich, dafs unter Rondelets kleinern 
Phoxinus e) und unter dem kleinern fchuppichten Bambele £) des Gefners und des Phoxi- 


mus Sguamofus g) des Fonfon unfer Fifchchen zu verftehen fey. 


DIER UDESCHOE LET: 
VIllte Taf. fig. 4. 


Der Unterkiefer hervorftchend; ein und zwanzig Strahlen in der Afterfloffe. Br. 


[4 
a = 
w Ray: 14. B. 9. A. 21. S. 18. R. Io. 


Cyprinus maxilla inferiore prominente; Ppinma.ani radiis XXI. P. XIV. V,IX. A.XXL 
C. XVII. D.X. 


Cyprinus Alburmus, pinna ani radiis 20. Linn Cyprinus Alburnas, quineuncialis, gracilis, 


Syft. Nat. p. 531. n. 24. fübteres, flavefeens; maxilla inferiore longio- 
Ve — Kram. Elench. p. 395. n. 14. re; iride alba; pinna anali radiis viginti ‚et 
ER — Mill. Prodr. p. 51. n. 439. duobus; vertebris 42. Lesk. fpec. p. 40. n.7. 
1 FE VRERSE SER ERERRERER EEE ERRRDEGRRRD SE nn. ee ar Dog 7: TE EEE EEE TE TEE RR IF 
a) p. 528. A. 11. €) 2. P- 204. | 
ya 131 0:37% £) Thieıb. $. 158. b. 


} © Ichth. S. 910. 
r d) 5.6. 5. &) Jonft. p. 144. t. 27. fig. 6. 
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Cyprinus oblengus, teres, maxilla inferiore lon- 
giore; pinna dorfali ano oppofita; cau- 
da Innulata. Growov. Zooph. p. 106. n. 
336. 

guinenneialis, pinna ani ofieulorum vi- 

ginti. Arted. Syn. p. 10. n. 19. Spec. 

Bar! 

Leucifeus dorfo ex viridi fufeo; quem füpra li- 
neam in ventrem ceurvatam longitudina- 
lem rufus fegquitur color; toto ventre ar- 
genteo; fquamis tenuibus; cauda cito 
decrefeente. Klein. Pifc. M. V. p. 68. n. 
16.t. 18. fi 3. 
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Neftling Mall. L. S. IV. S. 396. Tab. 2. fig. 6. 

Albule Gefn. Thierb. $.159. a 

Alburnus Rondeler. 2. p. 208. 

"Aufonü, Gefn. Aquat. p. 23. 

Aldrov. p. 629. 

Fonft. p. 159. Tab. 29. f. 13- 

Charlei. p. 161. n. V. 

HWillughb. p. 263. Tab. Q. 10: 
ey 

Albiculus Schwenckf. p- 414- 

Ucekley Birkh. S. 22. 

Ukley Richt. Ichth. p. 821. 

Bleak. Pennant. p. 370. n. 176. Pl. LXXIM. 

Able ou Ablette, Bomare r. p. 101. 


— 
wu. — 
— 


— 


— 


Der Ueckeley ift durch den hervorftchenden Unterkiefer und den ein und zwan- 


zig Strahlen in der Afterfloffe von den übrigen Karpfenarten leicht zu unterfcheiden. In, 
der Bruftfloffe hat er vierzehn ; in der Bauchfloffe neun; in der Afterfloffe ein und zwan- 
zig; in der Schwanzfloffe achtzehn und in der Rückenflofle zehen Strahlen. Sein Kopf 
läuft fpitz zu, die Stirn ift platr, olivenfarbig und mit fchwarzen Punkten befprengr. 
Die Backen haben eine blaue Farbe, die Augen find grofs, haben einen blauen Stern, 
. welchen ein filberfarbener Ring umfchliefst. Den Körper decken dünne glänzende Schup- 
pen, die leicht von ihm abfallen, und aus deren Zubereitung man in Frankreich unäch- 


ten Perlen den lebhaften Glanz der ächten orientalifchen zu geben weiß. a) Der Rü- 
Tr pet 
fer behutfam ab. Der zurückgebliebene Saft oder 
die fogenannte eflence d’ Orient wird mit etwas 


laufenblafe vermifcht und zum fernern Gebrauch 


a) In Paris befchäftigt folches eine groffe An- 


zahl Menfchen. Die Zubereitung gefchieht fol- 


sender Geftalt: 


Man thut die Schuppen in ein 


mit reinem Wafler angefülltes Gefäfs und nach- 
dem man fie eine Zeitlang gerieben, gielst man 
‘das Waffer davon ab, und fiifches darauf Man 
reibt alsdenn von netien und wiederholet diefes 
fo lange, bis die Schuppen das Wafer nicht mehr 
färben. Wenn fich nun die Silberfarbe der Schup- 
pen auf dem Boden gefetzt, giefst man das Waf- 


aufbewahrt. Vondiefer Effenz thut man ein Tröpf- 
chen in ein dünnes bläulichtes Glaskügelchen und 
es wird: darin nach allen Seiten verrieben, wo- 
durch die Perle den Glanz erhält. Damit fie aber 
eine gewilfe Schwere bekommen und dauerhaft‘ 
wird fie mit weiffem Wachfe 


werden möge; 


ausgefüllt, 
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cken ift faft gerade und olivenfarbig und die Seiten haben einen fchönen Silberglanz. 
Am Bauche ift diefer Fifch breit, hinten zu aber wird er fchmal und feine Seitenlinie 
ift gebogen. Die Bruftfloffe it weils, mit etwas wenigem Roth untermifcht, die ‚After- 
floffe grau, die Schwanz und Rückenfloffe grünlich und diefe leztere weiter als die Bauch- 
floffe vom Kopfe entfernt. Der Ueckeley ift in allen unfern Seen und Flüffen zu Han. ; 
fe; feine Länge beträgt gewöhnlich vier bis fünf Zoll, jedoch wachfen fie in verfchiede- 
nen Gewäffern auch zu 8—ıo Zoll heran und alsdenn werden fie nicht felten, we- 
gen der Achnlichkeit mit den kleinen Maränen, in Berlin für folche’ ausgegeben, 
und Mandelweife verkauft. Da die Maränen aber ins Lachsgefchlecht gehören, und da- 
her mit einer Fettfloffe verfehen find, fo kann man, wenn man auf diefes Kennzeichen 
acht hat, fich gegen dergleichen Betrug _fehr leicht in Sicherheit fetzen. Der Ueckeley 
hat zwar, wenn er grofs ift, kein übelfchmeckendes Fleifch: es kommt aber an Güte dem 
Fleifche der Maränen nicht gleich und ift überdiefes fehr grätig. Er wird daher nur vom 
gemeinen Mann gekauft, der ihn, mit einer fauren Zwiebelbrühe zurecht gemacht, verzehrt; 
{onften verfpeifet man ihn auch wie die Maräne in Salzwafler gekocht, mit Eflıg und Peter- 
filien. Diefer Fifch vermehrt fich ftark: man fängt ihn das ganze Jahr hindurch mit 
dem Netze und der Angel, am häufigften aber unterm Eife mir dem grofsen Garne und 
im Frühjahr mit hölzernen Reufen; indem er diefe auffucht, um fich von feinem Lai- 
che, welchen er im May und Juni von fich giebt, zu entledigen. Er wird als ein ker 
‚ner Fifch nicht nur von den mehreften Fleifchfreffenden Fifchen und vom Raapfen, fon- 
dern auch von den Waffervögeln aufgefucht. Die Fifcher bedienen fich feiner zum Kö- 
der für die Angel, wenn fie mit derfelben Fifche von gröfferm Werthe fangen wollen. 
In Anfchung der Nahrung und dem innern Baue kömmt er mit den übrigen diefes Ge- 
fchlechts, bis auf die Zähne, überein, deren er fieben hat, von welchen vorne fünfe und 
hinten zwei @ehen. Sein Darmkanal hat zwo Beugungen und in der Bauchhöhle habe 
ich öfters den Fick wahrgenommen. Aus dem Ueckeley und der Plötze entftehen Ba- 
ftardarten, bei welchen ich gröffere Schuppen, einen breitern Körper und weniger Strah- 


len in der Afterfloffe, als bei unferm Fifche, bemerkt habe. 
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In unferer Mark, Pommern und Preuffen heifst diefer Fifch Ueckeley ; in Schle. 


fien Ockeley; in Oefterreich Schneiderfifchel, Spitzlauben und Windlauben; in Sachfen 


Blüthe, Ochelbeze, Ueckeley, Blicke und Weidenblatt; im Reiche Nefteling und in einigen 


anderen Provinzen Zumpelfifchlein; in der Schweiz Albel; in Weftphalen Mayblecke; in 


Holland Alphenaar; in Schleswig Witinck und Witecke; in Dännemark Skalle, Luier und 


Blikke; in Norwegen Mort; in Schweden Loja; in Lithauen Aukfchle; in Pehlen Gus- 


oxova; in Frankreich Able und Ablette; und in England Bleack. 


DER 


GRUENDLING. 


VlIllte Taf. fig. 2. 


Der Körper fchmal und gefleckt; zwo Bartfafern am Munde. Br. 16. B. 9. A. 10. 


$: 9. RT: 


D. X. 


Cyprinus Gobio, pinna ani radiis 11. cirris 2. 
Linn. Syft. p. 526. n. 3. 

— Müll. Prodr. p. 50. n. 427. 

—  , oblongus, fubteres, maculofus; 
mexillis fubaequalibus, cirris duobus, 
iride aurantio flava, cauda bifida; pinna 
ani radiis decem, vertebris quadraginta, 


Lesk. Spec. p. 26. n. 3. 


Cyprinus quincuncialis, maculofus, maxilla fu- 
periore longiore, cirris 2. ad os. Arted. 
Gen. p.4.n. 10. Syn. p. II. n. 20. Spec. 
p-13.n. 5. 
maculofus, cauda bifurcata, cirro utrin- 

que unico ad angulos oris.“ Gronov. Zoo- 


phyl. 1. p.104. Muf.icht.I.p.2.n. 149. 


Gyprinus oblongus, varius; cirris 2. ad angulum oris. PEAVTL V-IN A.X. CS AIX, 


Enchelyopus fquamulis parvis, deciduis, ventre 
argenteo, dorfo nigris maculis vario, my- 
ftace fimplici ad angulos oris utrinque. 
Klein. Pifc. M. IV. p. 60.n.5.t.15.£.5. 

Gobius fluviatilis. Marfl. Danub. IV. p. 23. t. 9. 
12. 

Aldrov. p. 612. 

Hillughb. p. 264. t. Q.8. fig. 4: 

Gobius non capitatus. Fonfd. p. 139. t. 29. £. 12. 

Gudgeon Pennanr. Zool. p- 361. 


— 


Gaujon ou Bouillerot, Bomare V. p. 168. 
Kreffe Mayer. Thierb. I. S. 47. tab. 74. 
Gobio fluviatilis. Rond. P.2. p. 256. 
Gefü. p. 399. 
Schwenckf. p. 430. 


—u 0 


— 


— 


a 


H 


— 


»  fundulus Charler. p. 157. a. 15; 


ı1. Gründ- 
ling, 
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Gründling Richt. icht. 8.903. . "Gründling Döbel Jägerpr. IV. S'85- 
— Birckholtz.S. 13. — , . Wulff..p: 32. n. 40. 
— Flemm. Jag. II. S. 408. — Müll. L. S..IV. S. 383. tab. XI. fig. ı. 


Der Gründling «ft eine fchmale Karpfenart und läfst fich leicht durch die zwo 
Bartfafern, von welchen in einem jeden Winkel des Mundes ‚eine fitzt und durch den ge- 
£leckten Körper, von den übrigen Karpfenarten unterfcheiden. In der Bruftfloffe hat er 
funfzehen; in der Bauchfloffe neun; in der Afterflofle zehen; in der Schwanzfloffe neun- 
zehen; und in der Rückenfloffe eilf Strahlen. Sein Kopf ift, wie bei den übrigen fchma- 
len Karpfenarten, grofs und von braungrünlicher Farbe. Bei verfchloffenem Munde 
fteht der Oberkiefer etwas hervor. Das Auge ift klein, fein Stern blaufchwarz, der Ring 
um denfelben goldfarben und den runden Körper bedecken groffe Schuppen; der Rü- 
cken ift gerade und von fchwarzblauer Farbe. Die Seiten find oberhalb der Linie blau 
und unterhalb derfelben weißs, ins gelbe fchielend; die Seitenlinie geht in einer geraden 
Richtung fort und ift mit blauen Flecken geziert. Die Floflen find bald röthlich, bald 
gelblich, je nachdem er jung oder alt und das Wafler, in welchem er fteht ‚ befchaffen 
if: denn überhaupt bei den mehreften Fifchen ändert fich die Farbe fo wohl des Kör- 
pers als der Floffen, nach dem verfchiedenen Alter der Fifche, dem Waffer, worinnen fie 
£ehen und der Laichzeit. Die Schwanz- und Rückenfloffe hat viele fchwarze Flecke und er- 
ftere fteht der Bauchfloffe gerade gegenüber. Man findet diefen Fifch in allen unferen 
Seen und Flüflfen, deren Grund rein und fandig ift, von der auf der achten Tafel vor- 
geftellten Gröffe: jedoch trifft man ihn in einigen Seen, wo er gute Nahrung har, acht 
Zoll lang an. Sein Fleifch ift weils, fehr woblfchmeckend und leicht zu verdauen, da- 
her man ihn, vor vielen. andern Fifchen, fchwächlichen und kränklichen Perfonen anra- 
then kann, befonders wenn er aus Salzwafler mit etwas Zitronenfäure genoffen wird: 
fonft ift er mit einer Butterbrühe zurecht gemacht oder auch gebraten eine wohlfchme- 
ckende Speife. 

Diefer Fifch fteist im Frühjahr : aus den Landfeen in dieFlüffe, gehtStroman und fezt 
feinen Rogen im May an den Steinen ab. Seine Laichzeit dauert vier Wochen, weil er 


die Eier nicht auf einmal N fondern. nach .und nach von fich giebt. Im. Herbft geht er 
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wieder in die Seen zurück und wird im’ September und’ Oober in fo groffer Menge ga 
fangen, und’daher um einen fo geringen Preifs verkauft,. dafs fich in Pommern, ‘nach 
Richters Bericht, fechs Perfonen an fo viel, als man für einen: Grofchen kauft, fatt ef- 
fen können. a) Man fängt ihn mir der Cabbe, Zure und auch mit der Angel. Ohn: 
geachtet fowohl die Menfchen, als die Fleifchfreffenden Fifche und Waffervögel die- 
fem kleinen Fifch fehr nachftellen; fo vermehrt er fich dennoch häufig und finde ich 
die Urfache davon in der oberwähnten Art feinen Laich von fich zu geben, wo- 
bei allezeit ein verhältnifsmäfsig gröfßserer Theil des Rogens, als bei den übrigen Fifchen. 
auskommt. Der Gründling ift alfo, wegen feiner ftarken Vermehrung und feines zähen 
Lebens, ein nicht unwichtiger Gegenftand für diejenigen Oekonomen,. welche ihren Zan- 
dern, Barfchen und Forellen eine gute Fütterung, zu verfchaffen wünfchen. 
| Bisweilen findet fich bei diefem Fifche der Fick in der Höle feines Unterleibes, 
Sein Darmkanal hat zwo Beugungen, der After ift höher am Bauche, als bei den übri- 
gen diefes Gefchlechts, und der Rogen, welcher von hellblauer Farbe ift, befteht aus fo zar- 
ten Eiern, dafs fich ihre Anzahl nicht beftimmen läfst; auch feine Zähne, deren er in je- 
der Kinnlade fünfe hat, find fo klein, dafs ich bei einem Fifche, der vier Zoll lang war, 
Mühe hatte, fie mit bloffen Augen zu unterfcheiden. Auf jeder Seite fand ich vierzehn 
Ribben und im Rückgrad neun und dreifig Wirbelbeine. Der Gründling ernährt fich 
von Kräutern ‚ Würmern und Fifchbrut; auch liebt er das Gehirn von Ochfen: denn 
wenn man diefes ins Waffer wirft, in welchem fich Gründlinge aufhalten, fo finden fie 
fich haufenweife dabei ein. Man befchuldigt ihn ferner, dafs er Bein Menfchenfleifch 
freffe, ob aber mit Gründe, willich inustemdcht lafferi: wenn indeffen fein Gelchmack 
fo fein feyn foll, dafs er, wie Marfili b) erzählt, lieber von'den im Kriege gebliebe- 
nen Türken, welche man mit den Pferden zugleich in’die Donau geworfen, als von leztern 
gefreffen; fo fchreibe ich folches nicht fowohl feinerLüfternheit nach Menfchenfleifch'als 
vielmehr der frühernVerwefüng.der erfleren vor.den lezteren; zu. Es leben übrigens-die’ 


H> 


2) Ichtk. 5.904. | b)"Märfil. Danub. IV: p. 22. 
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Gründlinge in Gefellfehaft und man finder allezeit ganze Horden von ihnen beifammen. 
In Deutfchland führt‘ diefer Fifch den Namen Gründling und Grefsling; in England 
Greyling und Gudgeon; in Frankreich Goujon und Bouillerot, befonders in Lyon Goiffon; 


in Dännemark Grumpel, Sandheft, Grundling und Gympel und in Holland Grondel. 


DIE EIERN DR 
VIllte Taf. fig. 5. 


—— Der Körper rundlich; zehen Strahlen in der Bauch- After- und Rückenfloffe. Ba. 

12. Eltitze. | } 

17. B. 10. A. 10.5. 20.R. Io. 
Cyprinus teretiusculus; pinmis ventralibus, anali dorfalique rad. X..P. XVII. P. 


2. AR.C.XX. DR. 


Cyprinus Phoxinus pinna ani radiis o&0, macu- Das glatte Bambele Gesr. Thierb. $. 158. b. 
la fufca ad caudam, corpore Bdella Schwenckf. Theriotr. p. 422. 
pellueido. Linn. p. 528. n. 10. Cyprinus trida&tylus, varius, oblongus, teretinsch- 


— .— Mill. Prod. p. 50. n. 430. lus, pinna ani offieulorum o&o. Arsedi 
Pifeieulus varius Randel. P.2. p. 205. Syn. p. 12.1. 22. 
— — _ Gesn. Aquat. p. 715. Minow Pennant. p. 373. n. 197- 
Phoxinus Bellonii Aldrov. p. 582. Vairon Bomar. KU. p. 12. 
— Laevis Charlet. p, 160. n. 8. Elritze Müll. L. S. IV. S. 389. n. TO. 
0 SFonfton p. 154. t. 28. fig. 2- — .Döb. Jäg. Pra&t..4 Th. S. 85. 
— —  Hillughb. p. 268. — Flemm. Jäg. S. 435. tab. 50. 


Diefes fchöne Fifchchen macht fich durch die zehen Strahlen in feiner Bauch- After- 
und Rückenfloffe kenntbar. In der Bruftfloffe find fiebzchen und in der Schwanhellezwah. 
zig Strahlen. “Der Kopf ift keilförmig geftaltet, oben grünlichfcehwarz und die Kiemende- 
ckel gelb; die Kinnladen find gleich lang und roth eingefafst, und -die Augen welche klein 
find, haben einen fchwarzen Stern mit einem goldfarbigenRinge, DerKörper ift länglicht, 
rund, Felemen.dänien Schuppen bedeckt, welche mit einemSchleim überzogen find. Bei. 
einigen Fifchen ift der Rücken ganz fchwarz, bei anderen aber nur dunkelblau. ° Die Seiten 


erhalten durch die verfchiedenen Farben der Streifen und Flecken ein reizendes Anfehen: 
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denn bei einigen wechfeln blaue, gelbe, und fchwarze Streifen mit einander ab; bei an- 
dern erbet man fie fcharlachroth, hellblau und filberfarben, und fie haben faft alle 
vom Rücken nach der Seitenlinie hinlaufende blaue oder fchwarze Querftreifen. Die 
Floffen find grau, bläulicht und zunächft am Körper mit einem rothen Flecke verfehen und 
die Seitenlinie ift eben fo, wie der Rücken, gerade. Ohngeachter diefes Fifchehen nur 
allein die in der Zeichnung angegebne Gröfse erreicht, fo ift doch fein Fleifch, welches fehr 
zart und weils ift, überaus wohlfchmeckend und gefund: am fchmackhafteften ift es aber im 
Salzwafler gekocht oder gebraten; er läfst fich zwar auch mit einer Butterbrühe zubereiten, 
jedoch verliehrt er, weil er dadurch weichlich wird, vieles von feinem guten Gefchmacke. 

Man findet die Elritze in,Schlefien und Weftphalen und hält fie hier für den delika- 
en Weferfifch. Sie wird mit der Angel, an welche fie fehr gefchwind beifst, auch mit fei- 
nen Netzen zu allen Jahreszeiten und amhäufigften um Johannigefangen. Diefer Fifch flirbt, 
weil er ein fehr zartes Leben hat, aufserhalb feinem Elemente bald ab. Seine ärgften Feinde 
find der Hecht und die Aalquappe. Er giebt feinen Laich um Iohanni, im dritten oder vier- 
ten Jahr, undzwar im Grundedes Waffers von fich und vermehrt fich, feines grofsen Rogens 
wegen, fehr ftark. Er liebt ein reines und fliefsendes Waffer, mit einem fandigen oder 
kieslichten Grund und lebt gefellfchaftlich an folchen Stellen, wo kein andrer Fifch vor- 
handen ift, daher man beim Elritzenfang: felten einen andern Filch ins Netz bekömmt. 
Er braucht, wie die übrigen des Karpfengefchlechts, Kräuter und Würmer zu feiner Nah. 


rung, fein Wachsthum aber geht nur langfam von ftatten, Da er die Wärme liebt, fa hält 


- er fich mehrentheils nahe an der Oberfläche des Waflers auf. 


Ich fand bei der Elritze, den Darmkanal mit zwo Beugungen, im Rückgrad 
ohngefehr vier und dreifsig Wirbelbeine und an jeder Seite vierzehn bis fechszehn Ribben.- 
In Schlefien nennt man diefen Fifch Elritze; auf.dem Harze Ellerling und in Weftphalen 
Grimpel; in Italien Sanguinerolla und befonders in Rom Morella; in Engelland Pink; 
Minow und Minim; in Dännemark Elritze und Ellbure; in Norwegen Elwe-Ritze; in 


Frankreich Vairon. 
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Vierzig Strahlen in-der Afterfloffe. Br. 17:B: 9: A. 41.8. 19. R. ıo0. 
Cyprinus. püinasaniradiis XLI. P. XVII. V. IX. A. XLI. C. XIX. D.X. 


13. Zope. 


Cyprinus Bällerus , pinna’ ani radiis 40. Linn: Cyprinus admodum latus et tenuis, pinna am 


Syft. Nat. p. 532: n: 31: ofliculorum quadraginta. Arted. Synon. 
En. — Müll. Prodrom. p. 51. n. 442. p- 12. n. 24. Spec. p. 23.n. 11. 
Schwuppe.Birckholtz Fifche, 8. 22. Zope Wulff Icht. p. 50. n. 68. 


Diefe breite Karpfenart unterfcheider man von:denübrigen durch die ein und vier- 
zig Strahlen in der Afterfloffe. In der Bruftflofle zählt man fiebenzehn; in der Bauchfloffe 
neun; in der Schwanzfloffe zwanzig und in der Rückenfloffe zehn Strahlen. ‚Ihr Kopf ift 
Klein, ftumpf, die Kinnladen find gleich lang und die untere. gekrümmt und bei offenem 
Muünd& etwas hervorftehend. Die Stirn ift braun;: das: Auge grofs, fein Stern fchwarz, 
der Ring gelb und mit zween fchwarzen Flecken verfehen; die Backen und Kiemendeckel 
find abwechfelnd blau, gelb undroth. Der Körper der Zope ift fehr dünne, vorzüglich 
vom After bis an die Schwanzfloffe: jener befindet fich ungefehr in der Mitte des Körpers. 
Die Seiten find am Rücken bläulicht, weiter. unten gelblich, unterhalb der Seitenlinie ' 
filberfarben und am Bauche, welcher die Dicke eines kleinen Fingers hat, röthlich; die er- 
wähnte Linie läuft in einer graden Richtung fort und ift mit braunen Punkten befetzt. Der 
Rücken hat eine fchwarze Farbe und endigt fich in eine-Schneide; die Schuppen, welche 
den-Körper bedecken, find im Verhältniffe der Breite deffelben nur klein und fitzen aufser 
am-Bauche nicht fefte. Die Floffen find mit einer blauen Einfaffung umgeben; die Rü- 
ckenfloffe ift vom Kopfe weiter, als die Bauchflofle entfernt, die Afterfloffe fehr breit, die’ 
Schwanzfloffe mit einem mondförmigen Ausfchnitt'verfehen und die untere Hälfte derfel. 
ben länger, als-die obere. Diefer Fifch hat feinen Aufenthalt in Pommern im Haff und' 
in Preufsen in dem Kürifchen-Haff, als in welchen Gewäffern man ihn im Frühjahr 
mit andern Fifchen in Garnfäcken und Netzen fängt. Seine Vermehrung geht ent lang. 


{am von ftatten und er wird, weil er nicht fleifchigt und mit vielen kleinen Gräten durch- 


’ 


en 
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Flochten ift, eben nicht geachtet. Er wird wie der Karpfen, mit Bier oder mit einer fauren 
| Zwiebelbrühe zubereitet, genoflen und giebt, weil:er nicht eh wird, eine nicht unfchädliche 
Nahrung ab. Die Zope erreicht nur die Gröfse, unter welcher fie auf der neunten Tafel 
vorgeftellt ift und wägt alsdenn etwa ein Pfund. Ihre Laichzeit fällt in dasEnde des Aprils; 
undes war um diefe Zeit als ich einen Rogener davon unterfuchte, welcher überhaupt 
dreifsig, fein Eierftock insbefondere eilf und ein Viertheillorh wog, und etwa 67500 
Eier enthielt, die gelblich waren und die Gröfse des Mohnfaamens hatten. In Abficht der 
übrigen Theile, weicht diefer Fifch von den übrigen feines Gefchlechts wenig ab. Er 
hat in jeder Kinnlade fünf, auf den Seiten, plattgedruckteund oben zu gefpitzte Zähne und im. 
Darmkanal zwo Beugungen; auf jeder Seite achtzehn Ribben, und im Rückgrad acht und 
vierzig Wirbelbeine. Sowol bei uns als in Preufsen wird diefer Fifch Zope genannt; in. 
Pommern heifst er Schwope und Schwuppe; in Schweden Blicca, Blecca, Braxenblicca, 
Braxen-panka und Braxenflia ; in Norwegen Brafen.und Bunke; in Dännemark Flire und 
Blikke. Die Zope hat in Anfehung des breiten und dünnen Körpers viel Achnlichkeit, mit- 
der Güfter, und.diefe Achnlichkeit mit den fchlechten Zeichnungen, welche uns die älteren 
Ichthyologen von der Güfter hinterlaffen haben, nebft dem Mangel einer Zeichnung von der 
Zope, mögen den fcharflichtigen Arzedi und unfterblichen Liund, entfchuldigen dafs fie 
beide Fifche nur für eine Art gehalten, und die Schriftfteller, die von der Güfter gefchrie- 
ben, auf die Zope gezogen haben.. Denn: 
1) Ift die Güfter kurz; die Zope aber länglicht. 
2) Hat leztere einen abgeftumpften; :erftere hingegen einen zugefpitzten Kopf: 
3) Steht bei diefer der Oberkiefer vor dem untern hervor; bei jener aber find beide: 
von gleicher Länge. 
4) Hat die Güfterrothe; die Zope aber gelbe und mit einer blauen Einfaffüng verfe-- 
hene Bruft- und Bauchfloffen. 
5) Hat letztere in der: Afterfloffe ein und vierzig und erftre nur fünf und zwanzig 
Strahlen. 
6) If die Güfter einer der gemeinften Fifche,, nicht nur in den Preufsifehen Staaten; 


fondern auch in ganz Deutfchland, in der Schweiz, Holland, Frankreich un& 
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vermuthlich auch in den übrigen europäifchen Ländern; die Zope hingegen nur 

im Haffan der Oftfee anzutreffen. Diesitt unftreitig die Urfach, warum Richter, 

der doch feine Abhandlung in Pommern fchrieb, diefen Fifch nicht einmahl dem 

Namen.nach kannte und dafs man ihn in dem Verzeichniffe, welches der Herr Con- 

fiftorialrach Bräggemann von den Pommerfehen Fifchen geliefert hat, nicht mit auf 

geführt findet. | 

7) Hat die Güfter zwo; die Zope aber nur eine Reihe Zähne und endlich: 

8) Diefe acht und vierzig und jene nur neun und dreifsig Wirbelbeine im Rückgrade. 

- Da nun unfere Zope fich nur in der’Gegend der Oftfee findet; fo ift es kein Wun- 
der, wenn man bei den ältern Ichthyologen keine Nachricht von ihr antrifft.  Artedi 
war der erfte, der fie befchrieb: weil er fie aber für einen bei den Schriftftellern be- 
kannten Fifch anfah; fo hielt er es für. überflüfig, fich bei der Zergliederung lange auf 
zuhalten und liefs auch die Ausmeflung weg. a) In der Folge gedenkt der Ritter b) 
ihrer ohne Zweifel aus eben diefem Grunde, nur mit wenigen Worten,“ Hierauf er- 
wähnt auch Wulff c) derfelben als eines Preuffifchen Fifches und erklärt fie unrichtig für den 
Farenus des Linne, und endlich finde ich fie auch vom Herrn Staatsrath Müller d) als ei- 
nen Dänifchen Fifch aufgeführt. 

Ohngeachtet diefer Fifch im Kurifchen Haff häufig gefangen wird; fo hat doch 
der berühmte Klein fein Dafein bezweifelt. e) Erftlich fehlte er darinnen, dafs er den 
Ballerus .des Artedi für die Güfter anfah, da er aber nicht mehr als ein und zwanzig 
Strahlen in der Afterfloffe wahrnahm (denn die kleine Endftrahlen bringt er nicht mit 
in Rechnung‘) fo begieng er einen zweeten Fehler, wenn er behauptete, dafs es keinen 
Karpfen mit vierzig Strahlen in einer Floffe gebe. f) Kramer eitirt zwar zu feinem in 


Ocfterreich unter dem Namen Scheib - Pleinzen g) bekannten Fifch den Ballerus des Ar- 


nn nn nn anna innen une rnranse sr pn na ae a ee 


a) Specier. p. 23. n. It.’ | . d) Prodr. p. 51. n. 442. 
e) Miff. P. V.p. 62. Brama n. 4. notad. 


b) Faun. Suec; 1. p. 122. n. 323. Faun. ır. a NER: ; 
a 323 f) Seine Worte find: tot radios in nullo nu- 


,130.n. 365. etS. N. p. 532. n, 31. EUR, Da 
Biss. 365 & P- 53%. m. 31 merabis hujus generis pifce. 


ge) Ichth. p. go. n. 68. &) Kram. Elench. p. 393. n. 8.- 
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tedi und Linne und andere Schriftfteller, die von der Güfter gefchrieben haben: allein es 

ift {ehr wahrfcheinlich, dafs der Fifch, den er befchreibt, keiner von beiden, fondern 
der Braflen gewefen:. denn 

1) möchte die Zope wohl fchwerlich in den füdlichen Gegenden anzutreffen feyn; 

2) legt er feinem Fifche das Gewicht von fechs bis fieben Pfund bey, da doch un- 

fre Zope nicht leicht von mehr, als einem bis anderthalb Pfunden fchwer angetrof 

fen wird. Es ift vielmehr wahrfcheinlich, dafs er den Braffen oder Brama des Linne 

meine: denn diefer ift der einzige unter den breiten Fifchen, der zu einem fol- 

chen Gewichte heranwächft. Auch in des Marfili:a) Befchreibung der Donauf- 


{che kommt der Braffen unter dem Namen Bleinzer vor. 


DIE GUESTER. 
Xte Taf. 


Ein breiter Karpfen mit fünf und zwanzig Strahlen in der Afterfloffe. Br. 15. 
.B.TOrAs 28.185922 IR: 12. 
Cyprinus latus pinna anali radüis XXV. P. XV. V.X. 4. XXV. C. XXII. D. XII. 


Cyprinus latifimus, cauda amplifima, lunulata, Cyprinus Pleftya. ! ovalis, latus, cinereo albus; 
pinnis omnibus ad margines fufeis. Gro- iride flavo viridi; pinnis ad bafın fubru- 
nov, Zooph.I. p. 110. n. 344. bris, analı radiis ultro viginti; vertebris 

Brama ex plumbeo argentei coloris, juxta ven- tiigintanovem. Leske Spec. p. 69. n. 15. 


Mi 1 1011 Ä N 1 1 € ho K 
trem dilutioris; pinnis ani et caudae fir Alburnus Schwenckf. Theriotr. P- 414. 


is; radiis 21 in ani pinn in dor- u 
füis; IiBla ne ira na Inaclon Ballerus Rondeletii. Gefr. Nomencl. p. 300. 


un omnibus in exitu fibrofis. Klein. les Aldhav. p645. 
Pifc. M. V. p. 62.n. 4. — — Fonfl.p. 165. Tab, 27. fig. 7. 


Ballerus Rond. P. 2. p. 154: P N 
ES pipe ichenäsheiuleen Ballerus Ariftotelis Gefn. Aquat. p. 24. 


Blicke Gefn. Thierb. 8. 167. b. a a 
Güfter Birckh. Fifch. $. 10. Geulter Richt. Icht. S. 820. 
‘Bley Flemm. Jäg. S. 435. Bleyer Döb. Jzg. Praä. 4: 8. 76. 


m——————————— 000 
a) Danub. IV. p. 49: 


eng, 


14. Güfter, 
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Die Güfter läfst fich an ihrem breiten und dünnen Körper und durch die fünf und 
zwanzig Strahlen in der Afterfloffe leicht erkennen. _In der Bruftloffe befinden fich fechs- 
zehn; in der Bauchfloffe zehen; in der Schwanzfloffe zwei und zwanzig und in der Rücken 
Hoffe zwölf Strahlen. Der Kopf ift beirdiefem Fifche nur klein und läuft fpitzig zu; beim 
gefchloffenen Munde fteht der Oberkiefer vor dem untern etwas hervor. Die Mundöfnung 
ift fo klein, dafs ich auch bei einem Fifch von 8 Zoll Länge den kleinen Finger, ohne dem 
Fifche Gewalt anzuthun, nicht hinein bringen konnte. Sein Auge ift von mittlerer Gröfse, 
der Stern fchwarz, der Ring gelb und mit fchwarzen Punkten befprengt. Der Körper 
ift mit dünnen Schuppen von mittlerer Gröfse bedeckt; das Genick bläulicht, der Rü- 
cken, der oberhalb feiner Floffe eine fehneideförmige, unterhalb derfelben aber eine run- 
de Geftalt hat, von eben diefer Farbe, Er macht einen Bogen und fängt nicht nach und 
nach, wie bei den mehreften diefes Gefchlechts, an fich zu heben; fondern fleigt mit einem- 
mahl in die Fiöhe, daher auch das Genick niedergedrückt zu feyn fcheinet. Oberwärts 
der gekrümmten und mit gelben Punkten befetzten Seitenlinie find die Seiten weils und ins 
blaue fchielend, unterhalb derfelben aber und am Bauche weifs; die Bruft- und Bauchflof- 
fe find roth, und die After- und Rückenfloffe braun und blau eingefafst; letztre fteht vom 
Kopfe in einem weitern Abftande, als die Bauchfloffe. Die Schwanzfloffe ift blau, gabel- 


förmig. und die untere Hälfte länger, als die obere. 


Die Güfter ift einer unfrer gemeinften Fifche; man findet fie das ganze Iahr-hin- 
durch in allen unfern Landfeen und langfam ftrömenden Flüffen, welche einen fandigen 
oder mergeligten Grund haben, wird aber, weil fie nicht eben fleifchigt und dabey mit vie- 
len kleinen Gräten durchwebt if, nicht geachtet, und dienet daher nur dem gemeinen Mann 
zur Speife, der fie mit einer fauren Brühe oder auch mitBollen undSpeck zuverzehren pflegt. 
Mit Milch oder Sahne gekocht, foll fie fo fchmackhaft, wie die Karaufche feyn. Sie laicht 
im May und Iun an flachen Ufern im Grafe und ift zu diefer Zeit fo emfig in ihrem Ge- 
fchäfte, dafs man fie mit Händen greiffen kann: da fie aufser diefer Zeit {ehr fchen, und, fa 
bald fie ein Geräufch merkt, in den Grund fchiefset, und daher fchwer zu fangen it, In An- 


febung des Laichens diefer Fifche mufs man drei Klaffen derfelben unterfcheiden. 


4 


feine Oegonomie vorzüglich in dem Unterleibe 
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Die gröfste kommt zuerft zum Vorfchein, laicht gleicht nach dem Bley oder 
Braffen und wird aus diefer Urfach von den Fifchern Bley-Güfter genannt. Sie fängt 
mit Aufgang der Sonne an, ihreEier von fich zu geben und hält damit an, bis Vormitrags um 
zehn Uhr und nach einer Wiederholung von drey bis vier Tagen vollendet fie ihr Streichen, 
wenn fie nicht etwa Vorempfindung einer einfallenden kalten Witterung hat, da fie mit den 
Laichen denfelben Tag fo lange anhält, bis fie diefes Gefchäft vollbracht hat. Neun Tage 
darauf erfcheint die von der zweiten Gröfse und innerhalb einer gleichen Frift die kleinfte. 
Sie laichen insgefamt mit einem ftarken Geräufche, welches fie durch ihr Plätfchern verur- 
fachen. Die Güfter vermehrt fich aufserordentlich ftark und da fie zugleich ein har- 
tes Leben hat, fo ift fie einer der beften, um zur Fütterung für Fleifchfreffende Fifche ein- 
gefetzt zu werden. Der Fifch, welchen ich unterfuchte, wog acht Loth, und enthielt un- 
gefähr hundert und acht taufend grünliche Eier, die kleiner als Mohnfaamen waren. Er 
lebt wie die übrigen Grundfifche von Kräutern und Würmern. a) 

Diefer Fifch wird nicht leicht über ein Pfund, und gewöhnlich nur von 7—8 
Loth fchwer angetroffen. Man fängt ihn mit der Cabbe, dem Pörthe, den Reufen und 
der Angel; fonft lebter wie die übrigen feines Gefchlechts von Kräutern und Würmern, 
facht aufferdem begierig den Laich der Plötze auf, obgleich der feinige von keinem an- 
dern Fifch aufgefucht wird, und hierin liegt ohnftreitig die Urfach feiner ftarken Ver- 


12 


a) Der Fick (fafeiola inteftinalis. Linn.) treibt ihn durch das Prefflen von diefenWürmern zu be- 


freien; allein, da er fich mehrentheils um die 


diefes Fifches: denn unter allen trifft man ihn am 
häufigften, ünd nicht felten fechs bis acht Stück 
davon, jede einen Fufs lang, beiihm an. Man 
kann an dem aufgetriebenen Bauche diefes Fi- 
[ches leicht erkennen, wenn er diefe Gäfte beher- 
bergt. Da nun dies eine bekannte Sache ift, fo 
haben viele Leute einen Eckel vor demfelben und 
schten. ihn deswegen, unter allen übrigen efsba- 


zen Fifchen, am wenigften. Die Fifcher füchen 


Eingeweide zu fchlingen pflegt: fo erreichen fie 
nur felten ihre Abficht. ‚Im Frühjahr wird man 
nicht leicht diefen Wurm bei ihm gewahr ; indes 


er, vermuthlich durch den heranwachfenden Ro- 


gen und Milch verdrängt, fich durch das Fleifch 


Er ift vor- 


züglich eine Plage der jungen, felten nur der al- 


des Fifches durchfiifst, und verliert. 


ten Güfter. Ein mehreres hiervon in meiner Preis- 


fchrift: von der Erzengung der Würmer. 
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mcehrung. Der Darmkanal hat zwo Beugungen; der Rückgrad neun und dreifig Wir- 
belbeine, und in den Kinnladen find fieben Zähne in zwo Reihen befindlich, fonft aber fei- 
neinnern Theile, wie bei den übrigen diefes Gefchlechts befchaffen. Seine Feinde find 
alle feifchfreffende Fifche, die Waffervögel und der Fifehaar, ' Die hiefigen Fifcher be- 
dienen fich deffelben, wenn er noch klein ift, zum Köder beim Aalfang. Die Güfter hat 
zwar ein’ weichliches Fleifch, da es aber nicht fonderlich fett ift, fo kann es auch fchwäch- 
lichen Perfonen nicht leicht fchädlich werden; befonders, wenn man den Fifch ohne But- 
ter zubereitet, geniefst. | 

Diefer Fifch ift in der Churmark unter dem Nahmen Güfter bekannt; in Pom- 
mern nennt man ihn Geufter; in Preufsen Weifsfifch, Bleicke und Jüfter; in Danzig Blei- 
weifs-Fifch und Blei-blicke; in Schlefien Geufter, Güchftern, oder Weifsfifch; in Sachfen 
Plötze; in Holland Bley und Bliecke und inFrankreich Bordeliere. 

Da Linne und Artedi ihre Zope und unfere Güfter für einerlei Fifch gehalten ha- 
ben; fo ift es kein Wunder, wenn ihre Nachfolger Kleina), Wulf b), Gronov e), Sta- 
tius Müller d), und Bomare e) die Sache umgekehrt, und unfere Güfter für ihre Zope ge- 
halten haben: Willughby ) aber mufs, da er ungewifs war, ob die Güfter und die Karau- 
{che nicht einerlei Fifch wären, fo wenig von der Zope als von der Güfter einen deutlichen 
Begriff gehabt haben. Sollte wohl der Biörkna des Artedi g) und Linn h) unfere Güfter 
fein? denn die Befchreibung des erfterni) pafstvollkommen zu unfermFifche: allein da letz- 
terer ausdrücklich verfichert k), dafs er bei diefer Art in der Afterfloffe nicht, wie erfte- 
rer, fünf und zwanzig, fondern fünf und dreifsig Strahlen gezählt habe; fo läfst fich hier- 
über nicht eher etwas gewiffes beftimmen, als bis ein fchwedifcher Naturkündiger durch 
eine neue Unterfuchung ausfindig gemacht haben wird, welcher von beiden Ggichrten die 
Wahrheit auf feiner Seite habe. 


a) Miff. Pisc. V. p, 62.n. 4. g) Synonom. p. 13. n. 27. , 
b) Ichrh. p. 51. n. 69. h) S.N. p; 532. n. 29. 

e) Zoophyl. I. p. ııo.n, 344, 1) Specier. p. 20.n. 9. A 

d) Müll. L. S. S. 399. k) In fpecie huius pifee numeravi radios pin- 
e) Dittion. T. IL. p. 166, nz ani triginta quinque. Faun. fuec. I.p. 124 m 


f) Icht.p.250. 328. Faun.2. p. 130. 0.371. 
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Die Seitenlinie und Schwanzfloffe gerade; zehen Strahlen in der Afterfloffe, Br, 
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KARAUSCHE. 


Taf. 


15. Karau- 
fche., 


Cyprinus linea laterali reöla; pinma candali indivifa; anali radiüis decem. P. XIII. 


V.IR. 4. X. C. XXI. D- XXI. 


Cyprinus Carafius, pinna ani radiis 16, caudae 
integra, linea laterali re&ta. Linz. 
Nat. p.526.n. 5. 

— Müll. Prodr. p. 50. n. 429. 

—  ovyalis, latus, olivaceus;, iride al- 
bo flava; linea laterali reta; pinnae dor- 
fianique radio tertio utrinque pofterius 
ferrato, fubfpinofo; pinna ani radiis de- 


cem, vertebris 30. Lesk. fpec. p. 78. n. 17. 


Cyprinus pinna dorfi offieulorum viginti, linea 
laterali refta. Arted. Gen. p. 4.n.7. Syn. 
p- 5. n. 5. Spec. p. 29.n. 15. 

Kram. Elench. p. 392. n. 7. 

Wulff p. 42. n. 54. 

latus, cauda fubaequali: pinnae dorfi ani- 
que offieulo poftice duplice ferie uncina- 
to. Gronov. Zooph. p. 109. n. 343. Muf. 
icht. I. p. 3..n. 11. 


‚Cyprinus brevis, dorfo repando ; eoloris fubaurei, 
pinnis et dorfo fufeis. Klein. Pife. M. V. 
P-59.n.4.t. ıu.. 1. 

Caraffius. Marfil. Danub. IV. p. 45.1. 14. 


Cyprinus katus alius. Willughb. p. 249.t1.0Q.6.f. r. 
— — Sonfton.p.165-.t.27. fie. 12 
— — Aldrov.].5. C.43.P. 644. 
Caras Gefn. paralipom. p. 16. 


— 


Crucian Pennanr. 3.p. 364. tab. 72. n. 170. 
Charax Schwenckf. Theriotr. p. 424. 
— - Gefn. Aquat. p. 222. 
Karafs. Gefn. Thierb. p. 166. b. 
Karaufche Richz. Ichth. S. 892. 
Birckholtz Fifch. S. 14. 
; Flemm. Jegerb.2.S. 440. fig. 8.t. 50. 
Döbels Jeger. p. 4. S.74. 
Müll, L. S. 4.8. 384. t. XI. fig. 2. 
Meyer. Thierb. 2.8. 15: t. 54. 


Die Karaufche gehört zu den breiten Karpfenarten und unterfcheidet fich von den 


übrigen durch ihre gerade Seitenlinie, die ungetheilten Schwanz - und zehen Strah- 
len in der Afterfloffe. 


in der Schwanz- und Rückenfloffe ein und zwanzig Strahlen. 


Sie hat in der.Bruftfloffe dreizehn, in der Bauchfloffe neun und 
Der Kopf ift klein und 
ftumpf, oben olivenfarbig und auf den Seiten-gelb mit grün gemifcht; die Augen find 
klein, der Stern fehwarz, und ihr Ring filberfarbig, mit einer goldgelben Linie umgeben. 
Die Nafenlöcher ftehen dem Auge näher, als dem Munde, ach 


13 


Ungeachter die Karaufche 
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unter allen Arten diefes Gefchlechts den breiteften Körper hat; fo ift fie doch each 
dabey dick, und ihren Körper decken Schuppen von mittlerer Gröffe: fie ift auf den 
Seiten nach dem Rücken zu grünlich; gegen den Bauch aber gelblich. Der bogenför- 
wmige Rücken ift dunkelgrün und bis an die Floffe fchneideförmig, unter derfelben 'aber 
vundlich; der Bauch ift weifs mit roth vermifcht; die Bruftfioffe violet, die übrigen aber 


am Grunde gelblich und am Rande grau. 


Diefer Fifch liebt einen weichen Boden, daher man ihn nur in Teichen und klei- 
nen Landfeen antrifft: am beften kommt er auf einem lehmigten Grunde fort. Sein 
Fleifch wird, da es weils, zart und nicht fehr grätig ift, ungemein geachtet, und giebt, 
weil es auch nicht fett ift, für fchwächliche und kränkliche Perfonen eine gefunde Spei- 
fe ab, befonders, wenn es nur aus Salzwafler gekocht und mit etwas Citronenfaft ge- 


noflen wird.  Sonft läfst fich auch die Karaufche eben fo, wieder Karpfen zubereiten. 


Es ift merkwürdig, dafs die Karaufche, wenn fie gleich in einem Waffer, das ei- 
nen modrigen Grund hat, fteht, nicht fo leicht davon einen übeln Gefchmack an- 
nimmt, wie der Hecht, Barfch und andere Fifche. Sie hat ein hartes Leben, fteht, be- | 
Sonders im Winter, auch auffer dem Wafler, nicht gefchwind ab, und kann daher, wenn 
ınan fie verferzen wollte, wenn fie in Schnee, Kohl, oder Sallarblätter gelegt „wird, 
leicht fortgefchaft werden. Weil fie auch in kleinen ftehenden Waffern fortkömmt; fo 
ift fe immer ein erheblicher Gegenftand für die Landwirthfchaft, vorzüglich in folchen 
Gegenden, die überhaupt an Fifchen einen Mangel haben. Man fängt fie mit der Wa- 
the und mit Reufen, auch beifst fie an die mit einer gekochten Erbfe verfehene Angel. 
Sie lebt vom Schlamm, Kräutern und Würmern und da fie folglich mit dem Karpfen glei- 
che Nahrung geniefst; fo mufs man von ihnen nicht eine zu groffe Menge in Karpfen- 
teiche einfetzen, wenn man anders die Abficht hat, grofle Karpfen zu ziehen: weil die- 
fen dadurch die nöthige Nahrung entzogen würde. Die Karaufche wächft nur langfam 
und wird gewöhnlich nur ein halb Pfund fchwer, hin und wieder aber auch von einem 


Pfunde und drüber angetroffen. Ihre Feinde find alle Raubfifche und fifchfreffendes Ge- 


Aügel: will man indeffen ihren Wachsthum‘’ befördern, und fie zugleich mäften,; fe 
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darf man fie nur mit Leimkuchen, Schafmift, gekochten Erbfen oder Bohnen, hinläng- 
lich füttern. Reiche Wollüftlinge werden einen rechten Leckerbiffen an der Karaufche 
finden, wenn fie diefelbe mit Semmel, welche zuvor in Milch eingeweicht worden, füt- 
tern laffen. In jeder Kinnlade find fünf breite Zähne befindlich; der Darmkanal hat fünf 
Beugungen; der Rückgrad ift aus dreiflig Wirbelbeinen zufammengefezt, auf jeder Seite 
mit funfzehnRibben verfehen, und in den beiden Eierfäcken find ohngefähr 93700 gelbliche 
Eier, vonder Gröffe des Mohnfaamens, befindlich. Sie laicht im May, bei einem warmen 
Frühjahr bereits im April, und zwar fchon in einem Alter von zweien Jahren.‘ 

Im Oefterreichfehen heifst diefer Fifch Zoblpleinzl und Braxen; in den mehre- 
ften Provinzen des füdlichen Deutfchlands Gareis; in Friefsland Karutz; in Schweden 
Ruda und Caruffa; in Dännemark Karudfe; in Holland Hamburger oder Sternkarper; 
in Ungarn Coras; in Pommern Karauffen; in Schlefien Karaufle,, in Niederfchlefien be 


fonders Karfche; in England Crucian und in Frankreich Caraflın. 


DEE :G I EB PL 
Cyprinus Gibelio. 
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In der Rückenfloffe zwanzig Strahlen; die Schwanzfloffe mondförmig. Br.15.B.9. 
A. 8.5. 20. R..19. 


Cyprinus pinna dorfali radiis XX, cauda lunulata. P. XV. V. IX. A. VIII. C. XX. 
D. XIX. - 


Cyprinus Caraffius. Variet. b. Lesk. Spec. p.79. Cyprinus brevis variet. Klein. Mil. P. V. p. 60: 
Charax vulgaris. Schwenckf. Theriotr. p. 424. t. XI. fig. 2. 
Giebel Richz. Icht.S. 894. 


Carafli primum genus. Willughb. p. 250. 
x —  Birckh. Fifch.S. 12. n. ı1. 


Gieben Wulff Ichth. p. 50. n. 67. —  Döbel. Jze. pr. 4 S 2A 
RleinKaras oder Giblichen Gefn.Nomencl.p.298. — Flemm. Jegerb. 2. S. 437. 


Paralipomena p. 16. Thierb: S. 166.b, —  Beckm. Churm. 1. B. S. 575: 
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Die Giebel erkennt man an ihrem mondförmigen Schwanze, und den neunzehn 
Strahlen in der Rückenfloffe. In der Bruftfloffe hat fie funfzehn, in der Bauchfloffe neun, 
in der Afterfloffe acht und in der Schwanzfoffe zwanzig Strahlen. Der Kopf diefes Fifches 
ift, ob er gleich zu den breiten Karpfen gehört, ftark, oben braun, auf den Seiten und an der 
Kehle braungelb. Die Kinnladen find gleich lang, der Mund wie beim Karpfen geftalter, 
dieNafenlöcher dicht an den Augen; diefe find grofs undliht Sen fchyrder andhanie einem 
goldfarbenen Ringe umgeben. Den breiten und geftreckten Körper bedecken groffe 
Schuppen, auch fo gar den Bauch, an welchem fich fonft bei allen übrigen diefes Gefchlechts 
nur kleine befinden. Diese nad oben blaugrün und unten goldgelb. Es giebt aber 
auch Giebel, deren ganzer Körper pechfchwarz ift, a) nach der Befchaffenheit des Waffers, 
darin fie lehen. Der bogenförmig geftaltere Rücken ift blau, und feine Floffe fteht dem 
Kopfe näher, als die Bauchfloffe. Die mit braunen Punkten befetzte Seitenlinie hat nach 
dem Bauche zu eine gekrümmte Richtung. Die Floffen find gelb, nur die Schwanz: 
floffe von grauer Farbe und die Strahlen an den Spitzen in acht Zweige geheilt. 

‘Die Giebel vermehrt fich aufferordentlich ftark, laicht bereits im zweiten Jah- 
re, und zwar in den Monathen May, Jun und Jul, nicht aber, wie der Landmann glaubt, 
eine jede dreimahl, fondern nach’ der Verfchiedenheit des Alters: indem die ältern die- 
{es Gefchäft früher, die jüngern aber fpäter, verrichten. Der Schöpfer, der nach feiner All- 
weisheit für die Erhaltung aller Arten geforgt hat, begabte diefen Fifch mit.einem fo reich- 
lichen Eierftock, dafs diefer bei einem, den ich unterfuchte, fo gar fehon im Jänner, zu ei- 
ner Zeit, wo dieEiernur nochklein find, ro Loth wog, dadoch dieSchwere des ganzen Fifches 
nur 30 betrug; einSechszehntheilLoth desRogensenthieltan 1800 Eier, und manthut daher 
nicht zu viel, wenn man dem ganzen 300,000 geben würde. Eine erftaunende Anzahl Eier für 
ein einziges Jahr! Wenn ee erwägen, dafs ihm nur kleine Seen und Tümpel zu feinem 
Aufendielts angewiefen worden find, wo er nicht nur vom Storche, Fifchreiher, den Enten, 
der Krähe und der Elfter häufig weggefifcht wird, fondern auch fein quackender Nach- 
bar, der Frofch, feinen Laich verzehret: fo werden wir auch hier nichts unzweckmäßi- 


ges wahrnehmen. Die Giebel wird nicht grofs, befonders wenn ihrer viele beifammen 


a) Beckm. Churm. I. $. 575. 
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find und fich einander die-Nahrung rauben. Wenn man demnach welche von beträcht- 
licher Gröffe ziehen will; fo mufs man ihnen einige ihrer Erbfeinde zugefellen, damit 
diefe die zu zahlreiche Nachkommenfchaft vermindern und ihren Eltern hinlänglich Brod 
gelaffen werden möge. Die Giebela werden nicht leicht über ein viertel bis ein hal. 
‘bes Pfund, jedoch in Waffern, wo fie reichliche Nahrung finden, oder wenn fie fo wie 
die Karaufche gefüttert werden, beinahe ein Pfund fchwer, wie diejenigen, die ich von 
_ meinem gelchrten Freunde, Herrn Honkeny, zu. Golm in der Uckermark erhal- 
ten. Es iftaber die Fütterung nicht anzurathen, denn wenn man ihnen diefelbe nicht in 
hinreichender Menge giebt; fo verlieren fie dabei mehr, als fie gewinnen, indem fie da- 
durch verwöhnt werden, ihre Nahrung felbft zu fuchen. Solange die Giebeln noch klein 
find, haben fie viel Aehnlichkeit mit den jungen Karpfen: man mufs fich daher wohl in 
Acht nehmen, dafs man, anftatt der Setzkarpfen, beim Einkaufen nicht Giebeln erhalte, 
weil eines theils die Giebeln bei weitem die Größe des Karpfens nicht erreichen ünd an- 
dern theils, weil fie fich fehr ftark vermehren und alfo den Karpfen ihre Nahrung ent- 
ziehen. Man fängt die Giebeln mit Reufen, Hamen und Wathen: an die Angel aber will 
fie nicht beiffen. Ihr Leben ift zähe und fie läfst fich daher auffer dem Wafler im Grafe 
oder grünen Blättern bequem fortfchaffen. Auch fteht fie im kleinen Waffer nicht leicht 
ab, wenn daflelbe im Sommer flach ift; denn während der Tageshitze verbirgt fie fich im 
Schlamm: auch im Winter bleibt fie unter dem unaufgehauenem Eife, wenn fie nur einige 
Zoll Waffer behält, am Leben. Sie gedeihet in allen ftehenden Waffern, und har dies 
vor andern Fifchen zum voraus, dafs fie nicht leicht einen modrigen Gefchmack annimmt, 
Sie läfst fich in Landpfühle, Sümpfe und Viehtränken verfetzen, und da fie in allen und 
jeden kleinen ftehenden Waflern fortkömmt; fo ift fie für den Landmann ein fehr brauch- 
barer Fifch. Ihr Fleifch ift zart, nicht fehr grätig und für einen Kranken eine nicht 
ungefunde Koft. Man bereitet fie entweder wie den Karpfen, oder mit Milch und Sah- 
ne, geniefst fie aber auch, wie die Forelle, marinirt. 

Die Giebel hat in zwo Reihen acht kleiner fpitziger Zähne, einen Darmkanal mit 
zwo Beugungen, im Rückgrade fieben und zwanzig Wirbelbeine und auf jeder Seite heben- 
zehen Ribben. 

K 
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In der Mark Brandenburg und Pommern heifst diefer Fifch Giebel; in Preufien 
Gieben; in Schlefien kleiner Karafs und Giblichen; und in Sachfen Steinkaraufch. 

Diefer Fifch wird‘in der Churmark, in Pommern, Schlefien, Preuffen und meh- 
rern. anderen Ländern angetroffen; denn fchon die ältern Ichthyologen: als. Gefner, a) 
Schwenckfeld b) und Willugkby ©) erwähnen feiner, als einer eigenen Art, und um fo viel- 
mehr ift es zu bewundern, dafs Artedi, Lime, Gronou und Kramer deffelben gar nicht ge- 
denken, Klein d) und Leske e) ihn. aber nur für eine Abänderung von der Karaufche 
anfehen: allein da fo wohl fein äufferer als innerer Bau von jener fehr abweicht, fo 
glaube ich ihn als eine. eigene Art aufführen zu müffen. Denn: 

1): ift die Giebel geftreckt, die Karaufche hingegen: nicht nur viel BE als diefe, 
fondern auch die breitcfte im ganzen Gefchlechte. 

a) Sind bei diefer der Kopf und die Schuppen viel kleiner, als bei jener.. 

3) Hat die Giebel eine gekrümmte Seitenlinie und eine mondförmige Schwanzflof- 
fe: bei der Karaufche hingegen find beide gerade;. auch ift. der Rücken bei ihr 
ungleich flärker gekrümmt, als. bei jener. 

4) Hat die Giebel in der Afterfloffe acht und in. der Rückenfloffe neunzehen Strah- 
len: bei der Karaufche hingegen find in der Afterfloffe zehen. und in der Rücken- 
Aoffe ein und zwanzig befindlich.. 

5) Hat die Karaufche eine einfache Reihe ftumpfer, die Giebel ARELUENIN eine dom. 
pelte Reihe fpitziger Zähne. 

6) Hat der Darmkanal bei jener mehrere Beugungen und der Rückgrad.eine gröffere 
Anzahl von Wirbelbeinen, als bei diefer. Endlich hat 

7) die Giebel ein härteres Leben und eine ungleich g sröffere Anzahl von Eiern, als. 
die Karaufche.. 

Wenn in dem Wulff £) der Giebel in. der-Afterflofle drei und zwanzig und in der Rü- 


ekenfloffe neun Strahlen gegeben werden, fo mag wohl ein Schreib- oder Druckfehler dar-- 
en ET a Lu en omg De nme ig DT 
a) Nomencl. p. 298. d) Miff. P. V. p. 60. 

b) Therieti, p.. 424. e). Spec. P. 79- 

&); p- 250.. £) 1.c. p. 50. n. 67-- 


Zweeter Abfchnitt. Von den Karpfen insbefondere. 75 


an Schuld fein. Uebrigens mufs die Giebel nicht mit dem Döbel (Gyprinas dobula) der in 


Sachfen ebenfalls Giebel genannt wird, verwechfelt werden. Auch foll aus dem Karpfen und 


der Giebel .eine Baftardart entftehen, welche die Landwirthe Giebelkarpfen. nennen. 


DER 


BLE 


_Xlllte Taf 


Die Floffen fchwärzlich, nenn und zwanzig Strahlen in der Afterflaffe. Br. 17. B.g. = 
- 17. DerBley 


A. 29. $.19. R. 12. 


r 


oder Braf* 


Pinis nigrefcentibus, pinna ani ofjieulerum. 29. P. XVII. V. IX. 4. XXIX. C. AIR, fen. 


D. XII. 


Cyprinus Brama, pinna ani radiis 27. pinnis fu- 
feis. L.S. N. p. 531. n. 27. 
— . — .MHaulf. Ichthyol. p. 49. n. 66. 
— Mälleri Prod. p. 51. n. 441. 
— ovalis, latus, coeruleo albus; 


] 


| 


iride alba viridefcente; pinnis 
nigro coerulefcentibus, anali 
radiis viginti novem; vertebris 
quadraginta et duabus. Leske 
SEEC. PD. 723- 

= _ pinnis omnibus nigrefcentibus, pinna 
ani oficnlorum. 27. Arted. Gen. 


p- 6.n. 17. 


Brama, Marfigli Danub. TV. p. 49. t, 16. 17, 


C. Latus 


primo radio pinnae dorfalis fimpliei; in 
dorfo ex coeruleo nigricans, verfus ven- 
trem ex auro albefcens, caeterum plum- 
eus; fquamis fat amplis; capite brevi 
et pro corporis magnitudine parvo; lon- 
gitudinis quandoque fex palmorum, lati- 
tudinis trium; dorfo arcuato er cultel- 
lato, ventre infimo multum compreffo; 
pinnis et operculis branchiarum furvis 
feu ex coeruleo nigricantibus. Klein, 
M. Pife, V. p. 61.n. 1. 
vel Brama. Rondel. P. 2. p. 154. 


— latus: pinna dorfali ano ferme oppi- — — — — Gefn. aquat. p. 316. Nomen- 


ta; cauda amplifima lunulata; 
pinnis omnibus nigrefcentibus. 
Gronov. Zoophyl. I. pag. ıo0. 


n. 345- 
— — Aldrov. p. 641. 
—_ — SFonf. p. 165.1.29. 8. 5. 
- —  Schwenckf. Theriotr. p. 430. 
- —  Ruyfch. Theatr. Anim. 8. p. 173. 
2. 29, 85. 


Abramus. 


elat. p. 296. 


— —- Millughb. p. 248. t. Q. 10. 


f. 4. 
— — Schonev. Icht. p. 33. 
— — Zückert, mater. alıment. p. 
264. 
Charler. p. 162. n. 9. 


Bream. Pennart. p. 362. t. 70. n. 169. 
La Bröme. Cour. d.hiff. natar. T.V. p. 262. » 
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Die Brachfen. Meyers Thierb. 1. Th. t.'72. Der Bleyer. Döbels Jzgerpr. 4 Th. S. 76. 

Der Flufsbrachfen. Müller. L.S. 4. Th. $S. 398. Braden. Neuer Schaupl. d. N. 1. B. S.932. 

Der Bley. Birckholtz. 5! 7. Brächen, Breflem. Fifchers Naturg. von Liefland, 
— —  Richr.Ichth. $. gı5. öl 1 Aal 

— — Flemming. Jegerb. S. 411. Brachfsmen. Gefr. Thierb. S. 165. b. 


Diefer Fifch unterfcheidet fich von den übrigen durch feine fchwärzliche Floffen 
und den neun und zwanzig Strahlen in der Afterfloffe. In der Bruftfloffe zählt man fieben- 
zehen, in der Bauchfloffe neun, in der Schwanzfloffe neunzehen, und in der Rückenfloffe 
zwölf Strahlen. Diefer Fifch hat einen abgeftumpften Kopf, einen kleinen Mund, einen 
etwas hervorftehenden Oberkiefer, eine fchwärzlich blaue Stirne, gelbblaue Backen, eine 
fchwarze Pupille, einen gelbweiffen mit fchwarzen Punkten befezten ls über 
welchem ein fchwarzer halbmondförmiger Fleck fichtbar ift, und eine röthliche Kehle. 
Ein Braffen ift, wenn er fein gehöriges Alter erreicht hat, fehr breit, und ziemlich dick: 
jung hingegen, fchmäler und von einer geftreckten Geftalt. Diefen Fifch bedecken ziemlich 
groffe Schuppen; fein fchwärzlicher Rücken ift fchneideförmig und bilder einen ftarken 
Bogen; die Seiten-Linie ift gekrümmt nach dem Bauche zu und mit ohngefähr funfzig 
fchwarzen Punkten befezt. Die Farbe auf den Seiten ift eine Mifchung, von gelb, weifs 
und fchwarz; die Bruftfloffe oberwärts violet, unterwärts gelb und am Rande fchwärz- 
lich. Die Bauchfloffe ift am Grunde violer, und über derfelben nimmt man eine Mit- 
telfloffe wahr, welche, bei den übrigen breiten Karpfen- Gattungen nicht angetroffen wird. 
Die Afterfloffe it am Grunde grau und am Rande fchwärzlich, und die gabelförmige 
Schwanzfloffe, wovon der untere Theil länger ift, als der obere, überall blaufchwarz, 
die Rückenfloffe hat die nämliche Farbe, und fteht vom Kopfe weiter ab, als die Bauch- 
Noffe. 

Diefer Fifch gehört mit zu dem beträchtlichften der Fifche unfers Landes. Man 
trifft ihn in allen groffen Land-Seen an, wie auch in ruhig ftrömenden Flüffen, mit einem 
merglichten, thonichten und mit Kräutern bewachfenen Grunde. Ihr Fang ift öfters der- 
geftalt beträchtlich, befonders bei der Eifshfcherei, dafs man in dem zwo Meilen von 


hier gelegenen Müggel-See, mit einem einzigen Zuge, für 300, im Trebbiner See ohn- 
[3 
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weit Writzen an der Oder, für 500, und im See zu Blifsdorf, für 700 Thaler gefangen har. 
In Holftein find aus dem Schleiflufs, welcher vor dem Gottorpfchen Schlofs vorbey fliefst, 
in einem Zug 1500,.a) in Mecklenburg aus einem See ohnweit Schwerin über 5000 Stück 
gefangen worden b), und in Schweden in der Sce Browick bei Nordkiöping erhielt man zu 
Anfange des Märzes 1749 in einem Zuge 50,000 diefer Fifche, welche insgefamt 1300 
Lifspfund wogen.c) Auch in der Peipus in Liefland werden fie fo häufig gefangen, dafs 
man oft 100 groffe und fette diefer Fifche für 4 bis 6 Rubel verkauft d). 

Der Blei erreicht eine beträchtliche Gröffe und nicht felten trifft man dergleichen 
von 2 bis 2 und ein halben Fufs Länge und von 12 bis 14 Pfund am Gewicht an: auch 
hat man fchon welche ych 20 Pfund gefehen e). Er hält fich gewöhnlich in der Tiefe 
auf, allwo er von Kräutern, Würmern und fetter Erde lebt; fucht im Frühjahr die fla- 
_ chen mit Schilf und andern Kräutern bewachfene Ufer auf, fteigt aber, wenn die See mit 
einem Flufs in Verbindung fteht, in diefen hinein, und zwar dergeftalt, dafs er mit dem 
Strohm, oder Strohm ab, gehet. Hier fucht er die flachen Stellen auf und läfst feinen 
Laich an den Kräutern fitzen , zwifchen welchen er fich durchdrängt. Gewöhnlich geht 
der Rogener in einer Begleitung von 3 bis 4Milchern, die, wenn jener mit feinem Schwanz 
plötzlich auf das Waffer fchlägt, durch das verurfachte Geräufch erfchrecken, ihren Milch 
von fich laffen, und, indem fie zurückprellen, die abgeferzten Eier des Weibchens befruch- 
ten. Ohnerachter die Bleie, welche fich zu diefer Zeit in fehr zahlreicher Menge bei- 
fammen befinden, während des Laichens durch ihr Geplätfcher ein groffes Geräufch ma- 
chen; fo ift doch diefer Fifch bei einem jeden fremden Schall überaus fchüchtern und 
geht alsdann in die Tiefe zurück. In Schweden wird daher in den Dörfern, welche na- 
he an den Braffen-Fifchereien liegen, auch fogar an den Fefttagen, zu diefer Zeit nicht 
geläuter: denn man weis aus einer vieljährigen Erfahrung, dafs die Braffen, wenn fie 


- auch gleich bei vielen taufenden erfcheinen, durch den Schall einer Glocke fogleich zu- 


rück gefcheucht werden f). F3 
a) Schoneveld. Ichthyol. p. 33, d) Fifchers Naturgefeh. S. 127. 
b) Flemming. Jägerb. S. 411. e) Onom. foreft. pife. I. B. S. 365. 


e) Richter Ichth, S. 826. f) Schwedifche Abhandl. 23ter B. S. 187. 
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Die Laichzeit diefer Fifche fällr in den Maymonat, aber bei warmer Witterung 
fchon in das Ende des Aprils. Die Bleie laichen in drei Partheien, davon die gröfferen 
zuerft, die mittleren nachher und die kleinen zulezt erfcheinen. Zwifchen diefen Laich- 
Perioden verfliefst bei guter Witterung jedesmal eine Zeit von neun Tagen: bei einfallen- 
derikalten Witterung aber, binden fie fich an keine gewiffe Tage, fondern fie ftellen fich 
lsiklan erft ein, wenn die Luft wieder milder wird. Die Männchen en zur 
Laichzeit gewöhnlich, wie die mehreften Männchen diefes Gefchlechts, weiffe, harte, fpi- 
zige Knötchen auf den Schuppen: daher fie die Fifcher alsdann Dorn-Braffen und Stein- 
Braffen nennen. Plinius hat bereits diefe Auswüchfe an den Fifchen des larifchen und 
verbanifchen Sees bemerkt a), und Salvianus befehreibt fie bei feinen italienifchen Fifch 
Pigo (eine Karpfen-Art) genau und fagt: dafs fie nur bei den Männchen und zwar am 
Rücken und auf den Seiten erfchienen und nach vier Wochen wieder verfchwänden b), 
Wenn während der Laichzeit plötzlich fich ein kalter Sturm erhebt; fo gehen die Fifche 
in den Grund, der Nabel fchliefst fich und wird entzündet, der Fifch fchwille auf c), zehrt 
ab und ftirbt. Es ift merkwürdig, dafs bei den Fifchen, wie bei verfchiedenen ande- 
ren Thieren, die Weibchen bei Fortpflanzung ihres Gefchlechts mehreren Krankheiten 
ausgefezt find, als die Männchen: denn, ohngeachter dafs die Milcher bei erwähnter Wir- 
terung ebenfalls in den Grund fchieffen und den Milch vermurhlich bei fich behalten, 
nimmt man doch diefe Krankheit an ihnen nicht wahr. Man brachte mir einen derglei- 
chen Biei, der bei einem abgezehrten Körper einen ungeheuren dieken Bauch hatte und 
drei und dreiviertel Pfund wog: Die Schuppen auf diefer Gefchwulft, erfchienen fo grofs, 
als die vom Karpfen, welches ohnftreitig die Wirkung einer ftarken Ausdehnung der 
Haut war: denn anftatt dafs fie gewöhnlich wie Dachziegel übereinander liegen, fo ftanden 


fie hier reihenweife nebeneinander, und alsich den Fifch öfnete, fand ich ein röthlichtes 


a) Seine Worte find diefe: Duo lacus Ireliae, pliusquam circa eum menfen,vifuntur. lb.IX.c.18, 
in radicibus Alpium Earius et Verbanus appellan- b): Aquatilium animal. hiftoria. Rom. 17 54. in 
tur, in quibus pifces omnibus annis Vergiliarum fel. p. 83. 
ortu exiftunt, fquamis confpicui crebris atque c) Die Fifcher nennen diefen Zufall eine Waf 
pracasatis, clavorum caligarium sffigie: nec am- ferfucht. 


/ 
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gallerichtes Wefen, welches fo körnigt als ein dickgekochter Sago ausfahe. Ich liefs ei- 
nen Theil davon kochen, flatt aber dafs fonft der Rogen eine gelbe oder rothe Farbe an- 
zunchmen pflegt, ward diefes in einen weiffen Brei verwandelt. Nächf diefer Krankheit 
find die Bleie, fo leer Zander, auch der Abzehrung unterworfen. Mir kam einer der- 
gleichen zu Geficht, welcher fo mager und fo welk war, dafs er, als ichihm beim Kopfe 
anfaiste, wie ein Lappen zufammenfiel. Auch finder fich der Fick in der Höhle des 
Unterlefbes bei diefem Fifch, vorzüglich wenn er noch jung ift; fo wie ich auch in dem 
Darm-Kanal, deffelben den Kratzer (Eohinorynchur) angetroffen habe a). 

Diefer Fifch hat kleine röthliche Eier, davon die Anzahl aus einem, welcher fechs 
Pfund wog, ohngefehr 137,000 ausmachte. Bei diefer groffen Menge von Eiern ift es 
kein Wunder, wenn diefer Fifch, der vielen Nachftellungen der Fifcher, des Welises, 
Hechtes, Barfches, Zanders, der Quappe, des Aals, und der Fifchfreffenden Vögel ohn. 
erachtet, fich dennoch ftark vermehrt. Unter der groffen Anzahl der Feinde diefes Fi- 
fches gehören auch die Taucherenten (Colymbus er mergus) oder die Treibvögel, wie fie die 
Fifcher nennen. Sie verfammeln fich, befonders zur Herbftzeit, in zwo Reihen von 
zehen bis zwölf Stück, welche fich wechfelsweife untertauchen. Die Fifchbrut, von der 
weiffen Farbe der Vögel fcheu gemacht, tritt zurück, jene wiederholen folches fo 
lange, bis fie die Fifche auf Untiefen ans Ufer getrieben haben, wo fie ihnen denn zur 
Beute werden.‘ Wenn man junge Bleie zum Einfetzen in andere Gewäffer haben will; 
fo kann man fich bei diefer Gelegenheit derfelben durch Hamen fehr leicht bemäch- 
tigen. Auch der Maufsaar (falco buteo.) fucht bisweilen feinen Hunger durch den Ge- 
nufs des Bleies zu ftillen: wobei er aber zu Zeiten fein Leben. einbüfst. Denn wenn er 
auf einen groffen Blei föfst; fo fährt diefer beim Gefühl der Krallen in. den Grund. 
Wenn der Vogel blos das Fletfch des Fifches gefafst hat, fo bleibt, indem er fich dem Zug 
des Bleies durch das Sträuben der ausgebreiteren Flügel auf dem Waffer widerfezt, das 
Srückgen in feinen Krallen firzen: wenn er aber den Rückgrad mit gefafst hat; fo zicher. 


der Fifch feinen Räuber mit in den Grund. 


«) Befchäftigungen IV. B. $. 543. und 549. 
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im Winter mit dem groffen Garn unter demEife, und da er auf Würmer begierig ift, fo 
beifst er auch fchell an die Angel. Man kann daher an Stellen, wo ihrer viele beifammen 
find, innerhalb einer viertel Stunde, wohl ein Dutzend erhalten. Der Herr Hofmedikus 
Taube in Zelle befchreibt eine befondere Art des Bleifangs, die in der dafigen Gegend 
üblich if. Im Auguftmonat fetzen fich einige Fifcher bei heiterem Himmel in einen 
Kahn. Während der Zeit, dafs die übrigen fortrudern, rührt einer von ihnen die Trom- 
mel a). Zween andere, welche an beiden Seiten des Fluffes gehen, fchlagen mit Stangen 
ins Waffer und jagen auf diefe Art den Blei an einen Theil des Strohms hin, wo andere 
Fifcher, mit ausgeworfenen Netzen, auf fie lauren und durch diefe Merhode fich gewöhn- 
lich einen reichen Fang bereiten. 

Diefer Fifch wächft bei guter Nahrung eben fo fchnell, als der Karpfen, und har 
ein weiffes, wohlfchmeckendes, faft allgemein beliebtes Fleifch; vorzüglich ift hier zu Lan- 
de derjenige von gutem Gefchmack, den man aus dem Grimnitzer See erhält, b) und ver- 
dient mit Recht die Aufmerkfamkeit der Landwirthe. Es läfst fich derfelbe mit fchr ge- 
ringen Koften zum Einferzen anfchaffen; man darf nur in der Laichzeit Kräuter, woran 
Rogen von ihm fitzt, in einem kleinen Gefäffe mit wenig Waffer holen laffen, und diefe 
an flache Ufer hinlegen, und man wird in wenig Tagen viele raufend junge Fifche aus- 
kommen fehen. Ich bin von der Gewifsheit eines glücklichen Erfolgs, bei diefer Verfe- 
zungs-Methode, um fo viel mehr vergewiffert, da ich bei mehr als einer Fifchart jeder- 
zeit, nicht nur den Rogen in meiner Stube auskommen fahe, fondern auch die Beobach- 
tungen einiger meiner Freunde, welchen ich von diefen Kräutern mitgerheilt, von dem 
nämlichen Erfolge begleitet gewefen find. Wie vielmehr werden wir folches, wenn fie 
ihrem eigentlichen Elemente anvertraut worden, erwarten können? Diefe jungeFifche find 
“übrigens viele Wochen lang in meinem Zimmer lebend geblieben. 

Der Blei hat ein ziemlich hartes Leben, befonders in kalter Witterung: man 


kann ihn daher, wenn er in Schnee gepackt und ihm ein Stückchen mit Brandtwein > » 
ee 

a Beiträge zur Naturkunde des Herzogthums b) Beckmanns Gefchichte der Churmark ı. B 
Zelle. ıtes Stück. S. 56. $. 1092. 
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gefeuchtetes Brodt ins Maul gegeben wird, zwanzig Meilen weit lebendig verfchicken: bei 
. warmer Witterung hingegen, fteht er bald ab. 


Gewöhnlich. wird diefer Fifch im Salzwafler mit Salbey und englifehem Gewürze, 
wie der Lachs, gekocht: wenn er aber mager ift, macht man ihn mit einer fauren Brühe, 
wie den Karpfen, zurechte; auch gebraten, ift derfelbe, dafern er nicht allzugrofs if, 
wohlfehmeckend Wo er häufig gefangen wird, und man ihn nicht verfilbern kann, 
wird er gefalzen, geräuchert und fo mit Rüben gekocht, oder in Butter gebraten, genoflen. 
Manchmal giebt es unter diefer Fifchart einen, der fich durch feine fchöne Farbe auszeich- 
net: da diefer jederzeit ein flarkes Gefolge hinter fich hat; fo wird er von den Fifchern 
Leit-Blei genannt. Sie werfen ihn gemeiniglich wieder ins Wafler, damit die übrigen 
Bleie diefem ihren Führer folgen und er ihnen einen reichen Fang in die Hände bringen möge. 
Ich unterfuchte einen dergleichen von dreyzehen Zoll Länge und vier Zoll.Breite, und be- 
merkte folgende Abänderungen an ihm: ı) das Auge gröfser und derRing deffelben bläulicht; 
2) den Kopf und den Grund der Flofsen durchsus von einer fchönen Purpurfarbe; 3) die 
Schuppen kleiner und dichter; 4) viele blafsrothe Flecke, von unbeftiinmter Figur, an feinem 
Körper; 5) die Floisen von einer röthlichen Farbe und den Fifch mit einem Schleim bedeckt. 
Nach Ausfage der Fifcher wird der Leit Blei nie über drei bis vier Pfund angetroffen. 
Sollte er wohl ein Baftard vom Blei und der Plötze feyn? die rothe Flofsen, der kurze 


und breite Körper und das geringe Gewicht laflen diefes vermuthen. 


Man findet noch eine andere Art, welche unter dem Namen der Blei-Güfler be- 
“ kannt, zum Theil der Gufter, und zum Theil dem Blei ähnlich if. “Die Güfer laicht ge- 
wöhnlich Später als der Blei: es trägt fich aber manchmal zu, dafs letzterer, bey einfallender 
kalter Witterung, erft alsdann zum Vorfchein kommt, wenn die Güfer bereits angefangen 
hat zu laichen. Wenn nun beide in die Reufen oder Netze zufammen gerathen; fo ge- 
fchieht es nicht felten, dafs der Rogen Bene on der Vleir dar anleribeftunhtet 
wird, woraus eine Baftard- Gattung, nämlich jene Blei-Güfler entfleht. Bei einem der- 
gleichen fand ich den Kopf fo klein, und den Körper fo kurz und breit, als bei der Güfter, 
dahingegen die Flofsen, wie beim Blei, fchwärzlich waren. Die Fifcher verficherten mich 
L 
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auch, dafs die Blei-Güfter wohl noch einmal fo fchwer, als die Güfler würde, nie aber eine 
fo beträchtlihe Größe, als der Blei erreiche, 

er Darmkanal des Bleies hat zwo Beugungen, der Rückgrad zwei und dreifsig 
Wirbelknochen und auf jeder Seite funfzehen Ribben, und jede Kinnlade fünf breite oben 
fpitzig zu laufende und ein wenig gekrünmte Zähne: die übrigen Eingeweide find, wie 
bei den mehreften diefes Gefchlechts befchaffen. In der Churmark wird der Blei a) 
wenn er ein bis zwei Jahr alt ift, Schofs-Blei und in einigen Gegenden Windlauben, 
der dreijährige Blei- Fliuk, und im Oellerreichfchen Schleim - Bleitzen genannt. In Pommern 
heist er Brafsen, in Preußsen Brefsmen, in Danzig Rhein- oder Ren-Braxen, in Sachfen 
Bleie und Brafsle, in Oeflerreich Bleitzen, in den übrigen Provinzen Deutfchlands Bra/sen, 
Brefsen, Brachfen und Braden, in Schweden Brax, in Dännemark Brafem, in Holland 
Brafen, in England Bream, in Frankreich Bröme, in Pohlen Klorzez, in Ungarn Peffegi, 
in Italien Scarda und Scardola, und in Portuga! Braexen. 

Der Blei wird, wenn er noch jung ift, mit der Güfter (No. ı0) wegen ihrer Aehn- 
lichkeit oft verwechfelt: allein bei einem geringen Grade der Aufwerklamkeit wird man 
gewahr, dafs jener geftreckter ift, indem der Schwanz oder der Theil zwilchen dein After 
und der Schwanzfloßse länger, bei diefer aber kürzer it. Die Güfter hat röthliche Floßen, 
eine fehr kleine Mundöfnung, der Blei hingegen eine grölssre und Flofsen von einer 
fchwärzlichen Farbe. 

Kramer hat vermuthlich unfern Fifch mit der Güfter verwechfelt, denn feine Be- 
fchreibung pafst eher auf diefe, alsauf dem Blei. Er nennt ihn Gareifel und fagt, dafs man 
denfelben auch in Sümpfen und zwar nur von ı bis 13 Pfund fchwer anträfe: lauter 
Eigenfchaften, die der Güfter zukommen. 

Mar/igli macht mit Unrecht einen jungen Blei, wie aus feiner Zeichnung erhellet, c) 


zu einem Weibchen diefer Art. 


a) Richter leitet diefe Benennung von der b) Elench. p. 39r. n. 3. 
Aehnlichkeit, die er wegen feiner breiten Geftalt 
mit demjenigen Brett hat, her, worauf man die 
- "Wäiche fpielt, und welches Blei genannt wird. 


-c) Danub. IV. Tab. 17. 
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Klein a) macht mit Schoneveld, ohne Grund, aus dem Leit-Blei oder Zwerg-Blei, 
wie fie ihn nennen, eine eigene Gattung, und der, welchen er befchreibt ‚ ift nichts an- 
ders, als ein am Schwanze befchädigter und verunftalteter Blei. Schoneveld fagt auch felbfl, 
dafs diefer Fifch einen gekrümmten und gefurchten Schwanz habe, und als zweimal zer- 
brochen ausfähe. b) Meines Erachtens rührt diefe Verunftaltung daher, dafs der Fifch, 
wenn er noch klein ift, in den Wurzeln der Kräuter fich verwickelt, und beim Losreifsen 
den Rückgrad verdrehet. Liund hat auch im Wetter-See bei Askerfund bucklichte Bleie 
wahrgenommen c) fo wie er ein gleiches beim Barfch d) und ich beim Zan- 


der gefehen, e) | 
DER SEGA EN ErT, 


XIVte Taf. 


Der Körper mit kleinen Schuppen bedeckt; die Floßsen dick und undurchfichtig ——— 
Br. 18. B. 11. A. 11. % 19.R. ı2. 18. Schlei 
Cyprinus fquamis parvis, pinnis crafjır, P. XVII. V. XI. 4. X1. C. XIX, D. XII. 


Cyprinus tinca, Pinna ani radiis’23, cauda in- Brama, pinnis eircinatis et cauda atris, crafliuscu- 


tegra, corpore mucofo, eirris =. L. S. N. lus pifeis, colore ex atro flavicante in viridem; 

P- 526. n 4. temporibus-dilute flaventibus, fquamis parvis, 
— — Wulff Ichthyol.p. 42.n. 55. tenuibus et tenacibus, muco vifeido obdu@tis; 
— — Miller Prod. p. 50: n. 428. naribus valde patulis, in quarum interftitio 
— — Zückert Mater. aliment. p. 256. cuticula auriculae inftar; appendice curta ad 
C. mucofus nigrefcens , extremitate caudae commifluram labrorum. Klein. Pife. Mitt. V. 


aequali Arted. Gen. p. 4. n. 6. Syn. pP. 5.n. 7° p- 63. 


fpec. p. 27. n. I4. Tinca, vel Merula fluviatilis, Charlet. onom.- 
— -— Kramer Elench. p. 392. n. 6. p. 162..n. IL. 
— -—— Gronov. Muf. Ichth. I. p. 4. n. 18. — KRondel. P.2.p. 157. 
La 
a) Mife, Pifc. V. p. 61. n.2. c) Faun. fuec. p. 129. 1.360. 


b) Seine Worte find: Caudam incurvatam d) l.c.p. 118. n. 332. 
vel finuatam gerens, ac fi ea bis fralta fuiflet. e) Befchäft. nat. Fr. 4.B. S. 284. 
‚Ichthyol. p. 33. 3 | 
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Tinca, Salvian. p. 90. Die Schleihe. Müller, L.S. ater Th.'S. 383, 
— Gefn. Nomenelat. p. 295. Aquat. p.984. Die Schlei. Kichter, Ichth. p. 828, 
— Aldrov. p. 646. —— — Meier, Thierb, 2 Thl. t: sr 
— lJonflon. p. 146. t. 29. fig. 2. — — Dübels Jäger Pr. 4 Th. S. 83. 
— Ruyfch, Thef. p. 114. t. 29. Der Schlei, Schufterfifch, Fü/chers Nat. Gefch, 
— Schonev. Ichth. p. 76. von Liefl. S. 124. 
— Willughb. p. 251. t. q.5. — — Gesn. Thierb. $. 137. b. 
— Marfigl. p. 47. t. 15. “ Thench Penn. p- 359. n. 161. 
— Schwenckf. theriotr. p. 448. la Tanche, Cours d’hift. nat. p- 289. 


— Blafü Anat. p. 305. C, 2% 


Die kleinen Schuppen, welche den Körper des Schleies bedecken, und deren Zahl 
Richter auf 30,000 angiebt, a) geben ein Kennzeichen ab, ihn von den übrigen Karpfen- 
Gattungen zu unterfcheiden. Der Kopf ift grofßs, die Stirne breit und grünfehwarz, das 
Auge klein, die Pupille fchwarz und der Ring goldfarbig. Die Backen find gelb und fpie- 
len ins grüne; die Kehle ift weils und an jedem Winkel.des Mundes eine kurze Bartfafer 
befindlich. Die Kinnladen find von gleicher Länge und die Lippen fo ftark, wie.beim 
Karpfen, mittelt welcher er beim Frafs eben fo fchmatzt, wie diefer. Der Rücken 
bildet einen flachen Bogen, ift rund und von [chwarzgrüner Farbe. Auf den Seiten fpielt 
er, bis zur Seiten-Linie hin, die nur wenig gebogen ift, ins grüne, weiter herunter ins 
gelbe und am Bauche ins weifsliche; wiewohl mir auch welche vorgekommen find, die 
ne fchwarze und noch andere, welche eine grüne Farbe hatten. Man wird nicht leicht 
einen Fifch finden, bei welchem der Einflufs des Waffers auf die Farbe deflelben fichtbarer 
wäre, als bei diefem: auch weichen bei ihm die Männchen von den Weibchen, fowohl in 
Abficht der Farbe als der Güte des Fleifches merklich ab. Erftere hahen eine hellere Farbe, 
befferes und fetteres Fleifch und am Bauche gröfsere und flärkere Knochen und Floßsen; fie 
werden daher auch in hiefiger Gegend, dem Namen nach, unterfchieden, indem men die 
Männchen Knochen- die Weibchen aber Bauch - Schleie nennt. Dice Flofsen find flark und 


von einer violetten Farbe; die Schwanzflofse ift an den Ecken abgeflumpft und in der 


| 


a) Richter l. c. 
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Mitte gerade. Rei keinem einzigen Filch habe ich die Knochen,. woran die Bruft- und 
Bauchllofsen befefliget find, (fcapula et os innominatum) fo flark angetroffen, als beim 
Schlei. Der ganze Fifch ift mit einem dicken Schleim überzogen, und daher fo glatt, als 
ein Aal anzufühlen ; nten diefem-Schleime liegen die Schuppen, welche nur erft dann er- 
fcheinen, wenn der Filch von demfelben gefäubert il. Sie fitzen fehr fefte auf einer dicken 
fchwarzen Haut, die fein weifses und weiches Fleifch bedeckt. 

Diefer Fifch liebt ftehende Waffer und man trifft ihn in allen Welttheilen und faft 
in allen Seen und Sümpfen an; er hat ein zähes Leben, und bleibt nicht nur im flachen 
Wafler zur Sommerszeit, fondern auch im Winter unter dem Eife ohne Wuhnen a) am 
Leben. Dafs er den Winter hindurch fchlafe, hat bereits von Bergen b) behauptet, und ich 
weis aus Erfahrung fo viel, dafs er in hiefiger Gegend auch bei der Filcherei unter dem Eife 
nicht gefangen wird; vom Schlampitzker und Aal ift es ebenfalls bekannt, dafs fie im Winter, 
im Schlam verfteckt, ihre Zeitin Ruhe zubringen. Diefer Fifch kann in Pfühle, Viehtränken 
und andere kleine Wafler verfetzt werden; er wächft bei guter Nahrung fchnell und erlangt 
eine anfehnliche Gröfse, indem man ihn zu Zeiten von 7 bis 8 Pfund fchwer antrifft: jedoch 
ift er wegen feines weichlichen Fleifches und zähen Schleime einem Schwachen Magen nicht 
anzurathen, Im Jun fucht er die mit Kräuter bewachfenen Stellen auf, um feinen Laich 
daran zu befefligen, und er vermehrt fich ftark. _ Man fängt ihn mit Hamen und auch mit der 
Angel. Wenn gutes Wetter eintreten will, fo fpringt er nach der Beobachtung des Land- 
mannes (welches auch Cardanus bereits beinerkt hät) c) aus dem Waffer in die Höhe. Seine 
Feinde find, fo lange er noch klein ift,! der Barfch und der Hecht, deren Nachflellungen 
er nicht felten dadurch entgeht, dafs er fich in den Schlam verkriecht. | 

Diefer Fifch wird auf verfchiedene Weife zubereiter. Man kocht ihn nämlich in 
Salzwafler und giefst nachher eine aus Butter, Efsig und etwas Gewürze bereitete Brühe 

L3 


a) Oefiungen, Selen die Fifcher ns Eis ,b) Diff. de anim. hiem. fopitis Franckfurth. 
hayen, um den Fifchen Luft zu machen. 1752. P. 15. 
e) Traetat, de rerumVariet. lib.7. ‚cap. 37. P-414. 
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darüber; auch bekömmt er einen angenehmen Gefchmack, ‘wenn er mit einer But: 
ter-Brühe, Dillkraut und etwas Milch zurechte gemacht wird; ferner wird derfelbe, 
ohne alles Waffer, in feinem eigenen Saft gefchinoolt, nachdem er vorher nur ein wenig 
mit Efsig begoflen worden,‘ und man verfpeift ihn alsdenn mit Gewürz und eier Eier- 
brühe; endlich wird er auch gebraten gegeflen. - 

In Rückficht auf den Bau der inneren Theile weicht diefer Fifch von den übrigen 
diefes Gefchlechts darin ab, dafs er in jeder Kinnlade vier kurze und breite Zähne, auf jeder 
Seite fechszehen Ribben und im Rückgrad neun und dreißig Wirbelbeine hat. Sein Darm- 
kanal hat zwo Beugungen (in welchem ich den Kratzer a) angetroffen, fo wie Herr 
‚Bonnet in feinem Unterleibe den Fick b)gefehen hat;) die Gallenblafe ift grofs und die Galle 
dunkelgrün und fehr bitter. Die Eier diefes Fifches find von einer gelblichen Farbe und fehr 
klein: denn ich fand fie am Ende des Mays, und folglich kurz vor der Laichzeit, noch 
nicht fo grofs, als den Mohnfaamen. In einem Fifch, ‘von 3% Pfund wog der Ro- 
gen 5 Loth 5 Quentl, davon 5 Quentl 2200 und folglich das Ganze 297,000 Eier ent-. 
hielt. Er geniefst indeflen gleiche Nahrung mit ihnen; ein guter Landwirth duldet ihn 
_ daher nicht in feinem Karpfenteiche, weil er jenen, die einen höhern Werth haben, Ab- 
bruch thut. Diefer Fifch ift in Deutfchland überall unter dem Namen Schlei bekannt ; in Lief- 
land führt er noch den Beinamen Schumacher; in Efthland heifst er Kuppefeh und von den 
Letten wird er Lichnis, Line, Schlejie; in Holland Zeelt; in Friesland Muythonden; in 
England Tench; in Schweden Skomacker, Linnore und Sutore; in Diener Süder und 
Slie; in Frankreich la Tanche;; in Italien Tenca und in Spanien Tinca genannt, 

Es ift bereits oben erinnert worden, dafs die bald dunklere bald hellere Farben der 


Fifche in der verfchiedenen Befchaffenheit des Bodens und einem davon abhangenden mehr 


a) 4ter Band der Befchäftigung. S. 343. 549. merkt, ohnerachtet meiner feit verfchiedenen Jah- 

b) Bonnets Abhandlungen aus der Infekto- ren angeitellten Nachforfchungen der Eingewei- 
logie überf. vom Hrn. Paftor Goetze, S. 45. dewürmer, die bey diefem Fifche um fo häufi- 
In hiefiger Gegend, wo diefer Fifch fehr ge- ger gewefen, da ich ihn, fo lange er zu haben 
mein it, habe ich diefen Wurm noch nie be: ift, wenigftens zweimal in der Woche geniefse. 
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klareren oder trüberen Wäffer ihren Grund haben. Es giebt daher die fchwarze Farbe, 
welche Arzedi, Klein und Gronov mit als ein Kennzeichen diefes Fifches annehmen, kein 
befümmtes Merkmal ab. 

Auch ift es unrichtig, wenn Richter vorgiebt: dafs die Weibchen deflelben 
eine monatliche Reinigung hätten. Linn legt a) in der erflen Ausgabe feiner Fauna, 
der Afterfloßse diefes Filches eilf Strahlen bei; in der zehnten Ausgabe feines Syftems 
hingegen, wo die Anzahl der Strahlen flatt der Buchflaben mit Ziefern ausgedruckt find, 
ficht, vermuthlich durch an Druckfehler, ftatt der ır die Zahl 25. Diefer Fehler ift 
nicht nur in die zwote Ausgabe der Fauna und in die folgenden des Syfiems übertragen, 
fondern auch in mehrere neuere Schriften b) fortgepflanzt worden. Er ift indeflfen um fo 

‚leichter zu verzeihen, da weder der Ritter noch auch feine Nachfolger, bei der Angabe der 
Thiere ihrer Gegend, nicht ein jedes derfelben, wegen ihrer grofsen Anzahl, aufs neue un- 
terfuchen können: wenn aber der Ueberfetzer des Syftems hinzufügt, dafs in der After- 
floßse ıx bis 25 Finnen vorhanden wären ‚c) fo könnte daraus jemand.leicht auf eine Unbe- 
fländigkeit der Anzahl der Strahlen in den Haken den Schlufs machen. Da die Fifche fich 
vermittelft der Flofsen eben fo wie andere Thiere mit ihren Füfsen und Flügeln bewegen 
und da fowohl die Anzahl und Gröfse der Federn in den Flügeln und dem Schwanze der 
Vögel, als die Anzahl der Füßse und der Zeen in denfelben nach den Bedürfniffen und 
dem Bau des ganzen 'Thieres eingerichtet find; fo ift auch jede Fifch - Gattung mit fo vie- 
len Flofsen und diefe mit fo vielen Strahlen verfehen worden, als feine Bedürfniffe erfor- 
derten, und die Erfahrung fimmt, fo weit mich meine Unterfuchungen belehret haben, 
damit überein. Es liegt auch der Mangel der Uebereinflinmung bei den Schriftftellern in 
der Angabe der Strahlen in den Flofsen nicht fowohl in der Natur, ‘als vielmehr in der Art 
und Weife, wie fie diefelben zählen. Der eine rechnet auch die kleinen und einfachen 
Strahlen mit, welche andere übergehen. Der Barbe und Blei mögen hier zum Beifpicle 
dienen. Erfierer giebt Linne eilf Strahlen in der Rückenflofse und der zwoten davon eine fä- 


geförmige Geftalt ; Herr Leske aber zählt zwölf und macht die dritte fägeförmig. Beide haben 
0000000 
a) Ichthyol. S. 303. e) 2.2.0.8. 384, 
b) Wulff, Pennant, Zuckert und Fifcher. 
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recht, indem diefer auch den erften kleinen Strahl mitzählt, welchen Linnd übergeht. Dein 
Blei geben Artedi und Gronov in der Afterflofse fieben und zwanzig, Herr.Leske und ich 
aber neun und zwanzig Strahlen; jene zählen den erften kleinen nicht mit, und die letzten 
beide am Grunde zufammengewachfene Stralen nur für einen. Beim Arzedi finde ich, dafs 
er denjenigen Fifchen , die in Schweden zu Haufe find und er daher felbft zu unterfuchen 
Gelegenheit gehabt, faft durchgängig ein bis zween Strahlen mehr giebt, als Linn und 
Gronov: dafs er aber bei denjenigen, welche er nach dem Willughby befchreibt, der 
ebenfalls auf die kleinen nicht Rückficht nimmt, mit den angeführten Schriftftellern überein- 
kommt. Es gehört viel Aufmerkfamkeit dazu, wenn man bei einem fetten oder jungen 
Fifche die Anzahl der Strahlen inte Rkcken indterholse genau beflimmen will. If 
der Fifch fett, fo ift die Haut dick, und der erfte Rücken- Strahl liegt alsdann in derfelben 
verborgen und dies ift wahrfcheinlich dieUrfache, warum bei den Karpfen Linn‘ den zweeten, 
Artedi, Gronov und Leske aber den dritten Strahl für fägeförmig ausgeben. Die Strahlen 
find bei den Fifchen mit weichen Flofsen an ihren äußeren Enden in vier bis acht Spitzen 
getheilt: da nun die letzten beiden Strahlen in der Afterflofse, wie eben erwähnt, im Grunde 
zufammen gewachfen find; fo laffen fie fich bei einem jungen Fifche nicht leicht unter- 
fcheiden. Bei der Bruftflofse find die erfteren Strahlen lang, die letztere aber!inur fehr 
kurz. Ich will indeifen nicht behaupten, dafs eine und diefelbe Zahl fich allezeit bei einem 
jeden Individuo finden müfle, da es wohl gefchehen kann, dafs durch einen Zufall ein 
Strahl getheilt, ‘oder verlohren gehe, auch durch eine Verletzung in der Jugend 
ınehrere zufammen wachfen, oder auch durch andere uns unbekannte Urfachen mehrere 
hervorkommen können, fo wie man Beifpiele hat, von mehr als fünf Fingern an einer 
Hand, von mehreren Zeen an einem Fufse, oder ınchreren Schwung- oder Ruder - Federn 


bei einem oder dem andern Vogel. 2) 


a) So fah ich einftmals einen Karpfen, wel- einer Feder-Pofe und Herr von Rochomw fechs 
cher eine Flofse auf der Seite hatte, die bei der Fänge an einem Raubvogel. Das Pflanzenreich 
Bauchflofse anfing und bis an die Rückenflofse liefert uns dergleichen Erfcheinungen in gröfse- 
binlif. Eben fo fand ich drey Schafte an rer Menge. 
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Man hat diefem Fifeh nicht zw allen Zeiten einen gleichen Werth beigelegt. Von 
den Römern ward er fehr verachtet und er war bei ihnen nur die Speile des gemeinen Man- 
nes, wie aus dem Aujon erhellet. a) In dem afrikanifchen Königreiche Kongo hingegen ift 

“er noch jetzt ein Leckerbiffen, welches fich nur allein der Hof anmaaßst und es fteht eine 
“ Lebensfirafe darauf, wenn jemand einen Schlei fifcht und ihn nicht an die königliche Küche 
abliefert. b) In Deutichland it er keine allgemein beliebte Speife und in Liefland 
wird er fo gar verachtungsweife der Schumacher genannt: in England hingegen findet 
er viele Liebhaber. c) So verfchieden die Meinungen in Anfehung feines Gefchmacks find, 
Be fo Verfehiedenind felbige, wenn es auf feinen Gebrauch und Nutzen ankommt. Bald 
foll der Genufs deflelben das Wechfelfieber zuwege bringen; bald foll Er aufgefchnitten und 
auf die Fußsfolen gebunden, das Peftgift und die Fi: berhitze d) und lebend auf die Stirne ge- 
legt, die Kopflihmerzen vertreiben, auch auf das Genicke gebunden, die Augenentzündungen, e) 
und auf den Bauch gelegt, die Gelbfucht heilen. £f) Wenn aufserdem feine Galle die Wür- 
mer vertreiben und getrocknet und geräuchert , die Ohrenflüffe heilen foll; fo könnte 
man erflere Wirkung der Bitterkeit derfelben und letztere der Wärme zufchreiben., 
Man gieng noch weiter, indem man ihn nicht allein als ein vorzügliches Arzeneimittel an- 
fähe, fondern denfelben fo gar felbft zum Arzt der Fifche machte, welcher ihre Verwun- 
dungen durch das Reiben an feinem fchleimichten Körper heilen g) und auch die Karaufche 
vom Kiemenwürm befreien follte. h) "Dafs nun der Wells und Hecht diefen Fifch als ihren 
Arzt aus Erkenntlichkeit verlchonen follten , i) dies möchte wohl eben fo wenig Glauben 
finden, als dafs er aus dem Schleim erzeugt würde und die Rogener unter ihnen eine 


monatliche Reinigung k) hätten. 


2) Quis non eft virides vulgi folatia tin- | f) Linne, S. N. p. 526. 


eas norit. g) Richter, S. 843. 
b) Allgem. Reife, gter Band, S. 693. h) Linng, I. c. 
ec) Willughb. p. 252. i) Richter, l.c. 
d) Schwenckild, p. 448, k) Ebenderf. S. 839. 


e) Richter, S. 35 
M 


19. Der 
Goldfchlei. 
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DER GOLDSCHLEL 
XVte Taf. 


Der Körper goldfarbig, feine Schuppen klein und die Flofsen durchfichtig. Br. 16. 
B. 10.4. 9.9. 19.R. m. 

Cyprinus tinca auratus, [Quamis parvis, pinmis transparentibus. P. XVI.V. X. 4. IX. 
C. XIX, D. XL. 

Der Goldfchlei unterfcheidet fich von dem vorhergehenden durch feine dünnen, 
durchfichtigen und gröfseren Flofsen, die ungleiche Anzahl von Strahlen und die prächtige 
Goldfarbe. Er hat in der Bruftflofse fechszehn, in der Bauchflofse zehn, in der After- 
flofse neun, in der Schwanzflofse neunzehn und in der Rückenflofse zwölf Strahlen. Diefer 
Fifch ift ohnflreitig, unter den europäifchen, einer der fchönften: denn die matte Gold- 
farbe feines Körpers, die rofenrothen Lippen und Strahlen, die weißslichen, dünnen 
und durchfichtigen Fiofsen, welche im Waffer wie ein leichtes Gewand fpielen, die fchwar- 
zen Flecke, welche die fchöne Farbe des Filches noch mehr erhöhen, gebenihm, befonders 
wenn die Sonnenftralen darauf fallen, ein reizendes Anfehen. Ich. muls bekennen, dafs, 
ohnerachtet die Künftler bei dem Ausmalen deflelben allen Fleifs angewendet, fie doch 
noch weit zurück geblieben find, die Schönheit der natürlichen Farben: zu erreichen. Der 
Kopf ift gegen den dicken Körper nur klein, die Lippen und Nafe haben eine Carmin- 
Röthe, die breite Stirne eine Ichwärzliche und die Backen eine gelbe Farbe. Die Augen 
find mit einer fchwarzen Pupille, welche gelb eingefafst it und einem diefe umgebenden 
Ring, der oberwärts weilsgelb und unten fchwarz if, verfehen. Die Mundöfnung ift klein 
und an jedem Winkel derfelben eine kurze Bartfafer fichtbar. Der Rücken macht einen 
flachen Bogen, ift rund, oberhalb der Floße fchwarz- und unterhalb derfelben gelbbraun. 
Die Rückenfloßse ift grofs und dem Kopfe näher, als die Bauchflofse. Der Körper hat, bis 
nahe an die Seitenlinie, eine rothgelbe oder orange- unterhalb derfelben aber eine weifsgelb- 
liche Farbe, Diefe Linie, welche in einer geraden Richtung fortläuft, if breit und mit 
rothen Punkten befetzt; die rothen ftarken Strahlen der Flofsen, die fich am Ende in fechs 
bis ächt Zweige theilen, find durch eine weiße, fchwarzgefleckte Zwifchenhaut verbunden, 


Den hier abgebildeten babe ich der Gnade Ihro Majeflät unferer Königin zu verdanken. — 
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Allerhöchftdiefelben liefsen vor dreizehn Jahren dreifsig Stück davon aus Schlefien kommen 
und folche in Ihrem Karpfenteich zu Schönhaufen einfetzen. Auch hat der felige Graf 
Haack allhier vormals diefen Fifch, den er aus Olau in Ober-Schlefien verfchrieben , in fei- 
nem. Teiche gehabt. Wie mich des Königlichen Grofs-Canzlers und Juftitz - Miniflers 
Herrn von Carmer Excell. verfichern, fo foll er in Schlefien nicht felten und mit dein ge- 
meinen Schlei in einerlei Teiche befindlich feyn, und eben fo wie diefer zurechte gemacht, 
verfpeifet werden; auch trifft man ihn im Münfterbergifchen ohnweit Neifse, und wie mir 
die Frau Generalin von Sobeck erzehlte, in Böhmen an, wo fie diefe Fifchart in den Teichen 
des Fürften Klary gefchen hat. Ob nun Schlefien das eigentliche Vaterland des Goldfchleies, 
oder ober auch in anderen Ländern anzutreffen fey, das kann ich, aus Mangel hinlänglicher 
- Nachrichten, vor der Hand noch nicht befliimmen: denn aufser dem Kramer erwähnt kein 
einziger Schriftfteller eines Fifches unter diefem Namen und wenn er fagt, dafs ferne eu. 
farbe vom fumpfichten Wafler herrühre; fo fcheinet es doch, dafs fein Fifch nicht der 
unfrige, fondern der gemeine fey, der auch zuweilen mit einer fchönen Goldfarbe glänzt. 
Ich habe mehrinalen dergleichen Schleie gefehen, welche aber nie die reine und matte Goldfarbe 
der unfrigen gehabt haben, fondern eine folche, welche .allezeit ins fchwarze oder grün- 
liche fpielte, und eben fo wenig traf ich an ihren Flolsen die weilse Zwifchenhaut , noch die 
‘rothen Strahlen an. Der Wechsthum des Goldfehleies geht nur langfam von flatten: denn 
von den oben erwähnten, ob fie gleich vor dreizehn Jahren eingeletzt worden und da- 
mals nur fechs bis fieben Zoll lang waren, find ohngeachtet der reichlichen Nahrung, die 
ihnen vorgeworfen wird, die gröfsten nicht über zween bis drittehalb Fufs lang, Ihre Laich- 
sit kann ich nicht angeben, denn man hat dafelbf weder das Geplätfcher, welches die 
mehrften Fifche zu diefer Zeit in ihren Behälter zu machen pfl.gen, noch eine Brut 
darin wahrgenommen: wovon die Urfache ohnftreitig in den hohen Ufern des 
Teiches liegt. Hier läfst er den Rogen nicht anders, als durch das Reiben an den Grund- 
kräutern von fich, wo er denn aus Mangel der nöthigen Wärme unausgebrütet hleiber: 
Der Schlei lebt gewöhnlich, wie die übrigen diefes Gefchlechts, von Grundkräu. 
tern und Würmern; in Schönhaufen füttert man ihn, ‚wie den Karpfen, im Sommer mit 
Brodt, im Winter aber, weil die Fifche nur felten an die Oberfläche kommen, mit gekoch- 


Ma 
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ten Erbfen und Bohnen, welche bald auf den Grund fallen. Merkwürdig ift esindeffen, dafs 


der Goldfchlei, wenn durch eine Glocke das Zeichen zur Fütterung gegeben wird, fich 
nicht mit dem Karpfen zugleich einfindet, fondern nur erft alsdann erlcheint, wenn, nach 
bereits eingeworfenem Futter, die Karpfen dadurch, dafs fie es fich einander weg zu hafchen 
fuchen, ein Geräufch verurfächen. Ob nun ihr Gehör flumpfer, oder ob fie zu dumm 
find, um auf das gegebene Zeichen zu merken, laffe ich billig unentfchieden, 

Diefe Fifchart liebet die Wärme: derin im Winter und Frühjahre verbergen fie fich 
in die Tiefe und unter das in den Teich gefallene Laub; im Sommer hingegen fchwimmen 
fie in kleinen Gefellfchaften an der Oberfläche des Waflers: wohin fie durch die Wärme, 
nicht aber durch den Sonnenfchein gelockt werden, welches daraus wahrfcheinlich wird, 
weil derjenige, den ich auf meinem Zimmer hatte, fich befländig an diejenige Seite des 
Gefälses hielt, die am fchattigfien war, und felbige jederzeit wieder aufluchte, wenn 
man ihn ar. helle Stellen brachte. Hier blieb er einige Wochen lang ganz ruhig fiehen: 
als ich aber in der Folge demfelben ein Rothauge und eine Karaufche zu Gefellfchaftern gab, 
die in ihrer neuen Wohnung etwas unruhig waren; fo fieng der Goldfchlei an, mit herum 
zu wandeln und wie diefe wieder heraus genommen wurden, verliefs er zu Zeiten feine 
fchattigten Stellen und Ichwam, jedoch nur auf eine fehr kurze Zeit, in dem Gefäfse herum. 
Diefen Fifch erhielt ich eine geraume Zeit im Brunnenwafler, welches ich von Zeit zu Zeit 
erneuern und etwasBrodt hinein werfen liefs und er befand fich hierbei eben fo munter, alsim 
Sielsenden Waffer, ‘womit er die erfle Zeit verfehen wurde. Sein Leben ift überaus zähe, 
denn er überlebte den Gründling, die Güfer, Plötze, das Rothauge und auch fo gar den ge- 


meinen Schlei, welche ich nach und nach zu ihn in das Gefäls fetzen liels. 


D E"Ri KiAtRı Par EiN,.;, 
XVL XVllte Taf. 
Der dritte Strahl in der After- und Rückenflofse fägeförmig. Br. 16. B. 9. A; 9. 


ı9. Der 


Kae 5.19. R. 24. 


Cyprinus offieulo tertio in pinna dorf anigue fervato., P. XI. PV. IX. 4 IX. 
C. XIX. D. XXI. / 


Zweeter Abfchnitt. Von den Karpfen insbefondere. 93. 


C. Carpio, pinna ani radis 9; pinnae dorfaälis radio fecundo poftice ferrato, Zinm. S. N. 
p. 525. 0.2. 2) 

Diefer Fifch, der beinahe in allen Ländern und Sprachen unter dem Namen Karpfen 
bekannt ift und dem ganzen Gelchlechte feinen Namen giebt, ift durch den dritten fägeför- 
migen Strahl, den er in der Rücken - und Afterflofse hat, kenntbar. In der Bruflfloßse zeigt 
er fechszehn,. in der Bauchflofse neun, in der Afterfloffe neun, in der Schwanzflofle neun- 
zehn und in der Rückenflofle vier und zwanzig Strahlen. Der Kopf ift groß, die Stirne breit 
und blaufchwarz, und die Backen haben eine blaue Farbe. Das ganze Auge des Karpfen ift 
fchwarz, bis auf eine gelbe Einfaffung, welche die Pupille umgiebt. Die Kinnladen find 
gleich lang, dieLippen, womit fie beim Frafs fchnatzen, flark, von gelber Farbe und 
jeder- Winkel derfelben mit einer längern, die Nafe aber mit zwo kurzen Bartfafern verfe- 
hen. Die Schuppen, welche den Körper bedecken, find grols und der Lünge nach geftreift. 
Der Rücken, welcher einen flachen Bogen bildet, ift von blaugrüner Farbe, oberhalb der 
Flofse fcharf und unterhalb derfelben rund; .die mit fehwarzen Punkten befetzte Scitenlinie 
macht eine geringe Beugung. Nach dem Bauehe zu ift er auf den Seiten gelb, ins grüne 
und fchwarze fpielend, am Bauche weißlicht und am Schwanze gelb. Die Rückenflofse ift 
grau, die Bruft- und Bauchflofse violet, die Afterfloße braunzoth und die gabelförmige 
Schwanzflofßse violet, mit einer fchwärzlichen Einfaffung. Das Vaterland des Karpfen ift 
ohnflreitig in den füdlicheren Theilen Europens zu fuchen; denn Arifloteles b) und 
Plinius c) gedenken feiner bereits; in den nördlichen Ländern hingegen ift er durch die 
Verletzung gemein geworden. So brachte ihn Mafchal im Jahre ı514 nach England, d) 

M3 .: 

ee a en 

a) Dadiefer Fifch allgemein bekannt und auch tentheils meinem würdigen Freund, dem königl. 
bei den Schriftitellern unter keiner andern Be- Hof- und Cammer - Gerichtsrath ‚„ Herm Uhl, 
nennung, als Karpfen und Cyprinus vorkommt; -zu danken habe ; beigefügt. 
fo halte ich es für überflüfsig, die Schrififteller 
dazu anzuführen, um fo mehr, da diefer Arti- 
kel ohnehin lang ift. Statt deffen habe ich eine 
kurze Befchreibung vom Verfetzen und der An- 
legung der Karpfenteiche, fo‘ wie ich fie größ- d) Penn. Brit. Zool. III. p, 353. 


b) Hift. anim. ib. 2, c. 13. 1.4. ©. 8. 1. 6.c.14.. 
1.8. ©. 28. 


c) Hift. nat. li. 32. €. II. 
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allwo er jetzt eben fo gemein ift, alsbei uns, und Peter Oxe, unter Friederich den Ilten, ohn- 
gefehr 1560 nach Dännemark; a) auch in Holland und Schweden b) wird er geheget: allein 
je weiter diefer Filch nach Norden köinmt, je mehr/artet er aus und wird kleiner. c) Es wer- 
den daher jährlich aus den re Sechäfen viele Schiffe mit Karpfen nach Rulsland und 
Stockholm verfahren. 

Karpfen findet man in langfam flielsenden Ströhmen, in Seen und Teichen und 
da fie nach der Verfchiedenheit der Wafler auch am Gefchmacke verfchieden find; fo nennt 
man fie daher Strohrn- See- und Teichkarpfen. Jene hält man für die beften und diefe für 
die fchlechteften. Diejenigen haben einen vorzüglich. guten Gefchmack, die in Seen 
oder Teichen leben, durch die ein Bach flielst, der ihnen befländig frifch Wafler zuführet. 
Schon aus der Farbe läfst Ne ch beurtheilen, aus elken, Wafler der Fifch genommen; 
denn diejenigen, welche in Flüfsen und grofsen Seen flehen, haben eine gelbere, die aus 
den Teichen aber eine mehr grünliche oder fchwärzliche Farbe: letztere haben auch gewöhn- 
lich einen modrigen Gefchmack, welchen fie aber verlieren, wenn man fie einige Wochen 
zuvor, ehe fie verlpeift werden, in ein reines Wafler fetzt, oder einige ‘Tage im fliefsen- 
den Waffer in einem Fifchksften oder Drebel gegen den Stcohm ziehen läfst. 

Der Karpfen hat ein zähes Leben und man kann ihn daher des Winters in Fifchbe- 
hältern und in Cifternen im Keller aufbewahren, wo er mit Brodt und Sallat fett gemacht 
wird; auch läfst er fich in Schnee gepackt und mit einem Stückchen in Brandtwein ge- 
tunkten Brodts verfehen, zwanzig Meilen weit lebendig verfahren, Diefer Fifch wächfi bei 
einer guten Fütterung ziemlich fchnell und zu’ einer anfehnlichen Gröfe. Noch erft 
im vorigen, Winter brachte man mir einen, welcher auf den gräflich Schulenburgi- 
{chen Gütern in Sachfen gefangen war, 22 Pfund wog und.noch nicht der gröfste von de- 


nenjenigen gewefen feyn foll, die man dafelbft findet. Bei Angerburg in Preufsen werden 


a) Pontoppidans Nat. Gefch, von Dännemark, Herr Grafron Moltke auf feinen Gütern angelegt 
$. 190. hat, jährlich an 2000 T'haler einbringen, 
b) Linne, Faun. p. 12$.n. 359. 
Wie mich der feelige Juftitzrath Schlegel ver- c) Pontoppid. Natur. Hit, von Norwegen, 
ficherte, fo follen die Karpfenteiche, welche der 2. Th. 8. 236. 
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Karpfen von 36 bis 40 Pfund angetroffen. a) Zu Dertz, in der Neumark an der pommerfchen 
Gränze, wurde ein Karpfen von 38 Pfund fchwer gefangen und dem Könige, der fich da- 
mals zu Stettin befand, als eine Seltenheit lebendig gebracht und 1752 aus dem im ftern- 
bergifchen Kreife dafelbft gelegenen lagaufchen See, ein fo ungeheuer grofser Karpfen 
gefifeht, der die Dieke eines Knabens hatte. b) Im Jahre ı7ır ward zu, Bifchofshaufen, 
eine Meile von Fraukfurth an der Oder, ein Karpfen gefangen, der 23 Ellen lang, eine 
Elle breit, mit Schuppen von der Gröfse eines Achtgrofchenflucks bedeckt und zo Pfund 
fehwer war.c) Auch im Golitzer See, ohnweit dem königl. Amte Lenin , werden Karpfen 
zu 30 Pfund und drüber angetroffen. In dem Dniefter findet man Karpfen in einer Länge 
von 24 Elle und in Siradien follen fie von einer fo grofsen Stärke fein, ‚dafs man aus den 
Gräten zu Petrikau Meflerhefte verfertigt. d) Auch Ungarn hat.4 Fufs lange und fo fette 
Karpfen aufzuweifen, dafs der Wanft wie Speck ausficht. e) Vom Rogen diefer Fifche 
wird Caviar gemacht, den man in Konflantinopel an die dafige jüdifche Nation verkauft. 

Da der Karpfen nicht nur zum Nutzen, fondern auch zum Vergnügen in den Tei- 
chen der Grofsen gehalten wird, fo hat inan dadurch Gelegenheit gehabt, von dem hohen 
Alter, welches er erreicht, merkwürdige Beifpiele zu fammeln, So erzehlet Ledel, 
dals es in der Laufitz Teiche gäbe, deren Karpfen man bereits vor zweihundert Jahren einge- 
fetzt. f) Herr von Büflon verfichert, im Schlofsgraben zu Pontchartrain Karpfen gefehn 
zu haben, deren Alter fich zuverläfsig über 150 Jahr erfireckte. g) Im königlichen Schloß- 
garten zu Charlottenburg erblickt man ungemein grofse und en ihres hohen Alters mit 


J 


Mooß bewachfene Selen h) 


a) Biefslaufche Sammlungen XV Verfuch im h) Wenn die Filche ein hohes Alter errei- 
N. Schaupl. der Natur, 4. B.S. 387- chen, fo feheint der Grund darin zu liegen, dafs 
b) Richter, S. 802. 803. fie befländig in einem naffen Elemente leben, 
ce) Beckmanns Gefch. der Chur, x Th. S.374. in welchem ihre Fafern die gehörige Biegfam- 
d) Rzaczyusky polnifch. Nat.Hift.5.142.163. keit weit länger behalten. Da aufserdem fie 


e) Marfig. Danub. 4. p. 58. im Wafler inmer eine beinahe gleichförmige 
HN. 'S.d. Nat. 4. B. S. 386. Temperatur genieisen, fo find fie weit wenigern 


g) Allg. Naturgeich. Ater B. S. 167. in der Krankheiten, als andere Gefchöpfe, die durch die 
martin. Ueberfetzung, Veründerung der Luft, bald in einem heifsen, bald 
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Diefer Fifch lübt, fo wie die übrigen feines Gefchlechts, von Kräutern, fetter Erde, 
Würmern und Wafferinfekten: vorzüglich liebt er den Schaafınift und gedeihet daher am 
beften in folchen Teichen, in welche der Regen den Mift von den’Schaafhorden hinein füh- 
vet. Der Karpfen fireicht im Jun und bei einem warmen Frühjahre fehon im May, zu 
welcher Zeit er die mit Kräutern bewachfene Ste!len auffucht, um feine Eier daran zu kle. 
ben. Gewöhnlick"wird ein-Rogener von drei Milchern begleitet. Zu diefer Zeit gehen 
die Strohnkarpfen in ganzen Schaaren nach den mit dem Strohm in Verbindung flehenden 
ruhigen Gewäflern und wenn fie in ihrem Zuge auf einen Rechen floßen, welcher fie weiter 
zu gehen hindert; fo fpringen fie, wenn es auch vier bis fechs Fufs hoch fein follte, über 
denfelben hinweg, und wenn fie abgelaicht haben, wieder in den Strohm zurück. Dergleichen 
Luftfprünge der Karpfen gleichen völlig denen, welche die Lachle zu machen pflegen und 
man fiehet folches oft in grofsen Karpfenteichen. Sie legen fich an der Oberfläche des 
Waflers auf die Seite, krümmen den Schwanz und Kopf in genau zufammen, dafs fie 
einen völligen Cirkelbogen befchreiben, dehnen fich alsdenn plötzlich aus einander und 
fchnellen fich dadurch, dals fie mit Gewalt auf.das Waffer fchlagen, vier bis fechs Fufs hoch 
und eben fo weit nach der Seite, wohin fie die Bewegung richten. a) Die Brut indeflen 
welche nicht vermögend ift, über den Rechen zu fpringen, fällt alsdeonn dem Ti ichbefitzer 
als ein Eigenthum zu, welcher fie, nachdem diefelbe zu acht bis zehn Zoll herangewach- 


fen, beim Ablaffen des Waäffers auffifcht, um fie zum Verfetzen oder zum Verkauf zu 


in einem kalten Clima, bald in einer feuchten, bald 
in einer trocknen Gegend fich befinden, unter- 
worfen. Auch trägt ohne Zweifel die gleich- 
förmige Nahrung, welche die Fifche geniefsen, 
nicht wenig dazu bey. 

a) Das- Uebergehen der Karpfen aus dem 
Rhein in die Gräben und Seen dienet den An- 
wohnern zum Zeichen einer bevorftehenden 
Ueberfchwemmung. Wenn fie die Karpfen in 
den ftillftehenden Waffern fchon im May be- 
merken, fo find fie von der baldigen Austre- 
tung des-Rheins vergewiflert. Die Urfache fo 


wohl des frühen Laichens diefes Fifches, als der 
zeitigen Anfchwellung des erwähnten Strohms, 
liegen ohnttreitig in einem warmen Frühjahr. 
Der Karpfen finder alsdenn reichliche Nahrung, 
feine Eier werden früher entwickelt, der Leib 
aufgetrieben und er fucht daher eher, als in einem 
kalten, die-mit Kräutern bewachfene ruhige Waf- 
fer auf, um fich, durch das Reiben an denfel- 
ben, von einer unangenehmen Spannung zu be- 
freien: aber eben die Wärme, die den Karpfen 
fo frühzeitig fruchtbar macht, ift auch zugleich 
die Urfach der Ueberfchwemmunsg. 
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nutzen. Die Erfahrung hat gezeigt, dafs dergleichen Karpfen, wenn man fie in gute Fett- 
teiche verfetzt, vorzüglich grofs und fchmackhaft geworden find. Es ift kein Wunder, 
wenn der Karpfen ohngeachtet der vielen Nachftellungen der fleifehfreflenden Fifche und Vögel 
imgleichen des Frofches, fich dennoch ftark vermehret, da ihn der Schöpfer mit einem fo reich. 
lichen Eierftock verfehen hat, dafs ich in einem von drei Pfund olıngefähr 237000 
Eier wahrnahm. | 

Man fängt diefen Fifch in grofsen Seen mit dem Zuggarne, in Teichen aber mit 
Hahmen, Wathen und Reufen, wenn in diefe eine Lockfpeile gehangen wird. Es ift je- 
doch der Karpfen ein Fifch, welcher fich fchwer fangen läfst, denn fo bald er das Netz 
merkt, fleckt er den Kopf in den Schlamm, und läfst daffelbe über fich weggehen: findet 
er aber nicht fogleich einen weichen Boden; fo weils er vermittelt des Schwanzes fich in 
eine folche Bewegung zu fetzen, dafs er in einer Manneshöhe über das Netz hinaus fpringt. 
In kleinen Seen bedienet man fich daher zweer Hahmen zu gleicher Zeit, die dergeflalt ne- 
ben einander aufgeftellt find, dafs, wenn er aus dem einen herausfpringt, er in den andern 
hineingeräth: indeffen lälst er fich doch durch die Angel leicht berücken, wenn man ihn 
durch gekochte Erbfen oder andere gewöhnlichen Frafse an den Fütterungsplatz hinlocket 
und durch Würmer, welche an eine Grundangel gefpiefst find, zum Anbeißsen reizt. 

Der innere Bau des Körpers bei diefem Fifche weicht von den übrigen darin ab, 
dafs er in jeder Kinnlade fünf breite Zähne hat, die in der Mitte einen ftumpfen Winkel 
bilden. Sein Darınkanal hat fünf Beugungen, der Rückgrad fieben und dreilsig Wirbel- 
beine und auf jeder Seite fechszehn Ribben ; feine Gallenblafe ift grofs und die Galle dunkel. - 
grün, ftark bitter und dienet den Malern zum Saftgrün. 

Der Karpfen wird auf verfchiedene Art zurechte gemacht: entweder man kocht ihn 
mit Salzwafler und geniefst denfelben alsdann mit geriebenen Meerrettig und Efsig, oder 
er wird mit Bier und Efsig, und wenn er mager ift, durch Zuthun der Butter, oder auch 
mit Pontak gekocht. Auf vornehmen Tafeln erfcheint er auch gefüllt, oder mit Sardellen 
gefpickt, am Spiels gebraten. Die ganz grofsen Karpfen, die wegen des vielen Fettes 
nicht wohl zu geniefsen find, geben, wenn fie wie Lachs marinirt werden, eben fo gut, 
als jene, einen Leckerbiflen ab. Wenn beim Aufreilsen des Fifches durch Verletzung der 

N 
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Gallenblafe die Galle fich ergiefst, fo kann man ihm die Bitterkeit durch fcharfen Efsig wie- 
der benehmen. Vom Herbft bis zum Frühjahr ift fein Gefchmack am beflen. Er giebt 
wegen feines weichen und fetten Fleifches kränklichen Perfonen keine gefunde Nahrung, 

In Deutfchland ift diefer Fifch in einigen Provinzen unter deın Namen der Karpfe 
oder Karpfen, in andern der Karpe, Karpfe bekannt, und im erften Jahr wird er Strich- 
oder Karpfenbrut, im zweiten der zweijährige und im dritten der dreijährige Saamen oder 
Satz genannt. In Schweden und England heifst er Karp; in Holland Karper; in Frank- 
reich la Carpe; in Italien Carpa; in der Gegend von Padua befonders Carpena und um 
Venedig, Rayna; in Ungarn Pontty und Poicka, 

Aus der Karaufche, der Giebel und dem Karpfen entflehen zu Zeiten Baflarte, 
die zwar gröfser find, als jene Fifche, jedoch nie die Größe eines Karpfen erreichen, denn 
fie werden nie fchwerer, als drei Pfund angetroffen.  Griner, Aldrovand, Schwenchfeld, 
Schoneveld, Murfigli, Willughby und Klein gedenken bereits der Baflarte, deren Dafein auch 
die heutigen "Teichmeifler und Fifcher beftätigen unter verfihiedenen Benennungen. a) Man 
erkennet fie ı)an den kleineren Schuppen, welche fefter in der Haut fitzen, 2) daran, dafs 
bei denfelben, nAch der Länge des Fifches, über die Schuppen Linien weg laufen und 3) an 
dem kürzern und dickern Kopfe. Auch follen fie keine Barıfafern haben : diefes aber würde 
nur alsdann ftatt finden, ‘wenn die Eier des Karpfen von einer Karaufche oder Giebel be- 
fruchtet wären: denn die Baflarte gleichen am Kopfe und Schwanze jederzeit dem Vater. 
Da ich Hoch keine Gelegenheit gehabt habe, einen dergleichen Baflart zu unterfuchen; fo 
habe ich dasjenige, was mir von einem erfahrnen Landwirth hierüber gefagt worden, hier 
mitgetheilet: damit Naturkündiger diefe von vielen bezweiffelte Sache, in welcher man leicht 
zur Gewifsheit kommen könnte, wenn man in einem Streichteiche Rogenkarpfen und Ka- 
raufch- oder Giebelinilcher zufammen einfetzte, unterfuchen mögen. Esirren die angeführ- 
ten Schriftfleller, wenn fie aus den Baflarten eine eigene Gattung machen, indem ohne Begat_ 


tung zwoer verfchiedenen Arten niemals ein Baflart zum Vorlchein komınen kann. Es 


a) Karigs-Karpfe, Karfch-Karpe, Karutz- dimidius, Halb - Karifs, Karp-Karifs, Carafü 
ken-Karpe, Karp-Karafs, Halb-Karafs, Sit- fecundum genus, Gefn. Caraffus adulteratus, 
tig-Karpf; Charax craflior longior, Caraflus Cyprinus nothus, Cyprinus III. Marfigli. 
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gehen auch überdem die Baftarte, wenn fie auch wirklich fruchtbar find, nach einigen Zeu- 
gungen, allezeit zu ihren vorigen Gattungen zurück, je nachdem fie fich mit der einen oder 
andern Gattungen in der Folge befruchten; fo wie diefe letztere Begebenheiten im Pflanzen- 
reiche häufig vorkommen. Noch mufs ich eines Umflandes erwähnen, den die Alten für 
‚eine wunderbare Erfcheinung ausgaben und die neuern für eine Erdichtung halten. Wir 
finden nemlich beim Rondelet, a) Gefuer, b) Aldrovand c) Abbildungen eines Karpfen mit 
einer dem Todtenkopfe, beim Richter d) dem Mopskopfe und bei Meyers e) dem Delphin 
ähnlichen Geftalt. Wir würden ihnen Unrecht thun, wenn wir diefe Sache für blofse Fa- 
beln halten wollten, welche fie, durch die-Einbildungskraft und durch einen Hang zum 
Wunderbaren verleitet, nur anders vorftellten, als fie wirklich war; denn diefe Geftalten find 
nichts anders als vernarbte Stellen einer vormals erlittenen Verwundung.. . Diefe kann in den 
‚Fällen gefchehen, wenn z. B. Karpfen in einer flachen See, da fie fichbeiheifser Witterung in das 
kühle Gras verflecken, beim Mähen des Grafes, durch die Senfe am Kopfe eine ftarke Verwun- 
dung beko:nmen, oder gar einStück verlieren: ein Uimfland, der übrigens zugleich einen Beweis 
. vondem harten Leben diefes Fifches abgiebt. Auch das Caflriren oder Verfchneiden der Karpfen, 
welches der englilche Fifcher Tall, f)um fie fett zu machen, erfunden und wo nach dem Verfuch 
"des de la Tour von mehr als 200 kaum vierStück geftorben find, g) ift ein Beweis hievon. h) 

Da der Karpfen ein allgemein geachteter Fifch ift, fo hat er durch ganz Europa die 
Aufmerkfamkeit der Landwirthe auf fich gezogen, und fie vermogt, ihn in ihre Seen zu 
"bringen und zu hegen. Die Art und Weife, wie man dabei zu verfahren habe, foll der 


Vorwurff meiner folgenden Betrachtung fein. 


N a 

a) de Pifc. Pars 2. p. 154. g) Hift.del’acad. de Paris, de Pan. 1742. p.3r, 

b) Gefneri Aquat. p.314. Nomenclat. p. 296. h) Bei diefer Operation wird ihm der Bauch 
Thierb. S. 165. aufgefchnitten und nachdem der Milch oder Ro- 

c) De Pifc. p. 640, gen herausgenommen worden, wieder zuge- 

d) Ichthyol. S. 550, auf einer dem Buche an- nähet. Welche Graufamkeit erlauben wir uns 
gehängten Tafel. nicht gegen die Thiere, um unfern Gaumen 

e) Thierb. ı. Th. S. 12. t. &. zu kützeln! 


f) Philof. Transaet. V. 48. Art. 106. 
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Die Karpfen werden von denen 'Teichmeiftern in zahme und wilde eingetheilet. 
Jene werden durch Zuthun der Menfchen in Teiche verletzt und darinnen gepfleget und 
gewartet: diefe hingegen leben in Seen und Flüffen. Die Fifcherei der wilden Karpfen ift 
von keiner Erheblichkeit, ob fich gleich in den Flüffen manchmal, als z. B. in der Havel, 
Spree und dem Rhein eine Menge derfelben findet: hingegen if die Fifcherei der zahmen 
Karpfen von mehrerer Wichtigkeit und ein fehr reicher Nahrungszweig. In der Laufitz, 
Böhmen, Mähren, ‚Schlefien und Preußen giebt es viele dergleichen Fifchereien und feit 
1768 find auf Befehl des Königs von Preufsen in der Gegend von Zoflen Karpfenteiche mit 
fehr glücklichem Erfolge angelegt worden. a) ‘Die zahmen Karpfen werden durch die 
Kunfl in drey dazu befonders gegrabenen Teichen, welche unter dem Namen Streich- 
Streck- und Fettteiche bekannt find, gezogen und fett gemacht. Ein folcher Karpfenteich 
mufs nothwendig von der Befchaffenheit fein, dafs er nach Willkühr zu allen Jahreszeiten 
init hinlänglichem Wafler angefüllt und erforderlichen Falls davon wiederum bis auf den 


Grund entledigt werden kann. Man nimmt zu folchen Teichen unbrauchbar gewefene 


a) Es find auch allenthalben in der Mark Spu- 
dafs zu der Wenden Zeit die 
mehreften Brücher in den Heiden und Feldmar- 
ken mittelft Grabens in Verbindung geftanden 
haben, welche durch die Länge der Zeit ver- 
fallen find; und wahrfcheinlich find die mehre- 


ren zu finden, 


ften Brücher und Lücher Karpfen - oder andere 
nutzbare Fifchteiche gewelfen. 
einander hängenden Teichen findet man in der 
Chorinfchen Heide, wofelbt das Klofter zu 
Chorin Karpfen- und Fifchteiche gehabt, welche 


Spuren von an 


aber im dreifsigjüährigen Kriege und nach der 
Reformation N da es den Befitzern an dem Geld- 
vorlage zur Unterhaltung diefer Anftalten ge- 
fehlt, oder die Güter bona vacantia geworden, 
eingegangen find. 
eultur, dergleichen verfallene Teiche, welche 
wegen der Stagnation des Wallers nachtheilige 


Es gehört alfo zur Landes- 


Ausdünftungen und, eine ungefunde Weide her- _ 
vorbringen und von keinem Nutzen find, wie- 
derum herzuftellen. Zur Wenden Zeit ift das 
platte Land in der Mark weit beffer bevölkert 
und cultivirt gewefen, als heut zu Tage, nach- 
dem fich der Fleifs nach den in neuern Zeiten er- 
bauten Städten gezogen und das platte Land 
gröfstentheils zur unfruchtbaren Wüftenei ge- 
worden, wo die ehemaligen fruchtbaren Felder 
oder mit Heiden be 
wachfen find, und die ehemaligen fruchtbaren 
Viehweiden in ungefunde, dem Viehe fchäd- 
liche Sümpfe, Moräfte, Lücher und Brücher 


mit Sande überzogen, 


verwandelt und die zu Teichen dienliche Oerter 
kaum mehr zu kennen find, wenigftens mit 
grofsen Koften wiederum von neuem gefchaflet 
werden müfien. 
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Lücher und Moräfte, welche gewöhnlich mit Segge oder Riedgrafs ( Carex cefpitofaL. ) und 
Schilf bewachfen find, wovon das Wafler abgeleitet werden kann, oder Wiefen, welche 
wegen ihres morafligen und zu tiefen Grundes, kein gefundes Futter geben: wobei jedoch 
zu bemerken, dafs in kaltgründigem fchlechten Boden die Karpfen nie fonderlich gedei- 
hen. Durck folche Wiefen ziehet man Grabens nach dem Niveau dergeftalt abfchüfsig,, dafs 
-fich das Waffer beim Abzuge insgefamt in einem befonders dazu gegrabenen Keffel fammeln 
und aus demfelben abgelaffen werden kann. Aus diefem Teiche wird fodann, mittelft einer 
beim Abzuge gebauten Arche oder eines Schützes, welches auf- und zugezogen werden 
kann, durch eine Rinne das Wafler, welches fich entweder aus den Quelleri des Teiches 
felbft fammelt, oder anders woher zufliefset, abgelaffen. Das Wafler muls fo hoch ge- 
fpannet werden, dafs es nicht nur die Gräbens anfüllet, fondern auch über die Wiefen felbit 
drei Fußs hoch zu ftehen kommt. Diefer Teiche giebt es dreierlei Arten. ı) Der Streich- 
zeich, worin man die Streichkarpfen bringt. Er darf nur ein biszwei Morgen, zu hundert 
und achtzig Quadratruthen, grofs fein und mufs gegen Morgen oder Mittag liegen, damit 
ihn die Sonne recht durchwärmen könne: daher alle Bäume von demfelben forgfältig zu 
entfernen find, befonders die Elfen, deren abfallende Blätter eine den Fifchen fehr nach- 
theilige Lauge geben. Hiernächft mufs er flache Ufer oder Geläge haben, die von allen 
Seiten allınählig abnehmend einen Keffel von vier, fünf bis fechs Fufs bilden, auf welchen 
das zum Streichen der Karpfen nöthige Grafs und Schilf, welches jedoch nicht zu hoch feyn 
darf, wächfe. Man wählet zu dergleichen Teichen am liebflen -einen frei im Felde lie- 
genden mit Grafe wohl bewachfenen Pfuhl im beften Theile der Feldmark. Dergleichen 
Feldieiche haben vor den Waldteichen einen großen Vorzug: follte man indeflen genöthiget 
fein, auch diefe anzulegen, fo ift es notwendig, folche von Stubben und andermHolze auf das 
forgfältigfte zu reinigen, weil die hievon entfichende beitzende Lauge den Fifchen fchädlich 
werden kann. Solange der Saame darin aufbehalten wird, darf nicht das mindefte Wafler 
aus demfelben abgelaffen werden, weil fonft die zarte Brut mit fortgehen würde. Es müflen 
keine Fröfche in dem Teiche fein, weil diefe den Saamen verzehren. Nach dem Vorfchlage 
einiger Landwirthe, kann man diefen nichts beflers als Krebfe entgegen fetzen, welche jene ımit 
ihren Scheeren kneifen und fie verzehren; jedoch mufs die Menge der letzten nicht zu groß 
Na 
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‘fein, weil der Krebs auch am Ende der Fifche nicht fchonen und die Brut verzehren möchte. 
Die Enten, welche den Saamen begierig verfchlingen, müflen ebenfalls abgehalten werden, 
und diefes gefchiehet durch die fogenannte Scheufale, oder auf Stangen gefteckte Lumpen. 
Auch dürfen keine Hechte, Barfche und andere Raubfilche, fo wie auch keine Karaufchen 
und Giebeln unter den Streichkarpfen, weil diefe mit einander ftreichen und Baftarte er-_ 
zeugen, fich darin befinden. Zu Streichkarpfen wählet man fechsjährige und zwar folche, 
welche geftreckt und gut ausgewachfen find, einen fchwarzen Rücken und ftarken Bauch 
haben, der dem Druck des Fingers wiederfleht.. Indeflen laffen fich auch hiezu fieben- 
acht- bis zwölfjährige Karpfen gebrauchen. Diefe Streichkarpfen rollen einige nicht eher 
ausgefetzt wiffen, als gegen die Mitte des Jun, zu welcher Zeit ‚das Wafler bereits genug- 


fam durchgewärmt fey. 


Auf einen Rogener werden zwei bis drei Milcher genommen, von welchen man, 
nach Befchaffenheit der Gröfse des Teiches, auf einen Morgen zwölf Stück einfetzet. An 
'inehreren Orten bedient man fich künftlicher Hülfsmittel, um den Trieb des Karpfen zum 
Laichen zu verflärken: fo beftreicht man z.B. die Flofsen und das Nabelloch mit Biebergeil 
und gewürzhaften Salben u.f.w. Allein bei diefem Verfahren fchadet man durch das An- 
greifen und Drücken dem Fifche und überhaupt hat der Schöpfer den Thieren folche 
Triebe zur Fortpflanzung beigelegt, welche alle Künfleleien entbehrlich machen. Einige 
laffen den Saamen bis zum künftigen Frühjahre in dem Streichteiche ftehen: da aber diefe 
Sach fein müffen ; fo find fie im Sommer dem Austrocknen, noch vielmehr aber dem Aus- 
frieren im Winter ausgefetzt. Am beften wird der Strich fpät im Herbft gefilcht und in die 
fogenannte Winterteiche, oder in die Streckteiche, wie auch in die Fifchbehälter, wenn fie 
anders geräumig genug lind, gefetzt. Wären indeflen die Streichteiche fo befchaffen, daß lo 
wenig das Austrocknen als das Ausfrieren zu beforgen flünde, indem fie einen Zu-und Abflufs 
oder gute Quellen in fich hätten, fo könnte alsdann die Brut darin den Winter über gelaffen 
werden. Wenn man den Streichteich abläßst, fo muß, damit die jungen Karpfen nicht mit dem 
Weafler durchgehen, vor das Gerinne ein ganz feines Netz von engen Malchen vorgelegt werden. 
Wenn der Teich abgelaffen ift und fich die jungen Karpfen indeniKeflel verfammelt haben ; fo 


niimmt man fie mit Hahmen oder Wathen von eben dergleichen engen Mafchen aus und thut 
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‚fie in offene mit Wafler angefüllte Tonnen, worauf fie alsdenn in den Streckteich gebracht 
werden. Die Streichteiche find indeffen entbehrlich und die angeführte Anflalten unnöthig, 
wenn man die mit den Eiern der Karpfen befetzte Kräuter aus einem Streichteiche holen 
und in ‚den Streckteich,. welchen man zu befetzen willens it, am Ufer einlegen läfst: 
alsdann kann ıman mit fehr geringen Koften feinen Streckteich mit einer zahlreichen Brut 
bevölkern, wie ich folches bereits oben in der Befchreibung des Bleies erinnert habe. 

2) In dem Streckteich müflen fie zwei Jahr bleiben. Diefer Teich mufs geräumi- 
ger als der Streichteich und von Raubfifchen rein fein. Wenn die Karpfen von guter Art 
und gut gewachlen find, fo werden fie gewöhnlich mit dem dritten Jahre fechs Zoll lang; 
wenn fie aber fchlechter Art find, nur halb fo grofs und wenn fievon vorzüglich guter Art find, 
bei guter Nahrung, fieben bis acht Zoll a) und diefes hat einen grofsen Einflufs auf die 
Folge. Ein Karpfen von Schlechter Art wägt in einem Alter von fechs Jahren nur andert- 
halb. Pfund, von mittlerer drei Pfund und von der beften vier bis fünf Pfund in einerlei. 
Teiche, zu gleicher Zeit und unter eben derfelben Wartung, Ein Karpfen von fchlechter 
Art wägt nach zehn Jahren vier bis fünf Pfund, von mittlerer fechs bis acht Pfund, von 
der beften zehn bis zwölf Pfund: wenn die Brut aber verbuttet, d. i: in ihrem Wachsthum 
geftöret il, fo wägt er nach zehn Jahren, unter gleicher Wartung, kaum anderthalb Pfund 
und befteht zus einem grofsen Kopfe, ftarken Gräten und wenigem Fleifche. : Dergleichen 
verkrüppelte Karpfen gehen wohl funfzig auf einen Centner. Wenn die Karpfen in dem 
Streckteiche zwei Jahr gewefen und nun dreijährige geworden find, fo werden fie 

3) in den Fett- oder Setzteich, Haupt- oder Beletzteich verfetzt, worinn fie nach 
drei Jahren die Schwere von drei bis vier Pfund erhalten und zum Verkauf fett und gut 
fein können, in fo fern fie anders von guter Art find und eine hinlängliche Nahrung, gehabt 
haben, Wer indeflen nicht Gelegenheit hat, den Filchfaamen zum Befatz diefes Teiches 
felber zu ziehen, wird felten Vortheil aus diefem Wirthfchaftszweige haben: da der Ein- 
kauf des Saamens Koften macht und man nicht felten damit betrogen wird, auch der 
Transport deflelben, befonders rs wenn er weit gefchehen mufs, mifßlich ift. 


a) Die Gröfse des Saamens hängt fehr von unverfälfcht; fo nimmt man ihn Ve lich gern 
dem Boden des Teiches ab. If font der Saame aus magern Teichen. 
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Die Nahrung der Karpfen befteht in einer fetten Gewächserde, welche, wie andere 
fchwarze Gartenerde, aus verfaulten Pflanzen nach und nach in dem Wiefengrunde ent- 
flanden il. Sie wühlen tief in diefe Erde und faugen daraus einen fetten Nahrungs- 
faft, wie man davon bei dem Ablaflen der Teiche in den kleinen Löchern nach Merkınale 
wahrnehmen kann. Wenn die Gewächserde auf einem fetten Lehmgrund liegt, fo findet 
der Karpfen noch beffere Nahrung, indem er auch aus jenem noch welche ausfaugt. Auf. 
ferdem nähren fie fich von allen in die Fäulnifs gerathenen Pflanzen und Wurzeln, im- 
gleichen von den jungen Wafferpflanzen; hauptfächlich dienen ihnen im Sommer die Waf- 
ferinfekten und Würmer zu einer nährenden Speife. In denen Monaten Jul und Auguft, 
wo die Karpfen meiftens an den Ufern der Teiche ihre Nahrung fuchen, mufs man ohne 
Noth kein frifches Waffer in felbige hinein laflen, auch nicht erlauben, dafs die Hirten die 
Pferde oder das Rindvieh an den Ufern hüten, weil die Karpfen durch beides in ihrer Nah- 
rung geftört werden. Es läßst fich auch diefe dadurch vermehren, wenn man Viehtränken 
bei den Teichen anleget, damit der Mift des Viehes noch mehrere nährende Theilchen hin- 
einbringe.e Wenn es die Lage des Viehhofes zuläfst; fo leitet man die Miftjauche in den 
Teich, imgleichen die Küchengofle und das übrige Seywafler, welches nach abgezogenen 
Cofent zurück bleibt; auch wirft man Lehm mit Schaafslorbeeren zufammengeknetet in 
Tonnen, die mit kleinen Löchern durchbohrt find, in die Tiefe, damit die Karpfen davon 
faugen mögen; andere werfen Bohnen, Erbfen, gefchnittene Erdäpfel, Rüben, Sey, ver- 
faultes Obft, altes Brodt, verdorbenes Fleifch und Oelkuchen hinein, welches die Karpfen 
begierig verfchlingen. Allein alles diefes würde im Grofsen zu koftbar fallen und was man 
in großsen Wirthfehaften zum Vortheil der Nahrung der Karpfen in den Teichen thun 
"könnte, wäre, dafs man im Sommer den frifchen Unrath des Viehes, die Pferdeäpfel, die 
Schaafslorbeeren und Kuhfladen entweder mit Lehm vermifcht, oder nicht, in die Kar- 
pfenteiche von Zeit zu Zeit Fuderweile werfen liefse; jedoch mufs man aus einem bei 
der Befchreibung der Karaufche angeführtem Grunde mit diefer Fütterung ununterbrochen 
fortfahren. Verfchiedene Wirthe laffen im Winter einige Fuder Viehmift auf das Eis fah- 
ren, damit die Karpfen fogleich, wenn diefes aufgehet, eine gute Nahrung erhalten mö- 


gen. Der Herr Geheime Rath, Baron von der Schulenburg , hat diefes felbft verfuchet und ge- 


t 


Zweeter Abfchnitt, Von den Karpfen. insbefondere. 105 
funden, dafs durch diefen Weg der Wachsthum der Karpfen ungemein beför- 


dert worden. 

Wenn die zum Fettwerden beflimmte Karpfen fechs Jahr alt find, fo läfst man den 
Fett- oder Maflteich ab und die in dem Keflel verfammlete Karpfen werden herausgenom- 
men. In diefem Falle müffen, wenn fie gut feyn follen, ihrer höchitens dreißig bis fünf- 
und dreifsig auf einen Centner gehen. Es ift indeflen nicht nothwendig, dafs die 
Karpfen mit dem fechsten Jahre gefifcht und verkauft werden: manche laflen fie noch 
drei Jahre länger fichen, oder verfetzen fie in andere Teiche, und verkaufen felbige erft im 
neunten Jahre; alsdenn wägt das Stück fechs, acht,-zehn bis zwölf Pfund, nach Befchaffen- 
heit der Nahrung und der guten Art der Karpfen. Da es aber am beften ift, fein Capital 
fo oft als- möglich umzufetzen, fo möchte, wenn man die Karpfen fo alt werden laffen 
wollte, dabei gewifs mehr Schaden als Vortheil feyn: es wäre denn, dafs fie in einem 
Teiche eine fette und reichliche Nahrung fänden, wo fich das Gewicht gar fehr vertnchrt 
und allerdings Gewinn dabei if. Gewöhnlich bleibt der Fettteich nach dem dritten Jahre 
ein Jahr trocken liegen. Es ift diefes in mehr als einem Betracht nöthig; denn erfllich 
werden dadurch die Raubfifche und das der Nahrung der Karpfen nachtheilige zu häu- 
fige Rohr und Schilf vertilgt, und da zweitens in jenem Zeitraum die Pflanzen mit ihren 
Wurzeln von den Karpfen gänzlich verzehret find; fo verfchafft man ihnen eine neue Nah- 
rung, wenn man den Teichgrund im Frühjahre beackert und mit Hafer, Waflerrüben oder 
Wickenfaat vermifcht, befäet. a) Der Hafer wird, wenn er reifill, gemähet und einge- 
fanmlet, die Wurzeln des Hafers und der Rüben verbleiben dem Teiche und den Karpfen, 
worauf jener von neuem angelaflen und init Karpfen befetzet wird. 

Von der Anzahl Karpfen, die auf einen Morgen, zu ıg0 Ogadratruthen, gefeizet 
werden können, läfst fich kein allgemeiner Maafsftab angeben; gewöhnlich wird SE Schock 
auf einen Morgen gerechnet, näwmlich im erften Jahre der Bewäflerung und wenn der 
Grund aus einer guten Gewächserde befleht. Diefe Anzahl kann jedoch vermehrt werden, 


wenn, wie gefagt, diefe auf einem fetten Lehingrunde ruhet. Diefes alles findet nur in fo 


a) In Schlefien wird in vielen Teichen Weizen, Roggen u. f. w. gef äet, befonders auch 


viel Weiskohl gepflanzt. 
OÖ 
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fern flatt, als genugfamer Vorrath Waflers vorhanden ift, die Wielen beftändig drei Fufs 
hoch damit zu bedecken: wenn aber zur Sommerszeit der Teichgrund bis auf die Gräbens 
austrocknet, fo fchickt er fich ganz und gar nicht zu einem Teiche für Karpfen. 

Es ift kaum nöthig zu erinnern, dafs fich ein Landwirth vor Dieben in acht .neh., 
men müfle, die durch allerhand Kunftgriffe fich der Karpfen des Nachts zu bemächtigen 
fuchen. Dergleichen find die Reufen, worin eine Lockfpeife kefindlich ift; brennender 
Kien , wodurch die Filche herbei gelockt und durch Speeren geftochen werden; ferner 
Spiköl, womit fie wollene Läppchen beftreichen und an ihren Hahmen a) befeftigen, deflen 
Geruch die Fifche herbeizieht; oder wenn fie fie durch hineingeworfene Kokelskörner, 
Wolfsmilch, Ofterluciewurzel dergeftalt betäuben, dafs fie felbige mit Händen greifen können, 
Verfchiedene diefer Kunftgriffe find fchon zu Plinius Zeiten bekannt gewelen. b) 

Im Winter ift die Aufficht am nothwendigfien, damit die Karpfen nicht unter 
dem Eife erflicken. Wenn der Teich zugefroren ift; fo mufs der Teichwärter ihn ein we- 
nig ablaffen, damit das Eis etwas hohl und zwifchen dem Wafler und demfelben einige 
. Luft bleibe: auch find die im Eife gemachte Wuhnen, c) in die Stroh ‚oder Rohr gelegt 
wird, bei nicht gar zu grofser Kälte, hinreichend. Man mußs fich aber hüten, dafs man 
 diefelben nicht zu nshe am Keffel d) mache, weil fonfl dadurch die Karpfen beunruhiget 


werden, in die Höhe kommen und an das Eis anfrieren. 


a) Wenn ‘in dem Grunde des Teiches wohl 
ausgetrocknete Pfühle, welche ein oder anderthalb 


. \ > " f 
der Teichwärter in den Wuhnen eine Art fchwar= 
zer läuglichter Würmer gewahr wird, oder es 


Fufs unter dem Waller ftehen, eingefchlagen 
werden, fo hindert folches die Diebe an dem Fange 
der Karpfen mit diefem Werkzeuge. 

b) Hift. nat. Lib. 23. c. $. 

c) Wenn diecfe Wuhnen, deren, nach Gröfse 
des Teiches,zwo bis drei angelegt werden müfs- 
ten, durch einen aufmerkfamen Teich wärter 
beftändig offen gehalten werden; fo it die Ab- 
laflung des Waflers unterm Eife nicht nörhig; 
die Karpfen pflegen dadurch unruhig und aus 
ihrem Lager gebrachtzu werden. Sobald aber 


zeigen fich Karpfen an den Wulmen; alsdenn 
ift es nöthig, fofort etwas von dem alten Waf- 
fer ab- und frifches zuzulallen: letzteres mufs 
auch gefchehen, wenn plö:zlich bei vielem 
Schnee, ftarkes Thauwetter einfillt. 

d) Wenn das Waller anfüngt mit Eis belegt 
zu werden; fo füuchen die Karpfen die tiefften 
Stellen au. Hier wühlen fie die Erde locker 
in.Gefalt eines Keflels, worinnen fie fich fo 
dicht an einander legen,- wie_ die Heringe 1 
in einer Tonne, und dafelbk den Win:er 
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Da man auch bemerkt hat, dafs, wenn ein Gewitter in eine See oder Teich fchlägt, 
die Fifche in wenigen Tagen darauf fterben, fo mufs daher der Teichwärte auf einen folchen‘ 
Fall wohl acht haben, damit er fogleich das Wafler ab- und frifches’ einlaflen könne, 
weil alsdann nur fehr wenige fterben. | 

Der Karpfen ift auch einigen Krankheiten ausgefetzt, welche unter den Namen 
Pocken und Moofs bekannt find. Erftere beflehet in Blafen, welche fich zwifchen der 
Haut und den Schuppen zeigen und nur felten den Tod verurfachen: letztere find kleine 
dem Moofse ähnliche Auswüchfe , die vom Kopfe an, längs dem Rücken, fichtbar find und 
wovon die Karpfen mehrentheils fierben. Es entfleht diefe Krankheit, wenn durch flarke 
Regengüffe faules Wafler in den Teich gefpület wird; fie verlieret fich aber wieder, wenn _ 
man ihn mit frifchen Wafler anläfst. Auch erkranken die Fifche, wenn durch das Schinelzen 

des Schnees plötzlich eine Menge von diefem Wafler in den Teich kommt: man mufs daher 
beim Anlegen eines Karpfenteiches zugleich einen Freigraben veranflalten, um fowohl das 
Schneewafler abzuhalten, als auch beim anhaltenden Regen einer Ueberfchweınmung und 
W egfpülung der Karpfen vorzubeugen. enn fie im Sommer gutes Wafler in zurei- 
chender Menge haben, welches bisweilen durch einen Ab- und Zuflufs verändert werden 
kann; wenn die Hitze nicht zu grofs ift und fie im Winter nicht unter dem Eife erflicken; 


fo hat man weder Krankheiten, noch fonft befondere Zufälle bei ihnen zu beforgen.- 


DER SPHEIGEERKRARPFEN. 
XVilte Taf i L 
Als eine Abänderung des vorhergehenden ift derjenige zu betrachten, Welchen yrir 
unter dem Namen Spiegelkarpfen kennen. Diefer gleicht dem gemeinen Karpfen vollkom- 
snen, bis auf die Bedeckung des Körpers: denn feine viermal fo grofse Schuppen bedecken 


den Körper nur zu einem Theil und laffen den andern entblöfs. Noch kürzlich fah’ ich 
O2 


im Schlafe ohne Nahrung zubringen. Esiftmerk- gen Faften nicht mehr als ein Viertelpfund von 
würdig, dafs ein Karpfen, davon ohngefehr fünf feinem Gewicht verlierer. 
und dreifsig einen Centner wägen, bei dem lan- b 
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einen, deflen gröfste Schuppe anderthalb Zoll breit war. Gewöhnlich find die Schuppen 


in zwo Reihen geordnet, davon die eine längs dem Rücken und die andere längs der 
Seitenlinie hinläuft; der Bauch ift gleichfalls mit Schuppen verfehen, die aber in keiner fo 
graden Linie geflellt find. Diefe Schuppen find gefreift, haben eine gelbe Farbe und 
eine braune Einfaffung; auch fitzen fie nicht fo feft, wie beim Karpfen und gehen ge- 
wöhnlich beim Fifchen verfchiedene verlohren, welches die mit Blut unterlaufene Stellen 
zu erkennen geben. Die Haut an dem entblöfsten Theil ift viel härter als am bedeckten ; 
erfterer ift [chwarz und diefer gelb. Man trift unter diefer Abänderung eben fowohl Roge- 
ner als Milcheran. In hiefiger Gegend kömmt diefer Fifch nur felten zum Vorfehein: deflo 
häufiger aber im Anhältifchen, bei Torgau, Dresden, a) in Franken b) und Böh- 
men,c) wo fie geheget werden. Man findet diefe Art ebenfalls von beträchtlicher Größe 
und fein Fleifch noch fchmackhafter als das Fleifch des gemeinen Karpfens. Bei den älteren 
Ichthyologen finde ich keine Nachricht yon diefem Filche. Fonflon erwähnt feiner zuerft 
und macht ihn zum Könige der Karpfen; (rex.eyprinorum) nachher haben ihn Marfigli, d) 
Klein e) und Liund in der fechsten Ausgabe feines Syflems f) unter eben diefer Benennung, 
als eine eigene Gattung aufgeführet, in den folgenden Ausgaben aber hat letzterer ihn übergan- 
gen: vermuthlich weil er die Abweichung der Schuppen nur für etwas zufälliges hält: 
Allein, da auch fchon die Brut von eben der Befchaffenheit ift, als der ausgewachfene, wie 
folches aus denen vom Herrn Rath Schoeffer g) gelieferten Zeichnungen erhellet; fo mufs 
diefer Fifch. als eine befondere Abänderung betrachtet werden und find auch Kramer h) und 
Herr Leske i) diefer Meinung. Uebrigens wird er eben fo geheget, gefangen und zube- 


reitet als der gemeine Karpfen. 


a) Klein Mifl. pife. V. p. 59. f) pP 49. 1,20. =, 

b) Der vollkommene Fifcher. $.133. g) Epift. de fiudio ichthyol. p. 24. 8. 2. 
€) Onomat. pifcat. 2 Til. S. 453- ; bh) Elench. p. 390. 

d) Danub. 4. t.=o. i) Specim. ichthyol. p. 23. 


.e) Mifl. pife. V. p. 59. n. 2. 
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DER BARBE. 
XVlllte Taf, 
Die Oberkinlade hervorfiehend; vier Bartfafern am Munde. Br. ız. B. 9. A. &. 


8.19. R.ı=. 


Cyprivus maxilla fuperiore prominente. Cirvi IV ad os. P. XVII. V. IX, 4. VIII. 


C. XIX. D. XII. 


Cyprinus Barbus, pinna ani radiis 7, eirris 4, 
pinnae dorfi radio fecundo utrinque ferrato. 
L. S. N. p. 525. n. 1. 

C, Barbus, /Yu/ff ichthyol. p. 41. n. 32. 

— —. Kramer, Elench. p. 391. n.2. 


C, maxilla fuperiore longiore, cirris 4, pinna 


ani ollieulorum 7. Arted. Gen. p. 4. n. ı1. 


Syn. p. &.n.14._ 

€. oblongus, maxilla füperiore longiore, cirris 
quatuor. Gronov. Zoophyl. I.p.104. Muf. 
ichth. I. p. 5. n.20. | 


Myftus dorfi parum arcuati, fed cultellati, colore 


dilute olivaceo; fyuamis mediocribus, pun- 
&tulis nigricantibus ad usque ventrem argen- 
teum guttatis; ventre fefhli, fi pifeis pro- 
jedtus; roftro protenfo; ore edentulo, parvo; 
füperiore mandibula longiore; cauda bifurca. 
Klein, Pife. Mifl. V. p- 64. n. 1. 
Barbus oblongus; olivaceus; cirris quatuor, 
maxilla füperiore longiore; iride bruno flava; 
pinna ani radiis novem, pinnae dorfi radio 
tertio utrinque ferrato; cauda bifida; ver- 


tebris quadraginta fex. Leske Spec. p. 17. 


Barbus, Rondel. pars 2. p. 194. 

—  Gofa. Aguat. p. 124. Nomenclat. p. 307: 
—  Aidrov. p. 598. 
— _Salvian. aquat. p. 86. 

Charlet._p. 156.0. IV, 

Schonev. p. 29. 

Willughb. p. 259. 

Zückert, Mat. aliment. p. 265. 

Jonft. p. 131. t. 26. f 6. 
 Marfigl.p. 18. 7. fe 1. 

Ruyfch. p. 88. t. 20. 

Schwenckf. p. 421. 
Le Barbeau. Cours Phift. nat. V.p. 254. 
The Barbel. Penn. Brit. Zool. IL. p. 357. 
Der Barbel oder Bärbele. Gefn. Thierb. S. 171. 
Der Barben, Birkhoig, S. 5. 
Flesmmings Jägerb. 2. Th. S. 412. 
— — Beckmanns Churm, ı Th. S. 375. 
Döbels Jägerpr. 4 Th. 8. 75: 
Die Flufsbarbe. Müller, L. 8.4 Th. 8. 379. 
Die Barbe. Richters Ichtbyol. $. 809. 

— Naturf, XVies $t. 8. 172. 
Der Barbe. Meyers. Thie:b. t. 10. 


— 


— 


Die Barme. 


a 
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—— Diefer Fifch,, der in dem füdlichen Theile von Europa zu Haufe ift, unterfcheidet 
un fich von den bisher angeführten Karpfengattungen, durch feinen weit hervorfiehenden 


Oberkiefer und’die vier Bartfafern. In der Bruftflofse hat er fiebzehn, in der Bauchflofse 
rieun, in der: Afterflofse acht, in der Schwanzflofse neunzehn und in der Rückenflofse 
zwölf Strahlen, davon der dritte fägeförmig ift. Der Barbe hat in Rückficht feines ge- 
fireckten Körpers mit dem Hecht die meifle Achnlichkeit, Der Kopf ifl länglicht, von einer 
hellen Olivenfarbe und endigt fich in eine Spitze. Die Mundöfnung fitzt unten am Kopfe, 
ift länglicht, mit einer ftarken und rothen Oberlippe, die der Fifch weit Hemökllehen und 
auch nach Willkühr an die untere anfchließen. kann, verfehen. a) An den Oberkiefer 
fitzen vier Bartfafern, davon die an der Spitze kürzer und die iim Winkel länger find: weil - 
diefe wie ein Knebelbart herunter hangen, fo hat der Fifch daher feine Benennung erhalten. 
Die Nafenlöcher befinden fich dicht an den Augen, welche letztere mit einem fchwarzen 
Stern und hellbräunlichen Ring verfehen find. Der Körper ift mit geflreiften und ge- 
gezähnelten Schuppen von mittelmäfsiger Gröfse bedeckt, die feft in der Haut fitzen und de- 
ren Anzahl fich nach dem Richter über fünftaufend beläuft. b) Der Rücken ift rund und 
olivenfarbig. Die Seiten haben oberhalb der Linie eine bläuliche und unterhalb derfelben 
eine weißliche ins grüne fpielende Farbe. Der Bauch ind die Kehle find weils und die mit 
fchwarzen Punkten befetzte Seitenlinie läuft in einer geraden Richtung fort. Die Bruft- 
Bauch- After- und Schwanzfloßen find röthlich und über der Bauchflofse eine Mittelfloße 


fichthar; die Schwanzflofse ift gabelförmig, mit einer Ichwarzen Einfaflung verfehen und 


die Rückenflofse von einer bläulichen Farbe. 


Der Rarbe liebt ein fehnellfliefsendes Waller auf einem kiefigten Grunde, wo er fich 
gewöhnlich im hohlen Ufer und unter grofsen Steinen verborgen hält. Er lebt von Schell. 


kraut, Schnecken, Würmern und kleinen Fifchen. Als ich meinem Mahler einen derglei- 


anni pen nennen QunamER denen apa er error soratsnanöaynnscheps 


a) Diefe wird für ein Leckerbiffen gehalten; Quappenleber, Karpfenzungen, Barbenmäulchen, 
daher jener alter Deutfcher fang: Brachten mich um ein graues Gäulchen. 
b) Ichthyol. S. 813. 
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chen grofsen Fifch-zum Abzeichnen fchickte, bemerkte er in deffen Munde einen Fifch- 
fchwanz und wie er ihn herauszog, fo bekam er einen unbefchädigten Barfch, der, nach 
feiner Befreiung, noch munter herumfchwamm. Auch Menfchenfleifch it für ihn ein 
Leckerbiffen; denn als nach aufgehobener Belagerung von Wien im Jahr 1683, Türken mit 
den umgekommenen Thieren haufenweile in die Donau geworfen wurden; fo fanden fie 
fich bei den Leiehnamen der Menfchen in Menge ein, wo denn der gröfste Theil gefangen 
wurde. a) Bei fo mancherlei Nahrung, die der Barbe zu fich nimmt, ift es kein Wunder, 
wenn er fchnell wächft. In der Oder erreicht er die Größe von zween bis drei Fufs und 
wägt alsdenn fechs bis acht Pfund; in der Wefer zwölf bis fünfzehn; in England findet man 
welche, die achtzehn Pfund fchwer find. b) Auch foll er nach‘ dem fovius ein hohes Alter 
erreichen. c) Man trift ihn in der Oder, Saale, Elbe, dem Rhein und der Wefer an: 
in letzteren Strohm werden fie von dem in das Wafler gelegten Flachfe fo fett, dafs fie dem 
Lachfe an Wohlgefchmack nichts nachgeben. Da diefer Fifch dein Flachfe fo nachgehet, 
fo machen fich die Fifeher diefe Gelegenheit zu nutze und fangen ihn häufig. Der Barbe 
wird erfl im vierten oder fünften Jahre mannbar; feine Laichzeit fällt im May und bei einem 
kalten Frühjahr im Jun, zu welcher Zeit er gegen den Strohm gehet und feine Eier im 
Grunde an den Steinen, wo das Wafler am fchnelifßfen Niefst, anfetz. Man fängt ihn das 
ganze Jahr hindurch mit Netzen, Garnfäcken und der Angel, an welche er um fo viel.lieber 
beilst, wenn man von einer Mafle, dieaus Käfe, dem Gelben vom Ey und etwas Kampfer 
befleht, in ein Stückchen Leinwand gebunden, imgleichen Blutigel, daran befefliget. Da- 
mit ınan nun letztere zu allen Zeiten in Bereitfchaft habe, fo fammlet man fich einen Vor- 
rath, dörret fie und weicht fie zum Gebrauche wieder auf. Ferner fängt man ihn mit 
Grundangeln, woran Regenwürmer oder Kleine Fifehchens gefteckt ad Seine 


Feinde find, fo lange er noch jung ift, die fleifchfreffende Fifche, befonders flellt ihın die 
Onappe fehr nach. 


a) Marfigli Danub. IV. p. 19. Laxos exerces Barbe natatus 
. b) Penn, Zeolog. Vol. 3. p. 358. Tu melior pejore aeyo, tibi contigit uni 
'c) Seine Worte find: Bi Spirantum ex numero non inlaudata feneetus. 
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Diefer Fifch het ein hartes Leben, ein weilses und wohlfchmeckendes Fleifch und 
ift daher, wenn er nicht zu fett ift, für kränkliche Perfonen, eine unfchädliche Speife; 
im May ift er am fettften, Man kocht ihn alsdenn mit Salbey und Salzwafler, wie den 
Lachs, wenn er aber mager ift, wie den Karpfen, mit Bier. Auch im Wein gekocht, ifl er 
eine angenehme Speife- und bekömmt davon eine fchöne blaue.Farbe. Wer mehrere Arten, 
diefen Fifch zurechte zu machen, zu wiflen verlangt, den verweife ich auf des Herrn 


Doctors Krünitz ökonomifche Enceyclopedie. . 


Der Barbe hat in jeder Kinnlade zehn, an der Spitze gekrümmte, in zwo Reihen geord- 
nete Zähne. Sein Darmkanal ift wie beim Karpfen beichaffen, in welchen ich Kratzer von 
weilser, gelber und bläulicher Farbe, auch einen neuen Bandwurm entdeckte. a) Seine 
Galle ift gelb und der Eyerflock wog in einem, der dritthalb Pfund fchwer war, im 
April, als kurz vor der Laichzeit, nicht mehr als anderthalb Loth und enthielt 9023 Eyer, 
von der Gröfse und Farbe des Hirfefaamens. Im Rückgrade waren fechs und vierzig Wirbel- 
beine und auf jeder Seite fiebzehn Ribben befindlich. 


In Deutfchland ift diefer Fifch unter dem angeführten Namen, jedoch mit verfchie- 
denen Endigungen , die fich nach der Mundart der Provinzen richten, allenthalben bekannt, 
So heifst er in einigen Barb, Barbel, Barbele, Bärble, Bärbel, Barme, Steinbarben, Roth- 
bart, holländifch, Barm, Berm und Barbeel, englifch, Barbell, in Frankreich, Barbean, 
Barbet, in der Gegend von Bourdeaux, Surmulet, in Italien, Barbio und Barbo, in Spanien, 
Barbio, Barvo, in Ungarn Merenne. 


Wenn von den ältern Schriftftellern behauptet wird, dafs der Rogen giftig fey und 
der Genufs deffelben [chwere Zufälle verurfache; b) fo rührt diefes wohl von jenem Vor- 
urtheilher, nach welchem man den Weibchen derfelben eine monatliche Reinigung beilegt, 
welche mit jedem Neumonde einträte. Da fie nun in dem Wahne ftanden, dafs der monatliche 
Flufs überhaupt ein vergifteter Auswurf der Natur fey ; fo glaubten fie, es müfle folches auch 


bei den Eyern diefes Fifches flatt finden. Diefe Behauptung melirerer heutigen Schrift- 


0. 


a) Ich habe ihn in meiner Abhandlung über b) Honffon. de pife. p.ızr. Bonet med. fept. 
die Eingeweidewürmer befchrieben. \ .  P.I.p.60. Mife. Nat. cur. dee. IT. A. I. obf. 25. 
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-Reller a) widerfpricht nicht nur den Verfachen,, die andere damit angefiellt haben, b) fon- 
dera auch den meinigen, indem fo wenig ich, als meine Kinder, jemals üble Folgen von 
dem Genufle diefes Rogens verfpürt haben. 

Klein führt auch ‚einen Barbenkönig als eine eigene Gattung auf, ec). der fich von de 
gemeinen durch feine lange Floffen unterfcheidet: allein da er, wie er felbft. gefteht, nur einen 
einzigen im Dresdner Cabinet gefehn und da man auch bei andern Schriftflellerre nicht die min- 
defte Nachricht‘von einem folchen Fifche findet; fo find die verlängerte Flofsen entweder als 
'ein Zufall, oder als ein Betrug eines Naturalienhändlers zu betrachten. Wenn übrigens in einer 
neuen Schrift gefagt wird, dafs. der Barbe im Auguft Junge werfe, d) fo mag diefes wohl ein 
Schreib- oder Druckfehler feyn, weil er weder lebendig gebährt, noch im Auguft laicht. 


VON DER AUSBRÜTUNG DER FISCHE. 
Tab. XIX. Fig. 1 — 19. 


Nach den bisher angeführten zwei und zwanzig Karpfenarten, bliebe mir noch” 


—ı 


übrig, die Orfe und den Dickkopf abzuhandeln: allein da ich fo wenig den einen als de Ze. 
andern, aller angewandten Mühe ohngeachtet,, bi jetzt habhaft werden können; fo werde Fifche. 
ich felbige am Ende diefer Abtheilung nachholen , und flatt derfelben hier etwas über 

die Ausbrütung der Fifche fagen. Billig hätte ich diefe Materie vorausfchicken follen: allein 

da ich nur erft vor kurzem Gelegenheit gehabt, darüber Verfuche anzuftellen; fo halte ich 

es für nothwendig, das Refultat derlelben ohne Auflchub bekannt zu machen, da daffelbe 

auf das Verfetzen und die Vermehrung der Fifche einen grolsen Einflufs hat. Das Verfetzen 

der Fifche ift nicht nur koftbar, fondern auch mit vielen Schwierigkeiten verbunden. Eines 

Theils find die Fifche, zu der Zeit, in welcher fie fich’am beften verfetzen und verfahren 

laffen, nicht zu haben, andern Theils fterben fie unterweges, befonders wenn der Ort, 


von dem man fie holt, weit entfernt if. Verfchiedene büffen fchon beim Ausfifchen ihr 


a) Bomare Diltion. t. 2. p. 558. Kramer d. Nat. ıB. S. 538. auch Salvian p. 86. b. hat 
Elench. p. 391. n. 2. Zückert Mat. aliment. fchon die Unfchädlichkeit.der Eyer bemerkt. 
. P.265. Stalins Müller L. S. 4. Th. 8.330. Na- e) Myftus n. 2. Miff, pife. p. 64. T. r4. 
turforfch. XVtes Stück S. 172. d) Onomat. H.N. €. 2.B.S. 137. 

b) Richter Ichthyol. S. 914. Neuer Schaupl. bei 


P 
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Leben ein, wie die Maränen: andere aber fterben, wenn der Wagen während der Fort. 
fchaffung flille fieht, wie die Schmerlen; viele werden auch durch das Angreiffen und Schüt- 
teln befchädigt. Diefem allen, dachte ich, könnte vorgebeugt werden, wenn man die be- 
fruchteten Eier in die Teiche und Seen fetzte und fie darin ausbrüten liefse. Da ich keinen 
See zu meiner Difpofition hatte, fo verfuchte ich ‘es, die Fifcheier in meinem Zimmer aus- 
zubrüten. Herr Lund a) beftreitet zwar die Möglichkeit einer Ausbrütung diefer Art und 
mein im vorigen Jahre angeftellter Verfuch mit dem Barfchlaich begünfligte feine Meinung. 
Da aber öfters bei den Verfuchen der Mangel eines guten Erfolgs von kleinen zufälligen 
Uinfländen, auf die man nicht genug aufmerkfam ift, abhängt; fo falste ich den Ent- 
fchluß, über das Ausbrüten der Fifcheier, aufs neue Verfuche anzuftellen. Ich liefs mir 
aus der Spree Kräuter, woran die Eier des Bleies, der eben laichte, befindlich waren, in 
ein wenig Waller bringen, fetzte fie in ein mit Flufswafler angefülltes hölzernes Gefäß, 
liefs daffelbe einen Tag um den andern erneuern und ich hatte das Vergnügen, innerhalb 
neun Tagen mein Wafler mit etlichen Taufenden zarter Filchchen bevölkert zu fehen. Da 
das Gefäls in einem durch die Sonne erwärmten Zimmer geftanden hatte und da nicht ein 
jedes Wafler, worein man Filche zu fetzen wünfcht, fo freiliegt, dafs es die Sonne treffen 
kann; fo machte ich mit andern Eiern des Bleies, der Güfter, des Ueckeleies, folgende 
Verfuche: ‘ich that die mit Eiern behangene Kräuter in vier Ge äße, Setzte davon eins 
‚der Vor- und Nachinittagsfonne, das zweite der Vormittags-, das dritte der Nachmittags- 
‚fonne aus, das vierte brachte ich an einen Ort, wohin gar keine Sonne kam. In dem erfien 
kamen die Fifchchen bereits am fiebenten Tage ihrer Befruchtung, in dem zweiten und drit- 
ten am achten und im vierten am neunten Tage aus. b) Ich habe bereits oben bemerkt, 
dafs nicht alle Eier durch den Milcher befruchtet werden. Daher gelchahe es, dals ich bis- 
weilen von einer Pflanze, die mit vielen hundert Eiern befetzt war, kein einzi- 


ges auskommen fah: dahingegen aus einem kleines Strauche, den ich in eine Tafle zu 


a) Schwed. Abhandl. 23. B. $. 19r. _ diefe mit Laich befetzte Kräuter erhalten habe, 

b) An der richtigen Angabe desBefruchtungs- des Tages vorher in den Reufen, weder einen 
tages ift um fo weniger zu zweifeln, da ich. Fifch diefer Art, noch an den Kıiutern einige 
gewils bin, dafs die Fifcher, von welchen ich : Eier, verfpü:t. 
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befonderen Beobachtungen gelegt hatte, fechszig Filchchen ausfehlupften. Wenn man ein 
Suchglas zu Hülfe nimmt; fo kann ıman durch daffelbe den Eiern bald anfehen, ob fie be- 
fruchtet find, oder nicht: indem fie in jenen Falle allezeit klärer, durchfichtiger und gel- 
ber erfcheinen, ein Merkel, welches nach dem zwesten und dritten Tage immer deutlicher 
wird, fo dafs man in den folgenden das befruchtete von dem tauben Ei [o gar mit unbewafne. 
tem Auge, unterfcheiden kann. Diefes wird mit jedem Tage weilser, trüber, dichter, undurch- 
fichtiger, verlieret feinen Glanz und erhält vollkommen das Anfehn eines kleinen Ha gelkorns, 
das zu fchmelzen anfängt. _ Ich legte befruchtete Eier einzeln in verfchiedene mit Wafler an- 
gefüllte Uhrgläfer, um die Entwickelung des Fifches deflo genauer beobachten zu können. 
Das Fifchei hat eine vollkommen runde Geftalt und man erkennt in demfelben den 
Dotter, das Weise und zwifchen diefen eine halbmondförmige helle Stelle. Der Dotter, 
welchen, wie gewöhnlich, das Weifse umgiebt, ift gelb, rund und liegt nicht in der Mitte, 
fondern nach einer Seite zu. a) Zwilchen’dem Dotter und dem Weiksen ift jene halbmond- 
förmige Stelle fichtbar und diefe "Theile find auch in dem tauben Ei anzutreffen, nur dafs 
der Dotter in diefem weniger gelb erfcheint. Auf dem befruchteten Eiift von der gefchehe- 
nen Befruchtung des Milchers keine Spur äußerlich zu entdecken. Der Milch, welcher 
längs des Rückgrades, bald in einem, bald in zween Säcken eingefchloflen ift, befteht aus 
einer dicken, weilsen Subflanz,, welche in der Laichzeit fo dünne, wie Milch wird und 
beim geringflen Druck durch das :Nabelloch hervorquillt. Ich that mit einer Nadeifpitze 
ein wenig davon auf eine Glasfcheibe, verdünnte folches mit etwas reinem Waffer, und 
brachte es unter die flärkfte Vergrößerung des Compofitums. Hier erblickte ich ein Ge- 
wühl von unzählbaren kleinen rundlichen Thierchen b), von ungleicher Gröfse,. welche bei 
andern Schriftflellern unter dem Namen der Saamenthierchen c) vorkommen und die Herr 
von Büffon bewegende Theilchen d) nennt. Bald nach dem Tode des Fifches verfchwand 
auch alle Bewegung in dem Saamen oder Milch deffelben. 
Die Lehre der Erzeugung ift überhaupt noch mit einem dicken Nebel umhüillt; 
aber, vorzüglich bei den Fifchen, wo die Befruchtung aufserhalb der Mutter und zwar in 
| "Pa 


a) Fig: 3.2 b) Fig. 18. ec) Animalcula fpermatica. d) Moleculae moventes. 
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einem kalten Elemente vor fich geht. Esiftunbegreiflich, wie hier fo unendlich zarte Thier- 
chen nicht fogleich erflarren, und fo gar da, wo das Wafler in der Tiefe am. fchnellften läuft, 
als wohin viele Fifche ihre Eier abfetzen, am Leben bleiben. Nicht weniger wunderbar ift 
nicht nur die Ausbrütung derfelben, da verfchiedene Fifche fo gar im Winter lalchen, wie 
2.B. die Quappe u. a. m. fondern auch die Begattung. Bei den Fifchen findet keine Ver- 
einigung der Gefchlechtstheile fiatt, fondern das Weibchen giebt die unbefruchteten Eier 
“von fich und die daffelbe begleitende Männchen befeuchten diefe in der Folge, indem fie 
ihren Milch oder Saamen darüber fchießen laffen. Die Urfach, welche die Weibchen 
oder Rogener bewegt, die tiefen Stellen zu verlaffen und die flachen mit Pflenzen bewachfe- 
nen Stellen anfzufuchen und ihre Eier daran abzufetzen ‚ habe ich bereits beim Karpfen an- 
gegeben. a) Aus gleicher Abficht verlaffen die Männchen oder Milcher ihren Winteraufent- 
halt, indem fie die Rogener begleiten. Der Milch, der, gleich den Hoden bei den’Thie- 
ren, in zweenen Säcken eingefchloflen ift, ift näch derLaichzeit, fo wie die Hoden der Vö- 
gel, nach der Brutzeit, kaum fichtbar. Nach einem langen Winterfchlafe fängt er bei denFifchen 
an zu wachfen, fchwillt auf, drü:kt die Eingeweide und fpannt die äußern Theile des Unter- 
leibes auf, wovon er fich auf eben die Art, wie das Weibchen, nämlich durch das Reiben 
an den Kräutern oder Steinen, zu befreien füchk. Ba diefe Spannung bei den Rogenern. weit 
ftärker ift, fo find fie auch jederzeit die erften, welche fich eine Erleichterung zu verfchaf- 
fen und Stellen zum Abfetzen der Eier aufzufuchen, bemühet find. Die mit einem klebrich- 
ten Gallert überzogene Eier bleiben alsdenn an den Kräutern, Steinen und andern harten 
Körpern fitzen und werden auf die angeführte Art von den Milchern imprägnirt. Der er- 
wähnte klebrigte Gallert fehlt denen Eiern aber alsdenn, wenn fie, vor der Zeit, durch eine 
äufsere Gewalt ausgeprefst werden. 
Bei den Thieren, fo weit wir fie kennen, find (wenn ich die Eingeweidewürmer 
ausnehme, wo die Anzahl der Weibhen die Menge der Männchen weit übertrifft,) wenig- 


‚ftens zur Basattuneszeit, beide Gefchlechter nit einander in leichem Verhältnifs. b) Bei 
8 5 3 


a) 5. 96. in der Note. arten, wie bei dem Fafan und Rebhuhn, mehr 
b) Zwar bemerkt man bei einigen Vögel- Hähne als Hühner: allein diefe Ungleichheit 
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den Fifchen hingegen, find, zufolge der Nachrichten, welche ich eingezogen, wenigflens 
noch einmal fo viel Milcher als Rogener vorhanden. Die Urfache hievon liegt ohnflreitig 
in der Art und Weile, wie fich diefe Gefchöpfe begatten: da, wie erwähnt, die Eier aufser- 
halb der Mutter befruchtet werden und diefe zerfireut umher liegen; fo würde der gröfste 
Theil derfelben unimprägnirt bleiben, wenn die Befruchtung zu diefer Zeit nur von einem 
einzigen Milcher gefchähe und nicht gleichfam eine Polyandrie unter ihnen flatt fände. 
Eben fo merkwürdig ift die Entwickelung des Fifches im Ei, die ich hier nur mit 
wenigen berühren werde. a) Ich habe kurz vorher angeführt, was man im Ei am erften 
Tage wahrnimt. Am zweeten wird die halbmondförmige Stelle, in welcher man von 
Zeit zu Zeit einen beweglichen Punkt b) fieht, etwas trübe. Am dritten Tage erblickt 
man an diefem Orte eine dichtere Maffe, die mit dem einen Ende frei ift, mit dem andern 
aber im Dotter feft fitzt. <) Am Ende der letzten Stelle fieht ıman den Umrifs des Punkts 
oder-des Herzens, deflen Bewegung nunmehro verdoppelt wird. Die Mafle felbft, oder 
der Embryo, bewegt fich von Zeit zu Zeit mit dem freien Ende oder Schwanze. Am 
vierten Tage vermehren fich fowohl die Pulsfehläge, als auch die Bewegung, des ganzen 
Körpers. Am fünften Tage nimmt man bei gewiflen Legen, die diefer bei feinen Bewe- 
gungen nimmt, den Umlauf der Säfte in den Gefülsen wahr. Am fechsten Tage laflen 
fich der Rückgrad und die daran fitzende Ribben unterfcheiden. - Am fiebenten entdeckt man 
mit blolsen Augen zween fchwarze Pünktchen am Eie, d) welche, wie die Vergröfserung 


P3 


en 


im künftigen Frühjahre diefes nachzwholen be- 
müht feyn und diefen Gegenftand fowohl, als 
die daraus entftchende Folgerungen, weitläuf- 
tiger als hier gefchiehet, ausführen. Weil aber 


war zur Erhaltung der Art nothwendig, weil 
jene dreifter find als diefe, und daher wei 
leichter in die Gewalt der ihnen nachftellenden 
Menfchen und Raubthiere, als die fchüchternen 


Weibchen, die fich mehr verfteckt halten, ge- 
rathen. 

a) Ich war diefen Sommer zu fehr mit Ge- 
fchäften überhäuft, als dafs ich die Entwicke- 


lung oft genug betrachten und ein genaues Jour- 


nal darüber führen konnte. Ich werde daher 


diefe Materie eher ein Gegenftand der Phyfiolo- 
gie, als der ökonomifchen Naturgefchichte der 
Fitche ift; fo werde ich den Auffatz davon für 
eine andere gelehrte Sammlung beftimmen. 

b) Pun&tum faliens. 


c) Fig. 4: 5; d) Fig. 6. 


* 
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durch die Linfe no. 5, zeigte, a) die Augen find, b) Nunmehro ftellt fich fchon der Fifch, 
nach feinem ganzen Umriffe, und die Wirbelbeine’nebft den Ribben fo deutlich dar, dafs 
man ohne viele Mühe, bei einer etwas flärkern Vergröfserung, ihre Anzahl beflimmen kann. 
Ohngeachtet der Dotter bei der Zunahme des Embryo abnimmt, fo hat der Fifch doch nicht 
Platz genug, um fich in einer geraden Lage zu halten und er krümmt fich daher mit deın 
Schwanze. c) Die Bewegungen werden nunmehro fo lebhaft, dafßser, indem er den Körper 
hin und her wälzt, den Dotter mit herum bewegt und diefe nimmt zu, jemehr er dem 
Zeitpunkt feiner Geburt fich nähert, welche zwifchen den fiebenten und neunten Tage er- 
folgt. Durch das wiederholte Schlagen des Schwanzes wird die Haut des Eies fo dünne, 
dafs fie endlich zerplatzt. Nunmehr verdoppelt der Fifch, welcher mit dem Schwanze zuerft 
zur Welt kommt, d) feine Bewegungen, um den Kopf aus dem noch übrigen Dotter los- 
zureifsen und fich in Freiheit zu fetzen. Nicht lange darauf freut er fich feines Dafeins in 
feinern neuen Elemente, dem Wafler, worin erhin und her fchieft. Da die Ausbrütung 
der Fifche durch die Sonnenwärme gefchieht und diefe in der Laichzeit nicht allemal das 
“ Wafler in gleichem Grade erwärmt; fo gefchieht auch die Entwickelung nicht immer in 
einem und demfelben Zeitraum, und inan nimmt daher die angeführten Erfcheinungen bis- 
weilen um einen Tag früher oder fpäter wahr. \ 
Aufser dem Bleie habe ich auch die Eier der Güfter und des Ueckeleis ausbrüten laffen 
nnd dabei eben diefelbe Erfcheinungen wahrgenommen. Merkwürdig ift es, dafs man fo gar 
imEi bereits dieGüfter von dem Blei unterfcheiden kann; indem bei letzterın der gelbe Augen- 
ring fchon fichtbar ift. Es gewährt ein ungemein angenehmes Schaufpiel, mehrere dergleichen 
Thierchen, in einer fo höchft zarten Geflalt, Br fie unter Fig. 9. a. erfcheinen, fo lebhaft im 
Wäffer fich bewegen zu fehen. So langfam übrigens der Wachsthum der Fifche von ftatten 
geht; fo ift er doch in den erften acht Stunden faft fichtbar: denn i in dielem kurzen Zeitraum 


erreicht fein Körper auf einmal die in Fig. 9. b. angegebene Beöles; nachher aber ift er fo un- 


a) Fig. 7. angeführten Gegenftände bei einem mälsigen 
b) Ich habe mich zu diefen Beobachtungen Lichte wahr. 

des Hoffmannifchen Microfcops und zwar dr ce) Fig. 7 

Röhre A bedient: am beften nimmt man die d) Fig. 8- 
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merklich , dafs der Fifch innerhalb drei Wochen nur wie unter Fig, 9. c. erfcheint. Noch am 
erften Tage erblickt man mit blofsen Augen, aulser den zween fchwarzen Punkten, noch einen 
dritten, der, wie die Vergröfserung Ichrt, der Magen mit den darin enthaltenen Nahrungs- 
mitteln ift. a) An eben diefem Tage zählte ich fechszig Pulsfchläge in einer, Minute , da- 
hingegen fich das Herz im Einbryo nur dreilsig-. bis vierzigmal in eben diefem Zeitraum be- 
wegte. Die Kügelchen, fo lange fie im Herzen find, haben eine röthliche, fo bald fie aber 
in die anderen Gefäßse kommen, eine weise Farbe. Am zweeten Tage werden die iin Her- 
zen röther und in den ‚Gefifsen gelblich; am dritten aber erlangen fie durchaus eine hell- 
rothe, in den grofsen Blutadern aber eine blafsrothe Farbe und fiellen nunmehro diejenige 
Flüßsigkeit dar, welche unter dem Namen des Bluts bekannt ill. Nächft diefen erkennt 
man auch bereits am erfien Tage die Bruflfloßse, die übrigen Flofsen und Eingeweiden hin- 
gegen, da fie wegen ihrer Zartheit die Lichtf\rahlen durchfahren laffen, find unfichtbar 
und erfi am dritten Tage erfcheint die Schwanzflofse, die aber noch gerade ift, b) die 
Rückenflofse am fünften, die Bauch- und Afterfloße am achten Tage dem bewafneten 
Auge. Ohngefehr um diefe Zeit zeigen fich bei der Närkften Vergrößerung fchwarze Pünkt- 
chen auf.dem Körper, c) theils in länglichen , theils in runden geftrahlten Figuren, wie 
tie bei Fig. 15. a. b. c. vorgefellt find und diefe find die erfien Umriffe der künftigen Schup- 
pen. Dieam Kopfe find.die kleinften, die am Rücken die gröfsten, und die auf den Seiten 
fiehen zwifchen beiden in der Mitte. Auch bemerkt man nunmehro an der Schwanzfloße 
einen halbmondförmigen Ausfechnitt. d) Schommäiche Theile ftellen unter dem Compofito 
dem Auge einen ergötzenden Anblick dar: noch weit reizender aber ifl es, den Kreislauf 
des Rluts und der Säfte zu fehen. Hier bieten fich uns &leichfam Springbrunnen dar, die 
einen rothen, aus höchft zarten Kiigelchen beflehenden Saft, ausfpritzen. Nahe am Kopfe 
fiehet ınan das Herz, "welches noch aus einem dünnen. häutigen Sack befteht, e) fein Blut 


in eine fackförmige Schlagader f) ergielsen, g) die, fo bald fie daffelbe empfangen hat, fich 


zufammenzieht und es in’ die grofse Pulsader h) befördert. i) Während dafs der Pulsader- 


a) Fig. 9. 1o und ır. a. -f) Saccus arteriofus. 
b) Fig. ı0. b. O+Rig: auebih: 2) Fig. ı2. b. und za. b. 
d) Fig. ıu.c. . e) Fig.m. aundı4.a h) Aorta. i) Fig. 14. ©: 
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fack fich zufammenzieht, führt die Hohlader @) dem ruhenden Herzen neues ‚Blut zu, 
welches es dem nunmehro flilißehenden Pulsaderfack wieder einfpritzt. Da bei den 
Fifchen dieBruft nur fehr kurz ft und derHals gänzlich fehlt; fo haben auch diefe Thiere keine 
Halspulsadern, b) fondern die große Pulsader gehet gleich zu den in derNähe liegenden Kiemen 
und von da aus nach den übrigen Theilen desKörpers, Dabeijungen Fifchen dieKiemen noch 
nicht fichtbar find; fo fah ich ‚die Pulsader gleich nach dem Kopfe fleigen, da fie denn hin. 
ter dem Auge wieder hervorkam und längs dem Rückgrade herunter lief. c) Eine an- 
dere fah ich vorwärts längs dem Bauche nach dem Schwanze zu herunter gehen, d) die 
ihren Anfang nahe am Kopfe aus der grofsen Pulsader nahm. Aus erfterer entficht bei 
jedem Wirbelknochen, in einem rechten Winkel, eine Pulsader, e) welche ihre Richtung 
längs den Ribben nehmen. Das Blut, welches in die äufserft, zarten Pulsadern übergeht, 
{famınlet fich zum Theil in der obern, f) zum Theil in der untern g) Hobhlader, h) die 
hinter der Schwimmblafe in einem ftumpfen Winkel i) zufammen floßsen und das Blut dem 
Herzen von neuen zuführen. Der Kopf ift gegen andere neugeborne Thiere nur klein; da- 
mit er bei feiner wagerechten Stellung fich im Gleichgewicht zu erhalten vermag, die 
Schwimmblafe hingegen groß. k) Eines Umflandes muß ich hier noch erwähnen, näm- 
lich, dafs man, beim Ausbrüten der Fifche, die Waffereulen zu entfernen fuchen müfle, 
weil diefe die Brut verzehren. Ich hatte in einem Gefäfs dreifsig Fifchchen: da nun durch 
das Kraut auch verfchiedene Wäflerinfekten und Würmer in daffelbe hineingekommen wa- 
ren; fo gefchah es, dafs die Fifchchen fich in wenig Tagen verloren, ohne dafs ich ein 
todtes bemerken konnte, und da ich nachhero eine kleine Schnecke an der Oefnung der 
Weafferraupeneule 1) fand und als ich diefe abzog, keinen Einwohner darin bemerkte, fo 
glaube ich, dafs diefe auch meine Fifche verzehrt habe. 

“ Aus diefen wenigen Beobachtungen glaube ich einige für die Oekonomie und Phy- 
fiologie nicht unwichtige Schlüfle herleiten zu können. 
a 


a) Fig. 14. i. - b) Carotides. g) Fig. 14. h. 


c) Fig. 14. e, e. d) Fig. 14. d.d. “ b) Vena cava afcendens et defcendens. 


e) Arteriae intercoftales. Fig. 14. £- £ i) Fig. 24. i. k) Fig. 24.k. 
f) F.14- ’ )) Phryganaea grandis. L. 
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3) Kann man die Scen und Teiche auf eine fehr wohlfeile und bequeme Art befetzen, wenn 
man die richtige Laichzeit einer jeden Fifchart anzugeben vermag. Diele werde ich, 
zur leichten UÜeberficht, am Ende des Werks, in einer Tabelle, nach den Monathen 

- beflimmen und da die Fifche einer Gattung nicht auf einmal, fondern nach Verfchie- 
denheit- der Grölse in drei Perioden und zwar jedesmal nach einem Zwifchenraum von 
neun Tagen ablaichen und die Zeit bis zur Ausbrütung, acht bis neun "Tage dauert; 
fo gewinnt man Zeit genug, fich nach Bequemlichkeit mit diefen Kräutern zu verfehen. 

2) Ift nicht zu befürchten, dafs man ftatt des Karpfenfatzes, Karaulchen, Giebel, oder 
gar verkuckten, ferner, anftatt des Bleifaamens, Güfter, Plötze, Rothaugen oder Vecke- 
leie, die als Brut fchwer von einander zu unterfcheiden find, erhalte u. f. w. 

3) Läßt fich der Umftand: ob zur Befruchtung die Mifehung zweierlei Feuchtigkeiten, niäm- 
lich des männlichen und weiblichen Saamens, von nöthen fey, (ein Satz, worüber fowohl 
die ältern Philofophen als die nachherigen Phyfiologen lange geftritten haben und worü- 
ber die Meinungen noch heutiges Tages getheilt find,) mit ziemlicher Gewifßsheit ent- 
feheiden; da wenigftens bei den Fifchen eine dergleichen Vermifchung nicht flatt findet. 

4) Dafs das weibliche Gefchlecht den Keim oder den Körper, (auch im tauben Ei ift die 
durchfichtige Stelle fichtbar ) das männliche aber das Leben oder die Bewegung her- 
gebe, indem durch letzteres das Herz gereizt und in Bewegung gefetzt wird. Ob 
nun ein zarter Dunft, a) der fich bei den mehreften T'hieren durch einen widrigen 

_ Geruch offenbaret, aus dem Milch in das Ei dringe und das Herz reize; oder ob die 
Saamenthierchen dahin gelangen und durch ihre lebhafte Bewegung diefe Wirkung 
hervorbringen, überlaffe ich anderen zur Beurtheilung, Mir kommt letzteres fchr 
wahrfcheinlich vor, weil ich an dem Milcher der Fifche auch nicht den mindeflen Ge- 
ruch bemerkt habe. Diefe flüchtige Theilchen fcheinen vielmehr bei andern Thierar- 
ten, dazu beftimmt zu feyn, dafs fie durch ihren Reiz einen unwiderftehlichen Trieb 
zur Fortpflanzung das Gefchlechts hervorbringen, welcher bei den Fifchen nicht noth- 
wendig ift, da fich die Natur dazu eines andern Mittels bedient, nemlich der An- 


fchwellung der langen Hoden, welche die übrigen Eingeweide drücken und eine be- 


— 


a) Aura feminalis. 


Q 
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fchwerliche Spannung im Unterleibe zuwege bringen. Eben. diefes fcheint auch bei 
den Vögeln flatt zu finden, denn auch bei diefen habe ich den Saamen ohne Geruch 
gefunden und bei ihnen fehwellen die Hoden zur Brutzeit fo flark auf, dafs fie bei 
verfchiedenen die Gröfse einer Wallnufs und darüber erhalten, da fie in beiden nach 
der Begattungszeit kaum fichtbar find. 

5) Dafs das Herz die Blutgefälse erweitere und dadurch die Entwickelung "des Ganzen 
bewirke. 

6) Dafs der Keim und der daraus entftehende Embryo mit dem Dotter in einer gemeinfchaft- 
lichen Haut liege, mit welchem er, mittelft feiner Eingeweide und den Gefäfsen des 
letztern, in einer fo genauen Verbindung fteht, dafs er, fo gar wenn der Fifch be- . 
reits halb zur Welt gekommen, mit deinfelben noch ein Ganzes ausmacht. 

7) Dafs bei den Fifchen nicht, wie bei den Vögeln, die Verbindung der Eingeweide mit 
dem Dotter durch den Nabel, a) fondern durch den Mund gefchehe, welche Verbin- 

. dung fo gar bei den halbgebornen Fifchen noch fortdauert. 

8) Dafs die Fifche nicht, wie andere ’Thiere, zuerft mit dem Kopfe, fondern mit dem 
Schwanze zuerft zur Welt kommen. 

9) Dafs die zur Ausbrütung erforderliche Zeit nicht genau, wie bei anderen Thieren, be- 
flimmt werden könne, indem diefes Gefchäft durch eine warme Witterung befchleunigt 
und durch eine kalte verzögert werde. 

10) Dafs der Dotter, welcher nach eben dem Verhältnifs immer kleiner wird, nach welchem 
der Embryo zunimmt, zur Nahrung-des Keims: das Weifse hingegen, zur freien 
Bewegung, fo wie das Wafler in der Gebährmutter der fäugenden Thiere, be- 
flimmt fey. 

ı1) Dafs der Keim im Ei praeexiftire und alle andere diefem Satze entgegen laufende Hypo- 
thefen nicht ftatt haben können. 

12) Dafs die Saamenthierchen der Fifche von den aus anderen Thierarten fehr verfchie- 


den feyn. 


u 


a) Wie folches aus den zur 258ften Seite ge- bis Arften Tafel des Blafü Anat. der Thiere zu 
hörigen Kupfertafeln imgleichen aus der 45ften erfehen itt. 
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13) Dafs zum Ausbrüten der Eier der grofsen Fifcharten nicht mehr Zeit erfordert werde, 


als der kleinen, indem der Blei eben fo, 


als der Ueckelei, bei einerlei Witterung, am 


neunten Tage auskrochen: dahingegen bei den Vögeln und vierfüßsigen Thieren die 


Zeit der Entwickelung nach dem Verhältnifs der Größe fich richtet. 


14) Dafs die Entwickelung des Fifches im Ei eben fo fchnell, 


als der Wachsthum derfel- 


ben, nach der Geburt, langfam vor fich gehe, weil ich bereits am zweeten Tage nach 


der Befruchtung das Herz und am dritten den ganzen Körper fich bewegen fah; da 


hingegen ein zweijähriger Fifch kaum die Gröfse von vier bis fünf Zoll erreicht. 


15) Dafs die Bruflfloffen, als die wefentlichfien Werkzeuge zum Schwimmen, zuerft 


ihre Vollkommenheit erreichen und daher bei allen und jedem Fifche vorhanden 


feyn müffen. 


16) Dafs das Blut im Embryo weit langfamer, als nach der Geburt, 


17) Dals in einem jungen Fifche das Blut weit langfamer circulire, 


gen Thieren. 


umlaufe. 


als in anderen jun- 


ı8) Dafs das Herz das Blut nicht unmittelbar in die Pulsadern treibe, ende dafs diefe es 


durch die Zufammenziehung des Pulsaderfacks erhalten. 


‘Ferner, dafs zwifchen die. 


fen beiden eine wechfelsweife Zufammenziehung a) und Erweiterung b) flatt finde, 


ı9) Dafs, da die Blutkügelchen im Herzen roth und in den übrigen Gefäfsen weils erfchei- 


nen, die rothe Farbe von dem Zuf: ammenpreflen diefer Kügelchen, in dem bereits ge- 


bildeten und mit mehrerer Spannung begabten Herzen herrühre, ©) 


Q_2 


a) Syftole. 

b) Diaftole. 

c) Hieraus laffen fich nicht unwichtige Folge- 
rungen für die Heilkunde ziehen, indem ein aus 
der geöfneten Ader herausfliefsendes hellrothes 
Blut einen Beweifs von einer zu ftarken Span- 
nung der feften Theile abgiebt und man daher in 
diefem Falle erfchlaffende Mittel, (wohin das wie- 


derholte Aderlaflen, warme Getränke und Bäder 
u. f. w. gehören) wählen müffe: da hingegen ein 
minder rothes Blut einen erfchlafften Zuftand der 
feften Theile anzeige und daher der Kranke nach 
einer entgegen gefetzten Methode müffe behan- 
delt werden. Man fieht auch hieraus, was für 
einen wichtigen Einflufs die Naturgefehichte auf 
die Oekonomie und Arzeneiwiflenfchaft äufsere. 
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Auf dem noch übrig geblibenen Raum diefer Platte habe ich folgende merkwürdige 


Rogen abzeichnen laflen: 

Fig. 13. Sind reife Eier von der Teichforelle. 

Fig. ı6. ift ein Stück vom Lachsrogen, deflen Eier fchichtweife in befondern Häuten ein-. 
gefchloffen und wie Falten über einander geordnet und auf der Seite mit einer flärkern 
Haut, als mit einem Bande, eingefafst find. Die Eier haben ‚eine rothe Farbe und 
die Gröfse des Mohnfaamens. 


Fig. 18. ift ein Stück von einem Barfchrogen, welchen der Fifch in einem netzförmigen 


Gewebe von fich giebt. 
Fig. 17. ift eine kleine Mafle von fechs zufammenhängenden Eiern, wie fie durch das 


Suchglas in einer fechseckigen Figur erfcheinen. 


ERKLÄRUNG DER KUPFERTAFEL. 


Fig.ı. Gras mit befruchteten Piern. 
— 2. Dergleichen mit tauben Eiern. 
— 3. Ein Ei durch die Linfe No. 6. betrachtet. 
a. Der Dotter. 
b. Das Weifse. 
— 4. Eier, in welchen man am dritten Tage die Bewegung des Embryo wahrnimmt. 
— ;. Ein dergleichen Ei, eben fo vergröfsert, worin der 'Rückgrad bereits kenntlich ift. 
— 6. Eier vom fiebenten Tage, worin die Augen am Embryo fichtbar find. 
— 7. Ein dergleichen Ei mit der Linfe No. 5. vergröfsert. 
— 8. Ein Ei mit der Linfe No. 4. vergröfsert, wo der Embryo mit dem Schwanze, bereits 
aufser dem Eie fich befindet. 
— 9. a. Ein ausgekrochener Blei in nattirlicher Gröfse. 
b. Derfelbe von acht Stunden. 
c. Derfelbe in einem Alter von drei Wochen. 
— 10. EinBlei vom:erften Tage, auf dem Bauche liegend, durch die Linfe No. 4. vorgeftellt, wo bei 
a. der Magen zu fehen ift, 
— ır. Derfelbe Fifch, zehn Tage alt, auf der Seite liegend, durch die Linfe No. 2. vergrößert. 


a. Der Magen. 
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bb. Die Schuppen. 
Fig. ı2. a Das Herz. 
b. Der Pulsaderfack. 
— 13. Eier von einer Teichforelle. 
— 14. Ein Blei von vier Tagen, auf der Seite liegend, durch die ftärkfte Vergröfserung vorgekellt, 
a. Das Herz. 
b. Der Pulsaderfack, 
c. Die grofse Pulsader. ( Aorta.) 
d.d. Die vordere Pulsader. 
e.e. Die hintere Pulsader. 
f,f. Die Ribbenpulsadern. ( Arteriae intercoftales.} 
g. Die abfteigende Hohlader. (Vena cava inferior.) 
h. Die auffteigende Hohlader. (Vena cava füperior.) 
i. Die Vereinigung diefer Adern. 
k. Die Schwimmblafe. 
— 15. Die Schuppen, durch eine ftarke Near vorgeftellt. 
a. Eine vom Kopfe. 
b. Eine vom Rücken. 
c. Eine von der Seite. 
— 16. Ein Stück Rogen vom Lachfe. 
— 17. Zufammenhangende Barfcheier, durch das Suchglas betrachtet. 
— 18. Ein Stück vom Barfchlaich. 
— 19. Die Saamenthierchen vom Karpfen. 
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IL GESCHLECHT. 
Die Lachfe. 


ERSTER ABSCHNITT. 
Von den Lachfen überhaupt. 


An Rücken eine Fettflofse. Salmo, pinna dorfalis poftica adipofa. 


Salmo. Linn. S.N. gen. 178. p. 309. Fore. Leske. Anf. Gr. d. N. G. gen. 38. $. 380. 
—  Gouan. Hift. pifc. gen. 41. p. Tor. Salmon. Penn. Brit. Zoolog. III. gen. 33. p. 284- 
 Trutta. Willughby Hife. pife. p. 182. c. 4. Salme. Müller. L. S. 4 Thl. S. zıo. 
— Klein. Mifl, pife. V. 16. —  Fifcher. N. G. von Liefl. S. ızı. 


Bei den zahlreichen Arten diefes Gefchlechts finde ich die Verwirrung faft eben fo 
grofs, als bei den vorhergehenden: woran ohnftreitig die grofse Aehnlichkeit der Gattun- 
gen unter einander und die Unbeftändigkeit der Farben und Flecken, die fich nach dem Alter, 
den Jahreszeiten und dem Wafler öfters abändern, fehuld if. Die ältern Ichthyologen, als 
Bellon, Rondelet und Gesner haben fie a) fo wie auch die folgenden, welche jene faft von 
Wort zu Wort abfchrieben, einzeln abgehandelt. Wäillugkby war der erfte, der fie in ein - 
Gefchlecht unter dem Namen Forelle b) brachte und die Fettfloßse als Kennzeichen deflelben 
angab. Artedi trennte fie wieder in drei Gefchlechter und befchrieb fie unter den Namen 


Aefche, c) Stint d) und Lachs, e) worin er fechszehn Arten namhaft macht. Bald darauf 


a) So hat Rondelet die zehn Gattungen, b) Trütta: 
welche ihm bekannt waren, unter die Namen c) Coregonus, gen. VII. p. 9. Syn. pag. 
Salmo, Trutta, Umbra, Carpio, Lavarett» d) Osmerus, gen. VIII. p. ro. Syn. p. 2r. 
Thymus, Bezola ; Gesner aber unter Salmo, Trut- e) Salmo, gen. IX. p. ız. Syn. p. 29. 
ta, Eperlauus, Albula und Thymalus, aufgeführet- 
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vereinigte fie Klein wieder, indem er fie wie Willughby nannte, nur dafs er die fiebenzehn 
Arten, die er anführte, unter ’zwo 'Abtheilungen in gezahnte und ungezahnte a) brachte. 
Gronov, der die Fifche feines Cabinets-faft zu 'gleicher Zeit befchrieb, machte fünf Ge- 
fchlechter daraus. b) Der Ritter Lind vereinigte fie wieder, wählte den Lachs, als den 
vornehmften und am meiften bekannten Fifch mit Recht zum Gefchlechtsnamen und giebt 
fünf Kennzeichen an, als: den glatten Kopf, die Zähne in den Kinnladen, die Zunge, die 
vier bis zehn Strahlen in der Kiemenhaut, die Fettflofse und die vielftrahlichten Bauchflof. 
fen. Da aber diefe Kennzeichen theils zu ‚allgemein find, theils auch nicht bei allen 
Gattungen angetroffen werden; fo halte ich die Fettflofßsetallein für hinreichend, diefe 
Fifchart von allen übrigen zu unterfcheiden. Der Ritter hat diefes weitläuftige Gefchlecht, 
um mehrerer Dentlichkeit willen, unter vier Abtheilungen gebracht, als: ı) unterForellen, c) 
deren Körper gefleckt ifl; 2) unter Stinte, d) deren Rücken- und Afterfloffe gegen einander 
überftehen; 3) unter Aefchen, e) deren Zähne kaum fichtbar find und 4) unter Lachsbraffen, f)) 
deren Kiemenhaut mit vier Strahlen verfehen if. Da ich sber hoffen kann, durch die 
Abbildungen deutliche Begriffe zu geben ; fo halte ich. die Unterabtheilung für überfüüßig. 
Die Fifche diefes Gefchlechts find fat unter allen die fchönften, wohlfehmeckend- 
ften und, wenn ich einige wegen ihres fetten Fleifches, ausnehme, "die gefundeften. 
Sie haben gröfstentheils einen geflreckten mit runden fein geftreiften Schuppen bedeckten 
Körper, der durch fchöne Flecke geziert und mit acht Flofsen befetzt if. Der Kopf ift 
glatt, oder ohne Schuppen, auf den Seiten zufammen gedrückt und das Maul großs; die Lip- 
pen find klein und von den Kinnladen flieht bald die obere, bald dieuntere hervor. Nicht nur 
diefe, fondern auch bei einigen anderen find fo gar der Gaumen und die Zunge mit fpitzigen Zäh- 
nen befetzt. Die Zunge ift weils, knorplicht und beweglich. Die Augen find nicht fonderlich 
grols und fitzen an den Seiten. Die Nalenlöcher find durch eine Zwifchenhaut getheilt 
und befinden fich zwifchen den Augen und der Oberlippe. Die Kiemendeckel find eben fo, 
wie die Kiemenöfnungen groß und beftchen aus dreien knöchernen Plättchen, _Die Kiemen- 


a) Truttae dentatae $. XI et ‚edentulae 19. Il, p. 12. 13. t. 1. fig. 45. und Anoftomus, 


$. XL. Muf. IT. p. 13. t. 7. fig. 2. beifiigte. 
b) Indem er den dreien des Artedinoch zwei, ce) Truitae d) Osmeri. 
unter den Namen Charax, Muf. ichth. p. 28. e) Characini. f) Coregoni. 
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haut ift mit flarken knöchernen Strahlen, deren Anzahl fich bei einigen bis auf zwölf be. 
läuft, verfehen. Der Rücken ift rund und macht mit dem Kopfe und Schwanze beinahe 
eine gerade Linie; die Seitenlinie, welche dem Rücken näher als dem Bauche ift, läuft in 
einer faft geraden Richtung vom Kopfe bis zum Schwanze hin. Die Seiten find nur wenig 
zufammen gedrückt; der Bauch ift lang und der After ohnweit der Schwanzflofse befindlich. 
Von den acht Flofsen fitzen zwo nahe an der Kiemenöfnung, zwo unter dem Bauche, eine 
am After, eine am Schwanze und zwo am Rücken. 

Diefe Fifche leben vom Raube, lieben ein fchnellfliefsendes reines Wafler, auf 
einem fandigen oder kiefigten Grunde und fliehen aufser demfelben gefchwinde ab: Einige 
leben in den grofsen Weltmeeren, wie der Lachs, die Lachsforelle und die Aefche, gehen 
aber im Frühjahr in die Flüffe, machen weite Reifen und kehren, nachdem fie ihre Nach- 
kommenfchaft fortgepflanzt haben, wieder in ihr falziges Element zurück. 

Die innere "Theile weichen bei diefem Fifchgefchlecht von denen aus, dem vorher- 
gehenden merklich ab. Der Schlund hat weite Falten, der Magen ift abgefondert und be- 
ftehet aus einer dicken Haut, der Anfang des Därmkanals, welcher kurz ift und nur zwo 
Beugungen hat, ift mit vielen Anhängfeln oder Blinddärmen verfehen. Die Schwinmblafe 
ift ungetheilt und der Milch fowohl als der Rogen in doppelten Säcken eingefchloflen, Die 
Galle ift gelb und nicht fehr bitter, die Bauchhöhle Sehr lang. 


ZWEETER ABSCHNITT. 


Von den Lachfew insbefondere 


DER LACHS. 
XXfte Taf, 


vn er Oberkiefer etwas hervorflehend;; dreizehn Strahlen in der Afterflofse. Kh. 12. Br. 14. 


1.Derl.achs. 
; B. 10. A. 12. S. 2ı. R. 14. 


Maxilla fuperiore ultra inferiorem prominente, pinna anali vadiis wredecim. B. XII, 


P.XV. V. X. A.XII. QXXL D. XV, 
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Salmo Solar. Roftro ultra inferiorem maxillam 
prominente. Lin. S. N. g. 178. p- 509. 
— — Müller. Prodr. z. d.p. 48. 1.405. 
Wulff. Ichth. p. 34. n. 42 
,eske Anfangsgr. S. 380. n. 14 


— U} 


Salmo. Roftro ultra inferiorem maxillam faepe 
prominente. Artedigen. p: I. n. 1.fyn. 
P- 4.2.1. fp. p. 48. 
ı—— Gronov. Muf. II. p. 12. n. 163. ebend. 
Trutta dentata; toto corpore, ventre extremo 
excepto, crebris ac diverfis charatteribus ac 
lituris cinnabarinis fufcisque vario, mandibu- 
lae inferioris extremitate infigniter hamata et 


in füperiorem intrante dentium loco maxillis 


29 


Av 
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Salmo. Piin. Hift. nat. lib. IX. c. 18. 

Gen. Aquat. p. 824. Nomenclat. p. 345. 

Jonfl. p. 106. 1.23. £.ı. 

Charl. p. 150. n. I. 

Willughb. p. 189. t. n. £. 2. 

Schwenchf: p. 443. 

Salım und Lachs. Ge/n. Thierb. S. ıgr. b 
und 182. 

Der Lachs. Beckmanns Gefch. der Churm.ı.B. 
5.568. 

— —  Eichters Ichthyol. S. 887. 

Der Lax. Pontop. N. Hift. von Norw. S.248. 

Müller L. S. + B. S. zır. 

Salmon. Penn. Brit. Zoolog. II. p. 284. 


Der gemeine Lachs. 


ipfis obtufe ferratis. Le Saumon. Cours d’hift. nat. T. V. p. 288. 


— — Klein. Mif.pife. V.p.17.n.2.0.5.fig2. ° 


Bei diefem allgemein bekannten und wohlfchmeckenden Fifche ftehet bei gefchlof. 
fenem Munde der Oberkiefer etwas hervor. Der Unterkiefer läuft bei dem ausgewach- 
fenen. Männchen in einen ftumpfen Haken aus, der in eine Vertiefung des Oberkiefers ein- 

‚ pafst. a) Inder Kiemenhaut hat er zwölf, in der Brufffloße vierzehn, in der Bauchflofse 
zehn, in der Afterflofse Re in der Schwanzflofse ein und zwanzig und in der Rücken- 
flofse vierzehn Strahlen. Der Kopf if keilförmig und gegen den grofsen Körper nur klein. 
In beiden Kinnladen fieht man am Rande derfelben fpitze Zähne, zwifchen ‚welchen klei- 
nere und bzwegliche befindlich find. An der Oberkinnlade find nicht nur mehr, als an der 
untern, fondern auch noch auf beiden Seiten des Gaums zwo Reihen fpitzer Zähne vorhan- 
den. Aufserdem fitzen noch auf beiden Seiten des Schlundes, nahe an den Kiemen, einige 
dergleichen, welche innwärts gekrümmt find, fo wie auch auf der Zunge fechs bis 


acht, die“ hinterwärts gebogen find; der Gaumen ift glatt. Die Stirne und das Ge. 


a) Linn? Faun. fuec. II. 2. p. 122. n. 143. auch Gefner hat diefen Unterfchied bereits bemerkt. 
Thierb. S. 882. ’ 
R 
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nicke, fo wie die Backen, find fchwarz, welche Farbe bei letztern mit blau vermifcht ift. 
Die Augen find klein, der Stern fchwarz, der Ring filberfarben und die beiden Winkel des 
Auges gelb. Der Rücken ift fchwarz, die Seiten find über der Linie bläulicht und unter der- 
felben filberfarben und zu Zeiten mit grauen Flecken befetzt. a) Der Bauch und die Kehle 
haben eine gelbröthliche, die Kiemenhaut eine gelbe N die Bruflflofse am Grunde ebenfalls 
eine gelbe und nach dem Rande zu eine bläuliche Farbe. Die Bauch- und Afterflofsen find 
gelb und über erfiern eine Mittelflofse zu fehen. Die halbmondförmige Schwanzflofßse hat 
eine blaue, die Fettflofse eine fchwarze und die gefleckte Rückenflofse eine graue Farbe. 
Die Schuppen find von mittlerer Größse und gehen leicht ab. Die fchwarze Seitenlinie läuft 
gerade nach dem Schwanze hin. 

Der Lachs macht den Uebergang von den Flufs- zu den Seefifchen: denn da er in fül- 
fen Waflern geboren wird, in dem Meere aber feinen Wachsthum erhält und in der Folge im 
Sommer in den Flüflen, im Winter aber in der See fich aufhält; fo tıaben beide Wafler 
einen gleichen Anfpruch an ihm. Vorzüglich gehört er in dem nördlichen Ocean zu Haufe, 
aus welchem er gröfstentheils in die damit verbundene Ströhme und Flüffe gehet, um feinen 
Laich darin abzufetzen. "Man findet ihn daher nicht nur in allen denen europäifchen Län- 
dern, welche vermittelft der Flüffe mit dem Weltmeere in Verbindung flehen, fondern 
auch in Kamtfchatka, Grönland, Neufoundland und den nördlichen Theilen von America. 
Wie ftark die Triebe find, welche den Thieren zur Fortpflanzung ihres Gefchlechts einge- 
pflanzt worden, fieht man auch an diefem Fifche. Er verläfst die von Gefchöpfen wim- 
inelnde See, wo er einereichliche Nahrung findet, gehet in.die von den Menfchen veröde- 
ten Flüffe, fucht den mannigfaltigen und finnreichen Nachftellungen der Fifcher auszu- 
weichen, (denn wie viele Fallftricke werden ihm z. B. nicht im Rhein, von der Nordfee bis 
nach Bafel, gelegt!) weils taufend Hindernifle auf feiner weiten Reife zu überfleigen, um 


feine Eier an bequeme Oerter abzufetzen. Seine Laichzeit, welche fechs bis acht Tage 


a) Von denen mir zu Gefichte gekommenen dafs die Lachfe aus einigen Meeren mit, und aus ° 
hatte nur ein einziger runde Flecke von der Ge- andern ohne Flecke wären, die fie aber ver- 
ftalt,. wie fie auf der Kupfertafel abgezeichnet lören, wenn fie fich eine Felatz im füfsen 
find. &ohnfon beim Kiein 1. c, p. 37. bemerkt, Wafler aufhalten. 
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dauert, fällt in füdlichen Gegenden, wie in Bretagne, bereits im Mai, a) in den nördlichen 
hingegen , wie in Schweden ‚ im Jul. b) Esift merkwürdig, dafs der Lachs eben fo gut 
das Waffer, worin er einmal gelaicht, als die Schwalbe das Gebäude, woran fie geniftet, 
wieder zu finden weißs. c) Bei letzterer hat man fich längft durch einen an dem Fufse 
befefligten metallnen Drath überzeugt und bei erfterm hat Delalandes ähnliche Verfuche ge- 
macht. Er kaufte von den Fifchern zu Chateaulin d) ein Dutzend Lachfe und nachdem er _ 
einen jeden mit einem kupfernen Ring am Schwanze verfehen hatte, fchenkte er ihnen die 
Freiheit wieder. Die Fifcher haben ihn nachhero verfichert, dafs fie in den folgenden Jah- 
ren in einem fünf, im andern drei, im dritten drei von diefen gezeichneten Lachfen wie- 
der gefangen hätten. e) Plinius gedenkt feiner zuerft: f) denn da er im mittelländifehen 
Meere nicht vorhanden ift und die Griechen mit den nördlichen Völkern in keiner Verbin- 
dung ftanden, fo ift ihnen diefer Leckerbiflen unbekannt geblieben. 
Wenn gegen das Frühjahr das Eis an den Küften zu fchmelzen anfängt; fo begiebt 
er Rchsnnih felbigen hin und fucht das fülse Waffer auf, welchem er weiter nachgehet : 
daher.er fich in denenjenigen Ströhmen,, die durch eine enge Mündung ihr Wafler weit in 
die See hinein flürzen, weit häufiger einfindet, als in folchen, die durch einen breiten Haf 
oder eine weite Mündung mit felbiger verbunden find. Er gehet gewöhnlich im Frühjahre 
it den Fluthen und dem ‚Winde, welchen die Fifcher den Lachswind nennen, in die 
‚Ströhme, und zwar in den mehr wärmeren Gegenden Europens bereits im Februar und 
März, in den nördlichen hingegen erft im April und Mai, Er liebt folche Waffer, die 
einen fandigen und kiefigten Grund und einen fchnellen Flufs haben: in diefen verweilt er 
Ra 


a) Bomare Di&tion. d’hift. nat. T. X. p. 278. nen filbernen oder goldenen Ringen verfehen und 


b) Schwed. Abh. zter B. S. 275. fie wieder ins Waller werfen; durch diefe Fifche 
c) Cours dhift. nat. T. V. p- 293. foll man die Verbindung des Cafpifchen mit dem 
d) Eine kleine Stadt in Niederbretagne, wo fchwarzen Meere und mit dem Perfifchen Meer- 
man jährlich an viertaufend Lachfe fängt. bufen entdeckt haben. Bomare Di&tion. d’hift. nat, 


e) Die morgenländifche Fürften, welche ein t. X. p. 28r. 
befonderes Vergnügen an der Fifcherei finden, f) Hift. natı Ib, IX, c. 18. 
laffen gewöhnlich merkwürdige Fifche mit klei- F 
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bis gegen den Herbft, wo er alsdann, nachdem er feine Nachkommenfchaft zurück gelaflen 
hat, ins Meer zurück gehet.. Jedoch überwintert er auch bisweilen in den fülsen Waffern: 
denn es gefchieht nicht felten, dafs er in Schweden, wo die Ströhme zeitig zufrieren, die 
Gelegenheit zum Rückzuge verfäumt; auch in Irrland hält er fich in einigen Flüffen das 
ganze Jahr hindurch auf. a) Je zeitiger die Fluthen fich einflellen und je größer fie find, 
defto häufiger erfcheint er auch. Da nun die hohen Fluthen von den farken Winden her- 
rühren, welche gegen die Ströhme blafen und da diefe in verfchiedenen Richtungen 
in das Meer auslaufen; fo kann man auch fo gar in einer gewiflen Entfernung von dem 
letztern, fo bald man auf den Zug der Winde Achtung giebt, das Schickfal des Lachsfan- 
ges für diefe oder jene Gegend nıit ziemlicher Gewifsheit vorher verkündigen: jedoch muß 

man dabei auf die Zeit, in welcher die Ströhme vom Treibeife befreit werden, welche 
Fran dem mehr oder minder warmen Frühjahr abhängig ift, Rückficht nehmen : denn je 
früher diefe Wafler rein find, deflo eher findet fich der Lachs ein. Trift es fich aber, daß 
die Fluthen erft gegen Ende des Mais antreten; fo ift für diefe Gegend kein anderer als ein 
fchlechter Lachsfang zu erwarten, weil diefer Fifch mit hohen Fluthen in andere Gegenden 
gegangen if. Nach einer Bemerkung der Fifcher foll der Lachs vorzüglich häufig fich ein- 
finden, wenn man gleich anfangs den Lachswurm b) an den Kiefern antrift: denn einer Er- 
fahrung zufolge foll er alsdann in gröfserer Menge gegen den fehnellen Strohm gehen, um 
fich darin von diefen feinen läfiigen Gäften los zu machen. 

Wenn der Lachs fich in die Ströhme begiebt, fo gefchichet folches gewöhnlich hau- 
fenweife und zwar in zwo Reihen, die Seiten eines Dreiecks bilden, in folgender 
Ordnung. Gewöhnlich gehet der gröfste, welches ein Rogener zu feyn pflegt, voran; 
auf diefen folgen, in einer Entfernung von einer Elle, zween andere und in diefer Ordnung geht 
der Zug ferner fort, fo dafs, wenn er z.E, aus ein und dreißsig Stück beflünde, fich auf jeder 
Seite funfzehn befinden würden. Wenn diefe Ordnung durch einen Wafferfall, eine Holz- 
föfse oder ein Geräufch unterbrochen wird; fo ftellen fie diefe, nachdem die Hinderungen 
aus dem Wege geräumt find, wieder her: flofsen fie aber auf ein Netz, fo machen fie 
Halt, einige fuchen einen Weg unterhalb oder an den Seiten, dem Netze vorbei und fo bald 
Be 22 22 TRIP ERST) EEE N RE CR: VIREN HER BE FERTOR- 


a) Neuelte Mannigf, gter Jahrg. S. 542. b) Lernae falmonea. L. 
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einer die Bahn gefunden hat, fo folgen die übrigen nach und fetzen ihre Reife in erwähn. 
ter Ordnung fort. Die Weibchen gehen gewöhnlich vorauf, ihnen folgen die gröfsern 
Männchen und die kleinen machen den Befchlufs. Die Fifcher alfo, fo bald fie kleine Mil- 
cher fangen, wiflen zum voraus, dafs fie von diefem Haufen keine mehr zu erwarten ha- 
ben. Die Haufen find zu Zeiten fo flark, dafs fie durch vereinigte Kräfte das aufgeftellte 
Netz zerreilsen und demfelben [entkommen. Der Lachs hält fich beim Schwimmen 
mitten im Stroime und nahe an der Oberfläche des Waffers und da er bei feinem Zuge 
viel Geräufch macht, fo hört man fie, gleich einem Sturme, von weiten raufchen; wenn 
hingegen die Witterung ftürmifch oder heifs ift, fo zeht er in die Tiefe und alsdann wird 
man nichts von feinem Zuge gewahr. DieUrfache, warum diefer Fifch nahe an der Ober- 
fläche des Waflers und mitten im Strohme gehet, liegt ohnflreitig in feinem Hang nach 
fehnellfließendem Wafler: da nach dem Verfuche des Mariotte der Strohm in der Mitte 
flärker als auf den Seiten und ohnweit der Oberfläche {chneller ift als am Grunde des Waffers. 


Der Lachs geht Strohm an und macht {ehr weite Reifen. So wandert er z.B, aus der 
Nordfee in die Elbe, bis nach Böhmen in der Mulde und in dem Rhein bis nach der Schweiz 
hin. Setzen fich ihm auf feinem Zuge Waflerfälle oder Zäune entgegen, fo Ipringt er, wenn 
er fich vorher unter den grofsen Steinen ausgeruhet, über diefelben weg. Nachdem er näm- 
lich den Schwanz im Munde feft gehalten und auf di.fe Art einen Zirkel gebildet hat, fa 
fchneilt er den Körper gewaltfam wieder in feine gerade Lage zurück nnd indem fein Kör- 
per mit einer grolsen Gefehwindigkeit auf das Wafler [chlägt, fo prellt er dergeftalt davon ab, 
dafs er bei tiefem Wafler fünf bis fechs Fufs hoch in die Höhe fpringt: a) (denn in flachen 
Waflern ift er nicht im Stande, hohe Sprünge zu machen.) So bald er nun auf den Nacken 
des Waflerfalls gekommen ift, fchlägt er mit dem Schwange , gleichfam zum Zeichen feines 

Ra 
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a) Und nahe an der See, wo er noch bei vie- ges auf zwanzig Fufs, wie man folches bei 
len Kräften ift, fchwingt er fich wohl vierzehn Ballyshannon, einer kleinenStadt in Irland ohn- 
Fufßs in die Höhe und wenn man die Krümmung weit der See, wo eine Maine Lachsfifcherei i%, 
dazu rechnet, fo beträgt die Weite feines Sprun- wahrnimmt, 
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Vergnügens und geht weiter. Es trägt fich manchmal zu, dafs er bei-einem hohen Waffer- 
fall wieder zurück £ällt; jedoch verfucht er nach einer kurzen Erholung fein Glück aufs neue, 
bis er entweder feinen Endzweck erreicht oder die Unmöglichkeit, hinüber zu kommen, 
fühlt und alsdann zurückgeht, If der Sprung dem Anführer geglückt, fo folgen die übri- 
gen nach, und allezeit fallen fie auf die Seite, indem fie den Kopf, um ihn zu fchonen, 
in die Höhe halten. Wenn der Lachs beim Anfange feiner Reife auf zween Flüffe Rößt, 
davon der eine} ein fchnelles und der andere ein ruhigeres Wafler führt; fo gehet er in den 
erftern, in der Folge aber in letztern, vermuthlich un einen ruhigen Ort zu feinem Laichen 
zu haben, auch gern in folche Wafler, deren Ufer dicht mit Bäumen befetzt ift, weil er den 
Schatten und kaltes Wafler liebt. Hingegen vermeidet er folche Flüfle, deren Mündungen 
mit Gebäuden befetzt find, wie folches die Schweden durch Anlegung neuer Fifcherwoh- 
nungen zum gröfsten Schaden: der alten Fifcherdörfer erfahren haben, a) Auch geht er 
nicht gerne aus den Ströhmen in folche kleine Flüffe, deren Mündungen Untiefen haben: 
es wäre denn, dafs durch Stürme der Grund aufgewühlt und das Wafler trübe würde, wo 
er diefe flache Stellen nicht wahrnehmen kann. Auch wird er vom Treibholze, noch mehr 
aber von den Holzflöfsen zurück gefcheucht; befonders aber von den Bretterflölsen, weil 
er fich vor dem Schimmer derfelben noch mehr fürchtet, als vor der dunkeln Farbe des 
Holzes und da man bemerkt hat, dafs er auch in die Gegend, wo die Seetonnen oder an- 
dere bewegliche Hölzer angebunden find, nicht hirkömmt ; fo machen fich die Fifcher die- 
fen Umfland zu nutze, um ihn deflo eher in ihre Netze zu bringen. Sie binden nämlich 
breite Schindeln oder ein Brett durch einen langen Striek an einen Stein, den fie an denen 
tiefen Stellen, wo fie mit dem Netze nicht hinreichen können, einfenken, um den Lachs 
von diefen Oertern, wo er leicht durchgehen würde, abzuhalten. Auch vor der rothen 
Farbe fcheut er fich fehr, wonach die Fifeher fich beim Lachsfange richten; es it daher 
chem, dafs man die an den Flüfen, befindliche Gebäude nicht mit rothen Ziegeln decke. 
Auch die Sägemühlen entfernen die Lachfe fowohl, als die übrigen Fifche, wegen des Ge! 

räufches „und der hineinfallenden Spähne. Wenn der Lachs an den Seeküflen oder Mündun- 


gen der Ströhme feinen Feind, den Seehund, erblickt, oder ein ungewöhnliches Geräufch 
m mn nn 
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hört, fo’ eilt er fofort wieder in die See zurück. So wurden im Jahr 1743 von der Mün- 
dung bei Torneäelbe in Schweden ganze Schaaren von Lachfen durch einige Schüfle von 
dreipfündigen Kanonen, welche die Feldartillerie machte, in die See zurück gefcheucht. 
Nach Giefslers Bericht foll der Lachs innerhalb vier und zwanzig Stunden nur eine Meile 
und beim Sonnenfchein, weil er beim Spielen zu lange auf der Oberfläche des Waflers ver- 
weilt, nureine halbeMeile zurück legen.a) Diefe Angabe fcheint mir indeffen, in Betracht des 
weiten Weges, den er innerhalb einbis anderthalb Monathen macht, zu gering zu feyn: denn fo 
tritt er z. B. nicht vor dem Februar im Rhein und gegen die Mitte des Märzes wird er Ichonzu 
Rusheim b) ausgefifcht; c) ‘er macht alfo in diefer kurzen Zeit eine Reife, die, wenn man 
alle Kriümmungen des Rheins mit einrechnet, gewils hundert Meilen beträgt. Dafs indefs 
fein Lauf eben nicht fehr fchnell feyn müffe, vermuthe ich daraus, weil er im Kuddowflußs, 
in welchen er aus der Netze fleigt, ungleich fpäter als in diefem gefangen wird. Wenn 
er ruhen will, fo fucht er gewöhnlich einen großen Stein auf, gegen den er fich mit dem 
Schwanze, mit dem Kopfe aber gegen den Strohm flelle. Wird er nun durch das Stech- 
feuer oder ein anderes Geräufch von diefer Stelle verfe! heucht,. fo nimmt er,: fo bald die Ge- 
fahr vorüber it, eben diefen Poflen wieder ein: daher die fchwedifchen Fifcher allezeit ge- 
wils find, dafs fie ihn allda mit ihrem Speere, wenn fie ihn einmal ausgekundf[chaftet ha- 


ben, treffen werden. 


Der Lachs lebt von es Fifchen, - Waflerinfekten und Würmern. Er wächft: 
daher {ehr fchnell und foll in einem Alter von fünf bis fechs Jahren neun bis zwölf Pfund 
wägen und erlangt auch zugleich eine beträchtliche Größe. Derjenige, davon ich hier die 
Zeichnung mittheile und den ich aus Wefel erhielt, wog vierzig Pfund; in Schottland trift 
man welche von vier und fiebenzig d) und in Schweden von achtzig Pfund an e) und Denis 


fah in Neufrankreich welche von fechs Fuß Länge. £ ) 
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a) a. a. O. $. ım. d) Penn. p. 294. | A 
b) Ein Dorf amRhein in der üntern Matggraf- e) Schwed. Abh. ızter B. S. 104. 
fchaft Baden. £) Allg. Reif, ı6ter B. S. 724. 
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Der Lachsfang ift ein beträchtlicher Nahrungszweig für mehrere Länder, befonders 
in England, wo er häufig getrieben wird, fo dafs man noch vor wenigen Jahren in einem 
Zuge 700.2) und im Jahre 1750 , 3506 anfehnliche Lachfe aus dem Ribbleflufs gefangen hat, b) 
Es giebt fo anfehnliche Lachsfifchereien in diefem Lande, daß einige jährlich an 10400 Pfund 
Sterlinge eintragen. ce) In Schottland ift die Lachsfifcherei noch ergiebiger, d) desgleichen 
in Norwegen und befonders nachdem man vor kurzem angefangen hat, mit weitläuftigen 
Netzen zu fifchen. Diefes Netz wird in vielen Beugungen und Triangeln aufgeftellt und 
man beköimmt zuweilen zwei bis dreihundert Stück auf einmal. Es werden nicht Selten an 
einem Tage über zweitaufend frifche Lachfe nach Bergen gebracht. e) Um den Lachs an 
ihre Küften heran zu locken, bedienen fich die norwegifchen Fifcher des Kunftgriffs, - dafs 
fie die Felfen an den Lachsküften übertünchen, um ihnen durch die weifse Farbe das Anfehen 
des Schaums zu geben, f) welches die Flüfle beim Hineinflürzen in die See verurfachen und 
wonach der Lachs geht. In Schweden fängt man ihn auch häufig, fo wie im bothnifchen 
Meere ohnweit Lappland, weil fie fich da bei dem fülsen Wafler, welches von dem auf 
den Bergen gelchmolzenen Schnee herunter läuft, haufenweife einfinden. g) Auch am 
Ausflufs des Rheins und der Maas werden in Holland in den fogenannten Salmhecken viele 
ausgefifcht,, wie denn in zwo dergleichen Lachsfifchereien, bei Schonhoven im Jahre 1749 
vom ı6ten Mai bis den ıoten Jun anfehnliche Lachfe erhalten wurden. h) 

Man fängt den Lachs. vermittelft grofser ftarker Ziehnetze, Währen, Gitterkaften, 
hölzerner Reufen, Hahınen und der Angel. Die Währen werden in den kleinen Flüffen, 
vorzüglich an deren Mündungen und die Gitterkaften hinter derfelben und über den Wal 
ferfällen angebracht. Soift z.B. bei Ballyshanonn in Irland der Flufs oberhalb des Waffer- ° 
falles bis auf einen Raum von zween bis drei Fufs abgedammt. Hinter demfelben ift eine 
hölzerne Umzäunung, deren Eingang weit ift, nach und nach aber fo fchmal wird, dafs 


kaum ein einziger Lachs hindurch kommen kann. Die in der Umzäunung gefangene Fifche 


a) Penn. 1. c. p. 289. e) Pontopp. N. H. von Norw..2 Thl. S. 254. 
b) Richt. Ichth. S. 417. - £) Pontopp. a. a. O. S. 251. 
ce) Penn.1. c. p. 291. g) Scheffer Befchr. von Lapl. 30 Cap. 


d) a. 2.0.9. 292. h) Müller L. S. 4. B. S. 315. 
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werden alle Morgen durch En in den Fifch geworfenen Stock, der mit einem Wider- 
haken verfehen ift, herausgeholt: weil aber bei diefer Methode fall kein einziger Fifch 
zum Laichen kommen kann; fo, müffen die Pfähle zur Laichzeit herausgenommen werden. 
Die Fifcherei ift hier fo ‚ergiebig, dals, ohngeachtet das Pfund für fieben Pfennig (Pence) 
verkauft wird, fie doch eine jährliche Pacht von beinahe viertaufend Thhalern a) giebt. 

Da diefer Fifch in die ftarkftröhmenden Wafler geht; fo bedienet man fich, bei 
dem Auslaufen der Flüffe in die Ströhme, der Währe, um den in diefen befindlichen Lachs 
durch den fchnellen Strohm , welchen man dadurch verurfacht, in die Flüffe zu locken, wie 
2. E. in der Milde, die ohnweit Deflau in die Elbe fällt, eine dergleichen Währe angebracht 
ift. b) Hinter derfelben, und gewöhnlich beim Gerinne einer Mühle, wird ein Gitterka- 
ften, der, wie die Reufen, mit einer Kehle verfehen ift, angebracht: da nun das Waffer 
durch diefelben mit einem Geräufche hindurchfällt, der Lachs dem letztern folgt; fo fängt 
er fich felbft und wird beim Herunterlaffen des Schützes herausgenommen, Achnliche 
Gitterkaflen werden auch oberhalb eines Waflerfalls angebracht, damit der hinauffpringende 
Lachs fich darin fangen möge: eben fo legt man auch in den kleineren Flüffen künft. 
liche Wafferfälle an, um den Lachs dadurch zu belauern. An einigen Oertern, wo 
der Fifch, wegen der Heftigkeit des Strohms und Falles, einige Zeit bei einer Klippe ftehn 
- und ruhen mufs, erhält man ihn mit grofsen dazu verfertigten Hahmen. Man nennet folche 
Stellen Hahmenplätze. Auch läßst er fich mit Jungfern, c) Würmern und kleinen Fifchchen 
anlocken, wenn .fie an die Angel gefpiefst find. An anderen Oertern, wie z. B, in der 
Stolpe und Wipper, giebt es Schleufen , bei denen die Pfähle enge neben einander einge- 
rammt find. Der Lachs, der'das Wafler dahinter durch die Schleufen raufchen hört, Ipringt 
über die Pfähle, um gegen das raufchende Wafler angehen zu können: weil aber hinter die- 
fen eine andere höhere Reihe von Pfählen eingefchlagen ift; fo kann er weder vor-noch 


rückwärts kommen: läfst.man nun das Schützbrett an der Schleufe niederfallen; fo er- 


ee ng un 


a) 600 Pfund Sterlinge. ‘ legung der Währe, wodurch ein fchneller Strohm 
b) Da der Lachs die Havel und Saale vorbei- verurfacht wird, ihn in diefe herein zu locken. 
geht, vermuthlich weil deren Wafler zu ruhig c) Libellula, Demoifelle, Dragon — Fly. 
flielst; fo wärees vielleicht möglich, durch An- 
S 
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blickt man feinen Fang. Zu Chäteaulin a) wird eine doppelte Reihe Pfähle tief eingerammt, 
welche von der einen Seite des Strohms bis zur andern hingehen und durch Queerbalken 
mit einander verbunden find, fo, dafs fie eine Art von Damm ausmachen, über 
welchen man weggehen kann. Linker Hand, wenn man den Flufs hinaufgehet, ift ein 
Gitterkaften, von funfzehn Fufs auf jeder Seite, befindlich, welcher fo geflellt ift, dafs 
der Strohm gerade auf ihn zugehet. _ In der Mitte diefes Kaftens, beinahe auf der: 
Fläche des Waflers, fiehet man ein Loch von achtzehn bis zwanzig Zoll im Durchmeffer, 
welches mit Plättchen von weifseın Blech, die etwas gekrümmt find und ohngefehr die Ge- 
ftalt eines Triangels haben, umgeben it. Diefe öfnen fich leicht und fehliefsen fich wie- 
BA Wenn Hin der gegen den Strohm gehende Lachs auf’den Kaften flößst; fo geräth 
er ohne Schwierigkeit in denfelben hinein, indem die blechernen Plättchen aus einander 
gehen und, wenn derfelbe hindurch ift, fich hinter ihm wieder verfchliefsen. Wenn der 
Lachs aus dem Kaften herausgeht; fo kommt er in einen Behälter, in welchem die Fifcher 
ihn mit einem Netze fangen. Die Lachfe kommen nicht allezeit in gleicher Menge, Wenn 
fie fich in weiten Entfernungen folgen, fo kommen fie alle in den Kaften und aus diefem in 
jenen Behälter, ohne weiter zu fleigen: wenn fie aber in Menge anlangen, fo folgen die 
Milcher. den Rogenern und gehen alsdann mit einer unglaublichen Gefchwindigkeit, 
. fo, dafs man ihnen mit den Augen kaum folgen kann, durch die gedachten Pfähle 

hindurch. Auf diefe Art würde den Fifchern eine grofse Menge Lachfe enrgehen, wenn 

fie nicht darauf Bedacht nähmen, fich in kleine flache Kähne zu begeben, und längs des 
gedachten Dammes, Netze mit engen Mafchen aufzuflellen, worin: fie, diefelben fan- 
gen, b) Auch lockt man ihn in zehn Fufs lange und aus "Tannenäften verfertigte Reu- 
fen, deren Stäbe jedoch nicht fo dicht neben einander fiehen müflen, weil er dunkele 
Oerter fcheut: damit er indeffen nicht zwifchen den Stäben durchgehen könne; fo wird die 
. Reufe mit'Garn umfponnen. Das Garn, welches zu den Lachsnetzen gebraucht wird, mufs 
fo dick als eine Schreibfeder feyn; die Mafchen werden vier bis fünf Zoll weit und das Netz 


nach der Gröfse des Fluffes fiebenzig bis hundert Ruthen lang und drei bis vier Ruthen tief 


'a) Eine kleine Stadt in Bretagne. b) Bomare Di&t, d’hift, nat. T,.X. pr 275 uf 
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gemacht. a) Auch wird er häufig zut Nachtzeit beim Stechfeuer oder brennendein Kien oder 
Fackeln, weil er fo wie andere Fifche, den Lichte hachgehet, mit dem Speer geftochen. 
Der Lachs if, befonders im Frühjahr, wenn er fett ift, ein fehr fchmackhafter Fifch: 
aber eben diefes feines Fettes wegen, giebt er auch nur denjenigen eine gefunde Nahrung, 
welche gute Verdauungskräfte befitzen. Er ift indeflen nicht in allen Waflern von gleicher 
Güte; dem Rhein. und Weferlachs fiehet der Elblachs nach: jedoch wird fein Fleifch zar- 
ter, fo bald er nur eine kurze Zeit in der Milde, die bei Deflau in die Elbe fällt, geftänden 
hat. Eben fo verhält fichs mit dem Oderlachs; diefer hat ein ftorres, mageres Fleifch, der- 
jenige aber, welcher ats diefer in die Warte, Netze und Kuddow geht, bekömmt ini letz: 
tern ein zartes und wohlfchmeckendes Fleifch. Es wird daher ein Lachs aus letzterer zu 
Schneidemühl in Weftpreuflen mit einem Dukaten bezahlt: da nicht weit davon bei der 
Schleufe ander Netze,an demerft vorkurzem angelegten Lachsfange, ein eben fo grofser Fifch für 
den vierten Theil des erwähnten Preifes, wegen feines fchlechtern Gefchmäcks, zü haben ift. 
Der Lachs hat ein Fleifch von einer röthlichen Farbe, welche, je fetter er ift, deflo 
fchöner ausfällt; befonders wird fie durch das Kochen-und Räucherh erhöhet Die Köche 
wiffen fie auch dadurch zu veffchönern, dals fie den zerftückten Lachs, ehe fie ihn kochen, öf 
ters mit frifchem Wafler begielsen. In der Laichzeit if er mager, hat ein weifses, 
unfchmackhaftes Fleifch, und da die Männchen in diefer Zeit braune Flecken und Buckeln 
auf ihren Schuppen bekommen; fo.hat er den Namen Kupferlachs erhalte. Auch nach der 
Zeit, wenn er in die See zurück gegangen, ifler mager und wird alsdann in Schweden. 
Wracklachs genannt, Die zurückgelsffene Brut gehet, nachdem fie in füßsem Waffer über- 
wintert hat, im folgenden Jahre nach der See; fie heiken alsdann Sälmlinge und wer- 
den in der Gegend von Bafel und Strasburg im Rhein in fehr großser Menge um diefe Zeit 
ausgefilcht. b) Diefe erhält man alsdann, wenn man die Fifcherwerkzeuge fo fiellt, dafs 
der Fifch, der mit dem Strohm geht; hinein komimt: dahingegen diejenigen, die zum Lachs 
gebraucht werden, eine entgegengeletzte Richtung haben müflen. Aufser den Menfchen 
S2 


a) Mehrere Nachrichten vom Lachsfange mit allerlei Netzen ftehen iar 1zten Bande der Schwed. 
Abh, von. $.275 bis 290 befchrieben. b) Naturf. XVtes Stück. $. 1735: 
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lauern auf ihn alle Arten von Sechunde, der Fifehaar und Fifch geier: letztere büfsen indeflen nicht 
felten, wenn fie auf einen großsen treffen, ihr Leben dabei ein, und zwar auf die Art, wie 
ich oben beim Blei fchon erwähnt habe; a) auch die Aefche fiellet den Eiern des Lachfes 
fehr nach. ' 

Der Lachs wird gewöhnlich mit Salzwafler, Salbei und englifchem Gewürze ge 
kocht und mit Efig oder Zitronenfäure und Peterfilie genoflen: auch wird er abgekocht in 
Weineflig und Lorbeerblätter gelegt, oder marinirt, imgleichen eingefalzen und geräuchert. 
Im erften Falle mufs er bei warıner Witterung bald zerflückt, ‚das Eingeweide herausge- 
nommen und vom Blute gereiniget a mit {panifchem Salz ftark eingerieben werden. 
Nachdem er einige Wochen in diefem Pökel gelegen, wird er in Tonnen gepackt und mit 
Pökel von neuem übergoflen. Zu einer ‘Tonne mit Lachfen ift. eine Vierteltonne Salz nö- 
thig. Ehe man ihn geniefst, wird er eingeweicht, damit das fcharfe Seefalz davon aufge- 
löft werde und nachhero auf eben erwähnte Art gekocht und verzehrt. Soll’er aber ge- 
räuchert werden; fo fpaltet man ihn, nimmt den Rücken famt. dem Kopfe davon ab und, 
nachdem er vier Tage im Salze gelegen, fo wälcht man ihn rein ab und bringt denfeiben 
in eine Rauchkammer, worin er vierzehn Tage bis drei Wochen bleiben mufs. Alsdann 
- wird er an einem luftigen Orte aufbewahrt und entweder roh, oder in Butter gebraten, mit 
Pfeffer, Eflig oder Zitronenfäure genoflen. Zum Räuchern taugen diejenigen am beflen, 
welche achtzehn bis zwanzig Pfund wägen, weil die kleinen zu bald verderben und die 
zu grofsen felten recht durchgeräuchert werden. 

Der Lachs hat ein weichliches Leben, fteht nicht nur aufser dem Waffer bald ab, 
fondern auch fo gar in dem Fifchbehälter, wenn diefer nicht mitten in den Strohm gefetzt 
wird. Damit er von feinem Gefchmacke nichts verliere, fo mufs ınan ihn, fo bald er aus 
dem Wafler genommen wird, tölten; gewöhnlich durchbohren ihn die Fifcher, nahe am 
Schwanze, mit einem Meffer, damit er fich zu tode blute. Es ift merkwürdig, dafs diefer 
Fifch, ohnerachtet er ein mit Fett durchwebtes Fleifch hat, viele: Wochen lang, ‘ohne zu 


verderben, aufbewahret werden kann. Ich habe ihn öfters im Frühjahr aus einer Entfer- 


— 


2) S 79. ’ 
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nung. von fiebenzig Meilen nur in Stroh gepackt, nicht nur frifeh erhalten, fondern auch 
an einem luftigen Ort noch einige Wochen, ohne dafs er verdorben wäre, aufbewahrt. 

Der Lachs hat eine grofse rothe Leber, die aber, weil fie zu fett und thranigt 
fehmeckt, nicht wohl zu geniefsen if. Der Magen fireckt,fich bis zur Mitte des Bauchs 
herunter, und der Darmkanal ift bei feinem Anfange mit ohngefähr fiebenzig, zween bis 
drei Zoll langen Anhängfeln verfehen, welche durch drüfigte Körper mit einander verbun- 
den find. Gewöhnlich halten fich in feinem Darınkanal zween bis drei Fufs lange Band- 
würmer auf, die mit ihren Köpfen in den Anhängfeln flecken. a) Die Schwimmblafe, die 
längs dem Rückgrade herunter liegt, ift ungetheilt. Die beiden Eierflöcke wogen zu An- 
fange des Aprilsin einem Filche von zwanzig Pfund, 5£ Loth und enthielten ohngefehr 
27850 rothe Eier, die damals noch nicht gröfser waren, als der Mohnfaamen. In feinem 
Rückgrade waren fechs und funfzig Wirbelknochen und auf jeder Seite drei und dreifsig 
Ribben befindlich. 

In Deutfchland heifst diefer Fifch an einigen Orten Lachs, n aandern Salm und am 
Rhein bis um Jacobi Salm und nachher Lachs, der einjährige aber Sälmling. Derjenige, der 
in feinem beften Alter und fett if, wird Weifflachs, der vermagerte, Granlachs genannt, in der 
Laichzeit heifst er Kupferlachs und nach derfelben, in Schweden befonders, Wracklachs und die, 
welche in!der See felbf gefangen, werden wegen des fleifchfarbigen Randes an ihren Schuppen 
Rothlachs oder Kalbfleifchlachs genannt, . In England heifst er Salmon; in Schottland, be- 
fonders am Ribberluß, der einjährige Schmelt oder Smout, der zweijährige Sprod, der drei-. 
jährige Morz, der vierjährige Forkrai), der fünfjährige Halffifch und die ältern insgefamt 
Salon; in Holland Salm, in Schweden Seelax, Haflax, Blanklax, Grönnacke, in Dänne- 
mark Haplax,in Norwegen Hakelax und der junge Läxöng, in Grönländ Kapifalirkfoak, Keble- 
rickforfoak, in Finnland Lohs, inLiefland La/%s, die grofse Hakenlachfe Rencki, in Efihland Löhfe, 


Kolla, in Frankreich Saumon. 
S3 
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a) Befchäft. gter B. S. 548. t. 14. fig. 8.9. fen; ich fand ihn im vorigen Winter, nach. 

-Diefen Bandwurm habe ich in meiner Preifsfchrift dem der Fifch bereits drei Wochen todt war, 

über die Eingeweidewürmer genauer befchrie- lebendig. 

ben und nach feiner ganzen Gröfse abbilden laf- | 
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Es’ wäre ‘wohl der Mühe werth, zu verfuchen, ob fich der Lachs nicht in unfere 
Seen verfetzen liefse. Da er in Schweden und in Irland ohne Zwang in einigen Seen über- _ 
wintert; a) fo würde er fich wahrfcheinlich auch bei uns halten, befonders in folcken j die 
ein reines Wafler und einen fandigen Grund haben und welche ein durchfließender Bach 
beftändig mit frifchem Waller verfieht. Gefetzt auch, er wollte fich nicht darin vermehren; fo 
würde demohngeachtet ein Landwirth Vortheile daraus ziehen können;j da auch felbft von dem 
ankommenden Lachfe das Pfund nicht felten mit 2Rthlr. bezahlt wir. Daman zum Verfetzen 
des Lachfes eine grofse See wählen müfste; fo würde er auch darin Nahrung genug finden: 
indeffen wäre es gut, wenn man Gründlinge, die fich ebenfalls gerne an fliefsenden Stel- 
len aufhalten, zu feiner deflo ficherern Unterhaltung, zugleich init einfetzte. 

Marfigli b) führt zwar auch den Lachs mit unter feine Donaufifche auf: allein’ da er 
fagt, dafs er aus den Seen des Oberöfterreichs käme und der Lachs kein Fifch der ftehenden 
See ift, auch aus dem mittelländifchen Meere nicht in die Donau kommen kann; fo mufs 
wohl der feinige eine]Forellenart feyn und zwar diejenige, die Kramer c) unter dem Na- 
inen Huech d) befchrieben hat. 

Rondelet e) glaubt, der Lachs würde in den Flüffen fett: Willughby f) läugnet diefes 
aus dem Grunde, weil bekanntlich der zurückgehende Lachs mager fey. ‘ Allein, da der 
Lachs nach dem Laichen gleich in das Meer zurückgehet, fo ift er eben fo, wie alle übrige 
Fifche, die diefes Gefchäft verrichtet haben, mager: der oben angeführte Lachs aus der 
Milde und Kuddow beweift indeflen, dafs fie wirklich in den kleinen Flüffen fetter und daher 
[chmackhafter werden, | 

Klein g) hat wohl den T:achs mit der Lachsforelle verwechfelt; Bei Fe erften Fo- 
rellart, welches unfer Lachs feyn foll, 'allegirt er zwar die Schriftfteller, die von dielem 
Fifche gefehrieben: en feine Zeichnung beweift offenbar, dafs er die Lachsforelle vor fich 


gehabt. Aus der Zeichnung hingegen, welche zu feiner zwoten Species gehört, wo er die 


a) Faun. füec: II. p. 122. n. 345. e) De pife. parsIl. p. 167. 
b) Danub. IV. p. 79. t. 27. _ £) Ichtl, p. 194. 
%) Salmo Hucho. L. 8) Miff. pife. V. p. 16; 


d) Elench. vegit. p. 388. n.,L. 
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Lachsforelle befchreibt , ift fowohl ar dem krummen Unterkiefer, als auch aus dem ange- 
führten Gewichte von zwei und vierzig Pfund, klar, dafs er einen Lachs vor fich gehabt 
habe. Der dazu angeführte Lachs des Mar/igli kann aus dem oben erwähnten Grunde eben: 


fo wenig hieher r gezogen werden, als die Schriftfteller vom Lachs zu feiner erften Nummer. 


- DIE LACHSFORELLE 
XXifte Taf. 
Der Körper mit fchwarzen Flecken, in einem hellen Felde fichend, befetzt; eilf———— 
Strahlen in der Afterfloffe. Kh. ı2.Br. 14. B. 10. A. ı1. S.20.R. 14. Er 


Lachisforelle 
‚ Salmo ocellis nigris iridibus lucidioribus, pinna anali vadiis undecim. B.XIL: P. XIV. 


PX AXL CXX. D.XV, 


Salmo Zrukz ocellis nigris iridibus brunneis, Trutta tota argentea; maculis fubeinereis a.dorfo 


 pinna pektorali puneis 6. Linn. 5. fübfufco ultra lineam et, in pinnis dorfalibus 
N. p. 509. n. 3, variegata, quandoque rubris vel flavicanti- 
— — Müller, Prodr. zoolog. dan. p. 48. bus aut aureis maculis. pieta. 5 nie 
| n. 407. Art V.p.16.t.3.£r. 
—— falmonata, Willughb. p. 193. t.n. 1. f. 5. 
=  — Äramer. Elench. p. 389. m 2.. ar ieh hie 


—— Jlatus, maculis rubris nigrisque, cauda —- taurina. Charlet. pı 155. n. 2. 
aequali. Artedi, gen. p. 12. n.3. Oerte. Pontopp. Nat. Hift. von Norw.2.Th.S.262. 
Syn. p- 24.1. 5..fpec. p. 51. . Taimen. Fifcher Nat. Gefch, v.Liefl.S. 122.n. 220, 
Sea Trout. Penn. p. 296. n. 145. 
Der Börting. Schwed. Abh.ızterB.S. 101. und 104. 
Die Lachsforelle. Müllers L. S. S. 317. 
‘ Die Lachsföhre. _Schönev. Ichth. S. 65: 
Fario. Aifon. Mofel. Idyll. 3. v. 88, Die Lachsfohre. Flemmings Jägerb, S. 442. 
Salmo Fario. Wulff p. 35. n. 44 = Beckmanns Churm. ıB.S. 569. 


— 7 caudafere refta, maxillis aequali- 
bus, macylis nigris annulo albidiore 
einktis.. Gronov. Muf. 2. n. 164. 


Die Lachsforelle erkennt man an- den Ichwarzen Flecken ; wiege fowohl den Kopf 
als auch den Körper, den Bauch ausgenommen, bedecken und in einem hellen Felde fiehen;; 
auch an den eilf Strahlen in der Afterflofse. In der Kiemenhaut find zwölf, in der Bruft- 
fiofse vierzehn, in der Bauchflofse zehn, in der Schwanzflofse zwanzig und i in der Rücken- 
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flofse vierzehn Strahlen befindlich; letztere ftehet dem Kopfe näher, als die Bauchflofse 
und über diefer ift eine Mittelfiofse fichtbar. 

Der Kopf ift klein und keilförmig; die Kinnladen find gleich lang und mit fpitzigen 
etwas gekrümmten Zähnen befetzt, die bei gefchloflenem Munde in einander eingreifen. 
Aufser diefen hat auch der Gaumen drei Reihen und die Zunge zehn bis zwölf Zähne in 
zwo Reihen. Die Nafe und Stirn find fchwarz, die Augen klein, ihr Stern fchwarz und 
der Augenring filberfarben mit etwas gelb vermifcht, die Backen gelb ins violette fpielend. 
Der etwas gekrümmte Rücken und die faft gerade Seitenlinie haben eine fchwarze, die Sei- 
ten eine ins violette fallende, der Bauch und die Kehle aber, eine weifse Farbe. Die Schup- 
pen, welche den Körper bedecken, find klein, befonders diejenigen, welche an der Bruft- 
Aofse fitzen. Die Floßsen haben vielzweigigte Strahlen und eine graue Farbe, die Schwanz- 
und Fettlofse ausgenommen, als welche fchwarz find; jene if auch viel breiter, als die 
beim Lachs und hat nur einen geringen Ausfchnitt. Die Rücken. und Fettflofse find, eben 
fo wie der Körper, mit Ichwarzen runden Flecken geziert, mit dem Unterfchiede, dafs 
diefe nicht, wie iene, in einem hellen Felde f!ehen. Es giebt auch Lachsforellen, deren 
Flecke eckigt find. a) 
| Diefer Fifch verdient mit Recht den Namen welchen er führt, weil er mit bei- 
den Fifchen verfchiedenes gemein hat. Er erreicht die ‚Gröfse eines mittelmäfigen Lachfes, 
ift dabei fo, wie die Forellen, gefleckt und laicht wie diefe im Winter: Sein Aufenthalt 
it, wie beim Lachs, wechfelsweife in dem Meere und in den Flüffen, in weiche fie gleich- 
falls geht, um da ihren Laich abzufetzen: jedoch verläfst fie nicht fo früh wie der Lachs 
das Meer, denn felten wird ınan vor dem Mai eine anfichtig. Sie Jaicht erfi im November 
und December , auf eben die Art, wie der Lachs: weil aber während diefer Zeit gewöhn- 
lich die Flüffe zufrieren; fo begiebt fie fich erft, wenn diefe wieder aufgehen, in die See 
zurück. Sielebt, wie die übrigen diefes Gelchlechts, von Wafferinfekten, Würmern und 
kleinen Fifchen, liebt eben fo wie dreier ein [chnellfliefsendes Wefler , an einem fandigen 
und kiefigten Grunde. Sie hat ein rothes wohlfchmeckendes Fleifch, befonders vor der 


Laichzeit und kö'nmt auch darin mit dem Lachfe “überein, dafs die Güte ihres Fleifches fich 


a) Linn. Faun. fuec. 2. p. 123. n. 347. Filcher a. 2. O. 
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nach dem Wafler, darin fie gefangen wird, richtet. So hat z. E, die Oderforelle'ein blaf- 
fes, florres und mageres Fleifch: wenn fie hingegen aus diefer durch die Warte und Netze 
im Tragoflufs gegangen ill; fo wird fie fett und wohlfchmeckend. Diejenigen aber, welche 
man auf ihrem Rückzuge fängt, find’allezeit von einem fchlechten Gefchmack. Auch ihre 
Farbe und Flecke ändern fich fehr, nachdem fie fich den Winter über in einem mehr’ oder‘ 
weniger unreinen Wafler aufgehalten haben. Sie hat ein weichliches Leben und flieht 
daher aufser dem Wafler bald ab. 

Die Lachsforelle erlangt eine beträchtliche Größe, und feht in Anfehung derfelben 
zwifchen dem Lachfe und der’ Forelle in der Mitte, Sie wird acht bis zehn Pfund fchwer 
angetroffen. Diejenige, davon ich hierbei eine Zeichnung gebe, erhielt ich lebendig aus 
dem frifchen Haf ; fie war zween Fuls und ein Zolllang, fünf Zoll breit, am Bauchie andert- 
halb Zoll dick und wog 5% Pfund; man trift fie auch zehn Pfund fchwer an, a) 

Einen Uimftand kann ich hierbei nicht unbemerkt laffen. Als ich des Abends in 
_ mein Zimmer trat, nahm ich in der Dunkelheit von ohngefehr ein helles , weifses, glän- 
zendes Licht wahr; eine Erfcheinung, die mich infeineikleine Verwunderung fetzte, da ich 
die Urfäche davon nicht fogleich errathen' konnte. Ein brennendes Licht überzeugte mich 
gar bald, dafs diefer Schein von dem Kopfe der Forelle herrührte, welcher von dem Kör- 
per abgefchnitten war und den ich noch aufbewahrte, um die Zeichnung deflelben mit dem 
Original vergleichen zu können. Nun fahe ich deutlich, dafs such diefer Fifch die Eigen-. 
fchaft des Leuchtens, b) welche bei verfchiedenen Fifchen, befonders aus dem Meere, flatt 
findet, in einem hohen Grade befaßs. Befonders-flark leuchteten. der Gaumen, die Lunge, 
die Kiemen und die Augen und wein man diefe Theile mit dem Finger berührte; fo leuch- 
tete auch diefer und wenn ınan das, was am Finger klebte, einem andern Theile des Kör- 
pers durchs Reiben mittheilte; fo erhielt auch diefer einen fchönen Glanz. Fileraus erhellet, 
dafs die leuchtende Materie in dem Schleim ihren Sitz habe, womit die erwähnten Theile 
überzogen find, denn das Fleifch am Genicke äufserte von diefer Eigenfchaft nicht das’min- 
defte. Da nun diefer Fifch mit einem Schleim überzogen ill; foiftes wahrfcheinlich, dafs: 


fein ganzer Körper äufserlich geleuchtet habe, welche Eigenfchaft er aber verlieren mülfen, 
et A EEE 


2) Onomat. Hif, nat. compl. 6. B. p. 885. b) Phosphorefciren. 
T 
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da er beim Zurechtmachen abgewafchen und von allem ‚Schleim: geläubert ‘worden ' war. 
Ich habe den Kopf diefes Fifches acht Tage aufbewahrt und das Leuchten deffelben vermin- 
derte fich, fo wie die Theile nach und nach zufammen trockneten. | 

Man fängt die Forelle mit Netzen, Reufen auch mit Grundangeln, an welche ira 
Würmer oder Blutigel befefligt hat... In der Gegend von Hamburg erhält man fie in der 
Elbe fchon im Mai; in die Oder aber tritt fie fpäter. Am häufigfien fängt ınan fie zwifchen 
Michael und Weihnachten; in hiefiger Gegend werden fie: in der Neumark bei Zilenzig, 
Prenzlow, Friedeburg und im’ Tragoflußs gefifcht.. 

Wo ihr Fang, häufig ift, da werden fie eingefalzen, marinirt und geräuchert. So: 

falzet man fie z. B. in Schottland, wie die Heeringe, ein und machen fie dafelbft einen grofßsen. 
Theil der Handlung mit gefalzenen Fifchen aus. Marinirt. werden fie auf folgende Art: 
nachdem die Eingeweide herausgenommen find, falzet man fie ein und wenn fie einige 
Stunden fo gelegen haben, werden fie abgetrocknet, mit: Butter oder Baumöl beftrichen 
und’auf dem Roft gebraten und wenn fie kalt geworden, in ein Fälschen gelegt. Zuerft 
wacht man eine Schicht von Lorbeerblättern, Rosmarin, Zitronenfcheiben , ganzen Nel- 
ken und Pfeffer; hierauf kommt eine Lage von Forellen, auf diefe wiederum eine Schicht 
von dem benannten Gewürze und mit diefen wechfelsweifen Schichten wird das Fafs angefüllt 
und abgekochter fcharfer Weineflig darüber gegoflen; alsdann [chlägt andas Felsen. 
An einigen Oertern werden fie auch geräuchert. Man nimmt nämlich ein Fals ohne boden, 
in welchem auf den Seiten und oben Löcher eingebohrt find und ftellt es über drei Steine, 
zündet darunter Eichenlaub , welches mit Wachholderreifig oder Beeren vermifcht ift, an 
und räuchert die darin gehangenen Forellen zween bis drei Tage lang, worauf fie nachher 
. zum fernern Gebrauch an einem luftigen Orte aufbewahrt werden. 

Die Lachsforelle gehört, wegen ihres zarten und wohllchmekenden Fleifehes, be- 
fonders wenn es fett ift, zu den Leckerbiffen,, und da ihr Fleifch leicht zu verdauen if; fo 
kann man fie auch Ichwä:hlichen und kränklichen Perfonen nicht widerrathen. Sie wird 
eben fo wie der Lachs gekocht und verfpeift. In Abficht der innern Theile weicht lie von 
demf:lben nur darin ab, daß fie mit einigen Wirbelbeinen. und Ribben mehr verfehen if}, 


als diefer. In ihrem Darmkanal bemerkte ich ebenfalls den oben beim Lachs angeführten 


Zweeter Abfehnitt. Von den Lachfen insbefondere: 147 


Bandwurm‘, nur mit dem Unterfchiede, dafs die-Würmer in diefem Fifche dünner als in 
jenem waren. "Auch ift diefe Forelle nach der Bemerkung Pontoppidans a) der Abzehrung 
öfters unterworfen, Der Kopf ift alsdann grofs, der Leib mager und die Eingeweide find mit 
"Kleinen Bläschen befetzt. b) Verfchiedene fchreiben diefe Krankheit den in den Strohm 3% 
Tallenen Sägefpähnen zu. 

Diefer Fifch heifst in Sachfen Lachskiudchen; c) in Preufsen Lachsfahren und in Lief- 
land Taimen, Taimini und Taimad; am Rhein auch Rheinanke oder Rheinlanke ; in Schwre- 
den Orlax, Tuanspol, Börting, Sickmait., Lödjor ; in Dännemark Lax - Ort, Maskrog-Ort; 
in Norwegen Soe-Börting, Aurride; in Holland Salmforell; in England Sea - trout und 
'Salmon-trout, in der Provinz Northumberland Bull - zrour, in anderen Grey -trout und 

Scurf; in Frankreich la Truite faumonde. | 
0 Lime giebt als Kennzeichen. diefes ‚Fifehes fechs Punkte in der Brufiflofse an: d) 
allein die meinige hatte nicht einen einzigen an diefer Stelle aufzuweifen. Ein neuer Be- 
weißs von der Trüglichkeit der Kennzeichen, die von den Farben und Flecken hergenomm en : 
werden. Wulf} citirt unrichtig zu diefem Fifche den Fario des Linn. e) Die Kiemendeckel 
habe ich rund und nicht wie Gronov f) in eine Spitze fich endigen fehen und dafs Klein 
die Lachsforelle mit dem Lachfe verwechfelt habe, ift fehon oben angeführt worden. Anfon 
hat bereits zu Anfange des fünften Jahrhunderts unfere Lachsforelle, unter dem Namen 
Fario, da, wo er dieFifche der Mofel befingt, fehr gut gefechildert, wenn er von ihr fagt: 
dafs fie ein Mittelding zwilchen dem Lachfe und ‚der Forelle fei. 8) Bellon und Rondelet 
glauben, dafs unter dem Fifche des Aufon jene große Forelle, die fich in den Landfeen be. 
findet und zu funfzig Pfund heranwächft, zu verfichen fei: h) allein meines Erachtens 
Ta 
"DN. H. vonNorw. a Thl.5.23..  __ Quinecdum Zario, nec jam Salar, ambi- 
b) Sollten diefe Bläschen wohl Blafen wür- guusque 
mer feyn? Amborum medio Fario intercepte fub aevo. 
©) Weil fie gewöhnlich dem L.achfe zu fol- Dafs er unter Salar die gewöhnliche F orelle ver- 
gen pilegt. ..d) S.N.p. 509. n. 3. ftanden habe, hat Sal/vian bewielfen, weil kein 
e) Ichth.p.35.n. 44. f) Muf. 2.n.164. anderer Mofelfifch mit Purpurflecken geziert wäre. 
g) Teque inter geminasfpecies, neutrumgue ° h) 8iehe Gofn. Aquat, p. 1002. 
et utrumque 
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‚irren fie darin, ;dals fie unfere aus dem Meere kommende Lachsforelle mit.der Landfeeforelte 
verwechfelt haben, welche bei den fpäteren Schriftftellern unter dem Namen Huechforelle 2) 
vorkömmt: Gefaer hingegen behauptet, ‚dafs, weil Aufon allein die Fifche der Mofel befun- 
gen und die grofse Forelle.nur in.den Landfeen angetroffen würde; fo mülste Aufon unter 
dem Fario einen Lachs von mittlerer Gröfse und unter Salar einen jungen Lachs verftan- 
den haben. b) Allein-hätte der fonft gute Naturkündiger genauer nachgeforfcht; fo würde 
er gefunden haben, dafs grolse Forellen aus dem Meere durch den Rhein in die Mofel kom- 
‚men können. ‚Auch en Ichthyologen fcheinen der gefner[chen Meinung zugethan 
‚zu feyn, denn Artedi in feiner Synonomie c) und Linnd in feiner Fauna d)) führen den Char- 
leton und Fohnfou e) als die erften Schriftikeller an, welche diefes Fifches erwähnen: allein, ge- 
fetzt auch, Aufon hätte unfere Forelle nicht gemeint; fo haben doch Schweuckfeld £) und 
Schoneveld g) die Lachsforelle früher als jene befchrieben. Erfterer erwähnt ihrer bereits im 
Jahr 1603 und letzterer im Jahr 1624, dahingegen Charleton h) 1668.und Fohnfon 1686. diefelbe 
erft befchrieben haben. Da indeflen-fowchl im gemeinen Leben als auch, bei vielen Schrift- 
flellern unter dem Nainen der Lachsforelle diejenige grofse Teich- oder Seeforelle, welche 
rothesFleifch hat, verftanden wird; fo würde man allen fernern Verwirrungen vorbeugen 
können, wenn man die aus der Nordfee. auffteigende Forelle mit dem Namen Meerforelle i) 


belegte. 


DIE TEICHFORELLE 
XXlifte Taf. 


Der Körper mit rothen Flecken, in einem hellen Felde ftehend , befetzt; eilf Strah- 


= ne len in der Afterflofse. Kh. 10. Br. 10. B. 13. A. 11.8. 18.R. 14. 


Salmo ocellis rubris iridibus lucidioribus, -pinna anali radüs undecim. B. X. P.X. 
P. XIII. 4. XI. GC. XVII D. XIV. 


a) Salino Hucho, L. Gefn. Thierb. Huech.$.173. .f) Therioth. p. 449, 

b) Gefn. a. a. O. p. 1007. g) Ichth. S. 65, 

€) P-24.n. 5. .k) Onom. p. 155. nm. 2. 
d) ıfte Ausg. p. 116.n. 308.2. a p-123.n.347« 1) Trutta marina, 
e) Beim Willughb. p. 193. 
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Salmo Fario, 'maculis rubris, maxilla inferiore Trutta Auviatilis, -Charlet. p 155.1. 1 
fublongiore. Zinn. S. N.p. 509 — —. —  Ronudelet. P. II. p, 169. 
n. 42. et Artcdi gan. p 2 — — — Aldrovand.p. 589. 
2. 5. fyn. p. 23.0. > fpep. 5 — — — Sohnflon p. 130. t. 26.f. 1. 


n.% — — — WMiülghb. p 199. uf 
—— — .-—. Ruyfch. theat. anim. p. 58 
— — Miller Prdr. zool. p. 48. n. 408. t. XXVI £rn2. 


Trutta pifeinaria. Schwenckf. Theriot. p. 449. 
Foren. Schonev. Ichth.‘p.'77. 
—..— Wulf. Ichth, pı 35.0. 44 Foerin. ‚Gefner. Thierb. S. 173. 
Forelle. Bürkh.S.ır. _ 

—  Beckmans Churm. 1. B. S. 569. 

—  Döbeis Jägerpr. 4. Th. S. 68. 
| —  Mayers Thierb. 1. Th, $. gr. t, 44. a) 
RER — Richter Ichth. S. 870. | 

—  Pontopp. N. H. von Norw. 2 Th. S. 212. 

Die gemeine Teichforelle. Mäller. L. S. S. 317. 
Salar, varius. Trotta. Salvian. Aquat. p. 96.b. La Truite. Cours dhilt. nat. p. 270. 
The Trout. Penn. Brit. Zool. p. 297. 


— — Kramer. Elench. p. 389. n. 3. 


Trutta dentata, vel nigris mäculis parvis, vel 
nigris et rubris afperfa, ventre 
argenteo. Klein. Mift. pite. V. 


Salat. Aufonii Idyll. p. 88- 


Diefer Fifch unterfcheidet fich von den übrigen Forellenarten durch die rothen und 
runden Flecke, welche in einem hellen Kreife fliehen und womit der ganze Körper, bis aufden 
- Bauch, beferzt it und durch die'eilf Strahlen in der Afterlofße, Der Kopf ift in Vergleichung. 
nit den übrigen Arten zieinlich grofs; von-den beiden, mit fpitzigen einwärts gekrümmten 

Zähnen befetzten, Kinnladen, ftehet beim gefchloffenen Munde Br untere etwashervor, Am 
-Gaumen find auf jeder Seite drei Reihen Zähne fichtbar, davon die in der mittlern die gröfs- 
ten find: auch die Zunge ifl mit fechs bis acht Zähnen bewafnet. Die Nafe und die Stirn 
find grünfchwärzlich; die Backen gelb mit grün vermifcht; dss Auge ifl von mittlerer 
"Gröfse , fein Stern fchwarz und roth eingefalst; der Augenring hat eine weilse Farbe und 
eine Ichwärzliche halbmondförmige Einfaffung. Der Körper ift fchmal, der Rücken rund 
und mit fchwärzlichen Flecken befetzt, die aber ohne Einfaflung find. Die Seiten find 
Tz 


—— 


a) Wo eine von himmelblauer Farbe abgebildet ift. 
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oberhalb der Linie, welche gerade, fchmal und von fchwarzer Farbe ift, grüngelb, unter- 
halb derfelben goldfarben, am Bauche und an der Kehle aber weils. Den Körper diefes 
Fifches bedecken fehr kleine Schuppen und die runden Flecke, welche ihn zieren, find am 
Kopfe und Rücken fchwärzlich, ohne Einfaflung,, auf den Seiten aber roth und flchen in 
einem bläulichen Felde. DieBruftflofse ift bräunlicht, die Bandligke gelh und über der. 
felben eine kleine Mittelflofse vorhanden, die Afterflofse ift an den erfien längflen Strahlen 
purpurfarbig und an den übrigen eine Mifchung von grau und gelb. _ Die Schwanzflofse 
ift gelbfchwarz geftreift, an den Enden 'abgeftumpft und in der Mitte mit einem kleinen | 
Ausfchnitt verfehen;; die Fettflofse ift gelb, mit einer braunen Einfaflung, die Rückenflofse 
'grau und mit vielen kleinen runden Purpurflecken befetzt. | 

Diefe Forellenart ift die fchönfte unter allen und vorzüglich zeichnen fich die Weib- 
chen an Pracht aus; fie wird auch in verfchiedenen Gegenden, wegen ihrer fchö- 
nen gelben Farbe, Goldforelle genannt. Es ift merkwürdig, dafs diefer Fifch, der fich 
doch in allen Welttheilen findet und fich fowohl durch feine Farben als Gefchmack auszeich- 
net, den Alten unbekannt geblieben ift: denn weder die Griechen noch Plinius erwäh- 
nen feiner. Der Bifchof Aufon, der zu Anfange des fünften Jahrhunderts lebte, hat fei- 
ner zuerft gedacht. | 

Diefer Fifch hat einen fchmalen und geflreckten Körper, wie der Hecht, ift'ge- 
wöhnlich einen Fufs lang und ein halb Pfund fchwer; jedoch trift man ihn auch in- den 
Teichen von zwei bis drei Pfunden an und ift fo gar eine im Erzgebirge von acht 
Pfund gefangen worden, welche wegen ihrer Seltenheit dem Kurfürft George den Erften ge- 
fchickt wurde. a) Sie liebt ein klares, aus den Bergen entfpringendes, kaltes und Schnell- 
fließendes Wafler ‚. das einen fleinigten Grund hat und hält fich daher gemeiniglich in den 
Bichen, die aus den Gebirgen ihren Urfprung nehmen, auf. “Sie fchwimmt fehr fchnell 
und fpringt, wenn ihr-Hinderungen in den Weg kommen, wie der Lachs, fünf bis fechs 
Fußs hoch über diefelben weg. Sie lebt von Würmern, kleinen Fifchen, Schnecken, 
Mufcheln b) und Waflerinfekten; befonders hafcht fie nach dem Ufer- und Mücken- 


a) T. Flemmings Jägerb. > Thl. S. 410. eine Perle, die fie vermuthlich mit der Mufchel 
b) Lefer fend in dem Magen einer Forelle zugleich verfchluckt hatte, Beim Kichter S. 878. 
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aas, a) dem gelben Haft b) und der Waflerraupeneule. c) Ihre Laichzeit fällt im September, 
in verfchiedenen Gegenden im October, 'zu welcher Zeit fie fich zwifchen den Wurzeln der 

Bäume und grofsen Steinen durchdrängen, um fich von ihren Eiern zu entledigen. Die 

Forellen vermehren fich, ohngeachtet die Anzahl ihrer Eier ungleich geringer ift, als die 

von den übrigen Flufsfilchen, doch flark; ohne Zweifel liegt die Urfache in dem Mangel 

der Raubfifche, die’in folchem kalten Wafler nicht lehen. Und fie würden fich noch flär- 

ker vermehren) "wenn ihre Gefräfsigkeit nicht fo grofs wäre, dafs fie fich einander felbft 

verzehrten (denn man hat mehrmalen junge Forellen im Rachen der Alten gefunden) und 

wenn ihr treulofer Nachbar, die Aefche, ihre Eier nicht fo gern fräßse. 

Man fängt diefen Fifch gewöhnlich mit Hahmen, ‚Reufen und der Angel. Den 
erften mufs man, fo bald man merkt, dafs welche hinein gekommen find, gefchwinde her- 
ausziehen, weil fie fich fonft durch einen Sprung wieder davon machen. Um fie in die 
Reufen ‘zu locken, bedient man fich eines flarkriechenden Köders, der aus Biehergeil 
und Kampher zulammen gefetzt wird. Man läfst beide Materien in einem Tiegel über dem 
Feuer fchmelzen und rührt fie mit Leinöl zufaımmen; hierin taucht man Flachs, bindet ihn 
in einen Beutel und hängt ihn in die Reufe. Die Angel mufs zu diefem Gebrauche eine 
flarke Ruthe und fefte Schnur haben, weil die Forelle durch ihr gewaltfames Schnellen 
leicht eines'von beiden zerfprengt. Zum Köder an der Angel bedient ınan fich des Fleifches 
vom Kreble aus dem Schwanze und den Scheeren, oder der Kügelchen, aus einem Theil Kam- 
pher, zween 'Theilen Reiherfett, vier Theilen faulen Weidenholzes und etwas Honig 
bereitet: fonft kann man fich auch der Regenwürmer und in Stücken gefchnittener Blutigel 
bedienen... Die Engländer, welche grofßse Liebhaber von der Angelfifchrei find, verfertig- 
ten, da fie fahen, dafs die Forellen öfters halbe Elfen hoch über das Wafler in die Höhe 


fpringen, um Infekten zu hafchen, Bilder davon aus Seide und Pferdehaar, d) die an Farbe 


ee 


a) Ephemera Kuleata et culici formis..  werker im rıten B. S. 374 — 380. imgl. in des 
b) Ephemera.lutea. Herrn Doetor Krünitz ökonom. Eneyelop. im 
c). Phryganaeaı grandis, im. 14ten Thl.. S. 467— 4653 beichrieben und ab- 


d) ‚Die Art und Weife, wie die Ängelfehnur gebildet. Es wä'ezu wünfchen, dafs manauch 
dazu und.die künftliche Tnfekten zu verfertigen. bei andern Angelfifchereien dergleichen gekün- 
find, ftelt im Schauplatz der Künfte und Hand ftelte Fifche und Würmer gebrauchte, damit 
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und Geftalt mit den natürlichen viel Achnlichkeit haben; und. da die Natur mit jedem Mo- 
nathe andre Arten Infekten hervorbringt ; fo wiflen fie diefe alle nach zu machen, um ihres 
Fanges defto ficherer zu feyn. Da fie nun diefe künfllich verfertigten Infekten- über: 
dein Wafler hin und her hüpfen laffen, damit die Filche darnach Springen mögen, fo. 
wird diefe Art zu filchen, die Sprungfifeherei genannt. Am beften'geht diefer Fang von ftat- 
ten, gegen Sonnenaufgang und bei trübem Wetter: am:allerleichteften: aber kann man fich 
ihrer bemächtigen zur Nachtzeit beim brennenden Kien oder bei Fackeln, zur Laichzeit hinge- 
gen hat man alle diefe Kunfigriffe nicht nöthig, denn alsdann läfst fie fich fo leicht fangen, 
dafs man fie fo gar mit Händen greifen kann. | 

Wo der Fang diefer Fifche ergiebig ift, als in manchen bergigten Gegenden und wo 
lie nicht leicht frifch verfilbert werden können, marinirt man fie wie den Lachs, oder Sal. 
zet fie ein wie die Heeringe. a) In hiefiger Gegend treffen wir fie-in verfchiedenen kleinen 
Ylüffen der Neumark und auch in verfchiedenen: "Teichen,, wo fie geheget werden, an, und 
in Schlefien, in dem bergigten Theile; befonders ift die Danziger Gegend reichlich da- 
it verfehen. b) 

Diefer Fifch hat ein zartes und wohlfchmeckendes. Fleifch, das deflo angenehmer 
Ichmeckt, je reiner und kälter das Wafler ift, worin er fieht. An der Quelle der Orbe, 
welche im Canton Bern aus einem Felfen entfpringt, giebt es Forellen, welche wie Krebfe 
fchmecken und am ‚Gefehimacke alle übrigen übertreffen follen, befonders wenn fie fo- 
gleich, wenn fie aus dem Wafler genommen, gekocht werden. c) Die Forellen find fett, 
wenn andere Fifche mager, und mager, wenn andere fett find; daher fie auch im Winter ein 
weilses und unfchmackhaftes, imSommer aber ein röthliches und zartesFleifch haben. Diefer 
Tilch wird für den König der Flufsfifche gehalten und war fchon zu der. Römer Zeiten eine 


Zierde vornehmer Tafeln. d) Es. haben fich daher in den mehreften Gegenden die Landes- 


—— 
> 


man nicht die Graufamkeit an den Thieren, fie c) Bomare a. a. O- 
durch - das Anfpielsen auf eine marternde und d) Daher Jovius in feiner Rede von den Fifchen 
langfame Art zu tödten, länger begehen möchte. “ des larifchen Sees die Forelle oben an fetzt und 


a) Bomare Die. T. XI. p. 499. fagt: Trotta decus menfae. Beim Zichter 3.877: 
b) Klein Mil. pife. P. V. p. 19. 
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herrn die Ferelle allein zugeeignet, und ihren Fang bei harter Strafe verboten. a) So if 
2. B. in Sachfen Feftungsfirafe darauf gefetzt, und in einigen andern deutfchen Provinzen 
ift der Fang diefes Produktes der Natur, beym Abhauen der Hand und im Königreiche 
Congo, bei Lebensfirafe, unterfagt. b)- | 

Diefer Fifch wird gewöhnlich mit Waffer und Salz gekocht, mit Effig und Oel oder 
mit Zitronenfäure genoflen, und wenn er mager ill, mit einer Butter - oder Sardellen- 
brühe verfpeift: auch ift er, gefpicktund gebraten, ein Leckerbiffen. Sein Fleifch ift leicht 

zu verdauen, und kann daher auch kränklichen und fchwächlichen Perfonen eine gute 
Nahrung geben. 

Die inneren Theile find von der Befchaffenheit, wie ich in der erfien Abthei- 
‚lung diefes Gefchlechts angegeben habe, nur das die Haut des Magens viel flürker, 
im Rückgrade fechszig Wirbelbeine, und auf jeder Seite dreiflig Ribben befindlich find. 
Es war für mich ein unerwarteter, und zugleich angenehmer Anblick, als ich bei der Oeft 
nung der Forelle, orangefarbne Eier, von der Gröfse der Erbfen, ec) in langen Reihen 
neben einander geordnet, liegen fahe, da ich fonft auch in den gröfsten Fifchen, als im 
Wels und Stöhr, die Eier nie gröfer als Hirfefaamen gefunden hatte. Der Fifch laichte 
eben, und daher waren die Eier, welche fonft in einer Haut fitren, davon abge- 
löfer. Auch diefe gekocht, find vielen ein Leckerbiflen , und roh dient er zum Köder für 
die Aefche. Merkwürdig ift es, dafs die Farbe diefer Eier fo befländig it, dafs diejeni- 
gen, welche ich feit neun Mofiathen in Weingeift aufbewahre, nur fehr wenig von der 
Lebhaftigkeit derfelben verloren haben. 

Diefer Fifch kömmt in Deutfchland unter 0 Namen Fore, Bachfore, Forelle, 
Teichfor elle und Goldforelle vor; Dinifch Forelle; ‘Norweg. Forel-Krä, Elv-Krä, Muld- 
Krä, Or-Kivie; Schwed. Forell, Stenbit, Bückrä und Röfisk; Italien. Trotta, Tor- 
rentina ; d) . Franzöf. la Truite oder Troutte; Engl. the Trout. 


a) So wurde auch vormals der Forellenfang  b) Allgem. Reif. 4.B.S. 693. 
im Flofs Oftro in der Neumark vom Marggraf : c) f. Tab. XIX.-£. 22. 
Carl, bei Karrenftrafe und Landesverweifung, ver- d) Ohntftreitig von Zorrens: weil fie in den 
boten. Kichier S. 879. fchnellliefsenden Bächen gefunden wird, 


U 
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Wie wir gefehen haben, fo ift die Forelle der vornehmfle von unferen Flufsfifchen, 
und weil fie fich nur in den Bächen bergigter Gegenden aufhält; fo ift fie auch eine der 
theuerflen: es wird daher ein Landwirth allezeit feine Rechnung bei Anlegung der Forel- 
lenteiche Enden Nur ift es fchade, dafs fich nicht allenthalben eine Gelegenheit dazu an- 
bietet: denn zu einem Forellenteiche wird. erfordert : ı) ein reines und kaltes Wafler, de 
einen fandigen oder kiefigten Grund hat; 2) Grundquellen, oder ein Bach, welcher be- 
ftändig frifches Wafler hinzuführet, welcher letzterer entweder durch eine f[chattigte Gegend 
fliefsen , oder nicht weit von feiner Quelle entfernt feyn muß: weil fonft zur Sommerszeit 
das Wafler, ehe esin den Teich kommt, zu fehr erwärmet würde. 3) Mufs er mit hohen 
Ufern verfehen werden: denn da diefer Fifch feiner Gewohnheit nach gerne hohe Sprünge 
macht; fo würde er,leicht auf das Land kommen und abftehen. 4) Mufs er mit hohen 
Bäumen umgeben feyn, welche fein Waffer befchatten können. 5) Mülsen auf dem Boden 
deflelben entweder Baumwurzeln, oder grofse Steine fich befinden, zwilchen welchen der 
Fifch zur Laichzeit fich durchdrängen kann. 6) Mufs er durch einen Graben, oder durch 
irgend eine andere Anflalt, vor Ueberfchweınmungen gefichert werden; befonders mul 
man zu verhüten fuchen, dafs die Regengülse kein faules Wafler aus Dümpeln und Pfühlen 
hineinfpühlen. 7) Mufs er ein, bis anderthalb, Lachter, oder fieben bis zehn Fufs tief feyn, 
denn fonft kommt die Forelle bei einer Gewitterluft in die Höhe, und wenn diefe lange anhält, 
fleht fie leicht ab. Man erkennt als Zeichen. ihres bevorfiehenden: Todes, kleine blafle 
Punkte, die auf dem Körper erfcheinen, welche, je häufiger fie fich einfinden, den nahen 
Todt des Fifches vorher verkündigen: da es denn die höchfle Zeit it, fie zum Gebrauche 
heraus zunehmen. 8) Mufs für hinreichende Nahrung geforgt werden. Da auch die Forelle 
zu den fleifchfreffenden Thieren gehöret; fo mufs man folche Fifche mit einfetzen, die 
zwar ein gleiches Wäfler erfordern, aber doch keine Raubfilche find. Hierzu Ichicken fich 
am beflen: der Gründling, der Steinpitzger, die Schmerl, der Häfsling oder Döbel, die 
Raapfe, die Ellritze und der Aland. Weil man aber nicht allezeit mit diefen Filchen, befon- 
ders in Berggegenden, verfehen ift; fo kann ıman fie auch mit klein gefchnittener Leber oder 
anderen Eingeweiden von Thieren, auch mit getrockneten Kuchen, die aus Rinderblut und 


gelchroteter Gerfte gemacht werden, füttern. Diefe wird zur Confiflenz eines Breyes ge- 
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kocht: alsdann rührt man Rinderblut darunter, giefst die Mafle auf ein mit einem Rande 
verfehenes Brett, läfst felbige erkalten, fchneidet fie in kleine Stücken, trocknet und ver- 
wahret fie alsdann zum Gebrauche. Sie geben auch eine bequeme Fütterung ab für Fo- 
rellen, die ıman im Fifehbehälter aufbewahrt. Auch müffen die Forellenteiche wie die Kar- 
pfenteiche aufgeeilet, und täglich nach dem Ein - und Ausflufs des Waflers, damit diefer 
nicht zufriere, gefehen werden. Dafs übrigens die Rechen mit einem feinen Gitter ver- 
fehen feyn müflen, damit die Brut nicht mit fortgehe; dafs man ferner die Raubfifche und 
Vögel davon abhalten, die Fröfche entfernen und vor Dieben fich hüten müffe, darf wol 


nicht erft erinnert werden. 


Aın beften läfst fich ein Forellenteich in einem fchattigten T’hale, das Grundquel- 
len, oder in einer geringern Entfernung Springquellen hat, anlegen. Wenn diefe Quellen 
zu weit entfernt find; fo mufs das dem Teiche zufliefsende Wafler , entweder in fehr tie- 
fen oder verdeckten Kanälen geleitet werden. Die Gröfse eines folchen Teiches läfst fich 
nicht beftimmen, weil fie von dem Vorrathe des Waflers abhängt. Auf einem Morgen 
rechnet man gewöhnlich fechszig Stück. Der Grund deflelben muls mit Lehm oder Thon 
feft verrammt und mit Sand oder Kies überfchüttet werden ; erflere verhindern, dafs das Waffer 
nicht verfiege, und letztere dafs es klar bleibe. Oben und unten mufs er, wie der Kar- 
pfenteich, mit einem Gerönne, Rechen und Schutzbrett, um fowol den Anwachs des Waf- 
fers verhindern, als auch daffelbe ablaflen zu können, verfehen werden. Aufser diefen müflen 
an beyden Gerönnen Forellenfprünge angebracht werden, welche aus einem Gitterkaflen, 
der mit einer ae wie die hölzerne Reufen, verfehen ift, beftehen, damit die Forelle, wenn 
fie über den Rechen wegfpringt, fich in diefen Kaften fange. Die befte Zeit zum Verfetzen 
ift der September. Bei Fortichaffung der Forellen mufs hauptfächlich darauf gefehen wer- 
den: ı) dafs nur wenige Fifche in ein Fals gethan werden; 2) dafs der Wagen, oder we- 
nigftens das Fafs nicht fille fiehe; und 5) dals das Wafler unterweges öfters erneuert 
werde, befonders wenn der Teich von dem Orte, wo fie geholt werden, . weit ent- 
fernt Seyn follte. 

“ Der Herr Lieutenant Jacobi hat eine befondere Methode erfunden, Forellen und 
'Lachfe zu erzielen. Man macht nämlich‘einen Kaflen oder 'Trog, der im Lichten zwölf Fufs 
U: 


we 


156 Zweeter Abfchnitt. Von den Lachfen insbefondere. 


lang, anderthalb’ Fufs breit und acht Zoll tief if. ‘Oben, wo das-Wafer einfliefsen fol, wird 
ein Querholz befeftiget, welches in der Mitte ein Loch von fechs Zoll Länge und vier Zoll 
Breite hat. An der untern Querwand wird ein Loch, von vier Zoll in Quadrat, zum Abflufs 
des Waflers, eingefchnitten ; beyde Oeffnungen werden mit einem engen Gitterdrathe ver- 
‚ fchen, damit die Brut nicht durchgehen könne: um aber auch die Waflerratzen und andere 
Thiere, welche der Brut nachflellen, abzuhalten, wird diefes Gefäls mit einem Deckel, in 
welchen Löcher gebohrt find, verfehen. Der Boden wird mit Kiesfand bedeckt und das 
Gefäß an eine Quelle dergeftalt angebracht, dafs das Wafler oben hinein, und nach- 
dem es zwey Zoll hoch über den Sand fteht, unten wieder herausfliefsen kann. If diefe 
Einrichtung getroffen ; fo nimmt man zur Laichzeit Rogener und Milcher und drückt ihnen 
fowol die Eier als den Saamen aus dem Leibe, und zwar in ein kleines Gefäls mit Wufler, 
welches, nachdem diefes alles mit der Hand wohl umgerührt ift, in den.erwähnten Trog 
oder Kaften gegoflen wird. Herr Facobi Sagt ferner: Wenn der Rogen fünf Wochen un- 
ter beftändigem Zulaufe eines guten Brunnen waflers gelegen; fo durchbohrten die Fifche 
mit ihren Köpfen die harte Haut der Eier, und nachdem fie fich eine halbe Stunde lang 
hin und her bewegt hätten ; fo entflünde eine fo grofse Oeffnung,, dals fie ihren hangenden 
Bauch, der fo grofs als der Eierdotter fey, herausfchleppen könnten. Sie lägen alsdann 
einen bis zwey Tage file, und lebten die erften drey bis vier Wochen von dein in ihrem 
Bauche noch eingefchloffenen Eidotter: daher diefe in eben dem Verhältnils ab - als die 
Fifche an ihrer Größe zunähmen, und Rene wäre es Zeit, fie in grölsere Behälter 
oder Teiche, fammt dem Wafler, worian fie fich befinden, zu bringen. a) Wie wir 
oben b) gefehen haben; fo fchlüpfen die Fifche aus dem Karpfengelchlecht innerhalb neun 
Tagen aus: es ift aber auch möglich, dafs die Forellen, wegen der kalten Jahreszeit, fünf 
Wochen zu ihrer Entwickehung nöthig haben: allein wenn Herr Jacobi fagt, dais fie mit 
dem Kopfe zuerft erfchienen, und den Eidotter mit auf,der Welt brächten; fo körmt mir 
diefes unwahricheinlich vor, da ihr Bau, im Ganzen betrachtet‘, mit den übrigen immer der- 
felbe ift. 


a) Umftändlichere Nachricht hiervon findet 5.Th. S. 392, Krünitz öconom. Encyclop, 
man im Hannöv. Magaz. vom Jahr 1763: $. 363; 14. Th. S. 456. 
1765.. S. 977. Schrebers neue Sammlung, b) S. 18. 


Zweeter Abfchnitt. Von den. Lachfen insbefondere. 157 


DIE WALD- ODER STEINFORELLE, 
XXIIfe Taf. 


Diefe fchöne Forelle it eine Abänderung der vorhergehenden, von der, fie” = 
nicht nur in der Farbe, fondern auch in der Anzahl der Strahlen, in den Floflen und dem yrs]äforelle 
Orte ihres Aufenthalts abweicht. Der Kopf ift gröfser und von einer [chwarzbraunen Farbe. 
Von den beyden Kinnladen fteht beyn gefchloffenen Munde die obere etwas hervor und beyde 
find, eben fo wie der Gaumen und die Zunge, mit fpitzigen Zähnen befetzt. Ihr Augen- 
ring ift weifs und der Stern fchwarz mit einer rothen Einfaflung. Der runde Rücken und 
die Seiten find bis an die Linie braun und eben fo wie der Kopf mit violetten Flecken befetzt, 
und unterhalb derfelben find fie weifsgelblicht mit rothen Tropfen, die mit einem weifsen Ringe 
in einen, braunen Felde ftehen. Der Bauch ift weifs und flärker, als bei der vorhergehenden. 
In der Kiemenhaut und den Floffen, finde ich eine gleiche Anzahl Strahlen: nur die 
Schwanzflofle zeigt einige mehr, daher fie auch breiter, als die von der vorhergehenden, er- 
fcheint. Der Farbe nach ift fie braun, jedoch hat die Bauch - After -und Schwanzfloffe eine 
Beymifchung von gelber l’arbe. Ihr Aufenthalt ift wie jener in den Bächen, welche ein rei- 
nes kaltes Wafler und einen feinigten Grund haben, nur dafs diele mehr die fchattigte Ge- 
gend liebt. Am Gefchmack übertrift fie die vorhergehende. Auch gehet fie in Norwegen, 
wie Pontoppidan verfichert, nachdem fie etwas herangewachfen ift, aus den kleinen Bächen 
in die Nordfee: a) im übrigen aber köinmt fie mit derfelben in allen überein, und ift es 
daher unnöthig, länger bei ihr zu verweilen. Nur diefes mufs ich noch erinnern, dafs, 
da ihr Fleilch gewöhnlich beym Kochen roth wird, fie fowol in hiefiger als in der Danziger 
Gegend, b) wie nicht weniger von verfchiedenen Schriftftellern, für die Lachsforelle, ©) 
von der fie doch, wie wir gefehen haben, merklich unterfchieden it, gehalten wird. 
US RAR 


De 


a) N. H. von Norwegen. .2 Th. S. 212. | 2 c) Beckmanns Churm. 1. Th. S. 569. Richter. 
b) Klein Miff. pie. V. p. 19. n. 9, Ichth. S. 878. 
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DIE AESCHE. 
XXIVfte Taf. 


mass In der Rückenflofse drei und zwanzig len Khao. Br. aD 12. A. 14. 
Refche. S. 18. R. 23. 


Salmo pinna dorfi radiis XXIII. B. X. P.XVI. V. XII. 4. XIP. C. XVII. D. XATIL 
Salmo Thymallus Maxilla fuperiore longiore, Thymallus, Gesn. Aquat. p. 979. Nomenclat, 


pinna dorfi radis XXIL. p. 313. 314. 
Lin. p- 512. n. 17. —  Aldrov. p. 593. 
— — Muller Prodr. zool. dan. p. 49. —  SHohnfl. p. 128. t. 26. f. 3 — 5. 
n. 416. t: 32 £6. 
— —. Huf. Ichth p. 37. nr. 48. —  Charlet. p. 155. 1.2. 
Coregonus, maxilla fuperiore longiore, pinna —  MWillughb. p. 188. t. n.8. 
dorfi oficulorum XXIII.  Artedi —  Mänfig. Danub. IV. p. 75. t. 25. 
gen. p. Io. n.3.{yn. p. 20.3. fp.p.41. E30, 
— — _Gronov.Muf.2. p. 12.n.162. eben fo. —  Ruyfch. theat. p. 87. t. 26.2.3 —5. 
— — Kramer Elench. p.390. 0.2. — — undt 321.60. 
Thymus, Salv. Aquat. p. 80. b. —  Schwenckf. theriot. p. 447. 
— — Rond. P. 2. p. 187. Der Afcher, Gesn. Thierb. $. 174. 


Trutta edentula, labiis, pro dentibus, limae ad Die Afche, Döbels Jägerpr. 4 Th. S. 69. 
inftar exafperatis, ventre plan, — — Leske Anfangsgr. 5. 381. 
dorfo repando et in acumen Die Aefche, Mayer Thierb. 2 Th. S. 52. 
contra&to, fquamis vix tenaci- Der Aefche, Müller L. S.4B. S. 326. 
bus. Klein. Miff. pifc. V.p.21. The Grayling, Penn. V. zın. p. Zır. Pl. 6r. 
n.15.t4+f5 n. 150. 


Die Aefche macht fich durch ihre fchöne, grofse und bunte, mit drei und zwanzig 
Strahlen verfehene Rückenflofse kenntbar. Der Kopf ift klein, flumpf, mit ichwarzen 


Punkten befprengt, oberhalb braun und auf den Seiten weils ins blaue fchimmernd. Von 


den Kinnladen fteht, bei gefchloffenem Munde, die obere vor der untern etwas hervor, und 
in beiden ift eine Reihe kleiner keiltöng er Zähne fichtbar, davon die in der obern etwas 
größser find: vorn am Gaum und nahe am Schlunde find auch einige kleine Zähne befind- 
lich. Die Zunge ift glatt, und das Auge hat einen fchwarzen Stern und einen goldgelben | 
mit fchwarzen Punkten befprengten Ring. Der Körper ift geflreckt und mit großsen und 
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harten Schuppen umgeben, und der Rücken, der einen kleinen Bogen bildet, rund, und von 
einer grünfchwarzen Farbe. Die Seiten find etwas gedruckt, und ihre Farbe befteht aus 
einer Mifchung von grau und blau. a) Längs denenfelben läuft vom Kopfe bis zum 
Schwanze über jede Reihe Schuppen eine gerade Linie, davon die mittelfte mit [chwarzen 
Punkten befetzt ift. Der Bauch ift weils und flärker als bei den Forellenarten. In der Kie- 
‚menhaut find zehn und in der grauen Brufffloffe, welche bei diefem Fifche nur kurz ift, 
fechszehn Strahlen befindlich. Die röthliche Bauchfloßse, welche der Mitte der Rückenfloße 
gegenüber fteht, hat zwölf Strahlen und am Grunde eine Mittelflofse; in der braunröthlichen 
Afterflofse find vierzehn, und in der gabelförmigen röthlichen Schwanzfloße achtzehn Strah- 
len. Die Rückenflofse ift violet, am Grunde grünlieh und mit röthlichen Flecken befetzt: 
von ihren Strahlen find die erften fünfe einfach, die übrigen aber theilen fich an den Spi- 
tzen in acht Zweige. | 

Die Aefche ift den alten Schriftftellern nicht unbekannt gewelen, denn Aelian ge- 
denkt ihrer zu Anfange des zweyten, b) und Ambrofius gegen dem Ende des vierten Jahr- 
hunderts. ec) Sie liebt ein fchnellfliefsendes, kaltes und reines Wafler, auf einem fandigen 
oder kieligten Grunde; ; daher man fie in den Bächen der bergigten und fchattigten Gegenden 
findet : doch ift fie, im Ganzen genommen, weit feltener als die Forelle, In Norwegen 
fcheint fie gar nicht zu Haufe zu gehören, weil Pondopp. fie in feiner N.H. von Norwegen 
nicht mit auflührt: in Lappland hingegen ift fie fo gemein, dafs die dafigen Einwohner fich 
der Eingeweide ftatt des Labes bedienen, um aus der Milch ihrer Rennthiere Käfe zu ma- 
chen. d) In Schlefien ift fie im Riefengebürge, in Preußen im kurifchen Haff, und in 
Pommern in Schlawe „ ohnweit der Oftfee, befindlich, wo fie irrigerweile, weil man fie für 
eine Maräne e) anfieht, Strohmmaräne genannt wird. Sie lebt von Schnecken und Mufcheln, 


deren Schaalen man häufig in ihren Magen antrift; desgleichen von Waflerkäfern und klei- 


a) Von der Afchfarbe rührt ohrftreitig die Hexaemeron libri fex. Bafiliae 1566 in fol. ge- 
deutfche Benennung diefes Fifches her. druckt ift.. 
b) Siehe Claudii Achiani de animalium natura,  d) Zinne Faun. fuec. 2. 5. 114. 
libri XVII. Colon. 16:6. in z2mo. lib. 12. c. 49. e) Ein Fifch aus .diefem Gefchlechte, den 
c) In feinem Gedichte, welches unter dem Linne nicht hat, welchen ich im nüchften Heft 
Titel: Divi Ambrofi, mediolanenfis Epifeopi befchreiben werde. 
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ten Fifchen; befonders liebt fie den Rogen der Forelle und des Lachfes: daher fie den 
fchwedifchen Fifchern zur Anzeige dient, dafs der Lachs in der Nähe fich befinde. a) Sie 
wächft fchnell, wird ein bis zwei Fufs lang und wägt alsdann zwei bis drei Pfund, In 
England findet fie fich vier Pfund fchwer und drüber. b) Sie laicht-im April und May, und 
fetzt ihre Eier, die zur Zeit der Reife die Gröfse der Erbfen erreichen, im Grunde an den 
Steinen ab. Die Aefche it ein fehr füchtiger Fifch: c) es hält daher [chwer, fich ihrer aus- 
fer der Laichzeit zu bemächtigen. Man fängt fie mit der Wathe, den Reufen und der An- 
gel, befonders wenn Infekten daran gefteckt find. d) Sie hat ein weifses, hartes, fülses 
und fehr wohlfchmeckendes Fleifch, welches bereits die Alten für ein grofses Leckerbiflen 
hielten, e) und daher auch in den neueren Zeiten, in verfchiedenen Gegenden, nur für die 
Landesherrfchaften darf gefangen werden, Damit fie eine gehörige Gröfse erreichen möge; 
fo müfsen die Netze, deren man fich dazu bedienet, weit genug fein, die jungen Fifche 
wieder durchzulaffen. Im Herbft ift ihr Fleifch am fettften, im Winter aber von vorzüg- 
lichem Gefchmacke, zumal wenn derfelbe fchr kalt ift: da es überde:n nicht leicht ver- 
dirbt; fo kann man den Genufs deffelben, auch kränklichen Perfonen nicht abrathen. Man 
begnügte fich nicht dem Fleifche diefes Fifches den Vorzug vor andern zu geben, f) fondern 
auch dem Oele, welches aus feinem Fette gefchmolzen wird, eignet man , zur Vertreibung 
der Pockennarben und des Felles auf den Augen, befondere Kräfte zu, g) 

Diefer Fifch vermehrt fich nicht flark, weil er einestheils fehr weichlich ift, an- 
derntheils die Wallervögel,, wohin vorzüglich die fogenannte Aefchenente gehört, h) ihn 


{ehr nachfiellen. Er fiehet aufser dem Wafler, wie auch fogar in einem flillftehenden, bald 


e) Wovon Ambrofius fagt: Quid fpecie tua 
gratius? Quid fuavitate tua jucundius ? 

f) Wie aus dem ia verfchiedenen Gegenden 
noch üblichem Sprichworte: Afch ift ein Rhein- 
graf, Salm nur ein Herr, erhellet. 


a) Schwed. Abhandl. 7 B. S. 277: 
p) Penn. Zool. 3. B,S.312. 


5) Aufon fagt daher von ihr: Effugiensque 
oculos celeri levis Umbra natatu. 


d) Es ift merkwürdig, dafs, wie Gesn. im . 


Thierb. $.174 anführt, dieFifcher vor 300 Jahren 
im Rhein fchon mit gekünftelten Infekten zu 
fangen wuften; und ift daher die Sptungfifcherey 
keine neue Erfindung der Engländer. 


g) Foref. C. Schwenckf. und nach dem Sal- 
vian hat es fich auch in den Ohrenkranitheiten 
würkfam bewiefen. 

h) Gesn. Thierb. S. 174. Ohne Zweifel ift 
diefes eine Taucherart. Colymbus. 
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ab, daher er fich nicht verfetzen läfst, es wäre denn in einen tiefen mit Grundquellen oder 
einem durchflielsenden Bache verfehenen See. Will man die Aefchen in Fifchbehältern auf. 
bewahren; fo müffen diefe in Fluffe des Strohms ftehen, und die Fifche mit Leber oder 
mit den oben erwähnten Kuchen a) und lähen Fifchen gefüttert werden, Merk würdig 
if der liebliche Geruch, den diefer Fifch ausduftet, und welchen Aelian mit dem Feldthy- 
mian b), Ambrofßus aber mit dem Honig vergleicht ec). Herr Pennant d) u. a. m. wollen 
zwar von diefen Geruche nichts wiflen: allein die Sache Telbft fcheint ich ohne allen 
Grund zu feyn , da diefer Fifch unter den Infekten, welche er hafcht, leicht folche Waf. 
ferkäfer bekommen kann, die einen ftarken Geruch von fich geben, wie z.B. der Schwiin- 
mer €), von welchem Röfel £) fagt, dafs man, auch dann, wenn nur wenige beifammen 
wären, fie fchon auf fünf bis fechs Schritte riechen könne. Da indeflen diefe Infekten nicht 
immer und in gleicher Menge vorhanden find; fo kann diefer Geruch bei der Aefche, als 
eine zufällige Sache, zu einer Zeit da, und zu einer andern nicht da feyn. ’ 

Die Aefche wird gewöhnlich wie der Lachs verfpeifl. Einige kochen fie mit Eflig 
and Butter, und befprengen fie nachhero mit kaltem Wafler, oder eflen diefelbe mit einer 
Butterbrühe, welche mit Eier abgezogen wird. Auch genielst man fie mit Wein, Muska- 
tenblumen und Citronenfcheiben gekocht, imgleichen mit einer Sardellen- oder Capernbrühe, 
wie nicht weniger gebacken. Die Haut des Magens ift bei der Acfche fo hart, dafs fie fich 
beinahe wie ein Knorpel anfühlen läft. Die Gallenblafe ift klein, die Galle gelb und durch. 
fichtig; die übrigen Eingeweide find fo wie bei den übrigen diefes Gefchlechts befchaffen, 
In dem Rückgrade find neun und funfzig Wirbelbeine ‚ und auf jeder Seite vier und drei & 
Ribben-befindlich. 

In Deutfehland heifst diefer Fifch Afeh ‚ Aefche, Efche, Efcher; in der Schweitz im 
erften Jahre Krefiling, im zweiten Ifor, hernach Aefcherling und endlich Aefche; in Oefler- 


a) 9. 154. de) Zool. II. S. 312. 

b) Wovon er auch den Namen Tiymus, oder 
Thymalius erhalten hat. 

c) Seine Worte find: Quod mella fragrant, f) Infektenbeluft. 3.B. 8, 146. 
hoc tu_corpore tuo fpiras. Hexam. lib.5. cap. 2 


e) Gyrinus natator. L. 


x 


Pa 
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reich hingegen nennt man ihn in eben den erwähnten Jahren , Sprensling, Mayling und 
Acfche; in Dännemark Spelt, Stalling; in Lappland Zhjotzhja ; in Schweden Harr; in Ita. 
lien. Temelo; in England Grayling, und in einigen Provinzen a Kind of trout, Smellinglike 
Thyme, und in Frankreich L’ombre. v 

Die Acfche fieigt, wie der Lachs und die Lachsforelle, im Frühjahr aus der Nord- 
"und Oftfee in die Flüfse, ihren Laich dafelbft abzufetzen und geht zur Herbfizeit wieder ins 
Meer zurück. Ich finde zwar nicht, dafs, aufser Richtern, ein Schriftfteller ihrer Wander- 
fchaft erwähne: vermuthlich weil man fie fo felten in den grofsen Ströhmen antrifft. Der 
Umfland, dafs man fie hier nicht fängt, giebt von dem Gegentheil keinen Beweis ab, weil 
fie dafelbft cher Gelegenheit hat, den Nachflellungen der Fifcher zu entgehen, als’ in 
den kleinen: wie diefes auch beim Lachfe und der Lachsforelle ftatt findet. So wird z.B, 
in der Netze keiner von diefen beiden Fifchen gefangen, da man fie hingegen in den Kud- 
dow und Dragoflufs, welchen fie die Netze zuführet, in Menge ausfifchr. ° 

Dem Aelian zu Folge foll die Aefche fich nicht anders, als mit einer an die Angel 
sefpiefsten Mücke fangen laflen. Es mülsen aber wohl ” diefem Falle die griechifchen 
Mücken (wenn anders Aelian die geineine Mücke verflanden haben follte, wie der Ueber- - 
fetzer fagt a) ) von einer ganz andern Befchaffenheit feyn, als die unfrigen, welche fich 
nicht anfpiefsen laflen. Wahrfcheinlicher weife verficht Aclian das mit der gemeinen Mücke 
der Geflält nach übereinkommende Uferaas darunter b), als welches grofs und häufig ge- 
nug vorhanden ift, um einen Gebrauch für die Angel zum Fange abzugeben c). Gesmer 


mscht aus der Umbra und dem Thymus des Bellen und Rondelet nur eine Art d): allein 


a) Seine\Worte find, in der Gesnerfchen Ueber- 
fe:zung von 1616 in 12. diefe: Non hamatis efcarum 
hallarum illecebris, fed folo culice, beftia noftes 
et dies homini infefta, quod haec fola dele£tetur, 
comprehenditur. , De Natura animalium. lib. 12. 
cap. 40. 

b) Ephemera vulgata. L. 

c) Diefes Infekt ift in manchen Gegenden in 


fo grofser Menge vorhanden, dafs nach der Ver-' 


ficherung des Herrn Stcopoli, allein in Kürnthen 
die dafigen Bauern aus dem Bache Latz, jähr- 
lich im Jun fo viel erhalten, dafs fie die Erndte 
für gering halten, wenn ein jeder nur etwa 
zwanzig Karren davon einfammlet, um die Fel- 
der damit zu düngen, Siehe deflen Entomol. 
Carneol. p. 264. 
6) Aquat. p. 1033. 
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man darf nur beide Zeichnungen des Rondelet mit einander vergleichen, fo wird man fin- 
den, dafs erwähnte Schriftfieller wirklich zweierlei Fifche befchrieben haben. Ihr Thymus 
oder unfere Aefche ift breit, hat am Rücken eine grofse Floffe und einen kurzen Kopf a): 
dahingegen die Umbra ein fchmaler Fifch ift, mit einer kurzen Rückenfloffe und einem 


langen Kopfe. 
DER SCHNEPEL. 
XXVlte Taf. 


Der Oberkiefer in der Geftalt einer Nafe hervorfishend. K.8. Br. 5. Ba. D———. 
A.124. S 20, R. ı5 | 5. Der 


Schnepel, 
Salmo roftro nafiformi. B. VIII P. XV. V. XIl. D.XV. A.XIV. C.XX. 


Salmo lavaretus, maxilla füperiore longiore, Albula nobilis, Schonev. ichth. p. 12. 


radiis pinnae dorf. y. LS. — — Sohn. pife. t. 46. £.ı- 
Sp m ou Hillshb. t N.6 fr. 
— .— Miller Prodr. p. 48. n. 413. — .— Kai. fynop. pife. p. 60. 2.1. 
— —  HWulf. ichth. p. 36. n. 46. — —  Ruufch theatr. t.46. 'f. r. 


Coregonus, maxilla fuperiore longiore, ‚pinna Salmo Oxyrhynchus, ZückertMat. aliment. p.263. 
dorfi oflieulorum 14. Artedigen.ıo. Der Seelick, Schwed. Abhandl. 15. B. S. 198. 
fyn. 19. variet. B. Spec. p. 37. Der Weißsfifch, Müller. L. S. 4. S. 326. 
Der Siek, Fifcher Liefl. S. 122. n. 223. 

Die Geflalt des Oberkiefers , welcher einer Nafe ziemlich ähnlich, ift ein ficheres 
Merkmal, ‘wodurch fich diefer Fifch von den übrigen Lachsarten auszeichnet. In der Kie- 
menhaut find acht, in der Brufflofle fünfzehn, in der Bauchfloffe zwölf, in der After. 
Hoffe vierzehn, in der Schwanzlloffe zwanzig und in der Rückenfloffe fünfzehn Strahlen he- 
findlich. Der Kopf ift Segen den langen und dieken Körper nur klein, keilförmig und bis 
an die Augen halbdurchfichtig , die Stirn breit, abfchüflig und von gelblicher Farbe. Der 
hervorftehende Oberkiefer endigt fich in eine Aumpfe, weiche und feifchige Spitze, von 

) X2 


na U RENTE NEE EEE TEE ERDE me Tre en UT ESEIEEERE rn Pneu men 


a) Siehe Rondel. p. 187: 
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fchwarzer Farbe. Der kürzere Unterkiefer pafst in den obern ein, und wird von der grof. 
fen, knorplichten Lippe bei gefchloffenem Munde gänzlich bedeckt. Diefer if klein, 
zahnlos und öffnet fich unterwärts in die Quere. Die Zunge ift weils, knorpelicht, kurz 
und ein wenig rauh, das Auge von mittlerer Gröfse, die Pupille fchwarz und der Ring fil- 
berfarben. Die Backen fpielen, eben fo wie der Kiemendeckel, blan und gelb, wovon doch 
die leztere die herrichende Farbe if, Der blaugraue Rücken ift rund; die Seiten find bis 
an die Linie bläulich, unterhalb derfelben etwas gelb und am Bauche filberfarben. Die ge- 
rade Seitenlinie ift mit fünf und vierzig Punkten geziert und dem Rücken näher als dem 
Bauche.. Die Schuppen, welche den Körper bedecken, find grofs, haben in der Mitte des 
Randes einen kleinen Ausfchnitt, der befonders an denen, welche in der Seitenlinie liegen, 
merklich wird. DieRruftflofle ift gelblich, die übrigen’ Floffen haben aber weitsliche Strahlen, 
eine bläuliche Zwifchenhaut undEinfaflung von der nämlichen Farbe. Die Rückenfloffe ift dem 
Schwanze näher als dem Kopfe, die Fettflofle rauthen - und die Schwanzfloffe gabelförmig, 

“ Wir treffen den Schnepel in der Nord-und Offfee an, wo er fich in der Tiefe auf- 
hält,’ aus welcher er, wenn der Hering laicht, hervorkömmt, und demfelben auf’dem 
Fufse nachfolgt, um fich an feinem Rogen zu fättigen ; daher die Fifcher, wenn fie in einer 
Nacht viel) Herinze gefangen’haben, in den folgenden vier. und zwanzig bis acht und vierzig 
Stunden, gewöhnlich diefe Fifche in ihre Netze bekommen.. Wenn fie nun Zu diefer Zeit 
aufgefchnitten werden, fo fieht man ihren Darmkanal mit Heringseiern angefüllt. Indef. 
fen übt die Aefche das Vergeltungsrecht wieder än.den Eiern-des Schnepels aus, indem -fie 
diefem, wenn er laicht, zur Seite.geht und deffen Eier verzehrt. | 

"Der Schnepel kommt aufser der Laichzeit. des Herings euch dann zum Vorichein, 
wenn’er felbft laicht. . Diefes gefchieht gewöhnlich vom Auguft bis Odtober, da er dann 
an den Küften, zwifchen den Scheeren, Haften und Mündungen der Flüfse, fich haufen- 
weife einfindet, befonders an folchen Stellen, wo ein fchnellflielsendes Waffer ihm entge- 
gen firöhmt. Hier reibet er fich, vom Milcher.begleitet, an den fpitzen Steinen und Kiefs, 
um fich von feinen Eiern zu entledigen.. Ein Theil diefer Fifche geht in die Ströhme, 
wo fie haufenweife, in zwo Reihen geordnet, dergeflalt fortgehen, dafs fie vorn in einen 


feharfen Winkel zufammenfloffen. An diefer Spitze befindet fich-ein Schnepel, der gleich- 
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fam als Anführer den Zug leitet. Trifft es fich nun, dafs um diefe Zeit der Wind flark 
gegen den Strohm bläft, und den’ Zug aufhält, fo kehrt der Fifch um, ‘und laicht'an’den 
angeführten Oertern, geht aber der Wind mit dem Strohm, und befördert auf diefe Weile 
deflen Schnelligkeit, fo tritt er in grofser Menge in denfelben hinein, und je fehneller der 
Wäflerzug ift, deflomehr beftrebt er fich, ihm entgegen zu arbeiten, um die Stelle zum 
Laichen zu erlangen. Er legt alsdann innerhalb vier und zwanzig Stunden eine halbe Meile 
zurück, dahingegen derfelbe, wenn der Fluß nur langfam flröhnt, in einem folchen Zeit- 
raum kaum halb fo weit kömmt. Die Fifcher, denen diefer Umfland bekennt ift, richten 
fich mit dem Auswerfen ihrer Netze darnach: denn da der Schnepel fchlau ift, und in der 
Tiefe leicht ein Loch findet, wo er dem Netze ausweichen kann; fo werfen fie folches 
täglich eine viertel oder haibe Meile weiter in den Strohm hinauf aus, je nachdem das 
- Wafler fchneller oder langfainer fliefst. Er nimmt feinen Gang in die Tiefe, wo der Flufs | 
am flärkften il. Wenn eine flürmifche Witterung einfällt, fo gehet er nicht weiter, die 
Ordnung wird unterbrochen, und ein jeder füchr, fo gut er kann, fich eine Vertiefung 
aus, um fich darinn zu verbergen, Die Menfchen, welche den Thieren auch in den ver- 
borgenflen Winkeln nachfpühren, wiflen aber auch hier fich der Fifche zu bemächtigen, 
‘indem fiedie mit Rogen vom Hechte oder anderen Fifchen verfehene Reufen dahin einfenken. 
Wenn fich der Sturm gelegt hat, fo gefellen fie fich wieder in Haufen, und fetzen ihren 
Zug in erwähnter Ordnung weiter fort, begeben fich aber nicht, wie der Lachs und die 
Lachsforelle, in die kleineren Flüfse, fondern nur bis an die Mündungen derfelben, oder 
an die Wafferfälle und folehe Oerter, wo fie die Steine vom Sande entblöfst und zum Lai- , 
chen bequem finden, Diefe find daher'die ergiebigflen Stellen für ihre Nachfle ler. Eine 
eintretende flürmiiche Witterung empfindet der Schnepel fchon einige "Tage vorher: alsdenn 
begiebt er fich fchaarenweife, wenn er anders nicht zu weit davon entfernt if, an die 


Laichftellen a); eine Erfcheinung, welche den Fifchern zu einem fichern Merkmale eine 


bevorfichenden Sturms dienet. 
a) Auch dergleichen Beobachtungen in An- unwichtige Materialien zum Bau einer Witte- 

fehung der Witterung, wozu uns’ die Waller- rungstheorie liefern. 

einwohner Stoff geben, können vielleicht nicht 
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Nach vollbrachtem Laichen gehen diefe Fifche ohne Anführer und gewifle Ordnung 
in das Meer zurück. - Es ift merkwürdig, dafs man aus dem frühern Rückzug diefes Fifches 
dahin, oder aus dem längern Aufenthalt in den Flüßsen, auf einen frühzeitigen oder fpätern 
Winter einen fichern Schlufs machen kann: denn im erftern Falle ftellt fich die Kälte früh, 
im letztern aber fpät ein. Die Brut bleibt fo lange an ihrem Geburtsorte, 'bis fie ohngefehr 
die Größse von drei Zoll erreicht hat, da fie dann durch die Macht der Fluthen fortgeriflen, 
in die Meere gelangt, aus denen die Fifche erft alsdann wieder zurück kommen, wenn der 
Trieb, ihr Gefchlecht fortzupflanzen, in ihnen rege wird, welches gewöhnlich im fünften 
oder fechsten Jahre zu gefchehen pflegt. 

Die Feinde diefes Fifches find, aufser den Raubhifchen, auch der Seehund, der fie 
öfters bis an die Küften verfolgt. Es verfprechen fich daher die Fifcher mit Grund einen 
reichen Fang, wenn fie diefes Seethier in der Nähe ihrer aufgeftellten Netze erblicken. * 
Außer der Aefche verfchlucken fie felbft einer die Eier des andern, und hierinn liegt wahr- 
fcheinlich die Urfache ihrer langfamen Vermehrung. 

| , Diefer Fifch wird in den hiefigen Gegenden an der Elbe, ohnweit Boitzenburg,, 
Tangermünde und in Preußsen in dem brandenburgifchen und curifchen Haff, mit dem Porth, 
den grofsen Garn und den Reufen gefangen, und die Schwedifchen Filcher bemächtigen fich 
feiner auch mit dem Speer. 

Diefer Fifch hat ein weilses, zartes und wohlfchmeckendes Fleifch, und gehört da- 
her zu denen, welche für die Tafeln vornehmer Leute verfchickt werden. Er wird eben 
{fo wie der Lachs zubereitet. Wo der Fang diefes Fifches häufig ift, wird er theils geräu- 
chert, theils eingefalzen. Letzteres gefchieht in folgender Art: Nachdem der Schnepel 
aufgeriflen, die Eingeweide herausgenommen, und fowohl in - als auswendig rein abge- 
walchen ift, wird derfelbe auf einen Korb auf den Bauch geftellt, damit das Waffer rein 
ablaufen kann. Nachhero wird er mit Seefalz eingerieben, in Schichten gelegt, und nach- 
dem man ihn auf diefe Art dreimal vier und zwanzig Stunden HKegen laflen, heraus- 
genommen und aufs neue rein abgefpült. Durch diefe Methode fchafft man fowohl den 
Schleim, als das Blut, welche leicht in der Fäulung übergehen, weg, und nunmehro wird 


er wie die Heringe g sefalzen, Schichtweife eingelegt, und mit Steinen befchwert, damit er 
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feft liege und ihn die neue Laake bedecke. Durch diefes Mittel erhält. er fich bei feinem 
guten Gefchmack, wenn er nämlich bei kühler Witterung gefangen wird. Bei warmer Wit- 
terung hingegen, mufs man ihn vor dem Einfalzen fpalten, vom Kopfe und Rückgrade 
befreien, denn da diefe dem Verderben leicht ausgefetzt find; fo bekömmt auch das Fleifch 
davon einen üheln Gefchmack. Die geräucherten, welche man hieher bringt, verfpeifet 
man gewöhnlich mit märkifchen Rüben, und man hält dies für ein wohllchmeckendes 
Gericht: jedoch gehören fie in diefem Fall, da er ein fetter Fifch if, zu den 
fchwer zu verdauenden Speifen, “dahingegen er frifch eine nicht ungefunde Koft abgiebt. 
Der Schnepel hat ein zartes Leben, daher er aufser dem Walter bald abfieht, er läfst fich 
jedoch bei gehöriger Vorficht verfetzen, wenn man ihn in einen grofsen, tiefen und mit 
einem fandigen Boden verfehenen See bringt, wie die Verfuche des Herrn Grifsler a) bewei- 
fen. Die zwei bis drei Zoll langen Schnepel, die er einfetzte, wuchfen innerhalb vier Jahr 
zu einem-Gewichte von ein und einem halben bis zwei Pfund heran. Sein zahnlofer Mund 
giebt zu erkennen, dals er nicht vom Raube, fondern von Kräutern, Würmern, Infekten 
und Rogen lebe; wie ich denn auch in feinem Magen zermalmte Mufchelfchalen angetrof- 
fen habe, Diefer Fifch hat einen Rarkhäutigen Magen, ‚einen kurzen Darmkanal, deflen 
oberer Theil mit fehr vielen kleinen Anhängfeln umgeben ifl. Der Milch und Rogen find 
doppelt, und letztere enthielten, bei dem, welchen ich zergliederte, ohngefehr 37000 gelbe 
Eier, von der Gröfse des Rübefaamens, In feinem Rückgrade waren neun und funfzig 
Wirbelbeine, und auf jeder Seite ed dreifsig Ribben befindlich, 

In Deutichland heifst diefer Fifch Schnepel, in Norwegen und Schweden Sück und 
Stor- Sick, in Liefland Sihka , Sieg und Sia-kalle. 

Bei den ältern Ichtliyologen finden wir mehrere Fifche unter dem Namen 
Lavaret b), Albula nobilis c), Albula coerulea, bezola d), Albula parva e), und 


a) Schwed. Abhandl. 15. B. S. 208. 


b) Rondelet. 2. p. 162. Gesner. Aquat. p. 30. 


eJohnft. 
MWillughb. p. 183. t. 


Johnft. 


Thierb. S. 187. a. Aldrov. p. 657. 
p. ı71. Charlet. p. 163. 
n.10. f. 1. »Kaji. fynop. p. 61. n. 3. 
' ce) Gesner. p. 33. Schonev, p. 12. 
46.01. Kaji. p.60. 05 


d) Kondelet. 2. p.163. Gesn. p.z1, Thierb. 
S. 187. b. Aldrov. p. 658. eJohmfl. p- 171 
Charlet. p. 164. 

e) Gesner. p. 134. Thierb. S.188.b, Li- 
drov. p. 659.  Kohmfi. p. 173. t. 30. fi 8. 
Charlet. p. 164. Kaji. p. 61 m.6. Willughb. 
p- 184- 
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Farra a) befchrieben, welche in das Lachsgefchlecht gehören, und von den neueren Ichthyologen, 
als Artedi, Linne, Klein, Wulf, Pennant und Martini b) mit unferm Schnepel nur für eine Gat- 
tung gehalten, und unter deım Narnen Lavaret befchrieben wird. So wenig fich auch aus 
den fchlechten Zeichnungen und unvollfländigen Befchreibungen urtheilen läfst; fo ift doch 
fo viel gewiß, dafs unter den angeführten Namen mehrere Gattungen zu verfichen find; 
denn dafs wenigftens der Schnepel mit dem Blaufelchen, Albula coerule des Gemer, nicht 
einerlei Fifch fei, erhellet aus der genauen Befchreibung die Herr Doctor Wartmann c), 
uns vom Blau- und Weifsfelchen gegeben hat, nach welcher bei diefem beide Kiefer 
gleich lang find, dahingegen bei dem unfrigen der obere vor dem untern hervorfieht. Er 
äufsert zwar die Vermuthung d), dafs unter des Artedi Aefche mit dem hervorftehenden 
Oberkiefer e) das fchweizerifche Weilsfelchen zu verfiehen fey: allein, wenn man beide 
Befchreibungen gegen einander hält, fo wird man bald gewahr, dafs fie von einander 
abgehen. Denn: 
3) giebt Artedi der Afterflofle feines Filches fiebenzehn, Wartmaun aber dem Weißs- 
felchen nur dreizehn Strahlen. 
2) Legt Artedi demfelben eine kleine f), Wartmaun hingegen din grofse Mund- 
öffnung bei g). 
3) Wird der fchwedifche Sück nicht über ein bis ein und ein halb Pfund, dahingegen 
der {chweizerifche Fifch vier bis fechs Pfund fchwer angetroffen. Auch find beide 
Fifche in Anfehung der Laichzeit verfchieden, die’ bei jenen ins Vrühjahr, bei die- 
fen in den Herbft fällt. 
Auch kann ich die Frage des Herrn Pennant: ob unter feinem Gwiniad der Selnepel 
des Schoneveld zu verftehen fey? mit Zuverläfsigkeit verneinen, indem bei’dem feinigen beide - 


Kinnladen von gleicher Länge find h). en 


a) Rondel. p. 164. Gesn. p. 31.35. Thierb. d) a. 2.0. S. 202. 
S.ı88.  ZAldrov. p. 663. Charlei. p. 164. e) Synon. p. 19. 1. 2 
Sohnfl. p. 174. t.30. Lır. MWillnglb. p. 185. f) Spec. p. 37. 

b) Naturlex. ı.B. 5. 272. "g) a.a 0. 8.212. 

«c) Befchäft, der Gefellfch. naturf. Fr. 3. B. h) Diefer Schriftfteller verleitete mich beim 
5.203. erften Anblick, durch feine Allegaten, unfern Fifch 
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Schoneveld befchrieb diefen Fifch zuerft im Jahr 1624, unter dem Namen Siepel (Al- 
bula nobilis), und lieferte davon eine ziemlich getreue Zeichnung a), welche Johnfton, Wil- 
lughby und Ruyjfch copirt haben. 
u Statins Müller irrt, wenn er unfern Schnepel für den Salmo Albula des Liume 
hält b), da bei diefem der Unter- bei dem Schnepel aber der Oberkiefer hervorfleht; fo wie 
auch Zückert, wenn er unfern Fifch für den Oxyrinchus des Linng ausgiebt c). | 
Kramer führt zu dem öfterreichfchen Reinankel, den öfters erwähnten Fifch des 
Artedi oder unfern Schnepel an: ob aber beide Fifche nur eine Gattung find? mußs ich, da 
er den feinigen nicht befchrieben, dahin geftellt feyn laffen d). 

Dem Schoneveld zufolge follen Helr und Schnepel in Dinnemark Synonomien feyn e): 
allein da Ponzoppidan f) und Herr Conferenzrath Müller zu erfierem den Lavaret des Linne 
und zu letztern den Oxyrinchum anführen ; fo müfsen wohl beide verfchieden feyn. 
In diefer Meinung werde ich um fo viel mehr beftärkt, da ich in der Zeichnung des Herrn 
Profeflor Ascanius, auf der dreifsigften Tafel feiner Hefte, bei dem Helt nicht den Ober. 
kiefer unfers Schnepels ausgedrückt finde. | 

Artedi hat beim Sick kleine Zähne benerkt g), die ich beim Schnepel nicht gefunden; 
er hat fiebenzehn, ich nur vierzehn Strahlen in der Afterflofle gezählt. Sollten wohl diefe 
beiden Fifche verfchieden feyn ? 

Ueberhaupt wird man aus diefemn Labyrinth bei den angeführten Schriftfteller fich 
nicht eher heraus finden können, bevor man nicht von. den erwähnten Fifchen genaue Be- 


fehreibungen und getreue Abbildungen aufzuweifen haben wird, 


mit dem feinigen für eine Gattung zu halten, d-_  __e) Mat. aliment. p. 263. 
her es denn gefchah, dafs ich auf der Kupfer d) Elench. p. 389. 1; 


tafel den englifchen Namen mitftechen laifen. e) 20. 
a) Ichth. p. 12. 12. f) Naturh. von Dännem. S. 189. 
_ıb) a. a. ©. 8. 326. g) Spec. p. 37: 


Y 
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DIE BREITE AES CHE, 
Salmo Thymallus latus. 


XXVIfte Taf. 


 ———— Der Oberkiefer wie beim . ; jedoch der Körper breiter. K 9. Br. 16. B. ır. 


Die breite 
Aefche. 


A. 14. S. 20. R. 72. 


Salmo roftro nafıformi, | eorpore lavaretio. Iatiore. B. IR. P.XVL P. XI D, XI. 
4. XIV. C.XX, | 


Trutta. edentula, dorfo ex viridi eoeruleo et lato.. Klein. Mi V. p 20, 
argenteo refplendente, late- t. VI. fg. x. 
ribus carinatis, poft lineam La Lavaret. Ascanius icon. t. 30. 
tota argentea, ventre eultel- Lappfück. Schwed. Abhandl. 15. B. S.198. 
Diefer Fifch kann, der grofsen Aehnlichkeit wegen die er mit dem vorhergehenden 
hat, füglich als eine Abänderung ( varietas‘) deflelben angefehen werden: er unterfcheidet 
fich indeflen von ihm durch folgende Merkmale: 

3) In dem verfchiedenen Verhältnifs der Breite zur Länge. Beim Schnepel war jene wie 
eins zu vier und ein Viertel, und bei der breiten Aefche wie eins zu drei und ein 
Viertel. Diefe Fifche hatten, da ich fie unterfuchte, beinahe einerlei Länge, und ihr 
Leib war beiderfeits vom Rogen angefchwollen, und kann man alfo: den letztern nicht 
als eine Urfache des Unterfchiedes in der Breite betrachten.. 

2) Sind die Bruftfloffen bei der breiten Aefche kürzer als beim Schnepel. 

3) If diefer mit einem runden Augenflern verfehen; bei jenem hingegen macht derfelbe, 
nach der Nafe zu, einen fpitzigen Winkel. 

4) Bei der breiten Aefche ift, da wo die Rückenflofle fitzt, auf dem Körper eine Beugung ; 
beim Schnepel aber nicht. | 

5) Sind die Schuppen beim Sehnepel nit einem kleinen Ausfchnitt am Rande verfehen; die 


bei der breiten Aefche hingegen alle rund. 


6) Bei letzterer zeigen fich aufserdem auf der Seitenlinie mehrere Punkte, un] eben fo viele 


Reihen von Schuppen. 
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7) Die Mundfpalte fitzt bei der breiten Aefche mehr in der Quere, und das Maul ift gröf. 
fer als beim Schnepel. \ 
8) If der Rücken bei der Aefche bis an der Floffe fcharf: beim Schnepel hingegen rund. 
9) Hat der Bauch bei der breiten Aefche eine fchneideförmige: beim Schnepel hingegen 
eine runde Geflalt. | 
0), Wird die breite Aefehe vier bis vier und ein halb Pfund fchwer: hingegen der Schnepel 
nur von einem bis ein und einen halben Pfund angetroffen. 
a2) Sind bei der breiten Aefche auf beiden Seiten nach der Länge laufende Linien fichtbar, 
die ich bei dem Schnepel nicht wahrnehmen konnte a), und welche, da fie felbige mit 
der Aefche gemein hat, vermuthlich Gelegenheit zu ihrer Benennung gegeben. 

Aus dem angeführten erhellet demnach, dafs die breite Aefche zum Schnepel faft 
eben fo, wie die Plötze zum Rothauge fich verhalte, und daher fo wie jene, als zwei ver- 
fchiedene Gattungen betrachtet werden können, wie fie denn auch in Schweden unter 
zweierlei Benennungen vorkommen. Jedoch habe ich um die Gattungen diefes ohnehin 
weitläuftigen Gefchlechts nicht ohne Noth zu vervielfältigen, ihn lieber als eine Abänderung des 
Schnepels aufgeführt, und eine umfländliche Befchreibung ihrer Theile um deswillen für 
unnöthig erachtet, da diefe, bis auf die jetzt erwähnten Merkmale und den geringen Unter- 
fchied der Farben und der Strahlenzahl, mit jenem übereinkommen. 

In Danzig wird diefer Fifeh, der Weifsfi/ch, in Pommern an verfchiedenen Gegen- 
den der Oflfee die Öreite Aefche, in Hamburg der Schnepel, in Dännemark der Sück, und in 


Schweden Lappfück genannt. ’ 


a) Herr Ascanius fagt zwar im dritten Faf- zur Laichzeit eigen wären; allein ich habe fie 
eicul, dafs diefe Linien nur den Männchens auch bei den Rogenen angetroffen. 


” 


Ya 


6. Die Ä 
Maräne, 
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DIE MARZENE 


Salmo Maraena. 


Der Oberkiefer abgeftumpft. K. 8. Br. 14. B. ı. A.15. S. 20. R. 14: 
Salmo maxilla fuperiore truncata. B. VIII. P.XIV. V. XI. A.XV. C. XX. D. XIV. 


Der abgeflumpfte und vorn breite Oberkiefer, giebt ein hinreichendes Kennzeichen 
ab, die Maräne von den übrigen Lachsarten zu unterfcheiden, In der Kiemenhaut zeigen 
fich acht, in der Bruflfloffe vierzehn, in der Bauchflofse eilf, in der Afterflofe funfzehn, 
in der Schwanzfiofle zwanzig und in der Rückenfloffe vierzehn Strahlen. Der Kopf ift 
abgeftumpft, der Mund zahnlos, und, gegen die übrigen Gattungen diefes Gefchlechts, klein. 
Der Unterkiefer ift fchmäler und kürzer als der obere, und wird bei gefchloflenem Munde 
von diefem bedeckt. An dem Rande des Oberkiefers ficht man zwo kleine runde Oeffnun- 
gen. Die Nafe und Stirn find eben fo wie der runde Rücken fchwärzlich, das Kinn und 
der Bauch hingegen weils. Die Augen find grofs, ihr Stern ift fchwarz und bildet nach dem 
Maule zu einen fpitzen Winkel. Der Ring ift filberfarben; die Backen find gelb, der Kiemen- 
deckel bläulich mit einer weilsen Einfaffung. Die Seiten find oberhalb der Linie bläulich, 
ins Gelbe [pielend, unterhalb derfelben aber filberfarben a). Die Seitenlinie, welche mit 


vier und vierzig weifsen Punkten befetzt it, macht nahe am Kopfe eine kleine Beugung. 


Die Bruft - Bauch - Rücken - und Afterfloffen find grofs, haben vielzweigigte Strahlen und 


am Grunde eine violette fonft aber eine bläulichte Farbe mit einer fchwarzen Einfaflung, 
und endigen fich am vordern Theil in eine Spitze, Die Fettfloffe if fchwitzlich, die 
Schwanzfloffe gabelförmig, und an der Bauchfioffe eine Mittelfloffe fichtbar. Die 
Schuppen, welche den länglichten Körper bedecken, find groß, dünn, glänzend und 
fallen leicht ab, . j 


Z——u Eh menge WETTE Een anen ann SEAT nenamneesDerunncnöehEersmeaee Ä  e  — 7 


a) In dem Maduifee, wo diefer Fifch vorzüg- Silberfarbe glänzen, an der andern aber folche, 
lich zu Haufe gehöret, werden an der einen die grau gefärbt find. Flemming Jägerb. S.450. 
Seite welche gefangen, die mit einer fchönen 
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In. hiefiger Gegend kommen zweierlei Arten Fifche unter dem Namen Marine 
vor a), davon die eine die kleine, die andere aber die grofse, oder Madui - Maräne genannt 
wird. Diefen Namen hat fie von dem Maduilee b), wo man fie: bishero irriger Weife 
allein zu finden glaubte, erhalten, denn wir treffen fie auch in dem Hitzdorfer c) und Cal- 
_ liefer See an d). Erflere hingegen finden u wie wir aus der Folge erfehen werden, in meh- 
reren Gegenden. Die grofse Maräne ift den Syflematikern gänzlich unbekannt geblieben: 
nach des Ritters Syflem gehört fie, wegen der Fettfloffe, ins Lachsgefchlecht und da fie keine 
Zähne im Munde ihat, zur dritten Familie deflelben (Coregont). 

Den Fifch, den ich befchreibe, habe ich aus dem Maduifee erhalten. Er war vom 
Anfange der Schnautze bis zum Ende der Schwanzfloffe zwei Fufs drei Zoll lang, feine 
flärkfte Breite betrug fünf, die Dicke vier Zoll, und er wog vier und ein halbes Pfund; 
man findet jedoch manchmal welche von vier Fufs Länge. Er wird wegen feines weilsen, 
zarten und wohllchmeckenden, mit kleinen Gräten nicht durchwehten Fleifches, für ein 
Leckerbiflen gehalten, : Zu feinem Aufenthalt ift ein tiefes Waffer, auf einem fandigten oder 
'mergelichten Grunde, erforderlich; .darinn fuchen fie die tieffien Stellen auf, wo fie hau- 

Y3 


a) Es kömmt zwar bei den Römern ein Fifch fchen zur Speife vorgeworfen zu werden. Ue- 
unter dem Namen Mursena vor: diefer aber it ber diefe Graufamkeit erfchrack der Kaifer, liefs 
nicht unfere Maräne, fondern eine Aalart. Die- feinem Wirthe alle koftbare Gefäfse zerfchlagen, 
fer Fifch ftand bei ihnen in einem fo grofsen und fchenkte dem Sklaven die Freiheit. 
Anfehn, dafs fie fich nicht fchämten, ihn fogar b) Die Madui ift ein grofser, fehr fifchrei- 
mit Menfchenfleifch zu füttern. Dedius Pollio cher See, beim Amte Kolbatz, ohnweit Star- 
mäßtete feine Muränen mit dem Blute und dem gard, in Hinterpommern, drei Meilen von Stet- 
Fleifche feiner Sklaven, die er zum Tode ver- tin. Er it zwo Meilen lang und eine halbe 
urtheilt hatte; denn er glaubte, dafs fie da. bis eine ganze Meile breit, hat einen Mergel- 
durch einen feinern Gefchmack bekämen. Als grund und if an manchen Oertern zwanzig bis 
einsmals der Kaifer Auguß bei diefem Pollio zu fünf und zwanzig Klafter tief. 2 


Gafte war, und einer von den Sklaven unyer- e) ‚Liegt ohmweit dem Dorfe gleiches Na- 
fehens ein koftbares Gefäfs zerbrach, fo rief mens bei dem Amte Marien walde. 
Pollio fozleich laut aus: ad muraenas! das d) Ohnweit der kleinen Stadt Callies in der 


hiefs: diefer Sklave fey verurtheilt, jenen Fi- Neumark an der pohlnifchen Grenze. 
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fenweife bei einander wohnen, und nur zur Laichzeit, die im November f&lk, und im 
Frühjahr, um fich an der Mufchel- und Schnekenbrut zu fättigen, in die Höhe kommen. 
Da diefer Fifch auch felbft in diefer Zeit fich hundert und funfzig Bis zwei hundert Schritt 
vom Ufer entfernt hält, und nur an folchen Stellen erfcheint, die wenigftens einige Klaf- 
ter tief find; fo ift begreiflich, warum er weder in der Plöne, welche die Maduilee 
äurchfliefst, noch in dem Dammerfee und dem frifchen Haff, welche letztere durch diefen 
Flufs mit jenen in Verbindung ftehen, bemerkt wird: denn der erwähnte Flufs hat nicht 
Tiefe genug, um diefen Fifch anzulocken. Auch ift es diefem Aufenthalt in der Tiefe 
zuzufchreiben, dafs aufser den erwähnten beiden Zeiten und bei der Fifcherei mit dem 
grofsen Garn unter dem Eife, nur felten eine Maräne gefangen wird. Diefer Fifch hat ein 
zartes Leben und flirbt nicht nur fogleich, wenn man ihn aus dem Wafler nimmt, fon- 
dern er erkranket auch fogar, wenn er im Sommer der Oberfläche des Waflers, entweder 
beim Hafchen nach einem Infekt, oder auf der Flucht vor dem Hechte, zu nahe kommt, 
wovon dann die Windfucht, und am Ende eine tödtliche Abzehrung die Folge if. 
Die Maräne fängt erft im fünften oder fechsten Jahre an, ihr Gefchlecht fortzupflanzen, 
und hat zu diefer Zeit ohngefehr die Länge eines Fufses; fie fucht alsdenn die mit Moos 
öder andern Kräutern bewachfene Stellen auf, und fetzt daran ihren Laich ab. Sie vermehrt 
fh ftark : denn der erwähnte Maduifee liefert allein, ein Jahr ins andere gerechnet, drei 
taufend Stück. Man fängt fie im Frühjahr und im Herbft, am häufigfien aber im Winter 
bei der Eisfilcherei. Im Frühjahr, wo fie allenthalben ans Vorland kommt, um fich von der 
Schnecken - und Mufchelbrut zu fättigen, bemächtigt man fich ihrer mit einem acht Klafter 
‚tiefen Netze, und einem Quals oder Fifchbehälter, in dem acht Garnknechte, die in zwei 
Böten vertkeilt find, das Netz leiten. Auf eben diefe Art wird fie auch im Herbft zur 
Laichzeit diesfeits bei Werben und jenfeits bei Kunow gefangen; denn diefe find die einzi. 
gen Stellen in der grofsen See, wo die Maräne laicht. Die Laichzeit fängt vor Martini an, 
und dauert vierzehn Tage bis drei Wochen: fällt aber ein Sturmwetter ein, fo verfchwin. 
det fie plötzlich. Ihre Feinde find der Zander, der Hecht, der Wels, und wann fie noch 
klein find, der Barfch, wie nicht weniger der Seehahn (Colymbus auritus L), welcher ihr 


fehr nachftellt, und daher den Fifchern zum Zeichen dient, wo fie die Maräne zu fuchen 
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haben, denn fie führen ihre Netze an den Ort hin, wo fie diefen Vogel untertauchen fehen. 
Zu dem Fang diefer wohlfchmeckenden Fifche, welche gefücht und weit und breit verfahren 
werden, bedienen fich die Fifcher Netze mit weiten Mafchen, damit die kleinen durchgehen 
und den gehörigen Wachsthum erreichen mögen. Im Schnee gepackt laflen fie fich weit 
verfenden, und behalten einige Monathe hindurch ihren guten Gefchmack. Diefer Fifch 
wird gewöhnlich wie der Lachs, auch geräuchert und in Butter gebraten, und mit Citronen- 
oder Efligfäure zurechte gemacht, zu einer angenehmen Speife bereitet. Am beften ift der- 
jenige, der im Frühjahr gefangen wird, als zu der Zeit, wo er am fettflen ift. 

In Anfehung der innern Theile weicht diefer Filch von den vorhergehenden darian 
sb, dafs feine Gallenblafe nur klein und die Galle fehr blafs ifl.: Der Anfang des Darm- 
kanals ift mit hundert und vierzig bis funfzig Anhängfeln oder Blinddärmen um- 
geben: da nun der Nahrungsfaft in allen diefen kleinen Gedärmen lange verweilt und ge- 
hörig zubereitet wird; fo ift es begreiflich, wie diefer Fifch auch bei dem kurzen Darın- 
kanal, der nicht einmal die Länge desFifches hat, fo fett werden könne. Ohngeachtet die Ma- 
räne, fo wie fie aus dem Wafler kömmt, gleich abfleht; fo läfst fie fich doch bei gehöriger 
Vorficht verfetzen, wie die Verfuche des Herrn von der Marwitz auf Zernickow beweifen. 
Diefer vortrefliche Landwirth kaufte zwei hundert und zwanzig Stück Maränen, und liefs 
diefelben in grofsen Fälsern, nach feinem vier Meilen von dem Maduifee entlegenen Gute 
bringen, und da von diefen unterwegens achtzig Stück geftorben waren, die noch lebenden 
einfetzen. Das ganze Jahr hindurch fand man keinen einzigen diefer Fifche todt.. Vor 
dem Aufgange des Eifes des darauf folgenden Winters, liefs derfelbe fifchen, und gleich 
mit dem erfien Zuge wurden fieben Stück gefangen, und da man bis jetzt noch keine ab- 
geftandene gefunden hat, fo ift wohl nicht mehr zweifelhaft, dafs fich diefe Fifchart ver- 
fetzen lafle. Landwirthen kann ich hiebei folgende zwo Regeln, die diefer Oekonom da- 
bei beobachtet hat, empfehlen; | { 

3) Bei der Fortfchaffung kommt es, da diefe Fifche aufer dem Waller fogleich fler- 
ben, hauptlächlich darauf an, dafs man. das Fafs mit Wafler, worinn fie verfchickt 
werden follen, zur Stelle habe, wo die Fifche gefangen werden, damit fie 


aus dem Netz fofort in daffelbe hinein gethan werden können: wobei man. 
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forgfältig verhüten muls, dafs fie nicht gedrückt, gefloflen oder wohl gar-ge- 
fchmiflen werden. 

2) Muls das Wafler desjenigen Sees, oder Fifchteiches,, in welchen man fie verfetzen will, 
fo tief feyn, dafs es, auch die gröfste Sommerhitze, nicht bis auf den Grund erwär- 
men kann, und muls daflelbe einen Sand- oder Mergelgrund haben, 

DIE KLEINE MARAENEa) 


Salıno Maraenula. 


XXVlllfte Taf. Fig. 3. 


Der Unterkiefer hervorftehend ;.zehn Strahlen in der Rückenflofle K.7. Br. =. 
= 7.Die kleinep, mn A.ı4. 9.20. R.ıo. 


Maräne. 
Salmo maxilla inferiore longiore radiis X in pinma dor. B. PL. P.XV. PU XL, 
4.XW. C.IX. D.X. 


Trutta edentula, argentea tota, fquamis tenuibus, Marena Schonev. Ichth. p. 46. 
inferiori mandibula refima. — Willnghb. p. 229. _ 


Klein Mifl. V. p. 2ı. N. ı6. — Ray Synop. p. 107. n.12. 
.VL.£2 ‘ Die Maräne. Richter. Ichth. S. 897: 
Muraenula. Cyprinus pinna ani radiis XII. e — — _ Birckh. Fifch. $. ı5. N. 18. 
dorfalis IX. Wulff Ichth. p 48. — — Beckmann. Churm. 1. B. S. 370. 
N. 65. Die Murene. Flemming Jägerb. S. 450. 
0 —  Silefiaca. Schwenkfeld p. 436. Die kleine Maräne. Befchäft. 3.B. 5. 84. 


Der hervorftehende Unterkiefer und die geringe Anzahl der Strahlen in der Rücken- 
floffe bei diefem Fifche find Merkınale, wodurch er fich von allen übrigen diefes Ge. 
fchlechts unterfcheidet. In der Kiemenhaut find fieben, in der Bruftflofle fünfzehn, im 
der Bauchfloffe eilf, in der Afterfloffe vierzehn, in der Schwanzflofle zwanzig, und in 
der Rückenfloffe zehn Strahlen befindlich. Der Kopf läuft fpitzig zu, ift halb durchfich- 


En 


- a) Diefer Fifch hat wahrfcheinlich feinen den, und welches auch diefen Fifch zum Wahr- 
Namen von dem Städchen Morin, aus welcher zeichen angenommen. 
Gegend er vermuthlich zuerft bekannt gewor- 
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68 und’ von einer grünbiäunlichen Farbe. Die Nafenlöcher find dicht an den Augen, der 
Mund ift zahnlos, der Unterkiefer gektümmt, (hmiäler und länger als der obere. Die 
Zunge if} knorplich und kurz; die Augen haben einen fchwarzen Stern von einem filberfär- 

benen Ring umgeben; die ae find, fo wie der ganze Körper, den bläulichen Rücken 
. ausgenommen, filberfarben. Die nahe am Rücken befindliche Seitenlinie ift gerade und 
mit acht und funfzig Punkten befetzt. Die Schuppen, deren Anzahl fich nach dem Richter 
auf taufend Geben hundert und funfzig belaufen, find dünn, filberfarben und! fallen 


‚eicht ab. Sämmtliche Floffen find von einer grauweifsen Farbe, nur die gabelförmige 


Schwanzfloffe hat eine blaue Einfaffung. Der ganze Fifch it gewöhnlich fechs bis acht 
Zoll lang, ein bis ein und ein halb Zoll breit und einen halben Zoll dick, und wägt als- 
dann vier bis fünf Loth: man findet aber auch manchmahl welche von zehn Zoll Länge. 
Wir treffen fe in der Mark, Schlefien, Preufsen, Pommern und Mecklenburg, in folchen 
Seen an, die einen mergelichten oder fandigen Boden haben. Sie leben gefellfchaftlich. bei- 
fanmen und zwar in den tiefften Stellen des Sees, welche die Fifcher Marönenfänge 
nennen, kommen aufser der Laichzeit, welche um Martini fällt, nicht zum Vorfchein: in 
diefer aber fuchen fie die mit Grundkräutern bewachfene Stellen auf, um ihren Laich dar- 
an zu laffen. Sie vermehren fich flark und haben ein weichliches Leben, indem fie ‚fo 
bald fie an die Luft kommen, abflehen. Man kann fich ihrer nur in der Laichzeit und im 
Winter, wenn unter dem Eife gefifcht wird, bemächtigen. Ihre Speife find Grundkräu- 
ter, Infekten und Würmer: fie felbft aber haben an den Raubfifchen und Waffervögeln 
furchtbare Feinde. Sie haben ein weifses, ee und fehr wohlfchmeckendes Fleifch und find 
die in dem bei der Stadt Ruppin gelegenen Lindoer See von einem vorzüglich guten Gefchinack. 
Sie werden gewöhnlich in Salzwaffer gekocht, mit Efig und Peterfilie, oder auch mit einer 
Butterbrühe verfpeift ; . einige finden diefen Fifch auch gebraten wohlfchmeckend. Ferner 
bereitet man aus ihnen zu Joachimsthal und Morin Ichmackhafte Pöcklinge, indem man felbige, 
nachdem fie zuvor mit Bier befprengt worden, vie die Heringe in Tonnen räuchert a); an 


anderen Orten werden fie auch wie diefe eingefalzen und i in Fäfsc hens verpackt b). 


a) Beckmann. Churm. 1. B. S. 572. b) Flemming Jägerb. S. 430. 
Z. 
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Diefer Fifch hat, dem äufsern Anfehen nach, fehr viel Achnlichkeit mit dem Ückelei 
daher auch letzterer, wenn er grofs ift, nicht felten flatt diefer verkauft wird; da aber 
jene ein’ grätiges und weichliches Fleifch hat, fo darf man nur nach der Fettfloffe, die ga 

fehlt, fehen, um fich vor dem Betrug in Sicherheit zu ftellen. 

Die inneren Theile find eben fo wie bei den übrigen Lachsarten befchaffen, nur del, 
der Rogen aus fehr kleinen gelben Eierchen befteht, deren Anzahl bei dem, welchen 
ich unterfuchte, ohngefehr fich auf neun und dreifsig taufend belief. In ihrem Rückgrade 
zählte ich- acht und fuofzig Wirbelbeine und auf jeder Seite fechszehn Ribben. Die kleine 
Marine läfst fich unter .eben den Umfländen, die ich oben bei der grofsen angeführt 

- habe, verletzen. 

In der Mark und in Pommern wird diefer Fifch Marine, in Preufsen Muräne, in 
Mecklenburg und in Schlefien Morene genannt. 

Schwenckfeld a) hat diefen Fifch bereits im Anfange des vorigen Jahrhunderts be- 
fchrieben ; nicht lange darnach (1624) hat auch Schoneveld b) feiner umfländlich gedacht. 
Willughby erwähnt feiner 686, und Rajus c) zu Anfange diefes Jahrhunderts, welcher letztere 
ihn aber unrichtig unter die Heringe bringt. Es ift daher zu bewundern, dafs Artedi und Linne 
diefen Fifch in ihrem Werke nicht angeführt haben. Um fo mehr hätte ihn der Ritter in einer 
feiner letztern Ausgaben mit aufnehmen follen, da ihn Klein 1749 aufs neue befchricben 
und eine gute Zeichnung davon geliefert hat d). Der Salmo albula, oder der fchwedifche 
Sijklöja kömmt zwar unferer Maräne am nächften: allein dafs erftere von letzterer verfchie- 
den fey, Den die vom Linn? angeführte Schriftfteller, und die verfchiedene Anzahl der 
Strahlen in der Rücken - und Bauchfloffe. 

Endlich findet man auch im Wulf e) Nachricht von der Maräne, welche er unrichtig 
den Karpfen beigefellet. Da fie mehr als drei Strahlen in der Kiemenhaut und überdem 
eine Fettfloffe hat, fo gehört fie nach der linneifchen Eintheilung in das Lachsgefchlecht, 


und. zwar wegen des zahnlofen Mundes zu den-Aefchen. Kleins, Frage: ob nicht 


a) Theriothr. filef. p. 436. .d) Miff. pife. V. par. n.16. 6. fe 
_ b) Ichth. p. 46. e) Ichth. p. 48. 


c) Synopf. pife. n. 107. 


= 
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der Rencken der Baiern, deffen Keyfiler a) erwähnt, mit unferer Maräne einerlei Fifch 
 fey? läßt fich aus der Befchreibung des Herrn Dodtors Wartmann vom Blaufelchen verneinen: 
denn wie er uns belehrt, fo ift der Rencken nichts anders, als das Weifsfelchen, welches 
im vierten Jahre diefen Namen führt; und daß diefes nicht unfere Maräne feyn könne, zeigt 


uns die von demfelben gegebene umftändliche Nachricht. b) 


DER N 
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Der Unterkiefer Berrernagend, fiebenzehn Strahlen in der Afterfloffe. K.7. Br. ır. 
2, 8. A.ır. 
Salmo maxilla Be en Pinna ani Ka 17: B.VII. P. XI. P. VII A. XI. 


.D tint. 
Ss. 8. Der Stint 


GC. XIX. D.X. 


Salmo eperlanus, eapite diaphane, radiis pinnae 
ani 17. L. S. N. p. zıe. n. 13. 

Osmerus, radiis pinnae ani feptendecim. Artedi 

geh. p. Io. I. T. a p- 21. n. 1. fpec. 

Fro8 

Gronov. Mu. L p.18. n. 49. 

Trutta edentula, tota argentea, femidiaphana 


— 


plerumgue trium raro quinque 

| unicarum; recens ingrati odo- 
ris. Klein MIR. V. p.20. tı 4. 
men. 

Eperlanus. Rondelet. = p. 196. 

Gesn. Aquat. p. 302. 

Aldrov. p. 536. 

— —  Kohnft. p. 116. t.24. f. 3. 


— 


—— 


a) Neuefte Reifen, neunter Brief. S. 78. 

b) Befchäft. naturf. Fr. 3. B. S. zır. 

c) Weil man den gelben Rogen, wovon der 
Leib ftark aufgetrieben if, durch die Haut 


1; 


Eperlanus. Charlet. onom. p. 153. 1,2. 

Willighb. p. 202. 

Raji fynop. p. 66. n. 14. 

Ruyfch. Theat. p. 78. t. 24. f. 3. 

fluviatilis. Gesn. Thierb. S. 189. 

Salmo albula. F/ulf. ichth. p. 37. n. 47. 

Aphya et Eperlanus. Zückert, Mat. aliment. 

p- 262. 

Stint. Birckhole S. ar. 

Richter. Ichth. S. 909. 

Meeıftint. Müller. L. S. 4. S. 38: \ 

Kleiner Stint, Löffelftint. Fifchers Naturg. von 
Liefl.''S. 122: 


— 


— 
— 


— 


— 


n. 222, 


Rogen Stint. Schonev. Ichth. p. 71. c). 


The Smelt. Pens. p. 313. t. 61. n.ı5r. 
L2 


durchfcheinen fieht; fo haben ihn die Fifcher 
diefen Namen beigelegt, um ihn von dem See- 
ftint zu unterfcheiden. 
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Diefes Fifchehen erkennt man an feinem hervorfichenden Unterkiefer und an den 
fiebenzehn Strahlen in der Akterflofe, In feiner Kiemenhaut find fieben, in der Bruflfoffe 
eilf, in der Bauchflofle acht, und in der Rückenfloffe eilf Strahlen befindlich, Der Stint hat 
einen halbdurchfichtigen Körper, einen vortreflichen Glanz, der grün, blau und weißs fpielt, 
Der Körper ift rund und wird nach dem Schwanze und Kopfe zu etwas dünner, daher er 
der Geftalt einer Spindel ziemlich nahe kommt. Der Kopf ift klein und endigt fich in eine 
flumpfe Spitze, von einer grauen Farbe. Die Augen find grols und rund, der Stern 
fchwarz, und der Ring filberfarben ins Blaue fpielend, Der gekrümmte Unterkiefer ift 
länger , als der gerade Oberkiefer; beide find eben fo wie der Gaumen mit kleinen nach 
innen gekrümmten Zähnen bewaffnet, auch an der Spitze der Zunge vier bis fünf 
Zähne fichtbar. Dünne filberfarbene Schuppen, die fehr leicht abgehen a) bedecken feinen 
gewöhnlich nicht über zwei bis drei Zoll langen Körper. Diefer Fifch ift fo durchfichtig, 
dafs man am Kopfe die Theile des Gehirns unterfcheiden und am Körper die Wirbelkno- 
chen und Ribben zählen kann. Der runde Rücken ift grau und auf den Seiten fpielet eine 
grüne und blaue Farbe auf einem’ Silbergrund in einer reizenden Mifchung durch einander. 
Der Bauch ift rund, ‚weils und fällt ins Röthliche, So angenehm der Eindruck it, den 
feine Farben auf unfer Auge machen, eben fo widrig ift die Würkung, den feine Ausdün. 
fung auf unfern Geruch verurfacht ; daher er Auch in verfchiedenen Gegenden den Namen 
Stinkfifch erhalten hat, wovon ohne Zweifel die gewöhnliche Benennung abflammt. Die 
Floffen find fämmtlich grau und die vom Schwanze ift gabelförmig geflaltet. Die Fettflofle 
ftehet der Afterfloffe gegenüber und de Rücken offer aufider Mitte des Körpers. Man 
trifft ihn bei uns in mehreren Landfeen an, die mit einem fandigen Boden verfehen find, 
und da er fich in der Tiefe aufhält ; fo wird er auch aufser der Laichzeit, und wenn nicht 
befonders in diefen Stellen auf ihn gefifcht wird, nur felten gefangen. Letzteres ‚gefchicht 


beim Aufgange des Eiles, da man ihn alsdann aus der Müggel und anderen benachbarten 


a). Ohne Zweifel it dies die Urfache, warum bracht hat, und dafs auch Belior von ihm fagt, 
Charleton, dem diefer Umftand unbekannt war, er habe keine Schu pen. 
den Stint unter die Claffe der glatten Filche ge- 
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Seen häufig in unfere Stadt zu Markte bringt: in der Laichzeit aber, welche in den März 
fällt, kömmt er aus der Tiefe hervor, zicht in grofsen Schaaren in die Flüße und fezt fei- 
nen Laich im Grunde am Sande ab, Er vermehrt fich fehr flark: denn es werden jährlich 
viele großse Tonnen voll aus den benachbarten Seen hieher zu Markte gebracht, und in 
Schweden und England auf den Märkten ganze Berge davon aufgefchüttet, welche einen 
übelen Geruch in den Straflen verbreiten. 

Diefer Fifch lebt von Würmern und Müfehel brut, und wird ee lehr 
engen Mafelen beflehenden Garhe gefangen; er hat ein weichliches Leben und ficht 
“güßßer dem Waller bald'ab. | | 

Man macht ihn, nachdem er vorher im kalten Wafler wohl gewalchen und das 
erfte kochende Wafler, welches jedoch ohne Salz feyn mufs, abgegoflen ift, mit einer fau- 
ern Zwiebelbrühe zurecht.. Auch werden fie aus Salzwaffer gekocht, mit einer holländi- 
fchen Brühe oder Merrettiztunke, auch in Wein, mit Gewürz verfehen, gedämpft, verfpeifst. 
Einige braten fie auf dem Roft, oder backen fie in einer Pfanne als einen Kuchen, und der 
Landmann geniefst fie in Salzwafler gekocht mit Sauerkohl. Es gehöret diefer Fifch 
zu denenjenigen, welche nicht den beflen Nahrungsfaft geben, und ift daher der-Genufßs def- 
felben kränklichen und fchwächlichen Perfonen nicht anzurathen. 

Der Magen ift bei diefem Filche fehr klein und beim Anfange des Darmkanals find 
vier bis fechs Anhängfel fichtbar. Die Schwimmblafe iff einfach und an beiden Enden zu- 
gelpitzt; auch der Rögen ift einfach und befteht aus fehr kleinen gelben Eiern, deren An- 
zahl, wegen ihrer Lartheit, nicht zu beflimmen if. Das Bauchfell (Peritoneum) ift filber- 

. farben und mit fchwarzen Punkten beftreut. Im Rückgrade find neun und funfzig Wir. 
belbeine und auf jeder Seite fünf und dreißig Ribben befindlich. 
In Liefland heifst diefer Filch, kleiner Stinz, Löfelfint, kurzer Stinz, und Stintites; 
in Serien Nors; in Holland Spiering; in England und Dännemark Smelt; in Norwegen 
Lodde, Rogn-Sild- Lodde, Rüke, Kröckle, 

Richter weils von keinem Autor, der von diefem Fifche gefchrieben, und dies war - 


fehr natürlich, da er ihn unter den Weifsfifcheu fuchte. 


Z3 
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Der Stint läfst fich auch verfetzen, wenn anders der See tief if, und einen fandigen 


Boden hat. 


Es wäre aber wegen feines geringen Preiles nicht ratlılam, 


Mühe und Keften 


daran zu wenden; da er fich indeflen flark vermehrt, fo kann man ihn zur Futterung für 


den Zander mit einfezten. 
N 


DER SEESTINT 
XXVIllfte Taf. Fig. ı. 


DI 7 Eperlanus, Gesn. Thierb. S. 180. b. 


- Der 


Seefint. 


- fchen bei dem Sinne des Geruchs find, 


Willughb. tn. 6. fg. 
Spirinchus. Schonev. ichth. p. 70. 
—_ —  HIohnfl. t a7. £6. 


Spirinchus. Ruyfch. t._47. f. 6. 
Trutta. Klein. n.ı2. .4. £& = 


Stint, Stinkfifch. Pü/fcher. Liefl. S. ı22. n. a2ı. 


Diefer Fifch, der mit dem vorhergehenden , fowohl in Abficht feiner äufsern Gellalt, 


der Halbdurchfichtigkeit, als auch in der Anzahl der Strahlen, übereinkommt, weicht von 


demfelben in folgenden Punkten ab: 


z) In Rückficht der Größe und Dicke des Körpers. 


Denn er ift als ein Riefe gegen jenen 


anzufehen, indem jener nur drei bis fünf Zoll lang diefer aber acht bis zehn und in 


England auch von dreizehn Zoll Länge und ein halb Pfund fchwer angetroffen wird; 


Narborougl’s hat fogar in der magellanifchen Strafse welche von una: Zoll Länge 


und acht Zoll im Umfange gefchen a). 
2) In Anfehung des Aufenthalts. 
Landfeen zu Haufe. 
3) Des Geruchs, 


Diefer gehört in der Nord- und Oftfee, jener in den 


welcher bei dem grofsen nicht fo widrig ift, als bei dem kleinen b). 


Diefe Abweichungen haben mich veranlafst, ihn als eine Abänderung von dem 


vorhergehenden anzuführen. 
aus, denen er im November , 


Scheint. 


a) Pennant. p. 314. 

b)_ Wie fehr unficher die Urtheile de Men- 
kann 
man unter andern auch hier fehen, da einige 


die Ausdünfungen diefes Filches mit dem Mift- 


Sein Aufenthalt ift in den Tieffen der Nord - und Oflfee, 
December und Januar hervorkömmt und an den Küflen er- 


In England tritt er auch fchon zu diefer Jahreszeit in die Ströhme c); jedoch 


(Linne Faun. 2. p. 123.) andere aber mit Violen- 
geruch vergleichen. Charlet. p. 153. 
p:314. Bellon. beim Gesn. p. 362, 
nop. p. 66. 


Pennant. 
Rai fy- 


c) Pennant. p. 314. 
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kommt er nur in kleinen Haufen, zur Laichzeit hingegen, welche im März fällt, in grof- 
fer Menge zum Abfatz feines Laichs an den im Grunde entblöfsten Steinen zum Vorfchein. 
Zur Laichzeit wird er in srofser Menge gefangen, 'befonders in Preufsen, wo diefer, 
‘wie auch der kleine Stint, auf den Böden durch die Luft getrocknet, in Fäfser gepackt und 
nach Pohlen verfendet wird. Auch ohäle man ihn an der Mündung der Elbe häuflig: 
da ihn nun die Hamburger Fifcher nicht alle frifch verfilbern können, fo falzen fie ihn 
ein, und verfchicken ihn fo in die benachbarten Provinzen. Er wird wie der vorherge- 
hende verfpeif, In London wird er gefpalten, getrocknet und bei einem Glafe Wein 
des Vormittags gegeflen. - Er erfcheint auch auf sch here Tafeln, daher wir denfelben 
‚aus Hamburg verfchreiben. Diefer Fifch gehört in den nördlichen Gegenden zu Haufe; 
im mittelländifchen Meere hingegen fucht man ihn vergebens a). 

In Deutfchland heifst diefer Fifch Stinz, Seeflint, grofser Stint ; in Dännemark und 
in England Smelt; in Schweden Slom; in Norwegen Quatte, Fern-Lodde, Slomme; in 
Liefland, Stinzes, Sallakas und Tint. 

Wulf allegirt unrichtig den Weißsfifch des Liune (Salino albula) zum Stint b): denn 
da bei jenem der Mund zahnlos ift;: fo gehört er zur Aefchenfamiliee Eben diefes thut 
auch Herr Fifcher c), welcher aus beiden Stinten zwo Gattungen macht, und zu dem klei-' 
nen den erwähnten Fifch eitirt, und Zückert führt den Stint unter zwei verfchiedenen Namen 
auf, erft unrichtig als Salmo albula, darauf richtig als Eperlanus d). Klein beging den Fehler, 
die Zähne beim Stint zu überfehen, und hält daher das Weisfelchen des Gesner (Albula‘coe-. 
rulea)-und die Bezola des Rondelet mit dem Stint für einerlei Fifch. Auch ’ift feine Vermu- 
thung, dafs die Albula minima des Gesner eine Abänderung des Stints fey, nicht gegründet, 
da auch diefer Fifeh keine Zähne hat, und aus diefem Gründe Yälst fich feine Frage: ob 
. unter der Aecfchenart mit‘dem hervorftchenden Unterkiefer des Artedi nicht der Stint zu 
“verflehen fei? verneinen. Diefe gehört bei ihm, eben fo wie die angeführte, in das fiebente 


(Coregomus), der Stint aber ins achte Gefchlecht (Osmerus). 


2) Pennant. p. 313. us ©) Lie S. 122, 
b) Rlith. p. 37... 47. d) Mat. aliment. p. 262. 
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II GESCHLECHT. 


Die Heringe. 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Heringen überhaupt. 


E.« fägeförmige Linie unten am Bauche. Clupea liuea ferrata in imo ventre. 


Clupea. Linne. S. N. gen. 188. p- 522. Harengus. Willughb. ichth. p.ary. ec. 9. 
.—  Gouan. Hift. pife. gen. 45. p.108.et199. -— — Klein. Mifl. V. $. 38. p. 68. 
— Gronov. Muf.l. p.5. Heringe. Müller. L. S. 4. S. 363. 
—  Artedi. gen. 5. p. 6. Herring. Penn. cap. 39. pP. 335. 


Die Fifche diefes Gefchlechts erkennet man an der Linie, welche längs dem 


“ fchneideförmigen Bauche hinläuft und aus einer Reihe gekrümmter harter Schuppen be- 


fteht.- Der Kopf ift fo wie der Körper auf beiden Seiten zufammengedrückt; der Mund 
öffnet fich oberwärts, und ift inwendig mit kleinen in keiner gewiffen Ordnung ftchenden | 
Zähnen befetz, Von den Kinnladen ftehet bei einigen der Ober- bei andern aber der 
Unterkiefer hervor. Der erftere ift bei allen Heringsarten mit kleinen fägeförmigen Bart- 
fafern befetzt. Auf der kurzen in eine flumpfe Spitze auslaufenden Zunge find einwärtsge- 
krümmte Zähne fichtbar. Die Augen find von mittlerer Größe, rund und fliehen nahe am 
Rande des Kopfes. Die doppelten Nafenlöcher find länglichrund, und liegen zwifchen der 
Mundöffnung und dem Auge in der Mitte; die Kiemendeckel beftehen aus drei bis vier beinig- 
ten Plättchen. Der gefireckte Körper ift mit Schuppen von mittlerer Gröfse bedeckt, und bis- 
auf die Schwanzfloffe, welche lang und gabelförmig it, mit fieben kurzen Floflen beietzt. 
Die Seitenlinie ift gerade und nahıe am Rücken, nit dem fie vom Kopfe bis zum Schwanze 


parallel läuft: 
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Der Aufenthalt ‘dieler Fifche find die Tiefen der großsen Meere; ihre Nehrung 
Würmer und Infeckten, befonders folche die zum Krebigefchlecht gehören, imgleichen 
Schneckenbrut und Eier anderer Fifche. Sie vermehren fich flark, haben ein weichliches 
Leben, und fliehen außer deın Wafler bald ab. Die Fifche diefes Gefchlechts find von den 
alten Ichthyologen unter den Namen Chaleis, Clupea, Halec, Harengus, Triffay Alofa, 
Encraficolus und Sardina befchrieben worden, und ihnen waren nur drei Gattungen davon, 
nämlich: der Hering, die Alfe und Sardelle bekannt. In der Folge lehrte uns Willughby a) 
den Sprott, den er aber nur für einen jungen Hering, hielt, kennen. Er giebt diefem 
Gefchlechte zwar zehn Arten, allein da er aus allen denen, welche unter verfchiedenen Be- 
nennungen bei den Schriftftellern vorkommen, eigene Arten gemacht hat; fo gefchahe es, 
dafs er die wirklichen drei bis auf zehn vervielfältigte.e Hierauf fügte Ray bı den zehn 
Arten des Willushby noch zwo hinzu, nämlich den kleinen Hering ec), welcher fich an 
den malabarifchen Küften findet, und die kleine Maräne, die aber, wie wir bereits wif- 
fen, in das Lachsgefchlecht gehört. Nachher haben uns Sloau und Braun einige amerika- 
nilche bekannt gemacht, die Klein unter feinen acht Species diefes Gefchlechts mit auflührt; 
worunter er aber feinen fogenaanten Heringskönig unrichtig zu einer befondern Gattung 
macht: denn diefer unterfcheidet fich nur von den übrigen durch die flärkere oder fchwi- 
chere Röthe, die man bald am ganzen Kopf, bald auf einer Seite deflelben wahrnimmt; auch 
kommen diefe nicht alle Jahr, fondern nur zu Zeiten, und zwar wenige allein im Frühjahr, 
unter den übrigen Ströhmlingen mit EN Vorfchein. Die fchwedifchen Fifcher e) nennen 
fie Haffloet oder rothköpfigte Ströhmlinge, und weil fie, wenn diefe fich zeigen, gewöhnlich 
einen guten Fang fich zu verfprechen haben; fo werden fie von den Fifchern an andern Ge- 
genden der Oftfee Heringskönige genannt. Linn führt eilf Gattungen auf, und unter ihnen 
den Breitbauch des Gronov d), da aber diefer keine Bauchfloffen hat, und alfo in die Ordnung 
der Kahlbäuche gehört; fo ift es mir unerklärbar, was den Ritter veranlafst haben mag, den- 


felben zu einen Hering zu machen. 


a) Ichth. p.2er. 5) Synop. p. 103.106, d) Muf.II. Gafteropelecus p. 7. n.155. allwo er 


ec) Er fteht im Appendix des illughby Ichth. «in befonderes Gefchlecht aus ihm macht. 
auf der erften Tafel Fig..a. abgebildet, e) Schwed, Abhandl. 10. D. $. 116. 


Aa 
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ZWEETER ABSCHNITT. 
Von den Heringenu iusbefondere 


DER HERING. 
XXIXfte Taf. 


RE at D: Unterkiefer hervorftchend, fiebenzehn Strahlen in der Afterflofle. K.g. Br. 18. B.o. 
Hering. A. 17. 8.18. R. 18, | | 
Clupes maxilla inferiore longiore, piuna ani ralüs XVII. B. VI. PD. XVII. P. IX. 
 4A.XVI. C. XVII D. XVII, 


Clupea Harengus immaculata, maxilla infe-- Halec. B/afii. Anat. p. 277. 
riore longiore. L. S. N. Harengus et membras autorum. 


peBe2r — Flandricus Aldrov. Pife. n. 294. 
.—— —  Fabtic. faun. groenl. p. 182. Der Ströhmling. Schwed. Abhandl. z10.B. $.109- 
Clupea, maxilla inferiore longiore,. maculis ni- — —  Fifcher. Liefl. S. 109. 
gris carens. Artedi. gen. p. 7. n.ı. Der Pöckelhering. Müller. L. S. 4. S. 363. 
fyn. p. 14. fpec. p. 37. Sild. Pontop. Norw. 2Th. S. 270. 
—  Gronov. Mul.l.ps.nar Herring. Penn. Britt. Zool, t. 3: p. 335- 
Halec. Charlet. Onom. p. 122. Le Hareng Cours. S. N. t. V. p. 116. 


Der Hering der Nordfee, oder der Ströhmling der Oftfee, läfst fich an den krummen 
vor dem Obern hervorragenden Unterkiefer und den fiebenzehn Strahlen in der Afterfloffe 
von den übrigen Gattungen diefes Gefchlechts leicht unterfcheiden. In der Kiemenhaut find 
acht, in der Bruft- Schwanz - und Rückenfloffe achtzehn und in der Bauchflofle neun Strah- 
len befindlich. Der Kopf if klein, das Auge grofs, der Ring in demfelben filberfarben und 
der Stern fchwarz. Die Mundöfnung ift klein, die Zunge kurz, fpitzig und eben fo wie 
der Mund inwendig mit kleinen Zähnen befetzt, Aın Kiemendeckel fällt gewöhnlich ein 
violetter oder rother Fleck in die Augen, der aber bald nach dem Tode verfchwindet. Der 
Rücken ift dick, rund und fchwärzlich ; die kaum merkbare gerade Seitenlinie befindet fich 


nahe an demfelben, die Seiten find filberfarben. Der Bauch ift aufser der Laichzeit fcharf 
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und figeförmig, Sämtliche Floffen haben eine graue Farbe, und find, bis auf die gabel- 
förmige Schwanzflofle, nur klein, | 
Diefer fo allgemein genutzte Fifch, der fowol auf den Tafeln vornehmer Perfonen, 
als auch in den Hütten armer Leute eine willkommene Speife ift, war unfern Vorfahren 
längft bekannt, jedoch bei ihnen lange nicht von der Wichtigkeit, die ihn, feit verfehiedenen 
Jahrhunderten, zu einen fo beträchtlichen Vorwurf des Handels macht: feitdem man ihn 
nämlich durch das Seefalz vor der Fäulung zu bewahren gelernt hat. Ohnflreitig hat ein 
Zufall jenem guten Brabanter, dem Willhelm Beiickel a), gegen Ende des dreizehnten Jahr- 
hunderts, diefes Mittel an die Hand gegeben, wodurch eben fo viele Menfchen ihren Un- 
terhalt, als durch einen andern, der den Schwarz die Kraft des Pulvers kennen lehrte, 
"ihren Untergang finden. Wahrfcheinlich wollte Beuckel feinen Ueberflufs an diefen Fifchen, 
bis zu einer andern Zeit aufbewahren, und es gelang ihm diefes Mittel in dem Einpö.keln 
mit Seefalze zu finden, een der Folge der Zeit, durch Nachdenken und Fleifs, zu 
der gegenwärtigen Vollkommenheit gedichen if. Diefer Wohlthäter fo vieler Völker ver- 
| diente alfo mit Recht jene Aufmerkfamkeit des Kaifers Carl des Vten, da er noch andert. 
halb hundert Jahre nach dem Tede diefes: Erfinders, deflelben Andenken dadurch feierte, 
dafs er einen Hering auf feinem Grabe verzehrte. Diefe Erfindung ift um fo viel wich. 
tiger, da diefer an fich weichliche und fette Fifck, vorzüglich in der heifseflen Sommers- 
zeit gefangen wird, wo er ohne das Einfalzen bald verderben würde. 
Wir treffen diefen Fifch in dem nordlichen Ocean und der damit verbundenen 
Nord- und Oftfee; fo wie auch im atlantifchen Meere an, allwo er fich in den Tiefen 
aufhält, die er theils im Frühjahr, theils im Sommer und Herbft verläßt, und an die flache- 
ren Stellen, oknweit der Küften, Buchten und in den Mündungen der Flülse fich hindränst, 
um allda feinen Laich abzufetzen. 
Aaz 


a) Andere wollen, er fey ein fehottländi- Heringe und felbige einzupacken gelehrt hätte; 
fcher Fifcherigewefen, der aus Mifsvergnügen und wirklich waren auch die flanderifchen He- 
über fein Vaterland, daffelbe verlaffen und die ringe eine lange Zeit in fehr gutern Rufe, 
Flanderer das Geheimnißs des Einfalzens der 
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Es wird zwar durchgängig geglaubt, dafs fich die Heringe nur in dem nördlichen 
Eismeere aufhielten, und von da aus grofse Reifen nach den mitternichtlichen Theilen von 
Europa und Amerika unternähmen , die Dorz a) und Anderfon b) folgendergeftalt befehreiben: 
Sie fagen, dals die Heringe, aus Furcht vor-der Menge der Feinde, die ihnen nachftellen, 
das Eismeer zu ihrer Wohnung auserkohren hätten, als wohin ihnen die Wallfifche,. See- 
hunde und Meerichweine, da es ihnen unter dem Eife an frifcher Luft gebräche, nicht nach- 
folgen könnten. Weil Ge fich nun hier flark vermehrten, fo würden fie genöthigt, aus 
Mangel an Nahrung, mit dem Anfange eines jeden Jahres, Colonien auszufenden. Diefe 
nun dehnten, fo wie fie fich unter dem Eife hervorgedrängt hätten, fich in die Breite von 
einigen hundert Meilen aus: wie fie aber an den mancherley Raubthieren,, die aus einem 
befondern Naturtrisbe auf diefem Wege fich ibnen entgegenfetzten, fehr furchtbare Feinde 
fänden; fo würden fie in ihrem Zuge geflöhrt und theilten fich in zween Flügel, davon der 
rechte gegen Wellen, der linke aber gegen Often eienge. Jene drängten [ich in einander, 
und fuchten an den isläadifchen Küften einen Zufuchtsort, 'allwo fie im März anlangten 
und von da weftwärts nach den terraneuvifchen Pünken zögen. Wo fie alsdenn blieben, dies 
wifle man nicht genau. Der andere hingegen, richte feinen Lauf gegen Süden und theile 
fich in zwo Colonnen, davon die eine längs den norwegifchen Küften herunter, durch 
den Sund und den Belt in die Oflfee, der andere aber weflwärts nach den orkadifchen In- 
feln und Hitland giengen. Hier trenne der letzte fich wieder und ein Theil nähme feinen 
Zug nach Irrland und Schottland, ferner um.Irrland herum in die fpanifche See und durch 
den Canal zu den niederländifchen Küflen: der andere aber längs den öfllichen Küften von 
Schottland-und Engelland, in die Nordfee, wo fich denn beide Colonnen wieder vereinigten. 
Allenthalben follten diefe grofse Heerzüge auch kleinere an den Küften von Frankreich, Bra- 
band, Flandern, Holland, Friesland, Seeland, ferner an den von fchleswigfchen, holfteinfchen, 
bremenfchen, lübeckfchen, poinmerfchen, fehwedilchen, dänifchen und liefländifchen Küften 
abfchicken, aus denen allen fie, nachdem fie fich ihrer Beflimmung gemäfs den Menfchen 


dargeboten, in der Nordfee wieder fammleten, und verfchwänden: wenigllens träfe man 


a) Im Atlas meritimus et commercialis. 1728. b) Nachrichten von Island. $. 38 — 78. 


N 
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auf keiner europiifchen Küfle Spuren von ihnen an, und man glaubt daher, dafs fie in ihr 
Vaterland zurückkehrten. 

So finnreich und wundervoll man die Sache’ vorgeflellt, und fo allgemeinen Beifall 
fie auch gefunden hat; fo kann ich doch nicht umhin, meine Zweifel dagegen vorzutragen, 
und andern Gelehrten zur Entfcheidung zu überlaffen. 

ı) If es unrichtig, dafs der eine Flügel fich alle Jahr nach Island ziehen follte, da nach der. 
‘ Verficherung des Horrebow a), welcher fich einige Jahr auf diefer Infel aufgehalten, 
oft viele Jahre verflreichen, ehe man dafelbft die geringfle Spur von Heringen antrifft, 
und nach dem Hrn. Fabricius fie unter die feltenen Filche Grönlands gehören b): auch- 
it diefes aus dem Grunde wahrfcheinlich, weil fonft dis auf alle Arten des’ Filchfangs 
aufmerkfame- dänifche Regierung auch hier diefe einträgliche Fifcherei betreiben 
laffen würde. 
2) If es nicht möglich, dafs fie in dem kurzen Zeitraum, vom Frühjahr bis zum Herbft 
einen. Weg von fo vielen taufend Meilen machen können: denn es ift gewils, dafs, 
wie ich bereits anderswo angeführt habe c), ein Fifch in fülsem Wafler innerhalb vier 
‚und zwenzig Stunden einen Weg von nicht mehr als eine viertel bis eine halbe Meile 
zurücklegen könne, wie viel weniger wird diefes beim Heringe flatt finden können, 
da er auf feinen weiten Reifen in dem fchwerern Salzwaffer mit Stürmen’und Wellen 
zu kämpfen hat. S 
3) Bemerkt man die Heringe das ganze Jahr hindurch. So fängt man fie z.B. häufig in der 
Oflfee an vielen Oertern vom Mürz bis im November d); eben diefes gefchiehet auch in 
Norwegen ’e) und an den hitländifchen Küften f), Auch an der engländifchen Küfle 
findet man fie das genze Jahr hindurch j und die Filcher zu Scarborough ziehen nie 
ihre Netze ein, ohne unter den übrigen Fifchen auch einige Heringe darinn zu. fin- 


Aaz 


a) Zuverläfsige Nachrichten von Island. S. 212. | d) Schwed. Abhandl. 10. B. S. ırı. 
b) Fauna Groenl. p. 182. e) Pontopp. Naturh. v. Norwegen. S.278.U.6 


ec) Beim Lachs und dem Schnegpel, f)_ Penn, Zoolog. II. S. 336, 
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den a), und die hollündifchen Fifcher fetzen ihre Fifcherei ohnweit den fchottifchen 
Küften, wenn der Fang nicht ergiebig war, bis iin Februar fort; auch in Nordholland 
vor Enkhuizen, Monckendam und Hoorn wird im Februar, März und April diefe 
Fifcherei noch getrieben. Endlich werden auch in Schweden im Winter welche aus- 
schicht b). 

.4) Wenn diefe Fifche insgefanmt vom Nordpol herkommen’ follten, warum fucht dena 
nur die kleinere Art derfelben, die Ströhmlinge; in der ON-und die gröfsere in der 
Nordfee ihre Zuflucht? 

>) Wenn die Verfolgungen der Wallfifche fie forttriebe; fo ift nicht abzufehen, warum 
fie noch viele hundert Meilen Yale gehen follten, als nöthig wäre, diefer Gefahr 
auszuweichen. Oder follte etwa der Anblick diefer Ungeheuer, oder gar die fürch- 
terliche Mufik, welche diefelben mit vereinigten Tönen, wie Herr Ströhm erzählt c), 
machen follen, einen folchen flarken Eindruck auf fie gemacht haben, der fie auch 
lange nach überflandener Gefahr nicht verliefse? und in diefem Falle fehe ich nicht 
ein, wırum fie fich derfelben gegen dem Winter bei ihrem Rückzuge wieder aus- 
fetzen follten. 

6) Wenn der Hering aus Norden wegziehen follte, würde er wohl den ganzen Sommer 
kindurch in Menge in Norwegen können gefangen werden ? ‘würden fie nicht eben 
fo gut wie die Zugvögel nur zu einer gewillen Zeit häufig und zur andern fparfaın 
oder gar nicht vorhanden feyn müflen? | 

7) Würde man alsdann auch auf ihrer Rükreife Spuren von ihnen haben müffen, und ge- 
fetzt, fie näherten fich auch nicht den Küften, fo würden doch die Vögel,‘ Seehunde, 
Cabeljau und Wallfifche, welche ihnen in offenem!Meere auflauern, ihr Dafeyn 
verrathen. | ‚ 

8) Wenn die Heringe nur aus Mangel an Nahrung Colonien ausfchicken follten, warum 
gefchihe diefes befländig zu ein und eben derfelben Jahreszeit: oder ift etwa ihre Vor- 


rath’kammer jedesmal mit dem Ende des Jahres erfchöpft? 


mn um — 


a) Penn. S. 330. b) Schwred. Abhandl. 10. B. S. 173. 114. ec) Linne S. N: p: 522. 
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9) Wenn die Wallfilche nach der angenommenen Meinung fie haufenweife in die Buchten 
treiben follten, warum finden fie fich denn an eben diefen Stellen in. der Nord - und 


Oftfee in Menge ein, in welchen diefe Thiere nicht vorhanden find? 


Alle diefe Schwierigkeiten aber find gehoben, wenn wir als getreue Beobachter die 

Natur in ihren Wirkungen nachfpüren. Die Heringe haben diefes mit allen andern Fifchen 
gemein, dafs fie zur Laichzeit ihre Lagerflätte verlaflen, und die zu ihrem Laichen bequeme 
tellen auffuchen; fie kommen daher, eben fo wie die übrigen, aus dem tiefen und ebenen 
Grunde hervor, um an den rauhen Boden der flacheren Stellen, der durch das Zurückpral- 
len der Wellen und Einflürzen der Ströme entfteht, laichen zu können, und aus diefem 
Grunde ift zu der Zeit, wenn der Fang aın flärkften ift, der Milch und Rogen allezeit 
locker a), folglich der Zeitpunkt des Laichens nahe, und diefer Trieb, nicht aber die Furcht 

‚ vor. den Wallfifchen, lockt fie hin an, diefe Stellen. Da auch alle übrige Fifche, wie ich 
bereits an mehreren Stellen gezeigt habe, theilweife zu drei verfchiedenen Zeiten Laichen, 
die fich gewöhnlich nach dem Alter richtet; da ferner felbt die Laichzeit ein und eben 
deilelben Fifches nach der verfchiedenen Temperatur des Waflers- und der Himmelsge- 
gend bald früher, bald {päter einfällt, wie uns folches die tägliche Erfahrung bei unfern 
Flufsfifchen an Händen giebt b); fo lälst fich daraus begreifen, warum der Hering zu ver- 
fchiedenen Zeiten zum Vorfchein kömmt. So zeigt fich z. B. in der Oftfee und an den nor- 
wegifchen Küften im Frühjahr zum Laichen eine kleinere Art, im Sommer aber eine grös- 
fere; im Herbft hingegen erfcheinet wiederum eine kleinere, die noch mit Rogen und 
Milch angefüllet ift und folglich erft lachen wird. Eben diefes it auch im fchottländi- 
fchen Meere der Fall, und fogar flimmt damit die kaufmännifche Eintheilung der Hol- 
länder in Majecken, Hohl-und Vollheringe überein. Die Hohlheringe nennen fie folche, 
‚worinnen fie weder Rogen noch Milch finden; Majecken.aber, deren Rogen und Milch flüs- 
fig ift, und Vollheringe deren Leib mit Milch und Rogen angefüllt il. Nun find ihre 


Hohlheringe keine andere als die, welche bereits im Frühlinge gelaicht, fo wie die Voll- 


a) Schwed. Abhandl. 10. B. S. n6. b) Siehe oben S. 131. 
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heringe nur folche, die diefes Gefchäft erft im Herbft verrichten werden, dahingegen 
die Majecken diejenigen find, welche ihr Gefchlecht im Sommer fortpflanzen. Es ilt ferner 
ausgemacht, dafs die See- und Flufsfifche, welche im Frühjahr aus den Landfeen oder aus 
den Meeren in die Flülse fleigen, nicht eher als im Herbft an den Ort ihres gewöhnlichen 
Aufenthalts zurückgehen: diefes ifl auch ohne Zweifel bei den Heringen der Fall, und hier- 
inn liegt der Grund, warum diefelben gegen den Winter fafl durchgängig verfchwinden. 
Auch ift es möglich, dafs der Hering als ein kleiner Seefifch eben fo, wie verfchiedene 
kleine Flufsfifche mehr als einmal im Jahr laiche. Die Natur handelt zur Erhaltung, der 
Gattungen nach einfachen aber zweckmälsigen Gefetzen; denn da die kleineren gar leicht 
ein Raub der größseren werden; fo mufs auch die Vermehrung bei jenen ungleich flärker 
als bei diefen feyn, und würde,daher das mehrmalige Laichen ein Mittel zu diefer Abficht 
feyn, fo wie wir folches ebenfalls bei den kleinern Vögel. und andern Thierarten finden. 
Eben diefe faft unbegreifich fcheinende fiarke Vermehrung verleitere jene Schriftfieller, 
dafs fie die Werkftatt diefer Filche nach dem Nordpol unter das Eis hin verlegten. Wenn 
wir bedenken, welch ein ungeheurer Raum den Heringen zu ihrem Aufenthalt angewiefen 
worden ift; fo dürfen wir uns über den grofsen Vorrath und den jährlichen Erfatz des über- 
ausgroßsen Verluftes, den fie leiden, eben fo wenig, als über den Abgang und die Ver- 
mehrung unferer Flußsfifche, denen in einem verhältnifsmäfsig weit geringern Raum Jahr 
aus, Jahr ein unabläßsig nachgeftelle wird, verwundern. Die Vermehrung der Filche 
müfste, wenn man fie in der Laichzeit weniger fiöhrte, unglaublich flark feyn. Ich kann 
diefes durch eine von einem einfichtsvollen Landwirth noch kürzlich gemachte Erfahrung 
beflätigen. Diefer legte Karpfenteiche an, und fezte in feinen fieben Morgen langen und 
mit guter Nahrung verfehenen Streichteich drei Rogener und vier Milcher; er erhielt davon 
hundert und zehn taufend Saamenkarpfen zu feinem gröfsten Schaden, denn die Menge war 
zu flark, um als folche die gehörige Gröfse erreichen zu können. Einen merkwürdigen 
Umfland der ungewöhnlichen flarken Fortpflanzung des Herings finde ich auch in der weit 
ftärkern Anzahl der Milcher a): denn das die Polygamie eine reiche Nachkommenfchaft bei 


den Fifchen zuwege bringe, habe ich vereits erwiefen b). Es trägt auch der Ort, wo fie 


en 


a) Schwed. Abhandl. 10. B. $. ı14. b) 5. 117. 
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ihre Eier abfetzen, hierzu nicht wenig bei: denn da diefe im Grunde, und zwar in einiger 
Entfernung vom Ufer, gefchieht; fo find felbige weit weniger der Gefahr, durch Stürme und 
Ueberfchwemmungen verfchlagen zu werden und unzukommen, ausgefetzt. Noch einen ° 
Umfland muß ich berühren. ‚Eins der weifen Gefetze, welche die Generalflaaten zur Er- 
haltung des guten Rufs ihrer Heringe den Fifchern gegeben, trägt nicht wenig zur Ver- 
; mehrung derfelben bei. Sie verpflichten nämlich ihre Schiffer und Matrofen, vor ihrer Ab. 
fahrt auf den Heringsfang, durch einen Eid, ihre Netze nicht vor dem fünf und zwanzig- 
ften Jun auszuwerfen und dafs fie diefe Anordnung befolgt, müffen fie nach ihrer Rückkunft 
von neuem eidlich beflätigen. Der Endzweck diefer Verfügung zielet zwar eigentlich 
darauf ab, die befle Art Heringe zu erhalten, und diefen erreichen fie nicht nur, 
‚föndern es wird auch zugleich die Fortpflanzung der Heringe ‚dadurch begünfligt, weil 
die Frühjahrsheringe in dem Laichgefchäfte nicht geftöhret werden. Noch ein anderes 
Gefetz, vermöge deflen die Fifcher nicht länger als bis zum fünf und zwanzigflen Jänner 
filchen dürfen; entlpricht diefer Abficht vollkomimen, indem dadurch auch für diejenigen 
‚geforgt ift, welche diefes Gefchäfte fpäter verrichten. Da die Fifche, wenn fie nicht durch 
Stürme oder einen andern Zufall daran gehindert werden, gern an den-Oertern fich wieder 
einzufinden pflegen, wo fie einmal gelaicht haben a), oder da, wo fie gebohren find b); 
fo läfst fich daraus erklären, warum die Holländer feit einigen hundert Jahren ihre Fifcherei 
mit gleich gutem Erfolge fortletzen können, da fie bei anderen Nationen nicht fo glücklich 
if: So war in Norwegen die Heringsfifcherei vormals ungleich beträchtlicher als gegen- 
wärtig. In Schweden hat fie gleichfalls fehr abgenommen, und in Preufsen, wo fie ehe- 
dem anfehnlich war, haben fich die Heringe faft gänzlich verloren c). Es if indeflen eine 
ununterbrochene Fifcherei nicht die alleinige Urfach, wenn fich ein Fifch von einem Geflade 
gänzlich verlieret, fondern es entgehen den Fifchernetzen noch immer genug, welche das Ge- 
Schlecht vor dem Untergang fichern; wenn nur nicht die Fifcher, durch Hasbfucht getrieben, 


die Mafchen ihrer Netze zu fehr verengen, und, wie es.die fchwedifchen Fifcher machen, 


a) Siehe oben S. 131. - ©) Siehe Aartinochs Alt- und Neupreußen. 
-b) Peter Kalms Reife, nach Nordasherika. 5. 200. 


2 Thl.. 8. 432: : h 
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die Brut zugleich mit: ausfifchen, die dann wegen ihrer Menge in den Säcken erflickt. 
Hierdurch haben fie fich in der Folge einen unerfetzlichen Schaden zugefügt 2), und diefes 
mag, vielleicht auch an dem verlorenen Heringsfang in Preufsen Schuld feyn. _ Es ift alfo 
das Gefetz.der Holländer, welches verordnet, dafs die Mafchen der Netze von einer unver- 
änderlichen Weite feyn müflen, von grofsem Nutzen: denn fie erlangen dadurch nicht nur 
den Vortheil, dafs fie lauter grofse Heringe. fangen, fondern fie verfichern fich auch dadurch 
diefen Fifch auf die Zukunft, indem die kleinen durch die Netze gehen und ihr Gefchlecht 
weiter fortpflanzen können. 
Endlich wiflen wir auch aus der Erfahrung, dafs Wafler, Boden und Ka Um- 
Dände gar fehr dazu beitragen, wenn die Fifche in dem einen See w f. w. gröiser, fetter und 
wohlfchmeckender werden, als in dem andern. Da nun der Lachs und die Lachsforelle in 
der Oftfee denjenigen: bekanntlich weit nachfiehen, die in der Nordfee gefangen werden; 
fo fcheint eben diefer Grund auch auf die Heringe angewendet werden zu müflen, welche 
in der Ofifee ungleich kleiner und fchlechter ausfallen, als in der Nordfee. 
Der Hering, der fo oft der Raubbegierde he Thiere bloßgeftellet it, gehöret 
felbft, wegen des gezahnten Mundes, zu den fleifchfreffenden Fifchen. Vorzüglich lebt er 
von kleinen Krabben, die Neucrantz häufig halb verdauet in feinem Magen gefunden hat; 
imgleichen bemerkte Loewenhock in feinem Speifekanal verfchlungenen Rogen. Auch Wür- 
mer find ihm eine angenehine Speife, und es. haben die norwegifchen Fifcher feine Ge- 
därme oft ınit einer rothen Art derfelben, welche fie Roe-aat nennen b) angepfropft 
gefunden c). Es find diefe nicht, wie man in der dortigen Gegend glaubt, eine 
Krankheit diefer Fifche ‚ fondern weil diefe kleinen Thierchens weit gefchwinder in 
Fäulnifs übergehen, ehe noch der Hering vom Salze durchdrungen ift, fo wird diefer 
dadurch mit angegriffen. So bald man demnach in den bereits gefifchten Heringen derglei- 
chen Würmer bemerkt, fo läßt man fie noch einige Tage im Weaffer, da’ fie denn die- 


felben völlig verdauen, und die Heringe in der Folge beim Einfülzen gut bleiben, 


m 


“ a) Schwed. Abhandl. 10. B. 8.130. ec) Nach des Hrn. Prof. Fabricius Meinung, find 
b) Pontopp. Naturh. v.Norweg. De 280. eskleineKrebfe. Siehe defl.ReifenachNorw.S.280. 
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Wie wir wiffen, fo laicht der Hering zu verfchiedenen Zeiten, und man hat dabei 
folgendes bemerkt. Ein Paar Tage ehe er in Menge erfcheint, fiehet man einzelne zerfireute 
Milcher, und auch hiernächf} unter dem Haufen felbft mehr Männchen als Weibchen. Wenn 
er nun im Begriff ift, den Laich von fich zu laffen, fo reibt er den Bauch an den Steinen, 
legt fich bald auf die eine bald auf die andere Seite, zieht mit aufgelperrterm Maule das 
Waller fchnell ein, Aöfst es fogleich wieder von fich und macht heftige Bewegungen mit 
den Floßen. Weil’er nun gewöhnlich in ganzen Haufen erfcheint, fo wird das Wafler 
von der grofsen Menge der verlchütteten Saamenfeuchtigkeit trübe und zu diefer Zeit. ver- 
breiten diefe Fifehe weit umher einen widrigen Geruch, verlieren auch durch das Zufam- 
mendrängen einen Theil ihrer Schu ppen, die man denn auf der Waflerfläche herum fchwirn- 
men fieht, und diefe Umflände find es, welche den Fifchern auch mit zum Zeichen dienen, 
„yo fie ihre Netze aufzuftellen haben a). 

Der Hering der Oftfee laicht, wenn das Eis aufzugehen en "und diefes dauert 
bis zum Ende des Brachmonats. Darauf folgt die gröfsere Art oder der Sommerhering und 
endlich'der Herbfiftröhnling von Bartholomäi bis in der Mitte des Septembers. Es laichen 
aber alle diefe Arten nicht auf einmal, fondern nach und nach. Sie erfcheinen zu diefem 
Ende in Haufen und nachdem fie diefes Gefchäft in zwei bis drei Tagen verrichtet, fo fchies- 
fen fie, mit einem dem Regengufle ähnlichen Geräufche, wieder in das hohe Meer zurück, 
"Jedoch halt fich der Sommerhering oder der Sild zu diefer Zeit weiter vom Ufer entfernt, 
und laicht mehr in. der tiefern See. Man erkennt folches an den Eiern, womit die Netze 
und die Stricke derfelben oft wie mit einer Rinde umgeben find. Dafs übrigens die Heringe 
zu diefer Zeit in wohlgeordneten Zügen erfcheinen, darf ich nicht erft weitläuftig befchrei. 
ben, da man diefes nicht nur bei andern Fifchen, wie folches beim Rothauge, Lachs 
und Schnepel angeführt ift, fondern auch bei den Zugvögeln, den Feldinäufen und der 
Heerraupe bemerkt. 

Die Heringe find mancherlei Verfolgungen ausgefetzt, und vorzüglich flellen die 

Menfchen ihnen fehr nach, welche denfelben nicht nur allenthalben an den Küften auflauern, 
Bba 


— 


a) Schwed. Abhandl. 10. B. S. 114. uf. 


196 Zweeter Abfchnitt. Von den. Heringen änsbefondere. 


fondern ihnen auch, wie befonders die Holländer zu thun pflegen, ganze Flotten in dem 
hohen Meere entgegenfchicken ; fonf thut ihnen von den oben angeführten Feinden der 
Nordkaper grofsen Abbruch, ‚welcher fie bei taufenden verfchlingt. Diefer macht durch das 
fchnelle Uindrehen feines Körpers einen fo ftarken Wirbel, daß nicht nur eine Menge He: 
ringe in feinen aufgefperrten Rachen, wie in einen Schlund hineingezogen werden, fon- 
dern wenn. auch kleine Böte fich in der Nähe befinden, fo empfinden fie die/e Bewegung 
mit a), Hiernächft thun denfelben die Vögel, welche zu taufenden auf fie ins Wafler 
hinab fchießen ‚ vielen SS und hierunter ift die Heringsmäve (Larus fufeus L.) 
die vorzüglichfte, welche daher den Fifcherna zum Zeichen dienet, wo die Heringe 
fich aufhalten und wo fie ihre Netze aufzuftellen haben. Denn, ift ihr Flug hoch, fo 
fieht der Hering tief, im entgegengefetzten Fall aber fchwärmen fie nahe an der Ober- 
fläche des Waflers herum. Bei fehr heifser Witterung hält er fich in der Tiefe auf, und 
alsdenn können diefe Vögel nicht als Kundfchafter gebraucht werden, daher denn auch der 
Fang alsdann fchlecht if. j 

 Dafs der Schnepel dem Heringe nachgehe, um fich an feinen Eiern zu fättigen, 
und dadurch eine noch flärkere Verinehrung verhindere, ift bereits oben ($. 164.) ange- 
führt worden. Eben diefes fagt man auch von der Lachsforelle b). - 

Wir finden in dem Weltmeere manche Gattungen von Fifchen überaus zahlreich, 
wie den Stint, die Schollen, den Dorfch u.f.w.; keine einzige Gattung aber ift fo häufig 
als der Hering, von welchen die Menfchen fchon feit mehreren Jahrhunderten, nach einer 
mäfsigen Berechnung, jährlich wenigliens taufend Millionen tödten und gewifs eben fo viel von 
anderen Thieren verzehrt werden. Wie grofs der Vorrath diefer Fifche feyn müffe, läfst 


ich unter andern auch daraus abnehmen, dafs man in dem norwegifchen Kirchfpiel Svanoe 


DT ee 


a) Es läfst fich aus folgender Gefchichte im wagte und daher zur Ebbezeit auf dem Strande 
Horrebow S: 215. abnehmen, wie viel Heringe fitzen blieb; fo fanden fie bei der Eröfnung def- 
ein folcher Fifch auf einmal verfchlingen könne. felben in feinem Magen fechs hundert lebende 
Als die Isländer fich einftmals eines Wallffches Dörfche, und aufserdem noch eine Menge Brei 
bemächtigten, welcher den Dorfchen nachgieng, linge und einige Wafleryögel. 
auf feiner, Streiferei fich zu. nahe ans Land b) Schwed, Abhandl. 10. B. $, 117, 
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aus einer einzigen Bucht im Jahre 1748 fo viel Heringe fing, dafs achtzig Jagten damit 
angefüllt wurden. Zur Ladung einer Jagr gehören hundert Tonnen und eine Tonne ent. 
hält von den norwegilchen kleineren Heringen ı200 Stück, Da nun, nach der Verliche- 
rung des Ponzoppidan a), wegen ihrer grofsen Menge, ehen fo viel in der Bucht erflickt 
und umgekommen find, fo mufs diefer Berik über neunzehn Millionen Heringe in fich 
gefaßt haben. Sonfl fo!l man auch, nach der Erzählung eben diefes Schriftftellers b), mit 
einem einzigen Netzzuge dafelbfi fo viele Heringe gefangen haben, dals hundert Jagten 
oder zehn taufend Tonnen damit angefüllt worden, und noch kürzlich hat Herr Fabricius. 
uns verfichert, dafs ınan aus einer einzigen mit dem Netze umfpannten Bucht manch:nal 
Heringe für viele taufend Tonnen ausfifchen könne c). Da überhaupt der Heringsfang für 
diefes Land der vornehmfte Nahrungszweig ift, fo haben die Norweger den Hering zum 
König der Filche gemacht: aus Bergen allein werden jährlich einige hundert Schifisladungen 
davon ausgeführt, und im Jahr 1752, in welchem der Fang nur mittelmäßig war, find 
vom Jänner bis O&tober aus diefer Stadt 1,1013 Laften oder 132,156 Tonnen verfchifft wor- 
den d), diejenigen nicht mit eingerechnet, welche noch.gegen Ende deflelben Jahres aus- 
geführet wurden, und gleichfalls eine fehr beträchtliche Anzahl ausmachen. Rechnet man 
nun noch mit hinzu, was aus andern Städten diefes Landes verfchickt wird, und die grofse 
Menge derer, welche theils frifch, theils gefäuert verzehrt und zum Köder: für alle andere 
Fifche im Lande verbraucht werden; fo kann man die eben angeführte Zahl ficher mit drei 
vervielfältigen, wodurch eineSumme von 396,468 Tonnen herauskommt, von folchen nämlich, 
die nur in diefem Lande jährlich gefangen erden: Die Holländer fchicken jährlich taufend 
bis zwölf hundert Büfen auf den Heringsfang aus. Auf eine Büfe wird gewöhnlich fünf 
und zwanzig Laft gerechnet, und viele davon werden wol zweimal damit angefüllt, wenn 
anders der erfte Fang durch die Jäger (leichte Fahrzeuge) gefchwind genug ans Land ge- 
bracht wir, Nimmt man nun an, dafs nur taufend Büfen ausgingen; fo fangen auch 
bBb3 


a) Naturh. von Norwegen. 9. 281. c) Reife nach Norw. Hamb.1779, in. S.280, 
b) a. 2. 0, S. 278, d) Pontopp, a. 2. O, 5.276, 
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die Holländer, den Rüfen zu fünf und zwanzig Laft und jede Tonne, wovon zwölf auf 
eine Laft gehen, zu taufend Heringen gerechnet, jährlich-624,000,000 Stück. In Schottland 
und Irrland thut man den Heringen keinen geringern Abbruch: denn allein aus Clyde in 
Schottland werden jährlich auf dreifsig taufend Tonnen nach Frankreich und aus Yarmoutli 
vierzig faufend Tonnen verfchifft. Bisweilen ift an diefem Orte der Fang fo reich, dafs 
fich mit [elbigem an taufend und ein hundert Fahrzeuge befchäftigen, welche an vierzig Mil- 
lionen Heringe fangen. Rechnet man zu den bisher angeführten Summen noch dasjenige, 
wasan den übrigen Küften von England, Schottland, Irrland, Holland, Braband, Flandern 
gefangen wird; fo kommt eine ungeheure Menge heraus. Ueberdies falzen die Franzofen 
ohngefehr fechszig taufend Tonnen davon jährlich ein und’ in der Chefapeakbugt fpühlen 
die Ueberfchwemmungen jährlich fo viel Heringe an das Land, dafs ihre Anzahl, wenn 
fie in Fiulnifs geräth, für die Gefundheit der Einwohner von nachtheiligen Folgen ift a). 
Auch follen fie nach dem Yıbrand b) und Krafchenninnikow c) in verfchiedenen Gegenden von 
Kamtfchatka häufig vorhanden feyn, und nicht felten davon in einem Zuge vier Tonnen 
voll gefangen werden. Wir müflen aber auch noch diejenigen mit in Anfchlag bringen, 
welche uns die Offee darbietet, und wovon allein viele taufend Tonnen den Schweden und 
Dinen zu Thsil werden. Aus dem Zollregifter der Stadt Geße, in jenem Königreiche, fieht 
man, dafs diefelbe allein jährlich an vier taufend Tonnen gewinnt d), und fo werden bei Aal- 
burg und Ripen die Heringe in folcher Menge gefangen, dafs ein Oll oder achtzig Stück 
derfelben nur für zwei bis drei Schillinge Lübfch, welches acht bis zwölf Pfennige nach 
dem hiefigen Gelde beträgt, verkauft werden e). Nicht minder fangen die hollfleini- 
fchen, mecklenburgifchen und fchwedifch- pommerlchen Fifcher jährlich eine große Anzahl, 
die theils gefalzen, theils geräuchert, verfendet werden ; dererjenigen nicht zu gedenken, 
welche in Liefland f) und andern Gegenden der Oftfee ausgefifcht werden. 

Die Schiffe fowol als die Netze, deren man fich zum Heringsfange bedient, find 


unter fich an Größse merklich verfchieden. .Diejenige Nationen, welche nur an den, 


a) Penn. p. 3306. d) Schwed. Abhandl. ro. B. S. ıyr. 


b) Reife nach China. $. gt. Y e) Pontop7. Naturh. von Dännemark. $. 190. 


ce) Krünitz oecon. Encyclop. 20 Thl. S. 726. f) Fifcher Naturg. von Lietl. S. 123. 
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Küften ren Fang treiben, haben weit kleinere Schiffe und Netze nöthig, als andere, 
welche diefes Gelchäft im hohen Meere verrichten. Die holländifchen Büfen find gewöhn- 
lich kon acht und vierzig bis fechszig, doch giebt es auch welche von achtzig bis hundert 
Tonnen; davon die gröfsten fechszig Laft tragen. Zu einer jeden Büfe gehören drei bis 
vier Jäger, welche ihnen fowol die Schiffsbedürfniffe zuführen, als auch die Heringe;, 
welche in den erften drei Wochen gefangen werden, auf das gefchwindefte, nach den See- 
häfen hinfchaffen. Die holländifchen Netze müllen, einer obrigkeitlichen Vorfchrift zu Folge, 
fünf bis fechs hundert Klafter lang feyn, funfzig bis fünf und fünfzig Theile oder Wände 
haben, und werden anjetzo von einer groben perfifchen Seide verfertigt, die fo dauerhaft 
ift, dafs ein folches Netz drei Jahr aushält: dahingegen ein hanfenes nur ein einziges Jahr 
dauert. Sie werden durch den Rauch angezündeter Spähne ‚fchwarz gefärbt, um da- 
_ durch zu verhüten, dafs durch ihre helle Farbe die Fifche nicht verfcheucht werden mögen. 
Oberwärts werden fie mit Tonnen, in die Höhe, und ünterwärts mit Steinen, im Grunde 
erhalten. Man wirft fie des Abends aus: weil der Fang derielben, fo wie bei allen übrigen 
Fifchen, des Nachts am beften von ftatten geht: und werden hiernächft des Morgens durch 
eine Winde eingezogen. Die Heringe gehen eben fo, wie alle andere Fifche dem Lichte 
nach; es werden daher die Büfen mit Laternen behangen, und jene dadurch in die Netze 
gelockt, welche manchmal fo flark damit angefülle. werden, dafs ein einziges Netz 
öfters zehn bis eilf Laften enthält. Der Hering beifst auch an die Angel, und Herr Low 
verfichert, manche taufend derfelben mit der gewöhnlichen ee a) gefangen zu 
haben b),, | 
Die Zubereitung diefes Fifches Br das Einfalzen gefchichet auf eine zwicfache 
‚davon die eine das meifie;, und die andere das rohe Einfalzen genannt wird. Erftere 

eg Be verrichtet: nachdem die Heringe abgekehlt find c), werden fie in eine 
Salzlaake gelegt, die fo flark feyn mufs, dafs ein Ey darinn fchwimmen kann; aus diefer 


nirnmt man fie, nach Verlauf von zwölf bis fünfzehn Stunden heraus und legt fie in Tonnen, 


| - \ 
a) Siehe oben S. 15% 'b) Penn. p. 339. Eingeweide bis auf den Milch und Rogen her- 
ce) Abkehlen heilst, wenn die Kiehmen und ausgenommen werden, 
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denn die Menge verflattst es’ nicht, dafs fie auf dem’Schiffe dicht und ordentlich ver- 

packt werden können: da fie nun dadurch vor dem Verderben nicht hinlänglich gefichert 
find; fo packt man fie, wehn fie ans Land kommen, um und in gehöriger Ordnung 
fehichtweife über einander, und verfieht fie mit neuen Salze, wozu denn zu einer Tonne 
gewöhnlich fünf Pfund fpanilchen Seefalzes und frifche Laake genommen wird, welche Zu- 
bereitung in Holland unter öffentlicher Aufficht gefehieht. Nach den Geletzen diefes Lan- 
des werden die fchlechtern, fo wie auch die guten, befonders gepackt, und ihr Werth durch 
ein auf der Tonne eingebranntes Zeichen kenntbar gemacht. Auch fiehet man genau dar- 
auf, dafs zu den Tonnen Eichenholz genommen;, "und die Stäbe dicht in einander gefugt 
werden, damit nicht durch das Ablaufen der Laake die Heringe verderben mögen. Bei der 
andern Zubereitungsart bleiben die Heringe länger und wenigflens vier und zwanzig Stunden 
in erwähnter Salzlaake liegen: alsdann werden fie mit den Köpfen an hölzerne Spielse gereihet 
und in dazu angelegte Oefen gehänget, deren jeder gemeiniglich zwölf taufend Stück in fich 
falst, Hier werden fie nun durch angezündetes Reifsholz, das wenig Flamme aber viel 
Rauch giebt, geräuchert, und vier und zwanzig Stunden hinlänglich gedörret: man nennt 
fie alsdann Bücklinge, und packt fie entweder in Tonnen oder in Stroh; im erften Fall 
heifsen fie Tonnen - und im andern Strohbticklinge. Mai nimmt gewöhnlich die fetteften 
‚dazu, und haben die holländifchen Bücklinge den Vorzug vor allen andern. Die fetteflen 
werden am Rücken aufgefchnitten, und nachdem fie über Spähne ausgefpannt und geräu- 
ehert find, Speckbücklinge und in Niederfachfen Flickheringe genannt. Aufßser diefen Zus 
bereitungen werden fie in Schweden und Norwegen gefäuert, und man heifst fie daher 
Sauerheringe.. Man nimmt dazu eine weit geringere Menge Salz, damit fie in einer [chwä- 
cheren Laake gähren mögen. Einige laffen fie in offenen, andere in zugemachten zum Aus- 
gang der Luft mit Löchern verfehenen Tonnen, gähren. Die Isländer trocknen ihre He- 
. ringe auf den Felfen, fo wie auch die Grönländer an der Luft a). 

Der Hering wird, wenn er frifch genoflen wird, gewöhnlich gebraten, oder in 


Salzwafler gekocht, mit Citronenfäure oder Weineflig und Peterfilie zurecht gemacht, aber 


DE ETREREN Br 
a) Fabricü Faun. gröenl, .p 182. 
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er wird wegen feines fetten und weichlichen Fleifches von den Bemittelten nicht fonderlich 
geachtet, vom gemeinen Mann hingegen häufig an den Seegegenden mit einer fauern 
Zwiebelbrühe verzehrt. Die eingefalzene oder Pöckelheringe werden theils zu andern Spei- 
fen gegeflen, theils flatt der Sardellen gebraucht. Auch als Sallat zurecht gemacht, wird 
er von vielen für eine wohlfchmeckende Speife gehalten; befonders fand jene Reichsgräfin 
das Backenfleifch der Heringe auf diefe Art zurecht gemacht, als eine fo angenehme Koft, 
dafs fie über eine Million Thaler darinn verzehrte, und durch den häufigen Genuß deflelben 
ihre Graffchaft in Schulden fetzte; denn es wurde zu jedem Gericht, womit fie ihre Lüflern- 
heit flillte, eine ganze Tonne erfordert a). In verfchiedenen Gegenden, wo die Fifehe felten 
find, werden die Heringe, nachdem ihnen durch das Einweichen im Wafler das Seefalz be- 
nommen ift, gekocht und mit einer Butterbrühe zurecht ge:nacht; fie heifsen alsdann 
Sütheringe, ‚Die Speckbücklinge werden eben fo wie die Strohbücklinge entweder roh oder 
in Butter gebraten, mit etwas Pfeffer und Eflig zurecht gemacht. Säinitliche Bücklinge gehö- 
ren zu den wohlfchmeckenden aber auch fchwer zu verdauenden Speilen. 

Der mälsige Genufs des Pöckelherings ift unfehädlich: befonders kommt er denenjeni- 
gen zu ftatten, deren Säfte mit viel Schleim gemifcht, oder folchen, die wegen eines ver- 
fchleimten Magens die Efsluft verloren haben. Hingegen ift er, wegen des fcharfen See- 
dalzes, denen durchaus nachtheilig, welche ein Gefchwür in den Lungen oder andern innern 
oder äufsern Theilen an fich haben, wie nicht weniger folchen Perfonen in deren Säfte eine 
fcorbutifche oder andere Schärfe fich eingefchlichen hat. 

Der Hering läfst fich verfetzen, wie man denn in Schweden hierinn glückliche 
Verfuche gemacht hat b):- auch kann er durch den Rogen fortgepflanzt werden, wie 
aus folgender Stelle in Peter Kalnıs Reife 2. Th. S. 432. erhellet, die mir in nıchr als einer 
Abficht merkwürdig fcheint. | 

„Herr Franklin erzählte mie folgende Begehenheit: In der Gegend von Neueng- 
„land, wo fein Vater gewohnt hatte, fielen zwei Flüßse ins Meer, die von der Befchaffen- 


„heit waren, dafs in dem einen fehr viele Heringe gefangen wurden, und in dem andern 


a) Richter Ichth. S. 329. b) Siehe den öfters angeführten Auffatz im ıc, B, der 
Schwed. Abhandl. 
Ce 
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„gar keine. Dennoch lagen die Mündungen beider Flüße nicht gar weit von einander. 
„Nun hatte man bemerkt, dafs, wenn die Heringe im Frühlinge ihren Ram abzulegen hat- 
„ten, fie jederzeit den einen Flufs hinanliefen, wo man fie fonft zu fangen pflegte, den 
„andern aber nie. Diefer Umftand brachte den Vater des Herrn ra der zwifchen 
„beiden Flüßsen fich angebauet hatte, auf den Einfall, zu verfuchen: ob es nicht zu machen 
„wäre,. dals die Heringe gleichfalls in dem andern Flufse fich aufhielten? Als fie daher 
„eben auf dem Zuge begriffen waren, für ihren Raın einen dienlichen Ort zu finden, fetzte 
„er feine Netze fo gut, dafs einige gefangen wurden. Aus felbigen nahm er den Ram, 
„führete ihn, mit aller Behütfamkeit, über das Land, nach dem andern Fluße hin, und 
„legte ihn hinein. Er ward ausgebrütet: und die Folge davon war, dafs nach der Zeit, 
„jährlich immer mehr Heringe in diefem Wlußse gefunden wurden. So foll es fich auch 
„noch verhalten. , Dies giebt Anleitung, zu glauben, dafs die Fifche diejenigen Oerter, wo 
„fie ausgebrütet worden, und von denen fie zuerft in die See ausgefchwommen find, gerne 
„wieder fuchen, um ihren Ram da zu: verwahren; denn fie haben fich einmal daran ge- 
„wöhnt: fo werden jetzt, in jenem Fluße, viele Heringe gefangen, in welchem, ehe der 
„Rain auf die befchriebene Art, dahin gelegt worden, gar keine zu finden gewefen. “ 

Die Bauchhöhle ift bei dem Hering lang, der Milch und Rogen doppelt: letz- 
terer wog bei einem von mittlerer Grölse ein und drei Viertel Loth. Ich trocknete ein 
Sechezehntheil Loth davon, theilte diefes RE eine Schnellwaage in vier Theile, davon eins 
nach einer genauen Auszählung fechs hundert und dreizehn Eier in fich fafste: mithin ent- 
hielt der doppelte Eierftock 68,656 fehr kleine weifsliche Eier. Da aber Harmer in feinem 
Hering nur zehn taufend gefunden; fo ift es wahrfcheinlich, dafs diefer im Laichen begriffen 
gewefen und die mehreften bereits von fich gegeben habe. Die lange Schwimmblafe ift 
einfach und läuft an beiden Enden fpitzig zu. Merkwürdig ift bei diefem Fifche der dop- 
pelte Magen, davon ein jeder beinahe einen Zoll lang ift; beide beflehen aus einer dünnen 
Haut, und endigen fich in einen geraden und kurzen Darmkanal. Auf jeder Seite find 
fünf und dreifsig Ribben und am Rückgrade fechs und funfzig Wirbelbeine befindlich. 


Diefer Fifch, den wir aus der Nordfee über Holland bekommen, wird Häring, Hee- 


sing, Hering, der aus der Ollfee Ströhmling, und geräuchert werden fie beide Bücklinge ge- 
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nannt; ia Liefand Ströhmling , Strimmealas, Silk, Rönm und Reimge. In Schweden heikt 
die grofse Art Sill und die kleine Strüming und Strömling; in Diianemark wird die grof:e 
Art Sild, Onale-Sid und Grabeen-Sild, die kleinere Strömling und in Norwegen Straale- 
Sild und Gaate- Sıld genannt ; in Grönland Kapifelik; in Kamtfchatka Beirfchutfch; in Hol- 
land Haröug ; in England Herring; in Frankreich Hareng und Harang. 

Ich werde der Vollftändigkeit wegen zum Belchlufs diefes Artikels noch etwas weni- 
ges von dem Heringshandel mit anführen. Diefer ward bereits in den ältern Zeiten getrieben ; 
denn Madox erzählet a), dafs das Städtchen Dunwich im Jahr 1195, 24000 Heringe an die 
Krone habe abliefern müflen; auch die Seeländer hatten fich im dreizehnten Jahrhunderte 
fchon flark auf diefen Handel gelegt, und fich 1285 zu diefer Abficht für fich und die Hol- 
länder, durch ein Patent vom Könige von England, die Befugnifs an der Küfle von Yar- 
mouth Tifcherei zu treiben, ausgewürkt b). Dafs auch in der Oflfee im  dreizehnten 
Jahrhundert der Heringshandel getrieben worden, erfiehet man aus einem Diplom, welches 
der dänifche König Erich VI. den Hamburgern ertheilte und vermöge deflen er ihnen ein 
Strich Land auf der Infel Schonen einräumte, auf welchem fie während der Heringsfifcherei 
und in der Heringsmefle ihre Buden auffchlagen durften. Auch hat ıman in diefem Jahrhun- | 
dert bereits Spuren von dem Einfalzen diefer Fifche c). Ohne Zweifel war diefes die foge- 
nannte rothe Einfalzung, welche freilich nur unvollkommen und allein zur Zubereitung der 
Bücklinge hinreichend war. Im vierzehnten. Jahrhundert legte man auch zu Yarmouth 
eine Heringsmefle an, zu deren Aufnahme,Eduard II. 1357. den Befehl gab, dafs die Fifcher 
ihre Heringe nirgend anders als in diefer Stadt verkaufen durften d). Die Holländer, 
welche bishero die Heringe größstentheils an den Küflen von fchottländifchen Fifchern auf- 
gekauft hatten, von wo fie felbige andern Nationen zuführten, fahen fich nunmehro genö- 
thigt, felbft Schiffe auf den Fang an diefe Küften hinzufchicken: denn da die Fifcher ihren 
Fang erfi zu Markte bringen mulsten, che derfelbe eingefalzen werden konnte; fo gefchah 

Cca2 


a) Firma burgi. p. 233. beim Anderfon Ge- c) Anderfons Gelch. des Handels. 2.Th.$. 256. 
fchichte des Handels. 2. Thl. S. 557. d) Ebendafelbit. S. 416. 
b) Siehe Reichthum von Holland. 1. B, S. 44. 
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es, dafs die Heringe weich und unanfehnlich wurden, und daher nicht wohl in andere Län- 
der verfahren werden konnten. In eben diefem Jahrhundert ift auch, nach der Befchreibung 
des Maizieres, der Heringshandel an den norwegifchen Küften bereits fehr flark im Gange 
gewefen, denn er fagt: man fände an diefen Gegenden mehr als drei taufend Meäfchen 
verfammlet, welche fich im;September und October nur allein mit der Heringsfifcherei 
befchäftigten a). Auch gegenwärtig ifl der Heringsfang und der fich darauf beziehende 
Handel in Norwegen der vornehmfte Nahrungszweig, und es werden jährlich einige 
Tonnen Goldes dafür ins Land gebracht b). Ohngeachtet ihre Heringe wegen des kiehnen 
Holzes, welches die Norweger zu ihren Tonnen nehmen, einen haarzigen Gefchmack be- 
‚kominen, und daher nicht allgemein beliebt find; fa finden doch die Pohlen fie wohl- 
fchmeckend. Die dänifche Regierung verordnete vor einigen Jahren, daß man fich des 
Eichenholzes zu den Tonnen bedienen follte: ‚allein man bemerkte bald, dafs fich der Ab- 
fatz verminderte, denn die Pohlen hielten fie fehmacklos, und man mufste es alfo bei dem 
vorigen bewenden laflen. Bei den Holländern ift diefer Handlungszweig noch wichtiger, 
und wird daher der Fang derfelben von den fchwedifchen Kanzelleirath Carlefon e) eine Gold- 
grube der Holländer genannt, weil er denfelben mehr einbringe, als die Gold- und Silber: 
gruben den Spaniern. Anfänglich kaufte diefe Nation, wie erwähnt, ihre Heringe von 
den Schottländern. Sie brachte es durch Fleifs und die weifen Veranftaltungen der General. 
ftaaten bald dahin, dafs die ihrigen nicht nur den Vorzug vor den fchottländifchen, fondern 
auch vor den Nlandrifchen, die wegen ihrer Güte lange berühmt waren, erhielten, in wel- 
chem Ruf fie auch feit einigen Jahrhunderten fich erhalten haben. Es ift indeflen der He- 
ringshandel bei ihnen bei weitem nicht mehr von dem Umfange, als er vormals war. Im 
Jahr 1416 machte man zu Hoorn das erfte grofse Netz, und von diefer Zeit an, bedienen 
fich die Holländer gröfserer Schiffe, oder der erwähnten Büfen. Im Jehr 1353 fchickte 
die einzige Stadt Emkhuizen hundert und vierzig Schiffe auf den Heringsfang aus d) und 
im Jahr ı60r liefen aus allen Häfen der Republik taufend und fünf hundert Büfen auf diefe 


a) Siehe in der franz. Encyelopedie den Ar- c) Stockh. Magaz. ı. B. $. 107. und Hamb. 
tikel Hareng. Magaz. 2. B. S. 490. 
b) Pontopp. Gefch. von Norw. 2. Th. S.27r. d) Reichthum von Holland, S. 46. 
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Fifcherei aus, und wenn der Ritter Raleigh die Sache nicht übertrieben hat, fo follen fie 
einige Jahre darauf drei taufend Schiffe dazu gebraucht und 450,000 Menfchen befchüftigt ha- 
ben. Diefes it aber ohne Zweifel zu hoch angegeben, oder es müfste ihr Handel, nach- 
dem die Eiferfucht anderer Nationen rege geworden, gar fchr abgenommen haben; denn 
im Jahr 1736, hat man nur zwei hundert und neunzehn Büfen und ein und dreifsig He- 
ringsjüger gezählt. Diefe Anzahl hat fich in der Folge noch mehr vermindert: denn im 
Jahr'ı747 brauchten die Holländer nur zwei hundert Schiffe und 1773 nur hundert und neun 
und fechszig Büfen. Sie würde ohnftreitig noch mehr im Verfall gekonimen feyn, wenn 
nicht die Staaten von Holland 1773 ein Prämium von fünf hundert Gulden für eine jede Büle, 
welche auf den Heringsfang ausläuft, bewilliget hätten. Ohngeachtet diefes Verfalls, bleibt 
fie doch noch immer für diefen Staat- ein beträchtlicher Nahrungszweig: denn man rechnet 
noch immer, dafs 20,000 Menfchen ihren Unterhalt dahei finden. Auch die Franzofen 
fehicken aus Calais , Dieppe und andern Städten ohngefehr hundert Schiffe jährlich aus, die 
aber nicht fo grofs find, als die holländifche Büfen, inden fie nur zwanzig bis fünf und 
zwanzig Tonnen halten, und theils an den englifchen Küften, theils im Canal fifchen. 
' Auch an den Küften der Normandie und Picardie wird im Herbft darnach gefifcht, weil 
aber bei ihnen das Nachführen der Lebensmittel und des Salzes nicht gebräuchlich ift; fo find 
fie genöthigt, fo bald fie eine Ladung haben, nach Haufe zu eilen, und ehe die Schiffe 
wieder zurückkommen, ift oft die befte Gelegenheit, welche der um diefer Jahreszeit ein- 
fallende Nebel begünftiget, verfäumt worden. Die Schweden, welche fonft ihre Heringe 
von andern Nationen gekauft haben, find feit ohngefehr vierzig Jahren aufmerkfam auf 
den Fang und Handel diefes Fifches geworden. Im Jahr 1745. errichtete man dafelbft eine 
Filchergefellfchaft, die durch Aufmunterung von Seiten der Regierung, fich dergeftalt her- 
vorgethan hat, dafs fie auch welche ausführen, befonders find die gothenburgifche Heringe 
in gutem Ruf; und als 1764. zwanzig Schifle von Gothenburg in. Hamburg ankamen, fo 
wurden diefe den holländifchen gleich gefchätzt. Aus diefem Hafen allein {ind im Jahr 1771. 
43,959 und 1772. 73.330 Tonnen exportirt worden: auch aus Schwedifchpommern wer- 
den jährlich viele Wagen voll Strohbücklinge hierher und nach andern benachbarten Pro- 
vinzen gebracht, Die Dänen verfahren nicht nur die Heringe, welche fie im Frühjahr 
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Breitling. 
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und Herbft an den nördlichen Küften von Jütland und der Infel Ferroe a) fangen, nach 


Deutfchland, fondern fie fchicken auch Schiffe nach der Nordfee in die Gegend der fehott- 


ländifchen Küften; wie denn auch 1767 in Altona eine Heringsgefellfchaft errichtet worden ilt, 
welche jetzt für königliche Rechnung geführet wird. Auch aus dem Holfleinifchen werden 


viele geräucherte Heringe nach Hamburg und andern Städten verfahren, worunter die 


kieler Bücklinge berühmt find. In den preußsifchen Staaten ift im Jahr 1776 eine Herings- 
gefellfchaft errichtet worden, welche 1770 von Embden aus fechs Büfen nach den fchott- 
ländifchen Küften fchickte, die hundert und dreifsig Laft Heringe mitbrachten: ‘nachhero 
ward die Anzahl der Büfen von Jahr zu Jahr vergröfsert, fo, dafs im vorigen Jahr zwei 


und dreifsig derfelben ausgegangen find, und in diefern fechs und dreifsig abgehen werden. 


‘DER BREITLING. 
XXIXfe Taf. Fig. 2. 


B. 6; A. 10.8. 18. R. 17: 


4A. XIX. C. XVII. D. WI. 


Clupea Sprattus, pinna dorfali radiis XIII. Linn. 
8: N..p- 523.12, 

Müller. Prodr. p. 50. n. 422. 
Brünnich. Ichth. Maflilienfis. p. 82. 
Clupea quadriuncialis, maxilla inferiore longiore, 


— 


ventre acutiflimo. Artedi. 
gen. 7. n.I. [yn.17. n. 4. 
Spec. 33. 


Gronov. Muf.T. p.6. n.22: 
Harengus, exilibus fquamis, facillimeque deci- 
duis, raro fex digitos fuperans. La- 


tulus. Klein. Mifl. V. p. 73. n.7. 


a) Allwo die gröfsten und fchönften aller be- 
kannten Fleringe fallen. Es gehöret diefe Fi- 


Der Unterkiefer hervorftehend, neunzehn Strahlen in der Afterfloffe. K.g. Er. 16, 


Clupea maxilla inferiore longiere, pinna anali vadiis XIX, B. VII. P. VI. V. VI, 


Sardina Sprot Hollandis. Aldrov. p. 220. 
Sarda. Schonev. Ichth. p. 66. 
Charlet. p. 144. n. 30. 
Sprattus et Sparlingus. Willughby. p. 221. 


— 


Raji. {ynop. p.105.n.5- 
Die Sprotte. Müller. L.S. 4. S. 370. 

Brätling. Fifcher. Naturg. von Liefl. S. 124. 
Scharfbauch. Schwed. Abhandl. 10. B. $. zır. 
The Sprat. Penn. Britt. Zool. p. 346. 

Brisling Pontopp. Norw. 2. Th. S. 2g1. 

La Sardine Cour. d’Hift. nat. Tom. V. p. 230. 


w 


fcherei dem Könige allein, und fie wird bis im 


fpäten Herbft getrieben. 
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Der vor dem obern hervorftehende gekrümmte Unterkiefer und die neunzehn Strah- 
len in der Afterflofle, geben hinlängliche Merkmahle ab, diefe Gattung von den übrigen 
Heringsarten zu unterfcheiden. In der Kiemenhaut bemerkt mahı acht, in der Bruftflofle 
fechszehn, in der Afterflofle neunzehn; in der Schwanzfloffe achtzehn und in der Rücken: 
floffe. fiebenzehn Strahlen. Der Kopf ift fpitzig und gegen den Körper ziemlich grofs. Die 
Stirn ift fchwärzlich, die Kiemendeckel find geflrahlt und filberfarben, die Augen grofs, ihr 
Stern Ichwarz und ihr Ring gelblich ins Weilse fpielend. Die kaum fichtbare Seitenlinie ift 
gerade und dem Rücken näher als dem Bauche. Der Rücken ift bläulich und die Seiten ha- 
ben eine Silberfarbe. Diefer Fifch, der nicht leicht über vier bis fünf Zoll lang und einen 
Zoll breit wird, ift mit zarten und leicht abfallenden grofsen Schuppen bedeckt; auf den 


Seiten it er zufammengedrückt, und der Bauch endigt fich in eine gekrümmte Schaeide, 


Die Flofsen find kurz, zart, von einer grauen Farbe und die Schwanzflofle ift gabelförnig. 


Wir treffen diefen Fifch nicht nur, wie den Hering, im Nordmeer und in der 
Oftfee allenthalben, fondern, nach der Beobachtung des Hrn. Prof. Brinniche a), auch 
im mittelfändifehen Meere an, Er hält fich an der Tiefe auf, und findet fich in 
grofser Menge an den Küften und flachen Oertern im Herbft zum Laichen ein. Er 


kömmt in fo grofser Menge zum Vorfchein, ‚dafs man nicht felten auf einen Zug für vier- 


‚zig Tonnen hinlänglichen Vorrath davon bekommt b). Wenn man bedenkt, wie viel tau- 


fend Stück dazu gehören, um eine einzige Tonne damit anzufüllen; wenn ınan ferner auf 


- die Menge Rückficht nimmt, in welcher er fich in Norwegen, Schweden, Hollftein, Hol- 


€ 


land und England darbietet, und dafs deflen Fang an den Küflen von Bretagne, mehr als 
zwei Millionen einbringt c); fo zweifle ich, ob die Anzahl der Heringe die Menge der 
Breitlinge übertreffen werde. Auch in Preufsen und Pommern ift in manchen Jahren ihr 
Fang anfehnlich. Diefer Filch wird eben fo wie der Hering, frifch eingelalzen und geriu- 
chert verzehrt. Im erften Fall beftreut man ihn mit Mehl und bratet ihn in Butter; im 
zweiten aber wird er flatt der Sardellen gebraucht: weil aber das Kochlalz, defien man fich 


in diefen Gegenden zum Einfalzen bedient, nicht die Schärfe des Seefalzes hat, fo hält er 


a) Ichth. marüilien. p. 83. b) Müller, L.S. 4. S.37u ce) Pomare Di&ion. T.X. p. 245. 
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fich nicht fo lange als diefe, und aus eben dem Grunde mufs man auch mehr davon 
an die Speilen nehmen. Wo aber der Fang fehr häufig ift, wird.er geräuchert, in Ton- 
nen gepackt, und unter dem Namen Sprott verfendet, wie denn die englifchen und kieler 
Sprotte weit und breit berühmt, und als eine beim Butterbrod und einem Glafe Wein wohl- 
fchmekende Speife bekannt find. Die innern Theile diefes Fifches find eben fo wie die 
beim Heringe befchaffen, ausgenommen, dafs auf jeder Seite nur funfzehn Ribben und 


im Rückgrade acht und vierzig Wirbelbeine befindlich find. 


In.der Gegend von Pommern, Preufsen und Liefland heifst er Breitling, Brätling, 
Kullofirömling und Küllofilkud; in Schweden Küllo - Strömlinge und Hwafsbuk; in Holland 
Sprott; in Dännemark Huas-Sill; in Norwegen Blas- oder Smaa- Sild und Brisling ; in 
Island Kop-Sild und in Frankreich la Sardine. 


Aldrovand gedenkt diefes Filches ZRH 16173, hält ihn aber mit le Sardelle für 
einerlei Fifch a). Bald darauf 1624 erwähnt Schoneveld feiner, als einer von der Sardelle 
verfchiedenen Gattung b), fo wie auch’ Charleton 1668 ce); darauf befchreibt ihn 1686 
Willaghby genau d), hält ihn aber für einen jungen Hering, wovon er fich jedoch durch 


folgende Merkmaale unterfcheidet : 


1) If der junge Hering dicker und fchmäler, als der Breitling. 

2) Unterfcheidet beide die Anzahl der Strahlen von einander, 

3) Kömmt der Breitling lediglich im Herbff, jener aber auch im Frühjahr m Sominer 
zum Vorfchein. 

4) Hat der junge Hering fechs und funfzig, der Breitling aber, wie oben erwähnt ift, nur 
acht und vierzig Wirbelbeine: auch hat diefer eine ungleich kürzere Bauchhöhle, und 
daher kaum halb fo viel Ribben als jener. 

5) I der Bauch beim Breitling dünner und schärfer als beim Hering; denn bei diefem find 
die Schuppen in einen flumpfen und bei jenem in einen fcharfen Winkel gebogen. 


en en 


———— 


2). .p- 220, a2. £) pP. 144. n. 30. 
b) Ichth. p. 66. d) p. 22. 
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Ray, der den Willughby ausfchrieb (1713) a), begieng auch den Fehler, ihn 
für einen jungen Hering zu halten. Dem Klein, welcher allein uns eine Zeichnung davon 
(1749) geliefert hat b), fcheint er und die Sardelle nur eine Fiichgattung zu feyn. Wenn 
der Ritter von Liund der Rückenfloffe nur dreizehn Strahlen giebt; fo ift diefes ohne Zweifel _ 
ein Druckfehler, der fich fowol in die Fauna c) als fein Syflem d) eingefchlichen hat, und 
von einigen netern Schriftflellern fortgepflanzt wird. Endlich ift auch Pontoppidan e) und 
Statius Müller geneigt, unfern Fifch für einen jungen Hering zu halten; erflerer macht 
aus der Sardelle und Breitling nur einen Fifch, und letzterer giebt uns eine Zeichnung von 
einer jungen Alfe flatt des Breitlings f), welches die Schwarzen Flecke, die diefer allein 


eigen find, zu erkennen geben. 


BLE 415 E 
XXXlie Taf. Fig. 1. 


Die Spitze des Oberkiefers mit einem Einfchnitt verfehen. K.8.. Br. 15. B.0o.— 

A. 23, 8.18. R, mw. hi Ä 3. Die Alle. 
Clupen maxilla" füperiore in apice erenata. B. VIII P. XV. V. IX. 4. XXIH. 

C. XVII. D. XIX. 


Clupea Alofa, lateribus nigro maenlatis roftro ferrae aciem fecantis fit cultellata 
bifido. Linne S. N. p. 322. ore amplo. Klein. Mill. V. p. 72. 
— — Miller. Prodr. p. 50. n. 423. AR 


Clupea, apice maxillae fuperioris bifido, macu- @gıissw., Ariftot. H. A. 1.9. c. 37.D. 
lis nigris utrinque. .. Artedi. gen. p.7. Clupea, Willughb. p. 227. . P.g, £ı 
n. 3. fyn. p- 15. m 2. fpec. p. 34. —  KRaji. Synop. p. 105. n.6. 

-——  lateribus utringue nigro maculatis. Gro- Thriffa, Rondel. P.I. p. 220. 

nov. Zooph. p. zu. n. 374. Muf.l. — Aldrov. p. 500. 

P: 6. 23: Laccia, alofa. Salvian. p.103. 104. 

Harengus, dorfo et apieis vertice ex albo fa- Alofa, Charlet. p.ı50. n. 4. 

vefcentibus; capite et ventre ta — Kuyfch. Thef. p.70. t.27. £. 3.4. 


compreflis, ut carina ventris ad — dohnfl. p.105. t.27. L.3.4. 
a) Synop. p. 105.05 i d) p- 523. 
db) MfM.V. u m. f. 5 ©) Norw. 2. Th. S. 281. 
‘c) Zweite Ausgabe. p. 128. n. 358 a 9 ESES A Feb ver 56 


Dd 
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Alaufa. Gesn. Aguat. p.' 19 — 22. Mayfifch. Alofa. Schonev. Ichth. p. 13. 14. 
Alfe. Gesner. Thierb. S. 179. b. L’Alofe. Cours d’hift. nat. T. 5. p 2gr. 
— Müller. LS. 4. S. 372. The Shad. Penn. p. 348. Pl. 69. n. 174. 


Der an der Spitze des Oberkiefers befindliche Ausfehnitt ift bei diefem Fifch ein fiche- 
res Merkmahl, ibn von den übrigen Heringsgattungen zu unterfcheiden. In der Kiemen- 
haut zeigen fich acht, in der Bruflflofle fünfzehn, in der Bauchfloffe neun, in der After- 
flofle drei und zwanzig, in der Schwanzflofle achtzehn und in der Rückenfloffe neunzehn 
Strahlen. Der Kopf ift klein, die Mundöfnung grofs, und da wo das Gehirn liegt, durch- 
fichtig; die untere Kinnnlade flehet vor der obern hervor, jedoch nicht fo flark, als bei 
den vorhergehenden, und der obere ifl nur am Rande mit kleinen Zähnen befetzt. Der 
übrige Theil des Mundes ift glatt, bis auf einige Zähne, die fich auf jeder Seite beim An- 
fang der Riemen finden. Die fchwärzliche Zunge ift frei, glatt und-endigt fich in eine 
Numpfe Spitze. Das Auge ift von mittlerer Gröfßse; fein fchwarzer Stern bildet nach un- 
ten zu einen Winkel und fein Ring ift filberfarben. Von den doppelten Nafenlöchern find 
die vordern kaum merkbar. Die Kiemendeckel find geflreift, in der Mitte bläulich und am 
Rande filberfarben. Der gelbgrünliche Rücken ift oberhalb der Floffe ein wenig fcharf, 
unterhalb derfelben aber rund. Die Seiten find weils, zufammengedrückt, am Bauche fo 
Eünn wie eine Schneide, und fo fcharf wie eine Säge; diefe entfteht von den harten Schup- 
pen le Schildern, welche da, wo fie gebogen find, eine harte Spitze bilden, 
die fo fcharf it, dafs man bei den Herauffahren mit der Hand am Bauche die Finger daran 
verletzen kann. Die kaum fichtbare Seitenlinie ift dem Rücken näher als dem Bauche und 
mit vier bis fünf fchwarzen Flecken befetzt. Die Schuppen, welche den Körper bedecken, 
find grofs und fallen leicht ab; die Floffen hingegen nur klein, von einer grauen Farbe und 
von einer bläulichen Einfaflung umgeben. Die Schwanzfloffe allein ift großs, am Grunde 
mit zwei braunen Flecken verfehen, und aın Bauche ift eine Mittelfloffe fichtbar. | 

Wir treffen diefen Fifch nicht nur in der Nordfee, fondern auch in dem mitteliän- 
difchen Meere an, daher er auch bereits den Griechen und Römern bekannt war a). Er 


fleigt, wie der Lachs und verfchiedene andere Seefifche, im Frühjahr käufenweife in die Flüfe, 


a) Siehe Kondel. und Salvian. a. a. O. 
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worin er im May und Jun, bei warmer Witterung aber im April, und im Nilfirohm 
fchon im December und Januar a) erfcheint, bald darauf feinen Laich an den fchnell- 
fiefsenden Stellen im Grunde abfetzt und gegen den Herbft nach dem Salzwafler zurück- 
kehret. Er wächfl zu zwei bis drei Fufs Länge heran und es verhält fich diefe zur Breite 
wie drei zu eins. Aber auch alsdenn, wenn er feine vollfländige Gröfse erreicht, wägt er, 
da er nur dünn ift, nicht über drei bis vier Pfund: man findet jedoch in England zu Zeiten 
welche von acht Pfund b). Wegen feiner Grölse und Achnlichkeit mit dem Heringe hat 
er in verfchiedenen Gegenden den Namen Mutterhering, in andern aber, weil er im May 
erfcheint, Mayfifch erhalten. Wir finden ihn bei uns in der Elbe und im Rhein, und er 
geht im letztern bis nach Bafel hinauf ec), wo er, ‚befonders zur Laichzeit, mit Netzen, 
der Grundangel und mit Reufen gefangen wird. Um ihn in die letztern zu locken, bedient 
man fich der Erbfen mit Myrrhen gekocht, die in ein Läppchen gebunden hineingehangen 
werden, und zum Köder für die Angel, der Regenwürmer. Diefer Fifch foll eben fo fehr 
das Gewitter [cheuen, als die Mufik lieben, daher die Fifcher an ihren Netzen hölzerne mit 
Glocken .behangene Bogen befeftigen, welche durch die Bewegung des Waflers ein Geläute 
machen und die Fifche häufig in die Netze locken follen d). 4elian erzählt, dafs man diefe 
Fifche an der maräotifchen See in Egypten, durch eine Mufik von Klappermufcheln, mit _ 
den Gefange der Fifcher vereinigt, fange, und Rondelet will beobachtet haben, dafs diefe 
Fifche, auf das Klappern der Schildkröte, häufig an das Ufer geeilet wären; befonders trüge 
fich diefes zur Nachtzeit zu e). Auch follen fie den Salzfchiffen nachgehen und ihnen hun- 
dert Meilen weit nachfolgen f). Diefer Fifch hat ein weichliches Leben und flieht außer 
dem Wafler, wie der Hering, baldab. Wenn er aus dem Meere kommt, ift er mager 
und unfchmäckhaft, je länger er fich aber in den Flüfsen aufhält, je fetter wird er, und 


alsdenn kömmt er dem Lachfe am nächften: weil jedoch fein zartes Fleifch mit vielen Grä- 


Ddz2:: 
a) Haffelguift. Reifen. S. 385. d) Willughby 228. und Gesn. a. a, O. 
b) Penn. Zool. p. 351. ©) KRondel. 1.' p. 2ar. 222. 


e) Gesn. Thierb. a. a. O. £) Cours d’hikt. nat. V. p. 282. : 
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ten durchwebt ift, fo wird er gewöhnlich gebraten und mit einer Sauerampfbrühe verzehrt: 
die Araber trocknen und verfpeifen ihn mit Datteln. 

Diefer Fifch lebt von Würmern und Infekten, und Ten Feinde find, der Wels, 
Hecht und Barfch, die befonders feiner Brut vielen Schaden zufügen: daher auch feine Ver. 
mehrung nicht eben ftark if, Der Magen ift klein und befleht aus einer dünnen Haut: 
die arı Ende deffelben’ befindliche achtzig Blinddärme oder Anhängfel erfetzen die Stelle des 
fehr kurzen Darmkanals. Der Milch und Rogen ift doppelt, die Schwimmblafe unge- 
theilt, und auf jeder Seite zählt man dreifsig Ribben und im Rückgrade funf und funfzig 
Wirbelbeine. 

Diefer Fifch ift in Deutfchland unter dem Namen Alfe, Elfe und Mayfifch bekannt, 
In Dännemark nennt man ihn Brisling, Sildinger, Sardeller; in Holland Elft; in England 
The Shad und Mother of Herring, in Frankreich L’alofe, und befonders um Bourdeaux C»- 
lat; in Italien Laccia und in Spanien Saccolor. 

Artedi eitirt unrichtig a) die Sarda, oder den Breitling des Schoneveld zur Alfe. 
Die Abbildung, welche Klein b) von feiner fünften Species giebt, fiellt nicht diefe, Ton- 
dern die fechste, oder unfere Alfe vor; denn diefer Fifch allein hat fchwarze Flecke, und 
follte jene auch damit verfehen feyn, fo wären auch beide nur eine Species: Gronov c) 
bezeichnet diefe Gattung durch eben diefe Flecke, und auch Artedi bringt fie mit in die Be- 
fiinmung (Definition), allein da fie bald nach dem Tode der Filche verlchwinden;; fo kön- 


nen fie wohl nicht als wefentliche Kennzeichen betrachtet werden. 
3 De Dee a le er a ER 
XXXfte Taf. Fig. 2. 


4. Der An- 
jovis. 


Der Oberkiefer hervorragend. K. ı2. Br.ı5. B.7. A. 18. S. 18: R. 14. 
Clupea maxilla fuperiore prominente B. XL P. X. V. VI. 4 IT, 
c. XPII. D. XW. 


ne 


a) Syn. p. 16. varietas, & c) Zooph. Fafc. I. p. ırr. n. 347. 
b) Mill. V. p. 72. t. 19. f 4. 
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Clupea encraficolus, maxilla fuperiore longiore, Encraficholus. Rondel. P. I. p. zıt. 
Linnt. S. N. p. 523.0. 4. — — Gesn. Thierb. $S. 1. b. 
— — Alirov. p. 214. 


— —— -—- Miller. Prodr.p.50.n. 424. 
Kller roär. P.50. n.424 en 3 Ruufch. Theat. p- 59. 1. 19. £ 12. 


— — —  Brünniche. Pife. Mail. p. 83. -- —  Hohnfl. p. 78. 1.19. f. ıg. 
n. 101. —.— Charlie. p. TA4. 0.27. 

— — — 0. Fabricius' Faun. grönl. — — Raji. p. 107. 0.9. 
p- 183. — —  Gesn. Aquat. p. 68. 


Encraficolus. /Fillughb. p. 225. t. pı 2. f. 2. 
Die Sardelle. Müller. L. S. 4. p. 373- t.10. £.5. 
a aa np 77: 203: L’Anchois. Cours d’hift. nat. p. 133. 


Eyagavdor. Arifl. 1. b. c. 15. The Anchovy. Penn. p. 347: t. 67. n. 163. 


Clupea, maxilla fuperiore longiore. Artedi. 


Der hervorftehende Oberkiefer, giebt ein ficheres Kennzeichen ab, diefen Fifch von 
den übrigen Heringsgattungen zu unterfcheiden. In der Kiemenhaut hat er zwölf, in der 
. Brufifloffe fünfzehn, in der Bauchflofle fieben, in der After- und Schwanzflofle achtzehn 
und in der-Rückenflofle vierzehn Strahlen. Der Kopf ift lang, oben breit und endigt fich 
in eine Spitze, an welcher die getheilten Nafenlöcher fichtbar find. Die Mundöfnung if 
fchr grofs 2), innwendig glatt, die Zunge fchinal und läuft eben fo wie der Unterkiefer, 
in eine Spitze aus. Das Auge ift rund, der Stern fchwarz und der Ring filberfarben ; 
die Kiemenöfnung ift grofs und der Rücken rund und gelbgrau. Den geftreckten Körper 
bedecken eine dünne Haut, und zarte und leicht abfallende Schuppen. "Die gerade Seiten. 
linie wird nur nach den abgefallenen Schuppen fichtbar. Die Floflen find kurz, durchfich- 
tig, und die SchwanzAoffe hat eine gabelförnige Geflal. Der Anjovis wird ohngefehr eine 
Spanne leng und einen Zoll breit: jedoch foll man, nach der Verficherung des Barbot, 
welche bei Zaire finden, die den Heringen an Gröfse nichts nachgeben b). 

Wir treffen diefen Fifch in der Oflfee, jedoch nur felten, an; defto häufiger er- 
Scheint er in der Nordfee, im atlantifchen und mittelländifchen Meere: daher er auch den 


Ddz 


a) Daher auch diefer Fifch bei den alten Schriftftellern unter dem Namen Lycoftomos oder 
Wolfsmaul vorkommt. b) Allgem. Reifen. 4. B. S. 635. 
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Griechen und Römern bekannt gewelen il. Er kömmt in der nemlichen Ablicht wie 
der Hering und Breitling aus den. Tiefen der hohen See an den Küften und flachen Oer- 
tern zum Vorfchein, allwo er alsdann vom December bis im März in der Provence, Bra- 
band und Catalonien fchr häufig gefangen wird; außer diefen Monaten fängt man ihn 
auch iin May, Jun und Jul: befonders bemerkt man ihn um diefe Zeit in der Meerenge 
von Gibraltar, in der Gegend von Venedig, Genua, Rom und Bayenne. Der Fang ge- 
fchiehet hauptfächlich in der Nacht beim angezündeten Lichte. Der vorzügliche Gebrauch, 
den man von dem. Anjovis macht, beflehet darin, dafs man ihn, wenn ihın zuvor der Kopf 
abgefchnitten und die Eingeweide herausgenommen worden, einpöckelt. Er wird in kleine 
Fälschens gepackt, weit und breit verfchickt, und zur Zubereitung an allerlei Speifen ver- 
braucht, auch, nachdem das Seefalz etwas abgewafchen ift,. zum Butterbrodt oder mit 
Efig und Oel als ein Sallat genoflen. Unter den Anjovis werden die brabantifchen den 
übrigen vorgezogen. “Schan in den alten Zeiten hatte man aus diefeın Fifche, die bei den 
Griechen und Römern berühmte Fifchtunke oder Gallerte, welche man Garon oder Garum 
nannte, zubereitet a). 
er Darmkanal hat eine doppelte Beugung, und der Anfang deflelben ift mit ohn- 

gefehr achtzehn Blinddärmen oder Anhängfeln verfehen. Die Gallenblafe ift groß; die an- 
dern Eingeweide find aber wie bei den übrigen diefes Gefchlechts befchaffen. Auf jeder 
Seite hat.er zwei und dreifsig Ribben und im Rückgrade fechs und vierzig Wirbelbeine. 

In Deutfchland it diefer Fifch unter dem Namen Anjovis bekannt. In Dännemark 
heifst er Bykling, Moderlöfe; in Grönland Saviliusfak; in England Anchovy und in Frank- 
reich L’Anchois. | 


ua ad Ze 


a) Wer die Zubereitung deffelben zu wiflen verlangt, den verweife ich auf den Rondkiet. 
ES 
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reinen 


DR GESOHLECHT. 


Die Schmerlen. 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Schmerlen überhaups. 


D.: Augen hervorfiehend, der Körper aalförmig. 
Cobitis Oculis prominentibus, corpore anguillae forme. 
Cobitis. Linne. S. N. 8.173. p. 409. Cobitis. 777u/f. Icht. p. 3r. 
—  Artedi. gen. pif. 9.2. p.2. 8.20. p.25. Enchelyopus. Alein. Miff. pife. IV. $. 30. p. 59. 


— Gronov. Maf. I. p. 2. Zooph. p. 200. Hochfchauer. Müller. L. S. 4. $. 281. 
. — Gouan. Hift. pife. g. 48. p. 108. 205. The Loche. Penn. p. 282. c. 32. 


Die Fifche diefes Gefchlechts haben einen kleinen länglichen fchuppenlofen Kopf, 
an welchem die Augen merklich hervorfiehen. Das Genick ift platt und der kleine 
Mund mit Bartfafern verfehen. Der längliche Kiemendeckel, der aus einem einzigen dün- 
nen Plättchen befleht, ift durch eine Haut an dem Körper angefchloffen und oben frei; 
dsher die Riemenöfnung klein und nur auf einer Seite fichtbar il. Die Kiemenhaut, die 
gleichfalls klein ift, hat vier bis fechs Strahlen. Der Körper ifl fchlangenförmig gefaltet, 
bandirt, gelleckt und dabei mit einem Schleim überzogen, wird nach dem Schwanze zu 
etwas dünner, und ift mit kleinen, zarten kaum merkbaren Schuppen, welche leicht ab- 
fallen, bedeckt. Der Unterleib ift lang und der After ohnweit der Schwanzflofle befind. 
lich. Der Körper ift mit fieben kurzen Floflen befetzt, davon die Bruftlofe fpitzig und 
die Schwanzfloffe rund if. Der gerade Rücken hat nur eine Flofle, und an den ctwas 


zufammengedrückten Seiten if die Seitenlinie kaum fichtbar. 


216 Erfier Abfehmite. Yon den Schmerlen überhaupt. 


Diefe Fifche leben im fülsen Wafler und ihre Nahrung befleht in Würnern. und” 
fetter Erde, . | 

Den Griechen und Römern fcheinen fie unbekannt geblieben zu feyn; wenigftens 
pafst keine ihrer Befchreibungen auf unfern Fifch, Rondelet a) befchrieb den Steinpitzger 
und die Schmerl, Geszer aber b) den Schlampitzger zuerft, die bei ihnen unter der Benen- 
nung Cobitis barbatula, aculeata und Muftela foflilis vorkommen. .Sebs macht uns in der 
Folge mit einer furinamfchen Schmerl unter dem Namen Anableps bekannt c). Arzedi 
brachte jene drei zuerft unter ein Gefehlecht Grundeln (Cobitis) zufammen, und die 
letztere unter ein eigenes Gefchlecht d). Hierauf befchrieb Klein diefe Filche unter feinen 
Baftartaalen (Enchelyopus), wohin er zwar fünf Species rechnet; allein da er den 
Schlampitzger unter zwei verfchiedenen Namen (No. ı. und 2.) und den Gründling (No. 5.) 
mit hieher bringt; fo hat er im Grunde nicht mehr als drei Gattungen... Letzteres thut auch 
Wulf e) in feiner Befchreibung der preufsifchen Schmerlen. Nachher lehrt uns der Dodtor 
Garden einen carolinifchen Schmerl (Mudfisk) kennen. Linne hat daher fünf Species auf- 
geführt, von denen ich jene vier befitze: weil aber die furinamfche nicht eigentlich in meinen 


Plan gehört, fo werde ich von diefen vieren nur die drei einheimifchen befchreiben. 


ZWEETER ABSCHNITT. 


Von den. Sethimerlen, susıbrehbondere 


DER SCHLAMPITZGER.-- 
XXXIfte Taf. Fig, n. 


1. Der ehn Bartfafern am Munde Ka. Brır. B.g. A.8 Sr Rz 


nee Cobsii cieeir decem ad on. B. 19. P. XI SAAL. AV 0.202 D. PA, 
ger. 
a) P.2. p. 204. E Dr aa, 
b) Aquat. p. 404. e) Ichth. p. 32. 


©) Seb. Muf. TE. .p Tag. t SERE 
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Wobitis fofülis, eirris 8, pinna fupra oculari Muftela fofflis. Ruy/ch. Theat. p.1053. t.28. £. 8. 


Linae. S. N. p. 500. 0.4. — —  Hohnfk pP. 154. 28. £$. 
== coerulefcens, lineis utrinque quinque ni- — — Marjili. Danub.1V.p.39. t. 33.1. 
gris longitudinalibus. Artedi. Poecilia, Meherpute. Schonev. p. 56. 
gen. p.2.n. 3. fyn. p.3.n.3. —  Schwenkf. Theriot. p. 442: 
——  aculeo füpra utrumgue oculum, lateribus Thermometrum vivum. Clauderi. Miff. natur. 
longitudinaliter fafciatis. Gronov. Zooph. eur, dec.2. ann. 6. p.354. 
p- 56. n.zor. Muf. 1. p.2. n.7. obferv. 175. £. 71. 


Enchelyopus, barbulis fex mandibulae füperioris Pfulfifch. Gesn. Aequat, p. 373. 
quatuor inferiorisn.1.et2. Enchel. Beyfzker. Poecilias pifcis. Gesn. Thierb. p: 160. 
lineis latis atro - fufeis, punftisque Pritzker. Fifcher. Liefl. S.ı2o0. 
fufeis fuper cinereo et fubflavo va- Peifzker. Flemming. Jägerb. S. 443. 


rius, pinnis branchialibus rubicun- — _ Birckh. Filche. S. ı7. 
dis; eirris evidentibus tribus. Alein. Pritzker. Müller. L. S. 4 9.284 
\ Mil. pife. IV. p. 59. 15. £3. Schlambeifzker. Meyer. Thierb. 2: $.26. t. 93. 
Maftela foftllis. Aldrov. p. 579. - Mifzgurn und Fifzgurn. /illughb.p.118.t.g.8.6.4. 
—.— Milushb. p. 124. Schlampeifzker. Richter. Ichth. S. 904. 
— — ARaji. p:. @. n ©. 'Mifgurn. Lampetra et Cobitis barbata. Frifch. Mifc. Berol. 
p- 70. 02.9.  _ T.VI p11. 4 £.2. 


Die fechs Bartfafern an der hervorftehenden Ober- und die vier an der Unterlippe 
unterfcheiden diefen Fifch von den übrigen Schmerlarten. Jene übertreffen diefe bei wei- 
tem an Größe, von denen die beiden mittelften die allerkleinften find. In der Kiemenhaut find 
vier, in der Bruftflofle eilf, in der Bauchflofle.acht, in der Afterfloffe eben fo viel, in der 
Schwanzfloffe vierzehn und in der Rückenfloffe fieben Strahlen befindlich. Der Kopf läuft 
ftumpf zu, die Mundöfnung ift länglich und jede Kinnlade mit zwölf kleinen fpitzen Zähnen 
befetzt, davon der dritte, vierte und fünfte vor den übrigen hervorftehen und oben mit on 
Knötchen verfehen find. Die Zunge ifl klein und fpitzig; die Nafenlöcher flehen dicht an 
den Augen, und über denfelben ift ein Stachel fichtbar. Die Augen haben einen fchwarzen 
Stern, in einem goldgelben Ringe. Die Backen, fo wie die Kiemenhaut, find von gelber 
Farbe, mit dunkelbraunen Flecken geziert, und das Genicke ift breit. Auf dem ganzen 
Körper ift die fchwarze Farbe die herrfchende, und ihn fchmücken nach der ganzen Länge 
deflelben hinlaufende gelbe und braune Streifen, an denen hier und da Flecke erfcheinen. 
Der orıngefarbne Bauch ift mit Ichwarzen Punkten befprengt. Die Bruft- Rücken. und 

Ee 
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Schwanzflofle find gelb und fchwarz geflekt, und letztere if abgerundet; die Bauch. und 
Afterfloffe find gelb, und jene fleht der Rückenfloffe, welche dem Schwanze näher ift, als : 
‚dem Kopfe, beinahe gerade gegen über. Wegen des Schleimes, in welchem diefer Fifch 
eingehüllet ift, hat man lange gezweifelt, dafs er Schuppen habe: jedoch ift das Dafeyn der 
kotzen che entfchieden, und habe ich eine davon vergröfsert auf der Kupfertafel vor- 
geftellt. Es fehlt jedoch denfelben jene angenehme Perlmutterfarbe, welche den Schuppen 
Bande Fifche ein fo reizendes Anfehen giebt. Sie find dünn, zart geftreift, halbdurch- 
fichtig und erhalten ihre Farbe von dem darunter befindlichen Schleim. Die Haut, welche 

. diefen Fifch umgiebt, ift fehr zihe. e 
Wir treffen diefen Fifch bei uns in allen Waffern an, die einen fumpfigten oder mo- 
raftigen Grund haben, auch in den Landfeen und Fiüfsen, wenn fich anders in ihnen mo- 
raflige Stellen befinden. Diefer Fifch hat ein fehr zihes Leben und erflickt daher weder 
unter dem Eife, noch iım Morafle, fo bald nur ein wenig Wafler zurückbleibt. Beim Aus- 
trocknen der letztern verbirgt er fich im Schlamm, und dies hat ohnftreitig Anlafs zu der- 
jenigen Fabel gegeben, die Doctor Fabricius erzählt a), und der fchwedifche Arzt Bibon nach- 
fchreibt b), dafs nemlich diefer Fifch aus der Erde käme; aus welchem Grunde er auch vom 
Gesner den Namen Erdgrundel (Cobitis foflilis) erhalten hat. Ohne Zweifel hat man 
ihn öfters beim Graben in fumpfigten Gegenden, wenn davon das Wafler abgedunftet war, 
gefunden, und folches den Irrthum veranlafst, dafs er aus der Erde käme, und nur 
durch Ueberfchwemmungen in die Flüfse geführt werde. Man hat bemerkt, dafs diefer 
Filch bei einem bevorfichenden Gewitter aus dem Grunde in die Höhe kommt und fich fehr 
unruhig bezeigt. ‘Man kann ihn daher ftatt eines Wetterglafes brauchen, wenn man ihn 
in ein mit Flufs- oder Regenwafler und ein wenig fetter Erde verfehenes Glas fetzt. In 
diefem Behältnifs wird er allezeit vier und zwanzig Stunden vor Eintretung eines Sturms 
oder Gewitters unruhig, trübt das Wafler und fteigt in demfelben auf und ab, da er hinge- 
gen bei filler Witterung mehrentheils ruhig auf der Erde liegt. Man kann einen derglei- 
chen Fifch beinahe Jahr und Tag im Zimmer erhalten, wenn man ihn nur im Sommer 


zweimal und im Winter einmal in der Woche mit frifchen Wafler und Erde verfieht; im 


a) Gesn. Aguat. p. 373. lin. 43- b) Onomat, Hift. nat. T. II. p. 14. 
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Winter aiafs ihn ein geheiztes Ziminer, und zwar eine Stelle nahe am Fenfter angewielen 
werden. Ich hahe bemerkt, dafs diefer Fifch von Zeit zu Zeit die Luftblafen durch den 7 
After von fich giebt, ‚welche andere Fifche durch die Mundöfnung ausfloffen. Es muls 7 
vermuthlich der Fifch die aus dem Wäfler eingezogene Luft, da er mit keiner Schwimm- 7 
blafe verfehen ift, durch das Zufammenziehen des Körpers, durch den After herauspreflen, 
da fie bei den übrigen mit einer Schwimmblafe begabten Fifchen, zum Munde herausge- 
ftoffen wird. Diefer Fifch, der die Größe von zehn bis zwölf Zoll, und wie Richter a) 
verfichert, von einer Elle erreicht, verbirgt fich im Winter wie die Aale im Schlamm, aus 
dem er im Frühjahr hervorkömmt und feinen Laich an den Kräutern abfetzt. Er vermehrt 
fich fehr flark, ob er gleich oft ein Raub des Hechtes , Barfches und auch des Krebfes wird: 
welcher letztere ihn, wenn.er ihn jung hafcht, mit feinen Scheeren zu tödten weils; und 
der Frofch fich gerne an feiner Brut fättigt. Ihm felbft dienen Würmer, Infekten, Fifchbrut 
und fette Erde zur Speife, Er beifst, jedoch nur felten, an die Angel. Zur Laichzeit geht 
er auch in die mit Kräutern verfehene Reufen: fonft aber fängt man ihn mit Hahmen und 
Netzen: auch foll er nach einem Bericht des Foberg b), gern in die Skelette der Pferdeköpfe 
est, und man fich daher auch diefer als eines Werkzeugs ihn zu fangen bedienen. Er 
hat ein weiches und füßes Fleifch, und wird daher von den Bemittelten wenig geachtet, 
befonders da er mit einem zähen Schleim überzogen und moderich vom Gefchmack ift, 
Uin diefen Filchen nun erfleren zu benehmen, werden fie in ein Gefäls gelegt und mit Salz 
beftreut; wenn fie nun fich darinn unter einander ringen und wälzen, fo reinigen fie fich 
felbft von dem Schleime: auch werden fie ftatt des Salzes mit Afche eingerieben, und in 
beiden Fällen hernach mit Wafler abgefpühlt. Sie werden, nachdem man fie aufgeriflen, ‚mit 
einer fauern Brühe zurecht gemacht, auch mit einer braunen, wie die Karpfen gekocht, 
in welchen Fall fie eine fchinackhafte Speife abgeben. Da fie weder fett, noch mit 
kleinen- Gräten durchwebt find; fo find fie ohne Mühe zu effen und leicht zu ver- 
dauen. Aufserdem röftet und marinirt man fie noch wie die Neunaugen, denen fie als- 


Ee 2 


mean 


Tr 


a) Ichth. p 905. b) Adeliches Land - und Feldleben. 5.592. 
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denn am Gefchmacke ziemlich nahe kommen, befonders zu der Zeit, wenn ihr Leib mit 
Rogen angefüllt if. LE 
Der Magen ift klein, der Darmkanal kurz und ohne Beugung, die Leber lang, 
die Gallenhlafe groß, der Rogen wie der Milch doppelt; erflerer enthielt ohngefehr 137,000 
bräunliche Eier, von der Gröfse des Mohnfaamens. Das Herz ift länglich, die Schwimm- 
blafe fehlt ihm, und im Gehirn nahe am Genicke bemerkte ich zwei Bläschen, die einen 
milchigten Saft enthielten. Auf jeder Seite waren dreifsig Ribben und im Rückgrade acht 
und vierzig Wirbelbeine vorhanden. In Deutfchland hat diefer Fifch die Namen: Schlam- 
pitzger, Schlambeifser, Pritzker,, Peifiker, Pitzker, Mehertrufche, Pfulffch, Misgurn, Fis- 
gurn, Schachtfeger und pohlnifche Grundeln; in Liefiand Pritzker, Schlambeifser und Pilikfte. 
Bei diefeın Fifche find die Streifen und Flecke eben fo wie ihre Farben, nach Ver- 
fchiedenheit des Waflers, veränderlich; es ift daher die Beflimmung des Artedi durch die 
Farben und fünf Streifen unzulänglich. Erftere haben ihren Sitz im Schleime, und wenn 
man daher den Bauch von felbigem fäubert; fo verfchwindet zugleich mit ihm die fchöne 
Orangefarbe des Fifches. Da auch der Weingeift diefen Schleim auflöfet; fo fiehet man 
daraus, warum er darin feine Farbe verliert. Wenn Klein diefem Fifch nur drei, Meyer 
und-Frifch fechs, Linne, Statius Müller und Herr Fifcher acht Bartfafern geben, auch Döbel, 
Richter, Frifch, Mar/igli mit den ältern Ichthyologen demfelben die Schuppen abfprechen ; 
fo müflen fie wol fämtlich diefen Fifch nicht unterfucht haben. Willughby 2) und Ray b) 
haben nicht nur wie Klein, Richter c) und ein neuer Schriftfteller d) unfern Fifch unter 
zwei verfchiedene Namen aufgeführt, fondern auch als eine Nebengattung' des Steinpitzger 
befchrieben e). Fri/ch macht unrichtig diefen und den folgenden Fifch zu einer Lampreten- 
art, fo wie er auch darin irrt, dafs er den Bartfafern an ihren Spitzen dergleichen Knötchen 
giebt, als die Fühlhörner der Schnecken haben f) und ihnen auch den Nutzen derfelben bei. 


legt. Es haben aber die Bartfafern, wie ich hiernächft zeigen werde, eine ganz andere Be- 


a) Unter dem Namen Misgurn p. 118. und d) Siehe neuer Schauplatz der Natur. B. 8. 
Peisker. p. 124. > S.40. n.1. 2. 
“ D) Unter eben diefem Namen. p. 69. 70. e) Ichth. p. 266. c. 17. Synop. p. 124. n. 33. 


e) Ichth. S. 904: £) Mifc. Berol. T. VI. p. zı9. 
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flimmung, Endlich läßt fich auch die Frage des Willughby und Artedi: ob unter Schonevelds 
Poecilia, und Gesners und der übrigen Schriftfleller Muftela foflilis der Schlampitzger zu 


verftehen fey? mit Zuverläßigkeit bejahen. 


DER S TERDINDUPRZ GER 
XXXlIfte Taf. Fig. 2. 
Auf jeder Seite des Kopfes mit einem gabelförmigen Stachel verfehen. KR. 3. Er. ır. 
5 DIR B S. 17. R.ıo. 
Cobitis aculeo bifurco in utrumque latus capitis B. III. P- XL. V. VIE 4. IX. 
C. XVII. D.X. 


Cobitis, Taenia, citris 6 fpina fub oculari. Zinne. Cobitis aculeata. Marfigl. Danub. 4. p. 3. t.r. £.2. 


| S. N, P. 499. m 3. — 0  Schwenkf. p. 425. 

— — Wulf. ichth. p. Zr. n. 39. — —  KRuyfch. Thef. p.97. t.26. f. 21.23. 
Cobitis, aculeo bifurco infra utrumque oculum. Cobitis barbatula aculeata. Willsghb. ichth. p.265. 
Artedi. gen. p. 2.n.1. Syn.p. 3.0.2. I RODSEIL IE: 

Spec. pa. n. Tr. — m Ray. pilc. p. 124. 
—  Groxov. Muf.I. n.5. Zooph. n.2o0. Taenia cornuta. Schonev. p. 74. 
— Kramer. Elench. p. 396. n.2. — — Willughb. p. 266. t.0.8.f.6. 


Enchelyopus, ventre ex albo luteus, dorfo ad — — &Johnft. et Ruyfch.t. 46. f.7- 
medium corporis maculis rotundis . Lampetra et Cobitis pungens. Fri/ch. Mife, Berol. 


rigricantibus lineas longitudinales TVIE p. 120.t.4. 0.2. 
efformantibus vario. Klein. Mifl. IV.  Steinbeyfser. Gesn.. Thierb. S. 163. b. 
P- 59. n 4. — — Flemming. Jägerb. S. 443. 
Cobitis aculeata. Rondel. 2. p. 204. — — .‚Döbel: Jägerpr. S. 86. 

— —  Aldrov. Ichth. p. 617. — — Meyer. Thierb. 2. Thl. S.27. t.96. 

—  —  Gesn. Aquat. p. 404. 482. Müller. 127534 8,°282. 

——  dJohnfi. p. 142. t. 26. f.21.22. Dorngrundel. Fifcher. Liefl. S. ı19. 

— —  Charle. Onom. p. 157. n. 1. Steinpeifsker. Richter. Icht. S.904. 


Diefer Fifch macht fich durch feine auf beiden Seiten des Kopfes ohnweit der Augen 
befindlichen zween gabelförmigen Stacheln kenntbar, von welchen die untere Spitze die längfte 
ift a), Inder Kiemenhaut find drei, in der Bruftfloffe eilf, in der Bauchfloffe fieben, in der 

‚  Ee3 | 


na 


a) Ich habe fie nebft einer Schuppe auf der Kupfertafel vergröfsert vorftellen laffen, 


2. Der 
Steinpitz 
ger. 
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Afterfloffe neun, in der Schwanzfloffe fiebenzehn, und in der Rückenfloffe zeha Strahlen 
befindlich. Der Kopf ift vorn abfchüßig, auf den Seiten eben fo wie der Körper zulam- 
mengedrückt und mit braunen Linien geziert. Der Oberkiefer flehet vor dem untern her- - 
vor, die Mundöfnung ift klein, länglich, und der Mund felbfi zahnlos. An diefem fitzen 
fechs Bartfafern, und zwar zwo an der obern und vier an der Unterlippe; diejenigen, welche 
am Winkel des Mundes befindlich find, find die längfien, die an der obern kürzer, und 
die an der Unterlippe die kürzeften. Die Augen find fehr klein, mit einem weisen ins 
Gelbe fpielenden Ringe umgeben. Das Genick fo wie der Rücken find braun und die 
Grundfarbe der Seiten blafsgelb, auf welchen fich vier Reihen brauner Flecke und Punkte 
von unbeflimmter Figur befinden. Die Seitenlinie, welche über der Mitte des Körpers 
wegläuft, ift kaum fichtbar. Der ganze Körper, welcher kaum die Länge von fünf und 
die Breite von einem halhen Zoll erreicht, ift mit einem Schleim überzogen, unter welchem 
kleine, zarte und weiche Schuppen verborgen liegen. Von den Floflen find die Bruft. Af- 
ter- und Schwanzfloffe grau, die übrigen aber gelb und die Rückenflofle überdies noch mit 
fünf Reihen brauner Punkte geziert; die Schwanzflofle ift breit, rund und ebenfalls mit vier 
Reihen Punkte befetzt, die von der nemlichen. Farbe wie diejenigen auf dem Körper find, 
aber mit diefem in einer entgegengefetzten Richtung flehen, 
Diefen Fifch finden wir in den Flüßen, wo er fich gewöhnlich unter den Steinen 
aufhält, und daher auch wahrfcheinlich feinen Namen erhalten hat a). Er hat ein zähes 
Leben und giebt beim Angreifen einen eben folchen pfeifenden Laut, als der Schlampitzger, 
von fich. Ich fetzte beide in ein mit Flufswaffer und Sande angefülltes Glas, und wenn der 
Schlampitzger bei gleichföriniger Witterung füille lag; fo blieb dagegen diefer nicht lange 
an einer Stelle, befonders bewegte er die Lippen unaufhörlich, nach Gewohnheit der Kanin- | 
chen und Laubfröfche. Diefer Fifch wird wegen feines mageren und zähen Fleifches, auch 
wegen feiner Stacheln, woinit er diejenigen, die ihn anfaflen, leicht verwundet, nicht 
geachtet; daher ihn auch die Fifcher aus dem übrigen Fange ausfondern und weg- 


3) Es wäre ungereimt, anzunehmen, dafs, fer Fifch kleine Steine verfchlinge, und daher 
wie /Pilughby dem Baltner nachfchreibt, die- jenen Namen erhalten kaben follte. 
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werfen a). Wo aber Mangel an Fifchen it, da verfpeifet man ihn auf die Weife wie 
den vorhergehenden, Indeffen fchmeckt fein Fleifch dem begierigen Hechte und Barfch), 
imgleichen den Wafßervögeln, in Ermangelung anderer Nahrung, fehr gut, und liefse fich 
auf diefe Art von demfelben ein Gebrauch machen, dafs man ihn zur Fütterung diefer Fifche 
mit einfetzte. Seine Nahrung find Würmer, Waflerinfekten, die Brut und der Rogen an- 
derer Fifche. Die Laichzeit deflelben fällt im April-und Maymonath, ‚wo er feine Brut in 
den Tiefen abfetzt. 

Das Herz ift bei diefem Fifche fehr klein, und nicht viel gröfser als ein Hanfkorn. 
Die Leber ift lang und von röthlicher l’arbe; die Gallenblafe klein, der Darmkanal kurz und 
ohne Beugung. An Rückgrade, der aus vierzig Wirbelbeinen befteht, fitzen auf jeder Seite: 
acht und zwanzig Ribben. 

Diefer Fifch heifst in Deutfchland, Steinpitzger, Steinbeifser, Steingrundel, Steitt« 
fehmerl, Dorngründel, in Schlefswig befonders Schmieherpütte,. Steinbicker; in Oefterreich 
Steinbeifsl; in Liefland Dorngrundel, Akkminagranfis und in Schweden Tänglake. 

Frifch Sagt, dafs diefer Fileh feinen Mund nicht verfchliefsen könne, und daß, um 
den Eingang ihm nicht behagender Dinge zu verhindern, ihn die Natur mit einer Hant- 
begabt hätte, mit welcher er nach Willkühr den Mund verfchliefse; allein des Unzweck- 
mäfsigen bei diefer Einrichtung nicht zu gedenken, fo habe ich bei dem meinigen, das Oef- 
men und Verfchliefsen des Mundes,. oft wahrgenommen. "Auch kann ich die Frage des Klein: 
ob unter Cobitis barbatula aculeata des Gesuers und Willughby, und unter der Lampetra pun- 
gens des Frifch unler Steinpitzger zu verfiehen fey? bejahen. Beim Willughby und Ray 
kömmt unfer Fifch eben fo wie beim Fohnflon und Ruyfch unter zwei verfchiedenen Namen 
vor; einmal unter der flachlichten Bartgrundel b), und dann unter gehörnte Taenia c), 
Auch diefem Fifch haben die mehreften Ichthyologen die Schuppen abgefprochen, womit er 


jedoch eben fo wie der vorhergehende verfehen ift, nur dafs diefe etwas länglicher find. 


ten, wenn man auf die Stacheln, welche diefem 
Fifch allein eigen find, Achtung giebt, 

b) Cobitis barbatula aculeata. 

e) Taenia cornuta, 


a) Da ihn die Fifcher gern mit den Schmer- 
len, mit welchen er. zugleich gefangen wird, 
verkaufen; fo kann man fich leicht davor hü- 


3. Die 
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DITEV SCH MEERE. 
XXXIfe Taf. Fig. 3. 


Schmerl. S 17. R. 9. 
Cobitis capite inermi, 6 eirris ad os. B. Ill. p. X. V.IX. A.VII. C.XVIL. D.IX 


Cobitis barbatula, eirris 6 ae inermi com- 
preffo. Linne. S.N. p. 499. n.2. 


Miller. Prodr. p. 47. n. 401. 
Wulf. Ichth. p. 31. n. 38. 
Cobitis, tota glabra maculofa, corpore fubtereti. 


—  Artedi. gen. p.2.n.2. Syn. p. 2. n.T. 


Kramer. p. 386. n. 1. 


capite cathetoplateo inermi; ove cir- 


rofo, corpore pinnisque maculatis. 


Gronov. Zooph. p.56. n. 202. Muf. I. 


p-2. n.6. 


Enchelyopus nobilis, cinereus, umbratilibus ma- 
culis fufeis varius; cirris fex. Klein. 


Mitt. IV. p. 59.0.3. 9 £4 
Cobitis. Schwenkf. Theriot. p. 424. 
— barbatula. Rondel, 2. p. 204. 
—  Aldrov. p. 618. 
Charlet. p. 157. n. 2. 


Der Kopf unbewafnet, fechs Bartlafern am Munde. 


RK. 3 Br. 10.8.9... 8. 


Cobitis. barbatula. John. p. 143. t. 26, f.22. 
Ruyfch. Ti 
fluviatilis. Schonev. 


1ef. p.97.t.20. 1.22. 
P-igu 
Gesn. Aquat. p. or. Tlierb. 
S. 163. b. 

Willughb. p.265. t.Q. 8. £.r. 
Raji. p. 124. n.33. 
Fundulus. MMarfigl. Danub. IV, p. 74. t.25.£& r. 
Die Schmerl. Richter. Ichth. S. 900. 
‚Döbel. 4. Th. S. gr. 

— Flemming. Jägerb. S. 444. 
Der Schmerling. Müller. L. S. 4. S. 282. 
Der Flufsfchmerling. Füfcher. Liefl. S. 119. 
Die Grundel. Meyer. Thierb. 1. S. 47. t. 74 f. 3 
The Bearded. Penn. p. 282. 
La Loche. Bellon. p. 321. 
Cours d’hift. nat, p. 266. 


— 
— 0000 um 
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Diefer Fifch , der gleich dem vorhergelienden mit fechs Bartfafern verfehen ift, un- 


terfcheidet fich von jenem durch den Mangel der Stacheln. 


Die fechs Bartfafern fitzen an _ 


der Oberlippe, davon in der Mitte vier, und an jedem Winkel des Mundes eine befindlich 


if. In der Kiemenhaut find drei, in der Bruftfloffe zehn, in der Bauchfloffe neun, in der 


Afterfloffe acht, 


in der Schwanzflofle fiebenzehn, 


und in der Rückenfloffe zeun Strahlen 


befindlich. Der Kopf ift vorn abfchüfsig, und endigt fich in eine flumpfe Spitze, der 


Oberkiefer fiehet vor dem untern hervor. 


Die Mundöfnung ift eben fo wie das Auge klein, 


und der Mund felbft zahnlos; die Backen find eben fo wie der ganze Körper grau und weils 


marmorirt. 


Am Rücken ift diefer Fifch fo wie am Bauche und auf den Seiten rund, 
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und habe ich von den kleinen zarten Schuppen, womit der Körper bedeckt ift, eine ver. 
grölsert vorgeltellt. Die Seitenlinie hat eine eben fo grade Richtung als der Bauch und der 
Rücken, zwifchen welchen fie vom Kopfe bis zur Schwanzflofle hinläuft. Von den grauen 
Floflen find die Rücken- und Schwanzfloffe mit braunen punktirten Linien befetzt. 

Wir treffen diefes Fifchgen, welches nieht viel über drei bis vier Zoll lang wird, 
altenthalben in kleinen'mit einein kiefigten oder fleinigten Grund verlehenen Bächen häufig 
an; befonders gehört es in den bergigten Gegenden zu Haufe. Bei uns finden wir es in 
dem Bober, Neiske und bei Treuenbrietzen in Menge. Diefe Filche haben ein zartes Leben 
und fiehen fogleich ab, als fie aus dem Wafler kommen, fo wie auch dann wenn das Waffer 
nur flille fieht, Wie fie nun in diefem Falle viel von ihrem feinen Gefchmack verlieren ; 
fo wird das Gefäßs, worin fie von dem Ort des Fanges, bis zur Küche gebracht werden, 
durch Rütteln in beftändiger Bewegung erhalten: man läfst fie auch wol im Weine erfterben. 
Will man fie einige Zeit hindurch aufbewahren; fo werden fie in einem durchlöcherten Ge- 
fafs in den Strohm des Flufles gefetzt, damit fie auf diefe Art beftändig neues Waffers erhal. 
ten. Das zarte und wohlfchmeckende Fleifch diefer Fifche übertrifft das Fleifch aller übri- 
gen in Anfehung des feinen Gefchmacks weit, befonders in den Monathen November bis 
zum May, und da es dabei leicht zu verdauen ift; fo können es auch fehwache und krink. 
liche Perfonen ohne Nachtheil genielsen. Sie leben von Würmern und Waflerinfekten, lai- 
chen im März und April, vermehren fich flark und werden, da fie nur klein find, oft an- 
deren Fifchen zur Beute. Man fängt fie mit zarten Netzen, der Senke und den Reufen, 
welche in den Fluls des Baches eingelegt werden. Sie werden in Salzwafler gekocht und 
hiernächft mit Citronenfäure oder Weineflis und Peterfilie, oder mit einer Butterbrühe zu- 
recht gemacht, auch gebraten, verfpeifet. Ehe eine weitere Zubereitung mit ihnen vorge- 
nommen wird, beiprengt man fie, fo bald als fie aus dem kochenden Waffer herausgenom- 
men werden, mit Weineflig, wovon fie eine fchöne blaue Farbe annehmen. Der ange- 
nehme Gelchmack diefes Filches wird dadurch noch mehr erhöhet, wenn man ihn fogleich, 
als er aus dem Wafler kommt, im Wein oder Milch erflerben läfst. Er läfst fich auch, 
wenn er grofs ift, wie die Neunaugen mariniren, da man ihn denn auf diefe Art lange 
aufbewahren kann. | 

| F£ 
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-Man kann diefen Fifch auch verfetzen; jedoch ift alsdenn nöthig, dafs er bei küh- 
ler Witterung und unter befländiger. Bewegung an den Ort feiner Beflimmung hingefchafft 
werde, wie denn der König Friedrich I. fie aus Deutfchland nach Schweden hinüber bringen 
liefs, und dafelbft einheimifch machte. Zum. Anlegen der Schmerlengruben, wählet man 
entweder folche Stellen in einem Bache, die einen fteinigten Grund haben, oder folche, die 
ihr Waffer von einer frifchen Quelle erhalten. Diefe Gruben müffen eines halben Mannes 
Tiefe, fechs bis acht Faß in der Länge haben, und halb fo breit feyn. Sie werden entweder 
mit einer hölzernen mit Löchern oder Zwifchenräumen verfchenen Einfaflung , oder mit 
einem Korbe verkleidet, jedoch fo, dafs zwifchen diefer Einfaflung und den Wänden ein 
Raum von einem halben Fuß übrig-bleibe, welcher mit Schaafmift ausgefüllt und feft getre- 
ten wird. Das Wafler wird alsdenn in diefe Grube geleitet und die Oefnung mit einem 
durchlöcherten Bleche verfehen, damit nicht nur der Eingang fremder Körper verhindert, 
fondern auch die Waflerratzen abgehalten werden mögen. Unterwärts verfchafft man in 
gleicher Höhe dem überdüfsigen Wafler einen Ausgang, deflen Oefnung mit einem gleichen 
' Bleche verfehen wird. Der Grund muß, drei bis vier Zell hoch, mit Kies ausgefüllt und, 
einigen grolsen Steinen verfehen werden, damit man diefem Filch Gelegenheit zum Laichen 
verfchaffe. Die eingefetzen Schmerlen, welche an dem Schaafmift faugen, erhalten dadurch, 
und durch den Genufs der darin befindlichen Würmer, eine reichliche Nahrung: jedoch 
laffen fie fich auch mit Leinkuchen und Mohnfaamen füttern. Die befte Zeit zum Ver- 
fetzen diefer Fifche il um Martini. Da ihre Vermehrung fehr flark ift, und die zahl- 
reiche Brut dadurch, dafs fie fich einander die Nahrung entziehen, an ihrer Entwickelung 
und in ihrem Wachsthum verhindert werden. (verkuken); fo thut man wohl, wenn man 
bei:ihnen eben fo wie bei den Karpfen verfährt, und mehrere Gruben zugleich anlegt, da- 
von die eine zum Streichen, die andere zum Einfetzen der Brut, und die dritte für diejeni- 
gen, welche zur Küche beflimmt find, gebraucht wird, 

Die Leber und Gallenblafe find groß, der Darmkanal kurz ; das Herz ift länglich 
von hochrother Farbe, und läfst fich der Umlauf des Bluts an dem Schwanze diefes Fifches 
mit dem bewafneten Auge deutlich wahrnehmen. Im Rückgrade find vierzig Wirbelbeine 


und auf jeder Seite zwanzig Ribben. 
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In Deutfchland heist diefer Fifch faft durchgängig Schmerl; in Preufsen Schmerling, 
Schmerlein ; in Schlefien Gründel, Gründling, Bartgrundel; in Sachfen Smerle, Sehmirlis; 
in Oefterreich Grundel;; in Holland Hoogkyher; in Dännemark Smerling; in Schweden 


Grönling; in England The Bearded und Groundling. 


Y. GESCHLECHT. 
Die Hechte. 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Hechten überhaupt. 


D: Kopf oben platt, die Rückenflofle nahe am Schwanze. 
Lucius capite cathetoplateo, pinna dorfi ad caudam. 
Elox. Zinne. S.N. 8.180. p. 515. Maftaccembelus. Klein. Mit. IV. $. 10. p. ar : 
— Artedi. gen. pifc. g.10. p.14 et Sphyraena. Pflifoftomus. Miff. IV. $. ır. p. 22. et Lu- 
Append. ad fyn. p. ım. cius. Mil. V. $. 40. p. 72. 
— Gronov. Muf. I. p. 9. Zooph. p.117.etSy- Hecht. Müller. L.S. 4. S. 339. 
nodus. Muf. II. p.ır. Zooph. p. 112. The Pike. Penn. c. 34. p. 320. 
— Gouan. Hift. pife. 8. 43. p- 195. \ 

Die Fifche diefes Gefchlechts haben einen oben plattgedrückten Kopf und ihre Rü- 
ckenflofle fieht der Afterflofle gegen über. Die Mundöfnung ift grofs; von denen mit fpi- 
zen Zähnen bewafneten Kinnladen ftehet bald die obere, bald die untere hervor. Die 
Zunge ift breit, frei und bei den mehreflen mit Zähnen befetzt. Der Gaumen ift glatt; 
der Rachen grofs; die Augen find rund, von mittlerer Größe, und liegen auf den Seiten; 
die Nafenlöcher find doppelt und dicht an den Augen befindlich. Die Kiemendeckel find 
groß, die Kiemenhaut lang und die Kiemenöfnung weit. Der Körper ifl geftreckt, fo 
wie der Kopf mit harten Schuppen befetzt, am Rücken rund, auf den Seiten’zufammenge- 
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drückt und der Bauch breit. Die kaum fichtbare Seitenlinie, welche dem Rücken näher als 
dem Bauche ifl, hat eine gerade Richtung. Die Bauchhöhle ift lang, der Körper mit fieben 
Floflen befetzt, davon die Rücken - und Afterfloffe die kürzeften find. Diefe Fifche leben 


vom Raube, vermehren üch flark, wachfen und fchwimuuen fchnell. 


Linn! bringt neun Gattungen unter diefes Fifchgefchlecht, davon fechs in Of- und 
Weflindien, und drei in Europa einheimifch find, und find diefe letzteren nur von den 
älteren Ichthyologen befchrieben worden. Willughby lehrt uns zuerft von jenen den Schild. 
hecht unter dem Namen des grofsfchuppigten Nadelfifches a) kennen, und Arredi führt in 
feinem Syftem diefe vier Gattungen unter den zwei angeführten Gefchlechtern des Hechts 
und Pfeilhechts auf b). In der Folge machte uns Marggraf mit zwei braflianifchen Hechten 
bekannt c). Klein brachte von ihnen vier Arten in drei verfchiedene Gefchlechter, davon 
der Horn - und brafilianifche Hecht zu feinen Wurffpiefsen d) und der Schildhecht zu feinem 
Zangenfchnautz gehört e), der gemeine aber mit der Liege, dem Sichling, dem fliegenden 
Hering und dem Hüpfer, unter dem Namen Lueius, zufammengeflellt wird £). Nicht lange 
darauf befchrieb Caresby den bahamifchen. g) und Gronov die amerikanifchen h), aus wel- 
chen diefer ein eigenes Gelchlecht (Synodus) macht, von den übrigen acht Gattungen be- 
fchreibt er nur den gemeinen, den Horn- und Schildhecht. Linne hat diefe Zahl mit einer 


neuen Gattung vermehrt, nemlich dem-Kahlkopf i), welcher in Oflindien zu Haufe ift. 


a) Ichth. append. p. a2. t. P. 8. f.2. Ca- 
tesby hat davon auf der dreifsigften Tafel eine 
ausgemahlte Zeichnung geliefert. 

b) Efox et Sphyraena. 

c) Unter den Namen Timucu. Bral. p. 168. 
und Piquitinga. p. 159, erfteren nennt Müller 
im L.S. 4. S. 343. die Elephantennafe und letz- 
tern den Schnepfifch. 

d) Maftaccembolus. n. 1. 3. ° 

e) Pfalifoftomus. n. 1. 


f) Erfte beide gehören, nach der linneifchen 
Eintheilung, wegen ihres zahnlofen Mundes, ins 
Karpfengefchlecht, der dritte wegen der langen 
Bruftfloffe zu den fliegenden Fifchen, und der 
letzte, weil die obere Rückenfloffe aus Stacheln 
befteht, zu den Stichlingen oder Stachelbärfchen. 

g) Vulpes bahamenfis. p.r. t.ı. f.2. 

- h) Den Fuchs- und Zahnhecht. 

i) Gymnocephalus. 
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Von den Hechten insbefondere. 


us, RK FH, EC HH, \T. 
XXXIfte Taf. 


D: Schnauze breit und gedrückt: K.ı5. Br. B.1o, A.ı7. Sao, R.ao, 
E/ox roflro plagioplatee. B. XV. P.XIV. V.X. A.XVII. C.XX D.XX. 


1.DerHecht. 


Efox Lucius, roftro depreffo fubaequali. Zinne, Lucius Autorum. 
S. N. p. 516. n. 5. Der Hecht der deutfchen Schriftfteller. 


Diefer allgemein bekannte Fifch hat einen fonderbar gebildeten Kopf, deflen vor- 
derfter Theil von oben nach unten, an den Backen aber von beiden Seiten zufammenge- 
drücktift. In der Kiemenhaut find fünfzehn, in der Bruftflofle vierzehn, in der Bauchfloffe 
zehn, in der Afterfloffe fiebenzehn, in der Schwanz - und Rückenflofle zwanzig Strahlen 
befindlich. Der Kopf ift grofs, die Mundöfnung, welche fich beinahe bis an die Augen hin 
erftreckt, weit, und von den beiden Kinnladen raget die untere etwas hervor. Man fiehet 
in diefer eine Reihe Zähne, von denen die vorderen kleiner und die hinteren gröfser und 
flärker find; jene ifl nur vorn mit einer kleinen Reihe von Zähnen verfehen: im Gau- 
men hingegen fiehet man drei nach der Länge parallel laufende Reihen Zähne, davon die 
mittlere nur klein, die andern aber gröfßser und dabei einwärts gebogen find. Diefe haben 
fänıtlich ihren Sitz in der Haut und ihre Anzahl beläuft fich auf fieben hundert, diejenigen 
ungerechnet, welche hinten am Schlunde nahe an den Kiemen befindlich find. Es ift merk wör- 
dig, dafs von den Zähnen der Kinnlade allezeit wechfelsweife der eine feft und der andere be- 
weglich ift. Die Augen haben einen biäulichen Stern in einem goldfarbenen Ringe. Der Kopf 
ift eben fo wie der Körper marmorirt. Letzterer hat eine beinahe viereckige Geflalt, indem 
der Rücken bis an feiner Flofle, fo wie der Bauch bis an die Afterflofle breit, und die Seiten 
zufammengedrückt find. Der Rücken ift [chwarz, der Bauch weils und fchwarz punktirt, 

.die Seiten find grau, mit gelben Flecken verfehen, welche bisweilen fo häufig find, dafs 
Ffz 
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fie in einander fliefsen und Querftreifen von unbeflinimter Figur bilden. Indeffen ändern 
fich die Farben nach der Verfchiedenheit des Waflers worin fie fliehen, und nach dem Ueber- 
‚flufs oder Mangel an Nahrung öfters ab; befonders bemerkt man zur Laichzeit, dafs die 
graue Farbe fich in eine fchöne grüne, die blafsgelben Flecke in goldgelbe verwandelen, 
und die Kiemen eine hochrothe Farbe annehmen. Manchmal findet ıman Hechte, deren 
Grundfarbe orangegelb ift und auf welcher fchwarze Flecke fiehen. Sie werden von den 
holländifchen Fifchern Hechtkönige genannt a). Im erflen Jahre hat er durchaus eine 
grüne Farbe, daher er auch zu diefer Zeit der Grashecht heilst; im zweiten verwandelt fich 
die grüne in eine graue, auf der blafle Flecke erfcheinen, welche mit dem dritten Jahre 
gelb werden. Die Seitenlinie ift gerade, und der Körper mit kleinen länglichen, harten 
Schuppen bedeckt, deren Anzalıl Richter auf 17,000 fchätzt. Von den Floflen find die Bruft- 
und Bauchfloffen röthlich, die Rücken-und Afterflofle bräunlich , und eben fo wie die braune 
Schwanzfloffe fchwarz gefleckt. Sie haben insgefamt viel zweigigte Strahlen. 

Wir treffen diefen Fifch in Europa faft allenthalben an: nur foll er nach dem Ama- 
zus in Spanien und Portugall nicht vorhanden b) feyn. Sein Aufenthalt find die Flüfe, 
Seen und faft alle übrige flehende Waller. Der Hecht fchwimmt fchnell, if fehr gefräßsig, 
und thut der Fifcherei grofsen Abbruch: daher ihn nicht nur die ältern Naturkündiger, 
fondern auch unfere Landwirthe, mit dem Namen Waflerwolf belegen. Er fchonet 
nicht einmal feines eigenen Gefchlechtes; hafcht nicht nur nach kleinen Fifchen, fondern 
weifs fich auch folcher zu bemeiftern, die mit ihm beinahe von einer Gröfse find, indem er 
fie beim Kopfe ergreift, und fo lange mit den Zähnen fefthält, bis der vordere Theil in 
feinem langen Schlunde erweicht und zur Verdauung vorbereitet it, da er dann hiernächft 
den heraushangenden Schwanztheil nach und nach hineinzieht. Wenn er einen Barfch greitt, 
fo verfchluckt er ihn nicht fogleich, aus Furcht von feiner ftachlichten Rückenflofle verletzt 
zu werden, fondern er hält ihn fo lange zwifchen den Zähnen feft, bis er todt it. Aus 
eben diefem Grunde fieht er den kleinften Fifch, den Stichling, ruhig um fich her fpielen: 


nur der junge noch unerfahrene Hecht,  büfset zu Zeiten, wenn er diefes Filchgen aus 


mann ln Senn en nn nn 


a) Koning der Sioekken. Gronov. Zooph. p. 117. n. 361. b) Gesn. Ayuat. p. 502. 
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Hunger hafcht, fein Leben dabei ein, indem diefer durch feinen Stachel, den Gaumen def- 
felben durchbohrt. Noch kürzlich erhielt ich einen dergleichen mit diefem Raube in Munde, 
deflen Rückenftachel bei den Nafenlöchern herausftand. Der Hecht begnügt fich nicht allein 
an den Fifchen, fondern er verfchlingt auch andere Waflerbewohner, als Vögel, Ratzen, 
Schlangen u. £. w. Auch hat man in feinen Rachen Theile von im Wafler verunglückten 
Menf:hen und hinsingeworfenen jungen Hunden und Katzen gefunden. Doch ift es merk- 
würdig, dafs er bei feiner Gefräfsigkeit giftige Dinge nicht genielst: denn fo verfchluckte 
ein Hecht, der in einem Fifchbehälter fafs, die ihm vorgeworfene und angebundene Fröfche 
begierig, da er hingegen die ihm vorgeworfene Kröten zwar hafchte, aber fogleich wieder 
von fich gab a). Der Hecht wächft unter allen mir bekannten Fifchen am fchnellften ; 

denn im erflen Jahre erreicht er fall fchon die Länge von acht bis zehn, im zweiten | 
zwölf bis vierzehn, und im dritten achtzehn bis zwanzig Zoll; nach Hederfiröins Beobach- 
tungen foll ein Hecht von fechs Jahren ein und eine halbe, und von zwölf Jahren zwo Ellen 
lang feyn b); er wächft jedoch zu fechs bis acht Fuls Länge heran c).. Man findet fogar 
bei uns am Ufer: des Arendfees d) manchmal kranke oder todte liegen, welche Manneslänge 
haben follen. Da diefer See , wegen der darin befindlichen Hügel und Gruben nicht bis auf 
den Grund ausgefifcht werden kann; fo verbergen fich die grofsen Hechte darin, und wenn 
auch die Fifcher ja einmal einen dergleichen in ihre Netze bekommen, fo. zerreifst er doch 
daflelbe und entkommt. Willughby e) gedenkt eines, welcher zwei und dreifsig Pfund gewo- 
gen; und ein anderer von drei und vierzig Pfunden ward 1732 zu Moritzburg bei Dresden 
gefangen f). Mein gelehrter Freund, der Herr Dr. Brand hiefelbft, ift ein: Augenzeuge 
von einem auf feinem Gute Zefen gefangenen fieben Fuls langen Hechte gewefen; und 
in des feel. Hofraths Eliefler Naturalienfamlung, fah’ ich das Skelet eines Hechtkopfes, deffen 
Kinnladen zehn Zoll breit waren. In Lappland giebt es, wie Scheffer erzählt, welche von 


mehr als eines Mannes Länge g): die grölsten aber findet man in Rußsland h) im 


a) Willughb. p. 236. e) 2.2.0. 
b) Schwed. Abhandl. ar. B. S. 218. f) Richter. S. 759. 
e) Klein. Miff. V. p. 74. g) Laponia Francof. 1673. 4t0. p. 354 


d) Beckmann. Churm. L Th]. S. 1077. bh) Müller. L.S. 4. S. 349: 
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Wolgaftrome a), Es gelangen auch diese Fifche zu einem hohen Alter; fo erwähnt 
Rzaczynsky b) eines, der neunzig Jahr, und Gesmer eines andern, der 267 Jahr alt war. 
Letzterer wurde zu Heilbrunn in Schwaben im Jahr 1497 ausgefifcht und war mit einem 
Ringe verfehen, deflen Infchrift zeigte, dafs Kaifer Friedrich IL. ihn den fünften Odtober 
1230 in einen See einfetzen laffen c). Die Laichzeit des Hechtes dauert vom Februar bis im 
April; er kommt zu diefem Ende in drei verfchiedenen Abtheilungen zum Vorfchein. 
Die erfte begreift man unter dem Namen Hornhecht, weil fie fchon im Hornung laicht. 
Sie fuchen zu diefer Zeit in den Seen die flachen mit Kräutern bewachfenen Stellen auf, oder 
wenn diele mit Flüfsen in Verbindung ftehen, fo gehen fie durch letztere auf die Wielen, 
wo fie ihren Laich abfetzen und in diefem Gefchäfte fo emfig find, dafs man fie zu diefer 
Teit mit den Händen hafchen kann; es werden daher die kleinen bei diefer Gelegen- 
heit unterweilen eine Beute der Krähen und anderer Waflervögel. Die zwote oder gröfsere 
Art erfcheint im Anfange des Märzes und wird deshalb von den Fifchern der Märzhecht 
genannt. Die dritte kommt endlich im April zum Vorfchein, und wird, weil ihre Laich- 
zeit mit der Laichzeit des Frofches zufammentrifft, Frofch.- oder Paddenhecht genannt. 
Diefer Fifch hat ein zähes Leben, welches auch daraus zu erkennen ift, dafs man 
ihm den Bauch auffchneiden und wieder zunähen kann, ohne dafs er deswegen das Leben 
einbüfse. Diefe Operation foll in England öfters mit ihm vorgenommen werden: denn da 
er bei ihnen, wenn er fett ift, in einem hohen, der magere aber in einem fehr geringen 
Werthe flehet; fo fchneiden ihm-die Fifcher den Bauch auf; wenn fie ihn nun mager finden, 


fo nähen fie ihn wieder zu, und werfen den Fifch wieder in die See d). 


a) In den breslauifchen Sammlungen vom fer nur ein Bewolner des füffen Waffers ift. 


Jahr 1725. 8.175 wird eines Hechts erwähnt, 
der acht Klafter lang gewefen, und Stoff 
zu fünf und zwanzig Tonnen Salzhechte her- 
gegeben habe: allein da gefagt wird, dals er 
am dondangifchen Strande in Curland fey ge- 
fangen worden; fo ift es wol ohnftreitig ein 
Seefifch und kein Hecht gewefen, indem die- 


Eben fo unwahrfcheinlich ift es mir auch, wenn 
dafelbft gefagt wird, dafs man in Sibirien Hechte 
von zwei hundert Pfunden fände: 

b) Hift. nat. Polon. p. 152. 

c) Gesn. Thierb. S. 176. b. Nomenclat. p. 316. 

d) Gesn. Aquat. p. 503. Willughb. p. 236- 
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Seine Feinde find, wenn er noch klein ift, der Barfch und der Zander; jedoch 
weils er ihnen durch fein fchneiles Schwimmen leichte zu entkommen. Den mehreften Scha. 
den fügen fie fich unter einander felbf zu, und auch der Umftand fetzt ihrer zu flarken 
Vermehrung Grenzen, daß beim fchnellen Fallen des Waflers im Frühjahre der Rogen 
auf dem Grafe in Menge fitzen bleibt und vertrocknet, 

Man fängt diefen Fifch mit Wathen, Hahmen, dem Wurfgarn, Senken, Reufen, 
mit der Angel und Angellchnur. An diefe beilst er um fo leichter, wenn die Luft trübe ift, 
und er die Schnur und Angel nicht merkt; auch wenn die Witterung flürmifch ift, treibt 
ihn der Hunger an, nach diefer Lockfpeile zu hafchen, weil zu diefer Zeit die übrigen 
Filche fich im Grunde aufhalten. Ferner begünfligt das Mondlicht diefen Fang; ohne 
Zweifel, weil ihm alsdann der Schein des an die Angel gefteckten Fifches eher in { 
die Augen fälle Auchlockt man den Hecht durch die fogenannte Darge, (ein Stück polir- 
ten Meflings, das wie ein Fifch gefaltet, und deflen Augen durch ein Paar rothe Läpp- 
chen vorgefiellt find, ) an die Angel, Hat man einen grofsen Hecht auf die Spur; fo last 
fich derfelbe am beften durch einen kleinen an die Angel gefleckten Hecht berücken. 
Auch mit dem Speer wird er in Schweden das ganze Jahr hindurch, bei uns aber nur iım 
‘Winter unter dem Eife, geflochen: am häufigfien erhält man ihn bei der Eisfifcherci, 
Der Hecht giebt gewöhnlich den kurz vorher erhafchten Raub fobald von fich, als er | 
etwas gedrückt wird. 

Der Hecht wird auf mancherlei Weife zurecht gemacht, und.da er fowol der vor. 
nehmen als geringen Leute Speife if; fo halte ich es für unnöthig, mich bei den Zuberci- 
tungsarten aufzuhalten: nur dies will ich noch anführen, dafs man denfelben, nachdem er 
zuvor mit Sardellen gefpickt, an'den Spiefs fleckt, mit Butter und Citronenfaft begiefst und 
bratet ; in welchem Fall er ein überaus fchmackhaftes Gericht abgiebt a). Da diefer Fifch 
ein weilses, nicht zu hartes und leicht zu verdauendes Fleifch hat; fe giebt es auch 
fchwächlichen und krünklichen Perfenen eine gute Nahrung: befonders gilt dies von den. 


- kleinen oder fogenannten Grashechten. Der Hecht wird, fo wie auch bei uns, in Lapp- . 


a) Wer indeffen mehr davon zu wiffen Dr. Krünitz oeconom, Eneyclop, 22. Thl- 
verlangt, den verweife ich auf des Herın S. 604 — 614. 
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land a) theils eingefalzen, theils getrocknet oder geräuchert, in Fäfser gepackt und unter 
dem Namen Salz- oder Pöckelhecht verfendet. Das Einfalzen gefchiehet auf folgende Art: 
Nachdein der Hecht aufgeriffen , die Eingeweide ausgenommen und durch das Auswafchen 
vom Blutjund Schleim wohl gereinigt find, wird er in Stücken gefchnitten, mit Salz ein- 
gerieben und fefl verpackt: diejenigen aber, welche an der Luft getrocknet oder geräu- 
chert werden, müffen vorher, nachdem fie auf erwähnte Art zurecht gemacht find, drei 
Tage im Pöckel gelegen haben. Man nennt diejenigen Perfonen, welche dich mit diefem 
‚Gefchäfte abgeben, Hechtreifser. Der Handel mit diefer Waare gefchieht' bei uns vorzüg- 
‘ lich in Frankfurt an der Oder, wo fie nicht nur aus dem Oder-und Weartebruche, fon- 
dern auch aus Sachfen und der Laufitz hingebracht, und von hier eingelalzen in Tonnen 
gepackt und nach Pohlen und in andere Länder verfandt werden. 

Der Schlund ift eben fo, wie der Magen, mit flarken Falten- verfehen, nur find 
die bei jenem von einer blaffen und diefe von einer rothen F arbe; es laflen fich fowol 
die nach der Länge als nach der Queer laufende Fleifehfafern , befonders wenn durch ein 
geringes Kochen der Schleitn davon getrennt worden ift, daran deutlich erkennen. Die aus 
diefer Richtung entfiehende Bewegung fetzen ihn in den Stand, die verfchluckten Speifen nach 
Willkühr von fich zu geben: eine Eigenfchaft, die, fo viel ich weils, diefem Fifche nur 
allein zukommt ; ‚der Magen reicht nur bis zur Mitte des Körpers. Der Darmkanal ift kurz 
und hat nur eine Beugung; ich habe letztern felır oft, befonders bei jungen Hechten, mit 
dein dreifpitzigen Bandwurm b) angepfropft gefunden, und nicht felten aus einem zwei bis 
dreipfündigen Hecht funfzig bis hundert vollfländige Bandwürmer herausgenommen. Zwi- 
fchen den Falten bemerkte ich das Doppelloch c) und aufser diefem waren noch einige 
Wurimarten in feinen Eingeweiden befindlich. Das’Herz flellt ein längliches Viereck vor, 
an deflen Grundfläche das Herzohr d), ‘und über demfelben der Pulsaderfack e) be- 
fefligt if. Die Leber, welche auf der linken Seite liegt, if lang und ungetheilt; die Gal- 
ienblafe grofs, und die Galle felbft von gelber Farbe. Die kleine Milz ift dreieckigt, die 


'a) Scheff. Laponia. p. 353. 9,220. 8.537.474. Rı—4 
b) Befchäft. naturf. Freunde. 4. B. S. 541. d) Auricula cordis. 
tu 15 e) Saccus arteriofüs. 


Zuvketer Abjehmitt. Von den Hechten insbefondere. 235 


Nieren liegen längs dem Rückgrade und die Harnblafe ohnweit des Nabellochs. Die 
chwimmblafe ift einfach und der Milch fo wie der Rogen doppelt; im letztern zählte ich 
im März in einem fechspfündigen Hecht 136,500 gelbliche Eyer, von der Gröfse des Hirfe- 
faaınens. Aus diefen wird in verfchiedenen Ländern Caviar gemacht, und in der Mark 
bereitet man ihn mit Sardellen zu einem wohlfchmeckenden Gerichte, welches unter dem 
Namen Retzin bekannt if, Im Rückgrade hat er ein und fechszig Wirbelknochen und auf 
jeder Seite ein und dreifsig Ribben. | 
Diefer Fifch ift in Deutfchland unter dem Namen Hecht, und der einjährige unter 
Grashecht bekannt; in Liefland heifst er Hecht, Ted und Aug; in Pohlen $zuk und 
Szuka; in Ungarn Stukha und Cfüka R in Schweden Giäddu; in Dännemark Gidde; in Hol- 
land Snoek; in England Pike und der junge Pikerell; in Frankreich heifst‘der kleine Lar- 
‚ceron und Langon, der von mittlerer Gröfse Broches und Poignard, der grofse Brochet Car- 
reau, und in Italien Lyzzo oder Lucio, | 4 
Da der Hecht ein allgemein beliebter Fifch ift a), und nicht nur in allen Waflern 
fortkommt, fondern auch bald zu einem anfehnlichen Gewicht heranwächft; fo thut ein 
Landwirth wohl, befonders in einer nicht fifchreichen Gegend, wenn er Hechtteiche an- 
legt. Hierzu können diejenigen genutzt werden, welche für die Karpfen, der fchattigen 
Lage, oder der kalten Grundquellen, oder gar eines moorigten Grundes wegen, nicht brauch- 
bar find. Nur muls zugleich für eine hinlängliche Nahrung geforgt werden, in wel- 
cher Abfieht man die wenig geachteten Weilsfilche, als das Rothauge, die Plötze, Güfter, 
den Schley,, oder auch einige Karaufchen oder Karpfen, nach der verfchiedenen Befchaffenheit 
des Waffers, mit einletzt,. Zu einem fandigen Grund Schicken fich die erfte drei, und zu einem 
moorigen hingegen die letzte drei Arten: nur muls man zum Einfetzen kleine Hechte und 


grofse Fütterfifche, welche im Laich begriffen find, wählen, weil ein erwachfener Hecht, 


Gg.2. 
a) Zu den Zeiten des Au/on mufs er wenig- Lucius obfcurus ulva, caenoque lacunas 
ftens in der Gegend der Mofel nicht geachtet Obfidet, hic nullos menfarum le&tos ad us 
worden feyn; fonft würde er nicht von ihm Fervet fumofis olide nidore popinis. 


gefagt haben: V. 122. 
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die Aeltern famt den Kindern bald auffreffen würde, Man hat fich einen doppelten Vortheil 
zu verfprechen, wenn man in die Streckteiche, in welche andere kleine Weifsfilche fich ein- 
gefchlichen haben, einige junge Hechte bringet, Indem diefe die Freindlinge verzehren, fo 
machen fie, dafs derjenige Vorrath an Lebensmitteln, welchen jene vorhero mit ihnen theilen 
mufsten, den Karpfen allein zu gute kommt: man mufs jedoch die Hechte, fo bald fie 
eine gewifle Gröfse erreicht, wieder ausfilchen, weil fie fonft felbf den Karpfen ge. 
fährlich werden könnten. 


Plinins bemerkt, dafs der Hecht ein gutes Gehör habe a), und Morellus erzählt, 
dafs man zu den Zeiten Königs Car] IX. in einem Teiche am Louvre einen Hecht gefüttert, 
der auf jedesmaliges Zurufen fich zur Fütterung eingeftellt habe; auch Richter verfichert, 
dafs ihm ein ähnliches Beilpiel bekannt gewefen fey b), Dafs aber nach der Behauptung‘ 
eben diefes Schriftftellers, der Hecht den Schley, als feinen wohlthätigen Arzt, aus Dank- 
barkeit verfchone c), ift wohl eben fo unrichtig, als das Vorgeben des Kramer d), dafs 
der Genufs des Rogens Brechen und Laxiren verurfachen follte.e In England glaubt man, 

. dafs der Hecht erft iin Jahr 1537 unter der Regierung Heinrich VIII. durch Verfetzen ein- 
heimifch gemacht worden fey e): allein in diefem Falle müfsten die englilche Benennungen 
mit dem Namen eine Achnlichkeit haben, welchen diefer Fifch in dem Lande führt, woraus Ä 


er nach England gebracht worden. 


DER HORNHECHT. 
XXXIllfte Taf. 


Beide Kinnladen pfriemenförmig. K.14. Br. 13. B.7. A.oz. 8.23. R, 20. 
Efox vofro fubulato. B. XIV. P. XIII. V. VII. A. XXI. C. XXI. D. RX. 


2. Der 
Hornhecht. 


a) Hift. nat. I.x. c. 7 .d) Elench. p. 388. 
b) Ichth. S. 62. - e) Penn. p. 320. 
e) i.a.B. S. 755. 
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Efox Belone roftro utraque maxilla fubulato, Acus, Pifeis, Salvian, Aquat. p. 68. b. 


Lime, S. N. p. 317. n. 6, — —  Charlet. p. 136. n.20. 
— — Brünn. Mafl p. 79. n. 95. — prima fpecies. Rondel. P. I. p. 227. 
— — — Gesn. Aguat. p. 9.10. Thierb, 


— — Müller Prodr, pP: 49. n. 420, 
—. roftro cufpidato gracili fubtereti fpithamali, 
Artedi. gen. p. 27. n.2. fyn. p. 27. n. 2. 


S. 48. b. 
— vulgaris. Aldrov. p. 106. 107. 
— —  Wilnghby. p. ag. Pf 
Append. t.3. f 2. 
— — Ray. p. 109. 
ln 2 2 — Oppiani. Hohnft. p. 56. t. 15. f. 16. 17. 
Maftaccembelus mandibulis longiffimis tenuibus, — — Ruyfch. Thel. p:36. t.15. £.16.17, 
acutifime denticulatis, quarum Meernadel. Müller. L.S. 4. S. 341. 
tamen inferior antecedit fuperio- Hornfifch. Schonev. Ichth. S. 48. 


— maxillis utrisque fubteretibus, fubulatis: 
cauda bifurcata. Gronov. Zooph. p.117. ' 


rem. Kiein. Mill. 4. p. 2ı. n. 1. —  Kichter. S. 126. 
3.2. The Garpike. Penn. p. 324. n. 154. Pl. 63. 
H BeAoyn. Arijtot. Hift. Animal. l.2. c.15. 3. L’Orphie. Cours d’hift, nat. p. 210. 

1% 1.6. 6.13. 17. —  Ajcan. Icon. t. 6. 


Die beiden in lange Spitzen auslaufende Kinnladen, davon die obere etwas kür. 
zer ift, als die untere, geben diefem Hecht ein charakteriflifches Kennzeichen. Beide find 
rund und mit fcharfen Zähnen, die in einander eingreifen, befetzt, welche den Kiefern eine 
fägeförmige Geflalt geben. Die Mundöfnung reicht bis an die Augen. In der Kiemenhaut 
find vierzehn, in der Brufffloffe dreizehn, in der Bauchflofe fieben, in der After- und 
Schwanzflofe drei und zwanzig, und in der Rückenfloffe zwanzig Strahlen befindlich, 
Der Kopf ift an fich, den langen Schnabel ungerechnet, nur klein, die Augen hingegen 
find grofs, zirkelrund, mit einem fchwarzen Stern verfehen, welchen ein filberfarbener 
Ring uingiebt. Die Backen und Kiemendeckel find filberfarben und fpielen ins Blaue und 
Grünliche. ‚Die Stirn und das Genick find, fo wie der Rücken fchwarz, die Nafenlöcher 
rund und dicht an den Augen, Der Körper ift fchmal, lang, beinahe viereckig und feine 
Breite verhält fich zur Länge wie eins zu fünfzehn. Diefe bei den Schuppenfifchen unge- 
wöhnliche Länge und fchmale Geflalt, hat ihın den Naınen Nadelfifch bei den älteren Ich- 
thyologen zuwege gebracht, Die Seiten find oberhalb grün, fpielen in eine blaue Farbe, 


und find bis zur Hälfte mit länglichen zarten Schuppen bedeckt, unterhalb, fo wie am Bauche 
| Gar | 
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glatt und von einer glänzenden Silberfarbe. Die fchöne Farbenmifchung und der gefchmei- 
dige Körper, womit diefer Fifch in feinem Elemente fchlangenförmige Bewegungen macht, 
gewähren dem Auge einen überaus reizenden Anblick. Das Schwanzende ift dünn, wird an 
der Floffe aber wieder breit, daher es eine lanzettförmige Figur (trapezium)) bildet. Die 
gerade nahe am Bauche befindliche Seitenlinie, weichet in ihrer Richtung von den bishero 
befchriebenen Fifchen merklich ab; fie fängt nicht wie jene, nahe am Genicke an, und‘ 
endigt fich auch nicht fo in-der Mitte der Schwanzflofle: fondern fie entfpringt unterhalb 
des Kiemendeckels, läuft nahe am Bauchz mit demfelben parallel und verliert Eh unten an 
der Schwänzflofle. Die Floffen find im Verhältnifs des langen Körpers nur kurz, bei den 
grauen Bruft- und Bauchfloffen die Strahlen vielzweigig, bei, der KEITEN After - und 
Rückenfloffe hingegen nur einfach. Die Schwanzfloffe hat einen kleinen Ausfchnitt, eine 


blaue Einfaflung und an den Spitzen getheilte Strahlen. 


Wir treffen diefe Fifche faft in allen Weltmeeren an: daher fie auch die Griechen 
und Römer kannten. Ihr ‚Aufenthalt find die Tiefen des Weltmeers, aus denen fie vom 
März bis im Jun fchaarenweife an die flachen Stellen und Küften hingezogen kommen, um 
ihr Gefchlecht dafelbft fortzupflanzen, und fie find gewöhnlich die Vorläufer der Makrel.. 
len, mit welchen auch ihr Fleifch am meiften übereinkommt. Sie gehören, wie die be- 
wafneten Kinnladen beweifen, zu den Raubfifchen, und werden felbft nicht felten eine 
Beute der Sechunde, Cabeljaue, Dorfche und anderer fleifchfreflenden Seebewohner. Sie ha- 
ben gewöhnlich die Größe von einem bis einem und einen halben Fufs, und find dann ein 
halbes Pfund fchwer; indeflen findet man auch zu Zeiten welche von drei bis vier Fufs Länge 
und alsdann von zwei bis drei Pfunden. Sie werden mit einer befondern Art des Speers 
gefangen, welcher aus einer hölzernen Stange und einem daran befefligten mit Spitzen. 
in Geflalt einer vielzackigten Gabel verfehenen Eifen beflcht, Ein jeder. dergleichen 
hat wenigfiens zwanzig Sechs Zoll langer Spitzen. Der Yang. diefer Fifche gefchie-, 
het zur Nachtzeit folgendergeftalt: Gewöhnlich fetzen fich vier Fifcher in einem Kahn, 
davon der urdakfs eine aus Holz und Stroh verfertigte Fackel in der Hand hält, um die 
Fifche, welche dem Lichte nachgehen, herbei zu locken; die übrigen drei lauern mit ihren 


Speeren auf die herankommenden Fifche, und wenn fie diefen nahe genug zu feyn glauben; fo 
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fahren fie mit ihrem Speer auf fie los, und fpießen gewöhnlich damit mehrere zugleich. So 
erhält man auf diefe Art, wenn der Fang glücklich von ftatten geht, in einer einziger Nacht 
zwölf bis funfzehn hundert Stück: jedoch mufs alsdann die Nacht finfter und das Waffer 
ruhig feyn, damit die Fifche weder die Menfchen fehen, noch die Bewegung des 


Kahns hören. 


Der Fang diefes Fifches ift in manchen Gegenden fehr beträchtlich: weil er aber, 
wegen feines mageren und zähen Fleifches, nicht fonderlich geachtet wird; fo bedient man fich 
deffelben zum Köder für andere Fifche. So verficherte mich der berühmte Herr Profeflor 
Camper, dafs man fie in Holland häufig fange, und davon keinen andern Gebrauch, als 
zum Dorfchfang mache, indem man fie in Stücken fchnitte, einfalze, in Fäfser packe und 
do zu der Dorfehfifcherei mitnähme. Eine merkwürdige Eigenfchaft diefes Fifches ift es, - 
dafs feine Gräten beim Kochen oder Räuchern eine fchöne grüne Farbe annehmen: aber 
eben dieles ungewöhnliche bewürkt bei vielen Menfchen einen Abfcheu vor dem Ge- 
nußs diefes font mit weilßsem Fleifche verfehenen Fifches. ‘In Pommern wird er indeflen 
an der Gegend der Oflfee auf die Art wie der gemeine Hecht zurecht gemacht, ver- 
fpeifst, auch dafelbt wie der Schnepel geräuchert und mit mäürkfchen Rüben ge- 
kocht. 


Die Bauchhöhle ift lang, der Darmkanal kurz und ohne Beugungen : er fängt 
im Schlunde mit einer weiten Oefnung an, und wird nach und nach enger, ohne dafs 
man daran einen befondern Abfatz, welcher das Ende des Magens anzeigte, wahr- 
nimmt. Die übrigen Eingeweide find wie die beim vorhergehenden geftaltet. In fei- 
nem Rückgrade find fünf und achtzig_ ML yochen, und auf jeder Seite ein und 
fünfzig Ribben befindlich. 


In Deutfchland heist diefer Fifch Hornhecht, Nadelhecht; in der Gegend von Dan. 
zig Schnefel; in Dännemark Horn-Fisk; in Norwegen Horn-Give, Nehhe - Sild, Horn- 
Igel; in Schweden Nübbgjädda, Horngiäll; in Island Gierne- Fur; in Holland Geep;. in 

„England Needlefish, Garfish, Hornfich ‚ Sea-Needell; in Frankreich Aiguille befonders in Bre- 
tagne Eguillette und in Marfeille Nagojo oder Aguillo ; in Italien Acucella und Anguficula. 
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Peunant führt unrichtig Wulfs Seenadel (Sygnatus) welche zu den Ichwimmenden 
Amphybien gehört, zu unfern Fifche an a). Bomare irrt, wenn er fagt, dafs diefer Fifch 
nur einen einzigen. Wirbelknochen habe, welcher grün würde b); denn nicht nur der 
ganze Rückgrad, fondern auch die Ribben und übrigen Gräten nehmen durch das Kochen 
diefe Farbe an, und habe ich zu mehrerer Deutlichkeit ein. Stück vom Rückgrade auf 
der Kupfertafel vorgeftell. _Gronov führet zu denfelben den Timocu des. Marggraf 
an c): allein, wie ich aug der ausgemalten Handzeichnung des Paters Plumier erfehe ; fo 
if jener amerikanifche wenigflens eine Abänderung von dem unfrigen, dehe der Körper 
ift geftreift, und mit einer dreyfachen Reike Ichwarzer Flecke befetzt: auch ift das Schwanz- 
ende abgeftumpft, und die eine Spitze der Schwanziofle lünger, als die andere. 


VL GESCHLECHT. 
Die Welfe. 


ERSTER ABSCHNITT. 
Von den Welfen überhaupk. 


D: Körper fehuppenlos, der Mund mit Bartfalern befetzt. 
Silurus corpore defquamato, ore cirvo[o, 


Siiyrus, Linne, $, N. g. 175: P- 501 Clarias, Gronov, Zooph, p. 1oo. Silurus, p. ron. 
—  Artedi. gen, p. 82 Afpredo. p. 102. Myftus, p. 124. Cal- 
— Klein. Mifl, 4, $-6. p.9. Eieelyopes, lichthys. p. 127. 


p.58. n.17. Batrachus, Miff. V. p.g3. Der Wels. Müller, L.S. 4. S. 288. 
= Govan, Hit, pife. p. 105. 151% 


Die Fifche diefes Gefchlechts erkennt man an dem fchuppenlofen und fehleini- 
gen Körper, und an dem mit Bartfafern befetzten Munde. Der Kopf ift groß, 


— 


#) Britt, Zoal, p, 324. p) Die, Hit, naır. T.8. p.63 ce) Zooph. p.217. 


Erfter Abfehniet. Von deu Welfen überhaupt. di 


breit, von oben nach unten zufammengedrückt. Die Mundöfnung und der Rachen find 
weit, die Lippen dick, die Kinnladen mit Zähnen befetzt; die Zunge ift dick, glatt, und 
fehr kurz; die Augen find klein und die Kiemendeckel kaum beweglich. Die Kiemenhaut ift 
äcks breit und die Kiemenöfnung klein und firzt feitwärts. Der Körper if geflreckt, auf den 
Seiten zufammengedrückt, mit einem zähen Schleim überzogen und daher glatt anzufühlen: 
nur zwo Gattungen ausgenommen, welche, da ihr Körper mit einer Reihe von Schildern 
bedeckt ift, rauh find. Die Seitenlinie befindet fich nahe am Rücken, der Bauch ift kurz 
und dick und der Körper mit fieben kurzen Floflen befetzt, davon gewöhnlich die Bruß. 
oder Rückenflofle mit einem gezähnelten oder fägeförmigen Strahl verfehen ift: die mehrefen 
Welle haben auch eine Fettfloffe am Rücken. Sie leben vom Raube, Schwimmen langfaın 
und liegen beinahe beftändig im Grunde. 

Es-it merkwürdig, daß von den ein und zwanzig Gattungen, welche, den angege- 
_ benen Kennzeichen zufolge, in dieles Gelchlecht gehören, nur ein einziger in Europa ein- 
heimifch ift; und man findet daher nur diefen von den älteren Ichthyologen befchrieben. 
Marggraf machte uns zuer(t mit einigen brafilianifchen a) und Lifer mit einem aus dem Nil 
bekannt. Jene haben Willughby b) und Ray e) als eim eigenes Gefchlecht, und diefe 
unter dem Namen der indifchen Lamprete befchrieben d).\ Ob zwar Arzedi feine Vor. 
sänger, den Willughby und Ray oft genutzt; fo hat er doch diefe nicht in fein Sy- 
fiem mit aufgenommen: denn er führt nicht mehr als zwo Arten an, davon die 
zwote e) oder unfere Quappe' nicht in diefe Abtheilung, fondern zu den Bruffloffern, 
und zwar in das Cabeljaugefchlecht, gehört, wohin er fie auch an einem andern Ort 
gebracht hat f). Bald darauf lehrte uns Sedbs vier amerikanifche, nämlich den del. 


phinartigen g), den bandirten h), den Helmkopf i) und den rauhen Wels k) und 


a) P- 173. eine Quappe ift, zweifelt er felbt, dafs fie 
b) p139. 2 ct Hz. Lı— 7 hieher gehöre. 
e) Synopf. p. gr: .1. —6. f) gen. p.22. n.10. fyn. p. 38. 2.72. 
d) Willughb. append. ichth. p. 4. t. Ri fe 24 g) Muf. 3. t.14. fr. 
. Ray fynopf. p- 150. n.9. h) .2.0. t.19. f.6. 
e) Syn. p. ıız. von der zwoten Species in D) Dafelbk f. 7. 


feiner Gen p. 83. hingegen, welche gleichfalls k) 2.0. t.29. f. 10. 
Hh 
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‚Catesby den Panzerwels a) kennen. Klein befchrieb nicht lange nachher nur fechs Arten, 
nämlich drei als Welfe, davon aber die zwote eine Stöhrart it b), zwo als Frofchfifche 
(Batrachus) c), und eine als Raftardaal (Enchelyopus) d). Nach der Zeit macht uids 
Rufel e) mit zwoen, Hafelquifi f) mit eben fo vielen afiatifchen, und Garden mit einen 
amerikanifchen bekannt. Darauf befchrieb Gronou unter den oben angeführten vier Gefchlech- 
tern dreizehn Gattungen, worunter jedoch nur eine neue vorkommt g). Endlich bat der Ritter 
einige furinamfche und oflindifche, ‚aus verlchiedenen Naturalienfaınmlungen, der Nachwelt 
aufbchalten, und auf diefe Art kennen wir nunmehro ein und zwanzig Welle, davon wir 
‚von.den zwanzig ausländifchen fieben dem Linn‘ h), viere dem, Seba i), dem Marggraf 
'zween k), eben fo viel dem Bafeizuf }) und.dem Lifler m),  Rufel n), Garden 0), Ca- u 
zesby p) und Gronov q) einem jeden einen zu verdanken haben. Hiervon befitze ich 


verfchiedene, wovon ich aber nur drei befchreiben werde. r 


ZWEETER ABSCHNITT. 
Von den Welfen insbefondere 


DER IM 38. EI: 
XXXIVfte Taf. 


D. Rücken mit einer Floffe und der Mund mit fechs Bartfafern verfehen.  K. ı6. Br. xg. 


1. Der Wels. 
B. 13. A. 90.8. 17 Rz 


Silurus pinna dorfi unica, cirris 6. B.XVI. P. XVIII. V: XIII. 4.XC. C.XVI D.V. 


a) Suppl. S. 9. t.ı9. | 9) Afpredo. n.3. Galeatus. n. ı1. Fafciatus. 
b) Miff IV. p. 10. n.16. Callichthys. n. 20. j 
ce) Mifl. V. p.85. 4. 67.8 k) Carus. n. 12. Bagre, n. 17. 


d) Mifl.IV. p.58. n. 17. 
e) Hift of Aleppo. nach der Leid. Ausgabe. 
p- 89. t.5. £6.7. 


b Myftus. n. 4. Clarias. n. 15. 
m) Anguillaris. n. 5. 


f) Reife nach Paläftina. S. 371. n) Re n. I2. 

g) Muf. 2. p.5. 0.153. t.5: f.3. Zooph.n. 325. o) Felis. n. 10. 

h) Afotus. n.r. Batrachus. n. 6. Undecimalis. p) Cataphraetus. non 
n. 7. Militaris. n.8. Inermis. n.9. Carinatus. n. 14- g) Coftatus. n. 19. 


Afcita. n. 18. 
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Silarus Glanis, pinnadorfali unica mutica, eirris6. Glanis et Silurus Autorum. 
Linne. S.-N. p. 501. 0.2 Der Wels der deutfchen Schriftfteller. 

Die einzige Rückenfloffe und die fechs Bartfafern am Munde, davon die an der 
Oberlippe die längfien find, dienen diefem Fifch zum Unterfcheidungszeichen. In der Kie- 
menhaut hat er fechtzehn, in der Brufllofle achtzehn, in der Bauchfloffe dreizehn, in der 
Afterfloffe neunzig, in der Schwanzflofle fiebenzehn und in der Rückenfloffe fünf Strahlen. 
Der Kopf ift in Geftalt einer Schaufel plattgedrückt und von fchwarzgrüner Farbe. Die 
Mundöfnung ift fehr grofßs, und beide bogenförmige Kinnladen, wovon die untere etwas 
hervorfieht, find mit einer Menge kleiner Zähne befetzt, die fich wie eine Rafpel anfühlen 
laffen. Aufser diefen hat er im Rachen vier hervorfichende mit kleinen gekrümmten Zäh. 
nen befetzte Knochen, davon einer auf der Kupfertafel vorgeftellt if. An der Unterlippe 
ift auf jeder Seite eine längliche glatte Vertiefung fichtbar. Die runden Nafenlöcher fiehen 
zwifchen den beiden längften Bartfafern, und hinter denfelben die kleinen Augen, mit einem 
fchwarzen Stern, in einem ‚weilien Ringe: Der Rücken ift' rund und von grünlichfehwar. 
zer Farbe; eben diefe Farbe haben die Seiten über der Linie, unterhalb derfelben aber find 
fie blafsgrün, und der ganze Körper ift mit fchwärzlichen Flecken von unbeflimmter Figur 
befetzt, und dabei mit einem zähen Schleim überzogen. * Der Körper ift dick und lang, der 
Bauch kurz, breit und von einer weilsgelblichen Farbe. Die Brufifloffen find am Grunde 
fo wie am Ende bläulich, in der Mitte aber gelb; ihr erfier Strahl ift flark knöchern und 
nach innwendig gezähnelt. Die Rücken - und Bauchflofe find am Grunde gelb, an den 
Spitzen bläulich und beide flehen dem Kopfe näher als dem Schwanze. Die large Afterflofle und 
die runde Schwanzfloffe find am Grunde graugelb und haben eine violette Einfaffung. 

Wir treffen diefen Fifch nicht nur beinahe in allen füßsen Waflern der mehreften 
europäifchen, fondern auch anderer Länder an, wie denn Plinius deflen Dafeyn im Nil’be- 
zeugt a); zu Zeiten auch, jedoch nur höchft felten, findet man ihn in der,See. So Schreibt 
mir der Herr Profeffor Kölpin, dafs er, einen Fifch, der bei der Infel Ruden in der Of- 
fee im Jahr 1766 gefangen und anfänglich für ein Meerwunder ‘gehalten worden, bei 

Hhz. 


a) Hit. Animal. 5. c. 9, 
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näherer Unterfuchung, für einen gemeinen Wels erkannt habe. Er ift nebft dem Haufen 
der gröfste Fifch der fülsen Waffer, fo wie er auch unter allen den gröfsten Kopf und einen 
fo weiten Rachen hat, dafs, nach der Verficherung des Richter a), in einem, welchen man 
bei Limritz in Pommern fing, ein fechs- bis fiebenjähriger Knabe ganz füglich hineinkrie- 
chen konnte; und wie Aldrov. b) erzählt; fo foll ein Wels bei Prefsburg einen badenden 
Knaben erhafeht haben: denn als man ihn bald nachhero fing; fo fand man bei ihm noch 
Theile deffelben c). Ich halte es indeflen für wahrfcheinlicher, dafs diefer Knabe zuvor 
verunglückt, und nur, nachdem er bereits todt gewefen, als dafs er von ihm lebendig follte 
verfchlungen feyn. Diefer Fifch erreicht eine anfehnliche Länge und Dicke. Schon dem 
Arifloteles waren welche von drei Schritt Länge d), und dem Plinius welche von zwei hundert 
und fünf und zwanzig Pfund fchwer e) bekannt. Richter fah’ einen auf einem Wagen liegen, 
welcher bei weiten die Länge des Wagens überflieg £). Sie werden, nach der Verfiche- 
rung des Kramer g), in der Donau über dreihundert Pfund fchwer angetroffen, und ihr 
Bauch dabei von einem fo großen Umfang, dafs ihn zwei Menfchen nicht umfpannen konn- 
ten h); auch werden fie dafelbfi fo fett, dafs man in gewillen Gegenden an diefem Strohme 
ihr dickes Fell mit der darunter liegenden Fetthaut an der Luft trocknet und ftatt des Specks 
gebraucht i). Man kann daher den Wels in gewifler Abficht, den Wallfifch der füßsen 
"Waffer nennen. Auch hei uns findet man fie von anfehnlicher Größe, wie denn ohnlängft 
im Stadtgraben hiefiger Rehiderz einer von fiebenzig und ein anderer von vier und achtzig 
Pfunden gefangen wurde; und wie mir mein gelehrter Freund, der Herr Hofrath Heim in 
Spandau gemeldet; fo ift vor einigen Jahren aus einem der dortigen Seen ein Wels von 


"hundert und zwanzig Pfunden ausgefifcht worden. 


ao EEE SEEEEEEEEEEESEERESEEETERTTERSERSEESHEREEETEETEREEEETE 
a) Ichth. p 549%. Gewichte anträfe; follte es wirklich dergleichen 
D) p. 658. Fifche von diefem Gewichte zu jenen Zeiten ge- 
c) Ruyfch Thef. anim. p. 102. geben haben ? 


d) 1.9. c.ı5. Denfo. Naturg. des Plin. .B. e)1l.6. c.14. 
$. 359. überfetzt die funfzehn Talente diefes f) Richter. S. 730. 
Schriftftellers durch neun hundert Pfund; allen g) Elench. p. 388. 
dafs diefes unrichtig fey, erhellet auch daraus, h) Marfigl. Danub. 4. p. 7. 
weil er fagt, dafs man in eben diefem Waffer auch i)_Marfigl. a. 2. O. p 8 
Welfe und im Rhein Hechte von nicht geringern 
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"Der Wels ift ein fehr-träger Fifch, und fchwimmt bei feinen kleinen Floffen und 
dickem Körper nur langfam, und ift das unter den Fifchen, ‘was das Faulthier unter den 
vierfüfsigen Thieren it. -Er lebt vom Raube, gehet Aber nicht wie andere Räuber auf feine 
Beute aus, fondern er lauert in Löchern, als in einem Hinterhalt, wie der Ameifenlöwe 
auf die Fliegen, den vorbeieilenden Fifchen auf. Gewöhnlich fucht er zu feiner Ruheftatt 
verfunkene Kähne, abgefaulte Pfähle, fchwimmende und hangende Wiefen (Foen). Er 
würde bei feiner ihm eigenen Trägheit fehr leicht in Gefahr kommen, -zu verhungern, 
wenn nicht der Schöpfer auf eine andere Art für ihn geforgt hätte. Der Bau feines Kör- 
pers ift fo eingerichtet, dafs fich andere Thiere demfelben, ohne etwas Uebek zu argwöh- 
nen, nahen. Sein Körper, welcher wegen feiner dunkeln Farbe von dem Schlamm worin 
er liegt, kaum zu unterfcheiden it, hat keine glänzende Schuppen, welche feine Gegen- 
wart verriethen. Seine Augen find zu klein, als dafs der phosphorefcirende Glanz, wel- 
cher bei den Augen fehr vieler Thiere wahrgenommen wird, die ankommenden abjfchre- 
cken könnte. Ueber diefes find auch die langen Bartfafern für ihn wohlthäthige Werk- 
zeuge, indem er mit felbigen nach allen Seiten hin willkührlich wurmförmige Bewegungen 
machen kann, auf welche die Fifche loseilen, und indem fie felbige verfchlucken wollen, 
felbft eine Beute des Welfes werden. Diefes ift meines Erachtens die eigentliche Beflimmung 
der Bartfafern: denn ich kann mich fo wenig überzeugen, dafs fie, nach der Meinung einiger, 
ganz zwecklos feyn, alsauch, nach dem Vorgeben anderer, die Stelle der Fohihähen vertre- 
ten follten a). Jene Beflimmung der Bartfafern fcheint mir um fo natürlicher, da auch die 
übrigen Fifcharten, welche mit einem hervorflehenden und zum Hafchen hinderlichen Ober- 
kiefer verfehen find, als der Stöhr, Haufen und die Barbe, dergleichen lange Bartfafern 
haben, wodurch fie andere Fifche anlocken. Da fich diefer Fifch in der Tiefe aufhält, 
‘und nur bei einer Gewitterluft emporfleigt; fo hat er wenig von den Raubfifchen zu be- 
fürchten; feine Eier aber werden eben fo begierig von dem.Stichling, den jungen Aalen 
und Quappen, als feine Brut vom Frofche verzehrt. Er vermehrt fich indeflen demohnge- 

Hhz | 


a) Richter. ichth. S. 731. Frifch. Mife. Berol. T. 6. p. 119. 
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achtet nicht fonderlich, indem er nur mit einer geringen Anzahl von Eiern verfehen ift: 
auch wächft er nur langfam. Man fängt ihn mit der Angel, dem Speer: aber nur fel- 
ten, weil er fich in den Löchern verbirgt, mit dem Netze. Er hat ein zühes Leben und 
feheinet wenig Empfindung zu haben; denn in der Lage, wo er beim Abzeichnen gebracht 
wurde, blieb er ftundenlang, und bewegte weiter nichts, als von Zeit zu Zeit feine Bart- 
'fafern. Sein Fleifch it weils, fett, füßlich und wird von vielen fchmackhaft gefunden, 
befonders das am Schwanze. Diefer Fifch wird auf mancherlei Art zubereitet. Man kocht 
iha in Salzwaffer, und genielst ihn wie den Lachs, oder mit Bier wie den Karpfen, oder 
init einer Butterbrühe wie den Hecht: auch gebraten, und vorzüglich marinirt ift er eine 
angenehme Koft. Er giebt aber wegen feines fchleimigen,, fetten und weichlichen Fleifches, 
Perfonen von fchwacher Verdauung, keine gefunde Nahrung. 

Die Speiferöhre und der Magen find eben fo wie beirdem Hecht mit flarken Falten 
verfehen, Der Darmkanal hat nur eine Beugung und ift kurz. Die Leber ift grofs und be- 
fteht aus einem kurzen und langen Lappen. Die Gallenblafe ift lang, und die in ihr ent- 
haltene Galle von gelber Farbe. Die Schwimmblafe ift kurz, breit und der Länge nach, 
durch den Eindruck, welchen der Rückgrad auf fie macht R gleichfam getheilt. Der Milch 
it eben fo wie der Eierftock doppelt, und letzterer enthielt in einem dreipfündigen Wels 
ohngefehr fiebenzehn taufend und dreihundert kleine grünliche Eier. Auf jeder Seite find 
zwanzig Ribben und im Rückgrade hundert und zehn Wirbelknochen befindlich. 

In Deutfchland heifst diefer Fifch Wels und im Oeflerreichfchen befonders Schaden; in 
‚Schweden Mal; in Dännemark Mal und Malle; in Liefland Wells und Chams- Wells; in Rußs- 
land Somi; in der Türkey Glano; in Pohlen Szum; in Ungarn Hardfcha; in Italien Harcha; 
in Frankreich Le Silure; in Holland Meerval und in England The Sheat - Fish. 

Wenn Arifoteles fagt , dafs das Männchen über den von dem Weibchen gelegten Eiern 
vierzig bis funfzig Tage fälse, und dadurch verhüte, dafs fie nicht von andern Fifchen ver- 
zehrt würden a); f6 wiederfpricht ihm die Erfahrung. Denn erfllich kriechen die Jungen 


zwilchen dem fiebenten und neunten Tag aus; zweitens geht des Wels, wenn er gelaicht 


ee rn nen 


a) Hift. anim. 1.6. c. 14. 
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hat, nach feinem vorigen Raubloch zurück a).. Artedi b) hat wohl mit mehreren Schrift. 
ftellern unrecht, wenn er glaubt, dafs Plinius unter Glanis ce) und Glanus d) unfern Wels 
verftanden habe, da in, beiden Capiteln lediglich von Meerfifchen die Rede ift. Linne e), 
Kramer f) und Gronov g) führen unrichtig den fchwedifchen Lacke des Artedi h), der un- 
fere Quappe ilt, zu dem Wels an. 


DER LANGBART.) 
XXXVfle Taf. Fig. ı. 2. 


Die obern Bartfafern länger als der Körper. K.6. Br. sn. B. 7, Kr. S.18. R.$. 


Silurus cirris corpore longioribus. B.Vl. P. XI. Y.VII A.Xl. C. XVII. D. VII. A 


Silurus Clarias, pinna dorfali poftica adipofa, Afpredo, pinna dorfali poftica adipofa, Muf. 

Adolph, Fried. I. p. 73. 

Myftus , eirris 6 longiffimis, pinna dorfi fecunda 
longiffima a priori ad caudam extenfa. 
Gronov. Muf. I. p. 34. n.83. Zooph. 
p. 1725. °n. 384. 

Der Langbart. Müller.. L. S. 4. S. 299. 


ani radiis II, cirris 6.  Linne, 


S. N. p. 504. n. 15. 


2 —— — 


Scheilan niloticus, pinna dorfali 
‚Hafeig. Reife 
nach Paläft. 5.412. n.80r 


fecunda adipofa. 


Die langen Bartfafern zeichnen diefen Wels von den übrigen aus. Von den fechs der- 
felben, fitzen zwo an der Oberlippe und vier am Kinn; die mittleren find von diefen die 


kleinften und jene länger als der ganze Körper. In der Kiemenhaut find fechs, in der Bruft- 


b) Syn. -p. ııo. 

@r39-50.143., 

d) 1.32. c. 11, 

e) Faun.2. p, 102. 

f) Elench. p. 388. 

&) Zooph. p. ıor 

h) Spec. p. 107. 

i) Es gehört zwar diefer und der folgende 


a) Unerwartet war mir die Beobachtung, die 
diefer Philofoph bereits in jenem an fo vielen 
Hülfswitteln fehlenden Jahrhundert, gemacht hat, 
‘dafs nämlich das befruchtete Ei klärer fei als 
das unbefruchtete, und dafs bald darauf die Au- 
sen, welche verhältnifsmäfsig grofs wären, 
wenige Tage nach der Befruchtung fichtbar 
würden: dafs.aber das Ei, welches der Milch 


träfe, noch denfelben Tag gröfser würde, habe 
"ich bei meinen Beobachtungen nicht wahrge- 
nommen.: & 2. 0. 


Weis nicht eigentlich in meinen Plan; da ich 
aber mit dem fechsten Heft die Klaffe der Bauch- 
‚ Rofler fchliefsen will, und ich die noch fehlenden, 


Y 
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flofle eilf, in der Bauchflofle fieben, in der Afterflofle eilf, in der Schwanzfloffe achtzehn 
und in der Rückenflofle acht Strahlen befindlich. Der Kopf ift vorn breit, die Mundöfnung 
grofs, von den beiden Kinnladen ftehet die obere etwas hervor, und beide find fo wie der 
Gaumen mit kleinen fpitzen Zähren befetzt. Die durch eine Zwifchenhaut getheilte Nafen- 
löcher, find ohnweit des Randes am Oberkiefer befindlich ; die Augen find länglichrund und 
gegen die Augen des vorigen großs; ihr fchwarzer von oben nach unten länglicher Stern 
‚ftehet in einem goldenen Ringe; zwilchen ihnen find zwo längliche Furchen zu fehen. 
Der Kiemendeckel befteht aus einem Plättchen; das Genick ift breit, der Rücken bis an der 
Rückenfloffe fcharf, und beide mit einem flarken knöchernen Schilde bedeckt, hinter deriel- 
ben aber rund, mit zwo Floffen befetzt, und er bildet einen fachen Bogen. Die Seiten find 
zufammengedrückt; der Bauch if kurz, dick, breit und der After gleich hinter den Bauch- 
Aoffen. Die Seitenlinie nimmt ohnweit des Genicks ihren Anfang, macht in der Mitte 
eine kleine Beugung unterwärts und endigt fich in der Mitte der Schwanzfloffe. 
Die Floffen find fäntlich, wie der Rücken und die Seiten, von graufchwarzer und nur der 
Bauch ift von grauweifser Farbe. Von den kurzen Brufifloffen ift der erfte Strahl knöchern 
und auf beiden Seiten figeförmig, womit diefer Filch den Menfchen verwunden kann; ob 
man demfelben gleich irrigerweile eine giftige Würkung beilegt, weil Hafelgquift a) ein Bei- 
fpiel anführt, dals ein Menfch von deflen Verwundung geftorben fey. Gleich über der 
Bruftfloffe fiehet man einen dreieckigen ftarken Knochen, Velcher derfelben zur befon- 
dern Unterflützung dient. Auch ift bei manchen Exemplaren der erfte Strahl in der Bauch- 
flofle gezähnelt. Die gegen einander überfichende After.- und Fettfloffe haben beide einen 
mondförmigen Ausfchnitt b). Die Schwanzflofle endigt fich in zwo lange Spitzen, davon 


die oberfte die längfte ift. Die Fettfloffe ift lang und bei der grofsen Rückenflofle der zweite 


nm mes ——— 


als den grauen Lachs, die Ziege, Alpenforelle und b) Ich habe die Fettfloffe weder fo kurz, 
einige andere, welche hierher gehören,nichthabe noch fo lang, als fie Gronov befchreibt, an mei- 
habhaft werden können ;fohabeftattihrerausmei- nemExemplare gefunden; feine Worte find a. a. 
ner Sammlung einige Ausländer mitgenommen, ©. S. 35. Pinna \dorfi pofterior, admodum hu- 
die der Lefer mit mir merk würdig finden wird. milis, mox poft pinnam anterierem dorfalem 
> 3) 2.2.0.8. 415, fiche auch Linne.S.N.p.505. orfa, ad caudam ferme usque extenfa. 


Zweeter Abfchsitte Von den Welfen insbefondere. 249 


Strahl auf beiden Seiten gezähnelt. Bei allen Floflen Gind die Strahlen an den Spitzen, die ; 
erftere ausgenommen, in mehrere Zweige getheilt. 

Wir treffen diefen Wels in den Flüfsen von Brafilien und Surinam, imgleichen in 
dem Nil an, und er ift bei den Arabern unter dem Namen Scheilan bekannt; er erreicht die 


Gröfse von zwölf bis funfzehn, und die Breite von drei bis vier Zoll. 


DER PLATZRBAUCH. 
XXXVfte Taf. Fig. 3 — 7. 


Sechs Bartfafern am Munde, achtzehn Strahlen in der Afterfloffe. Br. 13. B. 6. 
A.18. 9.18. R.o9. 
Silurus cirris 6, vadüs ı8 in piıma ani. P. XII. V.VL, A. XVII. C. XVIILD. IX, 


3. Der 
Plawzbauch 


Silurus Afeita, pinna dorfali poftica adipofa, ani Afeita ventricofa. Muf. Frid. T. x. p. 79. 
radiis 18, cirris6. Linne. S.N. | BB hier 
p- 505. n. 18. Der Dickbauch. Müller. L. S. 4. S. zor. 

Die fechs Bartfafern am Munde und die achtzehn Strahlen in der Afterfloffe find bei 
diefem Wels die Merkmale, wodurch er fich von den übrigen unterfcheidet. In der Bruft- 
Nofke find dreizehn, in der Bauchflofle fechs, in der After- und Schwanzflofle achtzehn und 
in der Rickentlade neunzehn Strahlen. Der Kopf ift klein, etwas erhaben, ftumpf und die 
doppelten Nafenlöcher fitzen ganz vorne. Von den fechs Bartfalern flehen zwo an der 
Oberlippe und vieram Kinn. Inden Brufifloffen ift der erfte Strahl fpitzig, die Bauchfloffen 
find kleiner als die Afterfleflen, die Schwanzilofle ift gabelförınig und von der Rückenflofle 
der erfte Strahl unterwärts hart und oben weich. 

Bei diefem Wels ift die Geburt überaus merkwürdig. Da feine Eier eine beträchtliche 
Gröfse erreichen; fo Ichwillt der Bauch davon ftark auf, wodurch denn die Haut deflelben 
dünn wird und endlich der Länge nach aufplatzt, Das vom Eierftock nun losgeriflene Ei 
kömmt vor der Oefnung zu liegen. Es beflcht nicht, wie andere Eier, aus einem Dotter, 
deın Weilsen und verfchiedenen diefe Theile umgebenden Häuten: fondern allein aus dem 
Dotter und einer dünnen Haut, zwifchen welchen der Embryo liegt, und durch mehrere 
Gefüßse, welche fich aus feinem Nabelloch über dem Dotter verbreiten, mit ihm zulammen- 

li 
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‘ hängt, wie wir folches bei Fig. 7.-fehen. Die Hülle des Eies fpaltet fich da, wo der 
Kopf des Einbryo liegt: da denn deffen Mund mit feinen Bartfafern zuerfi zum Vorlchein 
kommt, der übrige Körper aber wie in einem durchfichtigen Flor verfleckt bleibt, wie folches 
bei Fig, 6. vorgeftellt ift. Die Haut zieht fich allmählig zurück, und der Embryo erfcheint 
nunmchro vollftändig in einer gekrümmten Lage auf dem Dotter, ganz frei, bis auf die Stelle, 
welche ihn am Nabel mit diefem verbindet. Alle feine Theile find dergeftalt entwickelt, 
dafs man (ogar die Strahlen in den Floffen würde angeben können, wenn es feine gekrümmte 
Lage nicht hinderte. Die Zerreifsung der Haut um den Dotter wird durch die wiederholte 
Bewegung des fich entwickelnden Embryo bewürkt und zwar am Kopfe, weil diefer eine 
keilförmige Geflalt hat. Er macht fich nunmehro von diefer Haut los und bleibt, vermit- 
telft des Dotters, fo lange an der Mutter hangen, bis derfelbe von ihm fo weit verzehret 
worden, dafs diefer hinlänglich genug verringert ift, um durch den Bauch komunen zu kön- 
nen, da er dennnunmehro, von jenem Theil unabhängig, nach Willkühr den Ort verändern 
kann. Kaum aber ift diefer Fifch fort, fo kommt ein anderes dergleichen Ei an die Stelle 
des erfleren, bis die für ein Jahr beftimmte Nachkommenfchaft erfchienen it: da denn 
der Bauch fich wieder vernarbt, und diefes Gefchäft in folgenden Jahren aufs neue wieder- 
bolt wird a). 

Aus diefer fonderbaren Fortpflanzungsart erhellet, dafs diefer Wels den Uebergang 
. zwifchen den lebendig gebührenden und den eierlegenden 'Thieren mache. Zu den erflern 


kann man ihn aus dem Grunde nicht rechnen, weil: 


der eine Menge Meernadeln unterfuchte, und fo- 


a) Diefe Eier bekam ich mit dem vorher be- 
wol bei den alten als jungen durchgängig die 


fchriebenen Wels aus Holland, und zugleich die 


Nachricht, dafs man fie aus Oftindien mitge- 
bracht hätte. Anfänglich hielte ich den Wels 
für die Mutter derfelben, als ich aber hiernächft 
beim Zergliedern in ihm Milch fand; fo fahe ich, 
“ dafs fie von einem andern Wels feyn mufsten: 
denn noch hat man bei den lebendig gebihren- 
den und fehwimmenden Amphibien das mäun- 


liche Gefchlecht nicht entdeckt, und Herr Pallas, 


Brut in der ihnen anhangenden Blafe fand, äuf- 
fert die Meinung, dafs wohl diefen Gefchöpfen 
die Eigenfchaft vollkommene Keime ohne Hin- 
zuthuung eines andern Gefchlechts, hervorzu- 
bringen verliehen fey, wie man folches bei den 
Blattläufen und gewiffen Phalenen bemerkt ha- 
ben will. Man fehe feine Naturgefchichte merk- 
würdiger Thiere achte Sammlung. S. 34. 
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x) der Embryo nicht vermittelt der Nabelfchnur und des Mutterkuchens ( Placenta) feine 
Nahrung aus den Säften der Mutter bekömmt: fondern aus dem Dotter. 
2) Weil die Entwickelung des Embryo nicht, wie bei jenen, innerhalb der Mutter, fondern 
aufser dem Leibe vor fich gehet, und weil 
3) der junge Wels nicht, wie andere junge Thiere, vollkommen (Foetus), fondern unvoll- - 
kommen (Embryo) entwickelt, zur Welt kommt. 
Zu den eierlegenden Thieren aber kann unfer Wels deshalb nicht gerechnet wer- 
den, weil er: 
x) nicht wie diefe die Eier alsdann von fich giebt, wenn fie ihre gehörige Reife erhalten 
haben, und 
2) weil der Embryo nicht im Ei, fondern aufserhalb deffelben entwickelt wird. . 
Wie wir gefehen haben, fo fehlet dem Ei fowol das Weifse, als auch die äufsere 
Hülle, worin der zarte Embryo, die zu feiner Entwickelung nöthige Bewegung, ohne 
Nachtheil feines beinahe fchleimigen Körpers, verrichten kann. Es hat daher die Natur diefe 
zu feiner Entwickelung unentbehrliche Theile auf eine andere Art zu erfetzen gewußt: 
denn dadurch, dafs der Bauch aufreifst, und der’ Embryo vor der Oefnung zu liegen kommt, 
kann er fich, in dem ihn umgebenden Wafler eben fo gut, als jene in der wälsrigten Feuch- 
tigkeit des Eies ohne Nachtheil bewegen. Es ift indeflen diefer Fifch nicht der einzige, wel- 
cher auf eine von der gewöhnlichen fo abweichende Art fich fortpflanzt; denn fo haben un- 
fere europäifche Seenadeln a), welche nach dem Ritter zu den fchwimmenden Amphibien ge- 
hören, aufserhalb hinter dem Nabelloch‘einen Sack, der, nachdem die jungen Thiere ihre 
gehörige Reife bekommen, zerreifst, und fich nachhero wieder vernarbt b). Bei den In- 
Sekten zerfällt der mit lebendigen Jungen angefüllte Kellerwurm c) in viele Stücken,‘ und 
Ii2 


— 


a) Syngnatus acus et Typhle. Brünnich hat fcharffinnige Herr Profeffor Schneider beweifet, 
eben diefes bei den Syngnatus Pelagicus, (fiehe dem Ariftoteles bereits bekannt gewelen fey. 
deffen ichth. maflil. p. 9. n.18.) und Hajelquift Siehe deffen Specimen ichth. veterum. P- 2. 
bei der Marinus (Reife. S. 446.) bemerkt. ec) Onifeus Afellus. L. 

- b) Es ift merkwürdig, dafs diefes, wie der 
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die Nachkommenfchaft freuet fich beim Untergang der Mutter, ihres Dafeyns, und En 
zehrt mit Luft die Ueberbleibfel derfelben. Bei verfchiedenen Eingeweidewürufern a) platzt 
der Bauch auf, und-die Eierfchläuche kommen zum Vorlchein. Merkwürdiger noch 
ift die Geburt desjenigen Seewurms, deren der Herr Conferenzrath Müller gedenkt. 
Diefer große Näturkundiger fchrieb mir, dafs bei’ feiner Trichoda Charon b) der . 
Bauch in eine grofse durchfichtige Blafe auffchwelle, die einige Tage darauf undurchfichtig 
. würde, und dafs hierauf das ganze Thier, auf einmal in hundert und mehrere Stücke, wie eine 
angezündete Mine zerfpränge, der Uterus aber mit dem Jungen unbefchädigt zurückbliebe. 
Wird nicht jeder Lefer, auch ohne meine Erinnerung, mit mir hier die weife Einrichtung des 
Schöpfers bei der Fortpflanzung und Erhaltung der Thiere bewundern ? Ich kehre nun- 
mehro wieder zu meinem Wels zurück, Nach dem Ritter foll diefer Fifch nicht über ein 
Paar Zoll lang werden, wie auch die Zeichnung Fig. 3. 4., die ich von ikn entlehnt habe, 
befagt c). So viel ich aber aus der Gröfse der Eier, die ich befitze, urtheilen kann, fo 
mufs entweder diefer Wels größser werden, oder es müflen mehrere Gattungen vorhanden 
feyn, welche fich auf diefe Art fortpflanzen ; letzteres if} mir um fo viel wahrfcheinlicher, 
da er von dem feinigen fagt, dafs von den fechs Bartfafern vier an dem Oberkiefer und eine 
an jedem Winkel des Murdes fitze, und alfo der Unterkiefer gar keine aufzuweifen hat; 
da hingegen bei den meinigen an der obern nur zwo, an den Winkeln gar keine, und 


am Unterkiefer vier zu fehen find. 


a) Afcarides. e) Seine Worte find: Corpus minimum 
b) Prodr. Zoolog. p. 208. n. 2zıı. Hift. magnitudine phoxini, 
verm. p. 83- 
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Ba habe mich oben anheifchig gemacht a), die Orfe und den Dickkopf, dem Schlufle 
diefer Abtheilung hinzuzufügen; allein da ich fie bis jetzt noch nicht habe erhalten können, 
und ich von meiner Abficht, blofs Originale zu geben, nicht abgehen wollte; fo lege ich 
jetzt meinen Lefern flatt derfelben den Kühling ‘und die Ziege b) vor, und werde ich jene 
am.Ende des Werks nachholen. 

DER By RSÜLEN LIT N..G. 

XXXVlIfe Taf. 

Der Körper flark, dreizehn Strahlen in der Afterfloffe. K.'3. Br. ız. B, ır. 


22. Der 
AM. SSR, 1 ar Kühling. 
Cyprinus corpore era]fo, pinma ani vadiis 13, B. XII. P. WII. V. XL 4. XIM. 
GXX D-X 
Cyprinus Idus, piena ani radüs 13 rubra Zinne. rubris. Artedi. gen. p. 5. n. 14. fyn 
S. N. p. 529.. n./17. P- 14: n. 30. {pec. p.'6. EN 
— — Müller. Prodr. p.51. n. 436. Cyprinus Gronov. Muf. I. p. 3. I. 12. T 
— — Kramer. Elench. p. 394. n.ır. Der Spitzfloffer. Müller. L. S. 4. S. 392. 
— iride fublutea, pinnis ventralibus anigque Der Id. Schwed. Abhandl. 17. B. S. 203. 
lig 


a) $. 112. welchen letzern Namen ich gegenwärtig beibe- 
‘ b) Jene habe ich durch die geneigte Veran- halten habe, da bereits ein Fifch unter dem Na- 
ftaltung Ihro Excellenz, der Frau Gräfin von men Döbel befchrieben ift. Die Ziege aber er- 
Podewils, aus Küfrin unter dem Namen Döbel ; hielte ich durch die Güte des Herrn von der 
fo wie auch durch die gütige Bemühung meines Marwitz auf Zernickow, zu einer Zeit, da be- 
gelehrten Freundes des Herrn Hofrath Opitz un- reits die Welfe zum Theil ausgegeben waren. 


ter dem Namen Kühling aus Minden erhalten, 
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Diefer Karpfen unterfcheidet fich von denen im erflen Capitel abgehandelten Gat- 
tungen durch den flarken Körper und den dreizehn Strahlen in der Afterfloffe. In der 
Kiemenhaut hat er drei, in der Bruflfloffe fiebenzehn, in der Bauchfioffe eilf, in der 
Schwanzfloffe neunzehn, und in der Rückenfloffe zehn Strahlen. Der Kopf ift dick und 
abgeitumpft, die Mundöfnung klein, der Mund zahnlos, die Stirn und das Genick, fo wie 
der Rücken, fchwarz; der letztere ift rund und erftere find breit. Von den beiden Kiefern 
ftchet der obere etwas hervor, das Auge ift von mittlerer Größse, und fein fchwarzer Stern 
fteht in einem gelbweifsen Ringe. Die Backen haben eine gelbe Farbe, welche ins Blaue 
fpielt, die Seiten find etwas zulammengedrückt, über der Linie von bläulicher, unter der- 
felben aber von gelbweilser Farbe, und der breite Bauch ift ganz weils. Die Seitenlinie macht 
nahe am Kopf unterwärts eine Beugung und der runde Rücken bildet einen flachen Bogen. 
Die Schuppen, welche den Körper bedecken, find grofs, die Brufifloffe ift gelblich, die 
Bauchfloffe in der Mitte roth, an beiden Seiten und am Grunde weils, und über derfelben 
eine Mittelfloffe fichtbar ; die Afterfloffe it am Grunde weils und übrigens von einer 
fchönen rothen Farbe; die Schwanzflofle ift wie die Rückenflofle grau, erftere ift breit, hat 
einen mondförmigen Ausfchnitt und letztere fteht der Bauchflofle gegenüber. Sämtliche Strah- 
len in den Floffen, nur die erften ausgenommen, find breit und vielzweigig. 

Der Ritter hat diefen Fifch zuerft befchrieben a), nachhero erwähnen die oben an- 
geführten Schriftfteller feiner. Eine Zeichnung von ihm ift mir nicht bekannt geworden. 

Wir treffen iha nicht nur in Pommern und Weflphalen, fondern auch in Schwe- 
den und Dännemark an. Er hält fich in den mit reinem Wafler verfehenen großsen Seen 
auf, aus welchen er bei uns im April und in Schweden im Mai ftrohman in die Flülse gehet, 
und zur Fortpflanzung feines Gefchlechts, die fchnellfliefsenden Stellen auffucht, welches 
Gefchäft er im Grunde auf den entblöfsten Steinen verrichtet. Er lebt wie die übrigen Kar- 
pfengattungen von Grundkräutern und Würmern, hat eben diefelbe Feinde, wächft lang- 
fam, fängt im dritten Jahre an zu laichen, erreicht die Gröfse von einem und eingin halben 
bis zwei Fuls, und ein Gewicht von fechs bis acht Pfund. Er hat ein zähes Leben und 


vermehrt fich flark. Man fängt ihn mit Netzen, Garnfäcken und der Angel: an letztere 


a) In der erften Ausgabe feiner Fauna. p. 12T. n. 320. 
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_ beifst-er um fo viel leichter, wenn Krebsfchwänze oder Grashüpfer a) daran gefleckt find. 
Er hat ein weilses, zartes und wohlfchmeckendes Fleifch, wird wie die übrigen Weifsfifche 
mit einer fauern oder Butter - imgleichen auch mit einer holländilchen Brühe, oder wie der 
Karpfen zurecht gemacht: wegen der vielen kleinen Gräten aber, die in feinem Fleifche 
ftecken, wird er gewöhnlich, nach dem er eingekerbt worden, gebraten, verzehrt. 

Aın Anfange des Magens fitzen zwei Knochen, davon in einem jeden zwo Reihen, an 
den Spitzen etwas gekrümmter Zähne befindlich find, von welchen die fünf in der vordern grols 
und flark, die zween in der hintern aber nur klein find. Der Magen geht mit dem: Darm- 
kanal ohne Abfatz fort und hat nur zwo Beugungen; die lange röthliche Leber beficht aus 
drei Lappen, die Gallenblafe ift grofs und die Galle von dunkelgrüner Farbe. Die duokel- 
rothe Milz befteht aus zwei Läppchen; der Eierftock ift eben fo wie der Milch doppelt. Er- 
flere enthielt im April in einem dreipfündigen Fifch ohngefehr 67,600 kleine gelbliche Eier, 
in der Größe des Mohnfaamens; die Schwimmblafe ift grofs und getheilt; die Harnblafe 
liegt längs dem Rückgrade, ift oben enge und unten weit, Auf jeder Seite find funfzehn 
'Ribben, und im Rückgrade ein und vierzig Wirbelknochen befindlich. 

In Pommern heifst diefer Fifch Döbel ; in Weltphalen Kühling; in Oefterreich Nerf- 
ling, Erfing, Bradfifch; in Däonemark End und in Schweden Id und Tiochfjälling. - 

Sollte nicht Idus und Idbarus des Linn nur ein Filch feyn? Diefes vermuthe ich 
daraus, weil weder Linud in feiner Fauna, noch Artedi in feiner Befchreibung der fchwedi- 
fchen Fifche des letztern, der doch dafelbft zu Haufe gehört, erwähnen. - Eben fo zweifele 
ich auch, ob unter der preußifchen Plötze der fchwedifche Id, den Wulf dazu allegirt b), 
zu verftehen fey; denn da in Pommern und Preufsen die Fifche faft einerlei Benennun- 
gen haben; fo ift fie wahrfcheinlich die oben abgehandelte Plötze (S. 18.) oder der Ery- 
trophthalmus des Lürne. 

DI -E Zu, LIEGE 
XXXVlIlfte Taf. 
Die Rückenflofle der Afterflofle gegenüberflehend. K.3. Br. 15. B. 9. A. 30. 8.19. Ro. 
Cyprinus pinma dorfi anali oppofita. B.IIL P. XP. P.IX. AXXX CXIX. D. IX. 
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a) Gryllus Campeftris 1%, b) Ichth. p. 46. n. 60. 
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Cyprinus ceultratus, pinna ani radiis 30, Inea “ _preflis; lato dorfo; quodammodo terrei 
laterali declinata, ventre acutis-  ‚coloris; caeterum totus pifeis argenteus; 
fimo. Linne. S. N. p. 531. 0.28. oculis magnis ; pupilla nigra; iride lata 

—  pinna ani oflieulis triginta; maxilla in- argentea; pinnis omnibus ex argenteo 
feriore longiore ineurva; pinnis pecto- umbratilibus. Klein. Mifl. V. p.74. n.2, 
ralibus longiflimis ventralium bafin apice t.20.f.3.et Lucius corpore tenui etc. n.3. 
tangentibus. Kramer. Elench. p.392.n.5. . Ziga, Clupea fluvialitis immaculata, maxilla infe- 

Skerknif. Linne. Reifen. r. Thl. S. 108. t.2. fr. riore longiore, pinnae ventrales radiis no- 

Lucius, dorfo a roftro ad caudae extremitatern vem, pinnae ani radiis 26. Pinnae pe£to- 

ia linea fere re&ta velut reygula dueto; rales fere trium unoiarum longitudine, ra- 
fenfiim ex ore ventrem verfüs curva linea diis 14 Compofitae. Fulf. ichth. p. 40. n. 51. 
decrefcens, pcft branchias in ulimo ven- Sichling, Sarachi Congenere. Marfig. Danub. 4. 
tre latiflimus, ab ano verfus caudam rur- ‘ p. 21. 2. 


fus leute decrefcens; toto corpore in- Ziege, Capra, Ziga. Richter. Ichth. S. 693. 
feriore cultellatus; lateribus fenfim de- Der Dünnbauch. Müller. L. S. 4. S. 398. 


Diefer Karpfen unterfcheidet fich von den vorherbefchriebenen drei und zwanzig 
Gattungen durch feine dem After gegenüber ftehende Rückenfloffe. In der Kiemenhaut find 
drei, in der Brufffloffe fünfzehn, in der Bauchfloffe neun, in der Afterflofle dreifsig, in der 
Schwanzfloffe neunzehn, und in der Rückenflofle neun Strahlen befindlich. _ Der auf den 
Seiten zulammengedrückte Kopf ifl fehr klein, und hat oben dicht an der Mundöfnung eine 
Erhöhuns, Von den beiden Kinnladen flieht die untere bogenförmig gekrümmte vor der 
obern hervor. Der Mund öfnet fich wie bei den Heringen oben und if zahnlos. Die 
Nafenlöcher find weit und fiehen dicht an den Augen; diefe find fehr grofs, haben einen 
fchwarzen Stern in einem filberfarbenen Ringe; zwifchen diefen und der Mundöfnung ift ein 
knöchernes bewegliches Plättchen, das mit kleinen Erhöhungen befetzt ift, fichtbar. Auf 
den Backen fpielt eine Perlmutterfarbe; das Genick ift breit und fahlblau; der Rücken geht 
in einer geraden Linie fort, ift rundlich und von graubrauner Farbe. Die Seiten find zu- 
fammengedrückt, filberfarben, und der Bauch dünn und fo fıharf wie eine Schneide. Die 
Seitenlinie hat eine merkwürdig abweichende Richtung , da fie unten am Kiemendeckel 
anfängt, und wenn fie einen Zoll in der Länge fortgegangen, fich nach dem Bauche hin- 
unter wendet, einen flumpfen Winkel bildet, und nachdem fie verfchiedene fchlangenför- 


mige Beugungen gemacht hat, mitten in der Schwanzflofle fich endigt, Die Schuppen, 
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ausgenommen: die am Genicke, find großs, dabei dünn, fünffirahlicht und fallen Teicht ab. 
Die Bruft- Bauch- und Afterfloffe find unterhalb röthlich und oberwärts grau. Die erfieren 
find fehr lang und reichen bis an die Bauchflofle. Die Rücken- und Schwanzflofle find grau 
und letztere ift von einer gabellöürmigen Gefalt. 

Wir treffen diefen Fifch an: in Preufsen, in der Gegend von Danzig, im curifchen 
and in Pommern im Frifchenhaf, auch in Schweden, in der Donau und nach dem Richter a) 
in der Elbe. Er gehört nach dem Ausfpruch des Ritters auch: zu den Fifchen der Offee, 
und rechaet er ihn mit unter die feltenen der europäilchen Fifche b). Den, welchen ich 
hier befchreibe, habe ich von dem Herrn von der Marwitz, in der Neumark, und zwar aus 
einem See, worin er diefe Filchart eingeletzt hat. Er war einen und einen halben Fuis 
lang, vier Zoll breit und ein undein viertel Pfund Ichwer: man findet jedoch welche, die diefen 
‚an GrößeundSchwere übertreffen. Er liebt ein reines Wafler, lebt wie die übrigen feines Ge- 
fchlechts, von Würmern, Grundkritutern und fetter Erde, undhält fich gewöhnlich an den Utere 
auf, wo er an-den Kräutern im May feinen Laich abfetzt; er hat viele Feinde an den Raub- 
filchen und Wallervögeln, denen er, weil fein Silberglanz ihnen leicht in die Augen fällt, 
öfters zur Beute wird: daher auch feine Vermehrung nur fehr langfam von flatten geht. 
Man fängt ihn mit Netzen und in der Laichzeit mit Reufen; auch mit‘der Angel, an wel- 
che er leicht beifst. Das wenige Fleifch, welchss er hat, if weils, weich, mager und mit 
vielen gabelförinigen Gräten durchfpickt: er wird daher nur eine Speife des gemeinen Mannes, 
der ihn gewöhnlich wie andere Weilsfifche mit einer fauern Z wiebelbrühe zurechtmacht, 

Diefer Fifch weicht nicht nur in der äußerlichen Geltalt von den übrigen Flußsfifchen 
ab, fondern auch in feinem innern Bau. Bei dem kleinen Kopf und den fehr grofsen Augen 
fand ich das Gehirn hinterwärts vom Rückenfleifche bedeckt; die bei den Fifchen gewöhnlichen 
kleinen Gehirnknochen ‚ konnte ich nicht finden. Im Schlunde, oder vielmehr beim. Anfang 
des. Magens üitzen zween Knochen, davon ein jeder fieben fpitze Zähne , die in zwo Reihen 
geordnet find, enthält. Die Bauchhöle ift lang und weit. Der Magen geht mit dem Darın- 
kanal, wie bei den übrigen Karpfengattungen , ohne Abfatz fort, und letzterer hat zwo Beit- 


gungen und die Länge des Fifches. Die Leber befleht aus zween Lappen, davon der längite 


m 


2)» ON b) Siehe deflen Reifen. a. 2.0. 
Kk 
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beinahe bisan das Nabelloch reicht, Die Gallenblafe ift eben fo wie die braune Milz nur klein, 
und die Galle von gelber Farbe. Die beiden Eierflöcke, welche längs dem Rücken liegen, 
find grofs, und ein jeder davon durch eine Furche gleichfam getheilt. Der ganze Rogen wog 
in dem ein und ein viertel Pfund fchweren Fifche fünf und ein dertel Loth; die grauen Eier 
hatten im Anfang des Märzes beinahe die Gröfse des Hirfefaamens, und da in einem fechszehn- 
theil Loth 1244 vorhanden waren; fo enthielt der ganze Rogen 105,740 Eier. Auf jeder Seite 
befanden fich zwanzig Ribben und im Rückgrade fieben und vierzig Wirbelknochen. 

Der gerade und flumpfe Rücken, der dünne und fcharfe Bauch, hat eben fowol zu 
der fchwedifchen Benennung Scheermeffer (Skerknif), zu der öfterreichfchen Sichling (Sichel ) 
und der ungarifehen Sablar (Säbel), als fein magerer Körper zu der preufsifchen Ziege und zu 
der pommerfchen Zicke Gelegenheit gegeben. Eben diefe Geflalt, und die weit hinten am 
Rücken fitzende Flofle, nebfi dem zahnlofen Munde, find Urfach gewefen, dafs die Schrift- 
feller ihn bald für einen Hering, bald für einen Hecht oder Karpfen gehalten haben. Mar- 
‚figli, der ihn zuerft befchrieben ( 1726) und abgebildet, glaubt, dafs er mit dem Saracho des 
“ Aldrovand, von dem er jedoch fehr verfchieden ift, am meiften verwandt fey. Darauf 
"befchrieb ihn Klein (1749), lieferte gleichfalls eine Zeichnung davon, machte ihn zum 
Hecht, führt ihn als zwo verfchiedene Gattungen nämlich als Ziege und als Sichling auf, 
und glaubt, dafs er weder befchrieben, noch abgezeichnet fey. Bald darauf befchrieb ihn 
Linn in feiner gothländifchen Reife als eine Karpfengattung, und nicht lange nach- 
her erwähnte auch Kramer (1756) feiner als eines ihm ganz neuen Fifches, und befliminte 
ihn eben fo wie Lime. Endlich machte ihn Wulf zu einem Hering, von dem er jedoch 

fowol in Rückficht auf den zahnlofen Mund, als auch, die Anzahl der Strahlen in 
der Kiemenhaut verfchieden ift; noch irret er, wenn er ihn einestheils für den Chaleis des 
Rondelet und Fohnfton hält, und anderntheils, da er doch nur fchwach und wehrlos ift, 


für den fürchterlichfien Feind des flarken und von allen Seiten bewafneten Stöhrs ausgiebt, 


Ende des erfien Theils. 


Berichtigung. Des Herrn Pallas Unterfuchung ( Fafeic. Zool, VIL) hat gelehrt, 
dafs der Breitbauch (Siehe oben $. 185) ins Lachsgefchlecht gehöre. 
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Vorerinnerung. 


ch übergebe hiemit dem geehrten Publikum den zweeten Theil meiner 
ae. Naturgefehichte der Fifche, und zwar früher, als ich 
im Anfange verfprach ‚ indem ich ftatt zwey Heften, welche ich halbjährig 
zu geben mich anheifchig machte, drey geliefert habe. Und hiezu veran- 
laßste mich einestheils die günftige Aufnahme, mit der man mein Werk auf 
eine für mich fo [chmeichelhafte Weife beehrte, und anderntheils der Wunfch, 
welchen mehrere Intereflenten gegen mich geäußert, dafelbe früher vol- 
lendet zu fehen. | | | 
Ich glaube auch in Anfehung diefes Theils auf die Zufriedenheit des 


Publikums um fo mehr rechnen zu können, da ich bey einem mehreren 


Vorerianerung. 
"Koftenaufwande, den die beffere Erleuchtung, der Stich und vorzüglich das 
Auftragen des ächten Silbers gemacht, den Preis nicht erhöhet habe, 

Durch die gnädige Erlaubniß des Prinzen von Oranien und. des Her- 
zogs von Braunfchweig, Hochfürftliche Durchlauchten, welche geruhet ha- 
ben, mir zum Behuf meiner Arbeit die Fifche Ihrer großen und reichhaltigen 
Sammlungen zu verftatten; wie auch durch die Unterflützung mehrerer vereh- 
rungswürdigen Gönner und Freunde und den Ankauf feltener Fifche, aus dem 
Edlerifchen und dem van Mühlenfchen Kabinet zu Lübeck und Amfterdam, bin 
ich nebft den Originalzeichnungen, welche mir das Plümierfche Manufeript 
darbietet, in den Stand gefetzt, nicht nur einen dritten Theil von den Fifchen 
Deutfchlandes, fondern auch ein befonderes Werk von ausländifchen Fifchen 
zu liefern, wenn fich dazu anders eine zureichende Anzahl Subferibenten finden 
follte; und würde ich folches nach Endigung des erftern in dem nemlichen 
Format wie diefes, ebenfalls heftweife, erfcheinen laffen, worinn eine große 
‚Anzahl fchöner, zum Theil ganz und gar nicht, zum Theil noch nicht ge- 
nug bekannter Fifchgattungen abgebildet und befchrieben werden follen. 

Gegenwärtig halte ich mich verpflichtet, den Beförderern, welche zur 
‚Ausbreitung und Bekanntmachung meines Werks thätig beygetragen und be. 
fonders meinen verehrungswürdigen Gönnern und Freunden, für den Bey- 
ftand, welchen fie mir ch Mittheilung von Originalien und Zeichnungen 
geleiftet, den wärmften Dank hiemit öffentlich abzuflatten, und erbitte ich 


mir für die Folge meines Werks ihre Unterftützung angelegentlichft. 


Vorerinnerung. 

Zu einer wichtigen Hülfe bey meinem Unternehmen würde es mir ge- 
reichen, wenn es diefen meinen günftigen Beförderern gefällig feyn möchte, 
mich mit Namenverzeichniflen der Fifche ihrer Gegenden und ihrer Proyin- 
" zialnamen zu verfehen ,‚ oder wenn fie mir in Anfehung der bereits befchrie- 
benen, dasjenige melden wollten „ was noch an ihnen bemerkt oder berich- 
tist zu werden verdiente. | 

Nun fey es mir erlaubt, als thätige Unterflützer folgende durch Ver- 
dienfte und Stand bekannte Gelehrten hier öffentlich zu nennen: 

Herr Hofapotheker Andrä, in Hannover. 
Frau von Arnflein, die jüngere, in Wien, 
Herr Baron von Afch, ruflifch - kaiferlicher Staatsrath ud erfter Feldarzt, zu 

“St. Petersburg. * 

- Doktor vom Auenbrugger , zu Wien. 

Se. Durchlaucht, der Fürft von Ber reedeötden. 

Herr Doktor Boddaert, in Utrecht. > 
- Baldinger, Hofrach und erfter Leibarzt zu Caffel. 
- Brückmann, herzoglicher Leibarzt, zu Braunfchweig. 

» von Buggenhagen, zu Buggenhagen in Schwedifchpommern. . 

- von Cobres, Agent des Maltheferordens, zu Augfpurg. 
- Georgi, in St. Petersburg, Adjunkt der ruffifeh- kaiferl. Akademie der 

W iffenfchaften. | 


- Oberamtmann Göden, zu Rügenwalde in Pommern. 


Vorerinnerung 

Herr Doktor Haken, in Stralfund. 

- Prof. Herrmann, in Strasburg. 

« Oberfchiffarzt Ifert, in Kopenhagen. 

- Jüngken, Apotheker in Berlin. | 

& Kayfer , königl, fchwed. Hofchirurgus, zu Stralfund. 

- Hofrath und Doktor Marx, in Hannover. 

- Hofapotheker Meyer, in Stettin. 

- Doktor und Hofrath Opirz, in Minden. 

-  Geheimefekretair Orio, in Berlin. 

« Collegienrath Pallas, in St. Petersburg. 
 - Profeflor und geiftlicher Rath vor Paula Schrank, in Burghaufen, 
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ZWOTE 


ZWOTE ABTHEILUNG. 


Bruftfloffler, Thoracici. 


Dia Fifche, deren Bauchfloffen unter den Bruftfloffen fitzen, werden vom LinmE 
und deffen Nachfolgern Bruflfloffer genannt. Wir betrachten fie in diefer Abtheilung, 
welche fiebenzehn Gefchlechter enthält, die insgelammt 228 SER (Species) in fich 
begreifen. 
Unter denen 409 Arten, welche die vier Ordnungen des Ritters enthalten, macht 
die gegenwärtige allein mehr als die Hälfte aus. Europa hat von ihnen nur den kleinften 
Theil aufzuweifen, und da nur fehr wenige davon Bewohner der füfsen Waffer find; 
fo werde ich, aus Mangel eigener Beobachtung, von ihnen nicht mit der Vollfländigkeit 


handeln können, als bei den vorhergehenden. 


VIE: 


GIESC TIEECHLT; 


Die Meergrundeln. . 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Meergrundeln überhaupt. 


D: Bauchfloffen in Geftalt einer Tute zufammengezogen. 


Gobius pinnis ventralibus coadımatis, cavam efformantibur. 


Gobius. 


Linn. S. N. gen. 159. p. 440. 
Artedi. gen. p. 28. Syn. p. 46. 
Grovov. Muf, II. p. 23. Zooph. p. Sr. 
Eleotris. Muf.2. p.16. Zooph. p. 83. 
Willughb. Hilft. Pife. p. 206. 

Raji. Synop. Pifc. p. 75. 


— 


— 
— 


Gobio. Klein. Mif. Pife. V. pı 26. $. ı7. 

Goujons de mer. Goüan. Hift. de Poifl. p. 103. 125. 

Goby. Penn. Brit. Zool, gen. 21. p. 213. 

Grundeln. Müller. L. S. 4. Th. S. 126. 

Trichterfifche. Pall. N. G. merkwürdiger Thiere 
8. Sammlung. S. 1. 


Die Fifche diefes Gefchlechts unterfcheiden fich von den übrigen durch die in Ge- 


ftalt einer Tüte zufammengewachfene Bauchfloffen, welche nach der Behauptung der 


Schriftfleller, ihnen zum Werkzeuge dienen follen, fich an die Felfen anzuhängen; ein Nu- 


tzen, der mir jedoch aus dem Grunde unwahrfcheinlich ift, da diefe Floffe eben fo wenig, 


als alle übrigen, mit Theilen verfehen ift, vermöge welcher fie in den Stand gefetzet würde, 


a) Da ich bisher auf das Verfetzen der Fifche 
hauptfächlich mein Augenmerk gerichtet habe ; 
{fo band ich mich im erften Theile nicht fo genau 
an die Folge der Ordnungen und Gefchlechter 
des Ritters: da aber bei den Fifchen, wovon 
wir gegenwärtig handeln wollen, wenn ich 
einige Baarfcharten ausnehme, noch kein Ver- 


fuch mit dem Verfetzen gemacht worden ift; 
fo werde ich fowol in diefer als auch in den fol- 
genden Abtheilungen der Ordnung des Linnäi- 
fchen Syftems ftrenger folgen, jedoch in umge- 


"kehrter Ordnung, damit fie auch hier wie beim 


Ritter zunächft beifammen ftehen mögen. 


Erfter Abfehmitt. Von den Meergrundeln überhaupt. 3 


in die Fläche der feften Steine einzudringen. Man hat indeffen aus jenem Grunde ihnen 
in Engelland den Namen Felfenfifch (Rock -Fifch)) beigelegt. 

Ariftoteles gedenkt an mehreren Stellen feiner Gefchichte der Thiere a), der Grun- 
deln; ob ihm aber mehrere Arten als die Nilgrundel b), und der Seeflint c) bekandt ge- 
worden, läfst fich, da er fie nicht befchrieben, mit keiner Gewifsheit beflimmen. 

„Auch Plinius gedenkt-der Grundeln d) im allgemeinen. 

Bellon befchreibt, aufser den beiden vom 4riffoteles angeführten e), auch die 
Schwarzgrundel f); ob aber unter feiner Gobius albus g), wie Artedi glaubt, der Seeftint 
zu verftehen fey, dies kommt mir aus dem Grunde zweifelhaft vor, weil er in feiner Zeich- 
nung nur eine Rückenfloffe und zwo Bartfafern angiebt, welche Kennzeichen dem oben be- 
fchriebenen Gründling h) zukommen. | 

Rondelet i) ift, wie ich glaube, der erfte, welcher vier Arten befchreibt, und ob 
er gleich feiner weiflen Grundel nur eine Rückenflofle giebt k); fo beweilen jedoch dee 
Stand und die Bildung der erften Rückenflofle, auch der Umftand, dafs er fie unter den See- 

"filchen befchreibt, hinlänglich, dafs fie eine Meergrundel fey. Die folgende Ichthyologen bis 
auf den Linn? liefsen es hiebei bewenden. | 

Willughby ninunt zwar fünf Arten an, allein feine fünfte Species, der Sechaafe ]), 
gehört felbft nach feinen Eintheilungsgrund zu den knorpelartigen Fifchen (cartilaginei), 
oder fchwiınmenden Amphibien des Ritter. Raji zählet neun Arten m), aber feine 
vierte Species ift unfer Kaulkopf n), fo wie die fiebente unfer Steinpicker 0), da fie beide 
keine verwachlene Bruftfloffen haben, welches Kennzeichen er doch ausdrücklich angiebt; 

A2 


a) Hift. anim. Lib, 6. c. 13. Lib. 8. c. 13. 19. g) Loc. citat. p. 234. 


Lib. 9. c. 2. 37. h) Im erften Theil. S. 57. 
b) Gob. Aphia. Linn. i) de Pifeib, Pars ı. p. 195. 
c) Gab. Jozo. Linn. k) Gobio albus. I. c. p. 200. 
d) Nat. Hift. Lib. 9. c. 57. ° D Bif. Pife. p. 206. 

e) Aquat. Aphia. p. 214. Gobius marinus ni- m) Synop. Pife. p. 76. 
ger. p. 233. Gobius pagnellus, p. 235: n) Cottus gobio. Linn. 


f) Gobius niger. Linn. 0) Cottus cataphıratus. Zinn. 


A Erfter Abfchnitt. Von den Meergrundels überhaupt: 


fo gehören fie nicht in diefes, fondern in das folgende Gefchlecht. Von feiner fechsten 
Art gilt eben das, was ich wider den Willughby erinnert habe, feine achte und neunte Art 
kann ich aus Mangel einer Zeichnung nicht beurtheilen; um fo viel weniger, da er in den 
Befchreibungen der verwachfenen Bauchfloffen mit keinem Worte gedenket. 

Klein giebt fünf Arten an a), aber feine vierte und fünfte ift nur eine, nemlich die 
Aphia. _Gronov befchreibt eine neue Gattung b), welche aber der Ritter in fein Syftem 
mit aufzunehmen, nicht für gut gefunden. Er theilt übrigens die Grundeln ohne Noth 
in zwei Gefchlechter, nemlich in Eleotris und Gobius. 

Hierauf macht uns Largefter c) mit zwo, und Lind d) mit eben fo viel neuen 
Grundeln bekannt. Jene find Chinefifche, welche auch in der Folge vom Osbeck befchrie- 
ben worden e), und diefe die Baftart- und Aalgrundel. Der Ritter giebt alfo diefem Gefchlechte 
acht Gattungen; auch Brünich Icheint ein Paar neue bemerkt zu haben f), Hierauf hat 
Koelreuter g) einen neuen, und Herr Prof. Pallas h) vier- dergleichen, nämlich die Schlof- 
ferfchen, die Boddartfchen, die Hafenköpfigten und die Baarfchähnlichen befchrieben. End- 
lich gedenkt auch Forskael zwoer neuen Gattungen i). Auch ich werde gelegentlich diefe 
Anzahl mit einer neuen vermehren, wovon fich eine Handzeichnung in der Plümierfchen 
Sammlung befindet. 

Die Grundeln halten fich gewöhnlich im Grunde des Meeres zwifchen den Steinen 
auf; woher auch wahrfcheinlich die deutfche Benennung entflanden feyn mag. 

Diefe Fifche haben einen geftreckten mit Schuppen bedeckten Körper, der zu keiner 
beträchtlichen Gröfse heranwächfl. Der Kopf ift klein, und bald von oben nach unten, 
bald aber auf den Seiten, der Rumpf aber bei allen auf den Seiten zufammengedruckt. 

Die Augen fichen am Scheitel nahe bei einander, und zwifchen ihnen befinden 


fich hinter einander zwo kleine runde Oefnungen, welche ohnftreitig die Nafenlöcher find. 


a) Mifl. P.V. p. 28. f) Icht, Maff. p. 30. n. Ar. 42. 

b) Zooph. p. $2. n. 277. g) Nov. comment. Petropol. V. VIIL p. 42r. 
c) Linne. p. 449. n. 3. 454. n. 6. “ h) Spieim. Zoolog. Fafeieul.g.p.1— 18. Nat. 
d)l.c.n.zetg. Gefch. merkw. Th. 8. Sammlung. S. ı — 18. 


e) Reife nach Ofindien und China. S. 340. i) Defeibt, Annimal. p. 23. G. Anguilaris 
170. 291. minimus Nr. 5. und G. Nebulofus. Nr. 6. 


Zweeter Abfehsitt. Von den Mecrgrundelu insbefondere. 5 
Die Mundöfnung ift klein, und die beiden Kinnladen find mit kleinen fpitzigen Zähnen 


bewafnet; die Zunge ift kurz, ftumpf, und der Gaumen mit vier rauhen Knochen ver- 
fehen. In jeder Kiemenhaut, welche mit einander flark verwachfen find, befinden fich vier 
bis fünf Strahlen; die Kiemenöfnung ift klein und rundlicht. Den Rumpf bedecken kleine 
‚Schuppen, und von feinen fieben Floflen befinden fich zwo am Rücken, eben fo viel auf 
den Seiten, eine an.der Bruft, eine am Bauche, eine hinter dem After, und eine am 
Schwanze. Die Seitenlinie läuft in einer geraden Richtung mitten über den Körper weg; 
Merkwürdig ift an diefen Filchen, eine fpitz zulaufende längliche Warze, welche 
fich gleich hinter dem After befindet. - Bei drei Gattungen, die ich unterfucht habe, war 
fie wenigftens allezeit vorhanden. Der Nutzen derfelben ift mir noch unbekannt: anfäng- 
lich glaubte ich, fie wäre hohl und diente zum Ausgang der Eier, allein ich habe fogar 
durch Hülfe des Suchglafes keine Oefnung darin bemerken können. 
. Diefe Fifche leben von Würmern, Wafferinfekten und vom Rogen und der Brut 
anderer Waflerbewohner. Gröfstentheils halten fie fich in den Meeren, einige wenige 


Gattungen aber auch in den Flüfsen auf. 


ZWEETER. ABSCHNITT. 


Von den Meergrundeln insbefondere 


DIE MEERGRUNDEL 
XXXVIfte Taf. Fig. ı. 2. 5. 


D: Körper weils und braun gefleckt, vierzehn Strahlen in der zwoten Rückenflofle. 

1. Die Meer- 

AA Dr. 38.) BEIos A122 8.14: Re 6.240002 grundel. 
Gobius ex 270 et fufco varius, pinna dorfali Peinda r radüs XIV. B.IV. P. VII. 


V.X. A. XI. G XIV. DPI XIV. 


Gobius niger, pinna dorfali fecunda radiis qua- ofliculorum quatuordecim. Artedi. G. 
tuordeeim. Linne. S. N. p. 449. n. 1. p- 28. n. 1. Syn. p. 46. n. 1. 
— — Müller. Prodr. p. 44. n. 364. Gobius Sebae. Muf. V. III. p. 88. Tab. 29. n. rz. 


— ex nigricante varius pinna dorfi fecunda Eleotris capite plagioplateo, maxillis aequalibus, 


Az 


GE ° Zweeter Abfchnitt. Von den Meergrundeln insbefonderei 


pinnis ventralibus concretis. Gronov. Gobio niger, Gesn. Aquat. p.395. Thierb. S.6. b} 
Muf.2. p.17. n.170. Zooph.p.82.n.280. Gobius niger. Rondel. Aldrov. de Pifc. p. 97. 


Gobio branchiarum operculis et ventre flayann — — HWillushb. Ichth. p. 206. 
tibus, corpore fufco et albicante vel flavi-_Gobius marinus niger. Bellon. Aquat. p. 233- 
' cante, fulco a capite ad pinnam primam, — — —— Rai. Synopf. Pife. p. 76. 


pinnis dorfalibus, ani et caudae coeruleis, The Black Goby. Penn. Britt. Zool. III. p. 313. 
maculis nigris, crebris; (quamis parvis afpe- Sea Gudgeon or Rock-Fifch. Art. of angl. p.255, 
ris, etc. Klein. Mill. Pifc. V. p.27.n.1. Der Kühling. Schonev. Icht. p. 36. 

Gobio niger. Rond. de Pifc. P.I. p.2oo. ' Die Meergrundel. Müller. L.N. S. 4. Th. S. 127. 


Die fchwarze Grundel läfst fich durch die fchwafzbraunen und gelben Flecke auf 
einem weislichen Grunde, und die vierzehn Strahlen in der zwoten Rückenflofle, leicht von 
den übrigen unterfcheiden. In der Kiemenhaut hat fie vier, in der Bruftflofle achtzehn, in 
der Bauchfloffe zehn, in der Afterfloffe zwölf, in der Schwanzfloffe vierzehn, und in 
der’erften Rückenflofle fechs Strahlen. 

Diefer Fifch hat eine keilförmige Geflalt, indem er am Kopfe dick ift, und fich. 
gegen den Schwanz zu, allmählig verdünnet. Der Kopf ift von oben nach unten zufam- 
mengedruckt, und der auf den Seiten ebenfalls zufaminengedruckte Rumpf, wird nach 
dem Schwanze zu rund. Die Kiefern find von gleicher Länge, und mit zwo Reihen fpitzi- 
ger Zähne bewafnet. Die Mundöfnung ift von mittlerer Größe, und die Zunge frei. 
Die runden Nafenlöcher ftehen zwifchen den Augen hintereinander. Das Genick ift breit, 
und fo wie der Rumpf mit kleinen, grauen, harten Schuppen bedeckt. Die Augen find läng- 
lichtrund, und der fchwarze Stern derfelben fteht in einem filberfarbenen Ringe. Die Kie- 
menhaut ift eben fo wie die Kiemenöfnung grofs. ‘Der Rücken ift rundlicht gewölbt, 
mit fchwarzen Banden bezeichnet, und die Seitenlinie unmerkbar. Der Bauch iit breit, 
und von gelblicher Farbe; der After in der Mitte des Körpers, und diefer mit [chwarzbrau- 
nen gelben Punkten und Flecken ganz befprengt. Die Floffen find graublau, und mit klei- 
nen fchwarzen Flecken gefchmückt. Die Strahlen in der Rücken - und Afterfloffe find ein- 
fach, in den übrigen aber getheilt, und fümtlich weich, bis auf die in der erften Rücken- 
flofle, welche etwas härter find; die-Bruffloflen find kurz, die übrigen lang, und die 
Schwanzflofle ift abgerundet. 


Zweeter Abfchnitt. Von den Meergrundeln insbefondere. 7 


Der Magen ift kurz, länglicht, und feine Haut diek ; der Darınkanal hat zwo Beu- 
gungen; die Leber ift großs, blafsgelb, und von einer herzförmigen Geflalt, die Milz ift 
dick, länglicht, von beiden Seiten zugefpitzt. Die längs dem Rücken liegende Luftblafe ift 
‚am Magen weit und am After eng. Der Milch ift fo wieder Rogen doppelt, und liegt auf 
beiden Seiten der Schwimmblafe ; die länglichten Nieren liegen hinten am Rückgrade. 

Diefe Fifche gehören zu den Raubfifchen und leben von der Brut ihres gleichen und 
den Woflerinfekten; ihr Aufenthalt ift in der Nordfee und andern Meeren. Im Frühjahr 
befuchen fie die Küften, und gehen in die Mündungen der Ströhme, wo fie fich zur Fort. 
pflanzung ihres Gefchlechts in Menge einfinden. Ihre Laichzeit fällt im Mai und Jun. 
Ariftoteles hat bereits bemerkt a), dafs die Grundeln ihre Eier auf den Steinen abfetzen, welches 
auch durch die Beobachtungen des Pontoppidan beflätigt wird b). Sie erreichen die Gröfse von 
fünf bis fechs Zoll, und’werden als ein kleiner Fifch öfters denen grölseren, befonders dem 
Dorfch und Schellfifch zur Beute. Ihr Fleifch it wohlfchmeckend, und dem Fleifche des 
Kaulbarfches ähnlich, mit welchem fie auf einerlei Art zur Speife arbeit werden. Man 
fängt fie in dem Kielfchen Meerbufen und ohnweit Heiligeland mit dem Dorfch zufammen. 

In Hamburg und im Holfeinfchen wird diefer Fifch der Kühling, fehwarzer Gob, odeı 
Meergob; in Dännemark Kurting, Schmerbutting ; in Holland Govecken; in Engelland Sea- 
Gudgeon, Rockfifch und Pinck, in Frankreich Boulerot; in Venedig Go und Goger ; in Ge- 
nua Zolero und in Rom Mijfori genannt. _ 

‚Pennant führt unrichtig den Gronov zu diefer Grundel an c): denn jene ift, nach 
der genauen Befchreibung, welche diefer Schriftfteller von ihr macht, nicht unfere, fondern 
die chinefilche (eleotris) des Ritters. Es ift auch bei der unfrigen der Kopf von oben nach 
unten (plagioplateum) bei der Gronovifchen hingegen von beiden Seiten zufammenge- 
druckt (catheoplateum). Salvian hat irriger Weife den Rücken mit drei Floffen vorge- 
fiellt d), welchen Fehler Fohnfloz und Ruyfeh e) auch in ihre Zeichnungen übergetragen 
haben. Klein führt unrichtig die erfle Figur auf der Tafel N. 12 des Willughby zu unfern 


a) Natural. Bift. 1.6. .c. 13. d) Salv. Aquat. p. 213. 
b) Naturhüt, von Dänn. 8. 187. not. 14. e) Tab, XV. Fig.II. 


c) Brittifch. Zool, V. IN. p. 313. 
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Fifch an a); denn bei jenem fteht der Unterkiefer fehr weit vor dem obern hervor, welche 
beide doch bei dem unfrigen von einer Länge find, Auch ift in der angeführten Zeichnung 
die Verwachfung der Bauchfloflen nicht angedeutet, 


DIE LANZETTG.RUNDEL, Gobius Lanceolatus. 
XXXVIlfe Taf. Fig. 1. 6. b) 


Een Die Schwanzfloffe wie eine Lanze geflaltet, in der K.,5. Br.16. B,m. A.ı6. 
2. Die Lan- . 
zettgrundel. S- 20... R. 6. 1% 


Gobius pinna caudali lanceolata. B.V. P.XVI. V.Xl. A.XVI C.XX. D. VI. XVII, 


Gobius cauda longiflima, acuminata. Gronov. p- 4. Nat. Gefch. merkw. Thiere. 
Zooph. p. 82. n.277. Tab. 4. Fig. 4. 8. Samml. S. 4. 
—  oceanicus. Pall, Spic.Zool.Fafc.8.p.4._ Gobius cauda lanceolata. Plümier. Manufeript: 
Die breite am Ende zugefpitzte längliche Schwanzfloffe unterfcheidet diefe Grundel 
von den übrigen Arten diefes Gefchlechts. In der Kiehmenhaut befinden fich fünf, in der 
Bruftfloffe fechszehn, in der Bauchfloffe eilf, in der Afterflofle fechszehn, in der Schwanz- 
floffe zwanzig, in der erfien Rückenfloffe fechs und in der zwoten. achtzehn Strahlen. 
Der. Körper ift geflreckt, und das Kopfende um etwas weniges flärker, als das Schwanz- 
ende. Der Kopf ift länglicht und vorn abgeftumpft; beide Kiefern find gleich lang, und 
mit kleinen fpitzen Zähnen bewafnet. Die Mundöfnung ift von mittlerer Größe, und die 
Zunge frei und fpitzig. Der Kiemendeckel befteht aus zwei Plättchen, und die Kiehmen- 
öfnung ift weit; die Augen fiehen auf dem Scheitel dichte beifammen, und haben eirien 
fchwarzen Stern, in einem goldenen Ringe; das Genick ift, fo wie der Rücken, rund, und 
von bräunlicher Farbe. Die Backen find bläulieht und haben eine röthliche Einfaflung, und 


die zufammengedruckte Seiten find von hellgelber Farbe; der Stand der Seitenlinie ift auf der 


Ess see] 


a) Mif. P. V. p. 27. | gern den neuen aus dem Plümier genommen, 

b) Da ich den ledigen Raum diefer Tafel, allein er it nicht grofs genug, um die Platte 
mit keinem einländifchen zu diefem Gefchlechte auszufüllen. Den Seeftint (G. Gozo) erhielt 
gehörigen Fifche anfüllen konnte; fo habe ich ich zu fpät, und ich werde ihn daher am Ende 
dazu einen amerikanifchen beftimmt. Ich hätte diefer Abtheilung nachliefern. 
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Mitte des Körpers. Da wo die beiden Rückenfloffen zufammenftoflen, zeigt fich auf jeder 
Seite ein brauner Fleck. Der Bauch ift von grauer Farbe, und der After dem Kopfe weit 
näher als der Schwanzfloffe ; hinter demfelben ift eine längliche Warze fichtbar. Die 
Schuppen diefes Fifches find an ihrem äufsern Rande rund, und liegen wie Dachziegel über 
einander; merkwürdig ift es, dafs diejenigen, welche am Schwanzende fitzen, die am 
Kopfende an Gröfßse weit übertreffen. 

Die Brufifloffe ift gelb und blau eingefafst, und ihre Strahlen find eben fo wie die 
an der Bauch- und Schwanzfloffe am Ende getheilt: die in der Rücken - und Afterfloffe 
aber nur einfach, und insgefammt weich. Diejenigen, welche in der erfen Rücken. 
flofle fitzen, haben weit hervorragende, lange, weiche Enden. Die Strahlen der After. 
und Rückenflofle fiehen weit auseinander, und find durch eine zarte, durchfichtige Haut 
verbunden: die beiden Bauchfloffen aber weit mit einander verwachfen, und bilden 
daher eine ftarke Höhle; die Schwanzfloffe it am Grunde grünlichgelb und am 
Rande violet. 1 

Diefe Fifchart findet fich häufig in den mehreften Flüfsen und Rächen der- Infel 
Martinique, wo fie der Pater Plümier in Menge gefangen, und wo fie nach feiner Verfiche- 
rung ein fehr wohlfchmeckendes Fleifch hat. Derjenige Fifch, welchen ich im Weingeift 
aufbewahre, ift von der auf der XXXVlllften Tafel vorgeftellten Gröfse, und wird von der 
Plümierfchen Zeichnung um einen Zoll in der Länge übertroffen. Da diefer Naturforfcher 
gewohnt war, bei feinen Vorftellungen, jedesmal die gröfsten Exemplare zum Grunde zu 
legen; fo möchte man diefen Fifch wol nicht leicht länger antreffen. . 

-Groov hat diefen Fifch zuerft befchrieben.: aber nach der Abbildung zu urtheilen, 
die er davon gegeben hat, mufs fein Exemplar klein und fchadhaft gewefen feyn; auch ift 
ihm die Farbe und der Geburtsort unbekannt geblieben a), aus welchem Grunde ihn Linn? 


vielleicht, in feinem Syfiem nicht mit aufzunehmen, für gut gefunden hat. 


2) 2. 2. ©. 


10° Erfier Abfehnitt- Von den Groppen überhaupt. 


ERKLÄRUNG DER XXXVIIIften KUPFERTAFEL. 
Fig. 12. Die Lanzettgrundel, von der Seite vorgekellt. 
2. Die fchwarze Grundel, eben fo vorgeftellt. 
"—— 3, Letztere, auf dem Bauch liegend. 
4. ‚Das Kopfende von der untern Seite, damit die tutenartige Verwachfung der Bruftfloffen 
- deutlich in’s Auge fallen möge. 
5. Der Durchfehnitt diefes Fifches. 


— 6. Der Durchfchnitt der Lanzettgrundel. 


VIIlL GESCHLECHT. 


Die Groppen. 


— 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Groppen überhaupt. 


D.: Kopf breiter als der Körper. Cotzus, capus corpore latius. 


Cottus. Zinn. S. N. XI. gen. 160. p. 451. Ja Täte d’Ane on le Chabot Golan. Hift. de 
—  Artedi. gen. p. 48. Syn. p. 76. Poiff. p. 104. 149. 
—  Gronov. Muf. I. p. 46. Zooph. p. 78. Knorrhähne. Müller. L. S. 4. Theil. S. 133. 
Uranofcopus. Muf. I. p.14. n. 166. The Bulhead. Penn.Britt. Z. Il. gen. XXL. p. 216. 
Die Fifche diefes Gefchlechts erkennt man an ihren flarken Köpfen, welche den 
Rumpf an Dicke übertreffen. Sie find fchuppenlos, die Köpfe derfelben aber mit Stacheln 
oder Höckern befetzt, und vorn abgerundet. Die Mundöfnung ift weit, und eine jede 
Kinnlade in derfelben bewafnet; die Augen ftehen am Scheitel, und find mit einer Nick- 
haut verfehen. Die doppelten Nafenlöcher fitzen nahe an den Augen und find kaum ficht- 
bar; die Kiemendeckel find grofs und bei einigen gezähnet; die Kiemenhaut, die unter- 


wärts fitzt, hat fechs Strahlen. Der Körper hat eine länglichtrunde Geflalt, verdünnet fich 
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gegen die Schwanzfloffe zu, ift wie gefagt ohne Schuppen und glatt. Von denen acht 
Floflen, befinden fich zwo an der Bruft, eben fo viel am Bauche und Rücken; eine hinter 
dem After, und eine aın Schwanze. Der Bauch ift dick und der After bei den mehreften 
dem Kopfe näher als der Schwanzflofle. Die Seitenlinie geht in einer graden ai: fort, 
und nähert fich dem Rücken mehr als dem Bauche. 

Diefen Fifchen ift, bis auf einem, das Meer zum Aufenthalt angewiefen. Die Grie- 
chen und Römer fcheinen fie nicht gekannt zu haben. Bellon hat zuerfi den Kaulkopf Ar; 
unter dem Namen der zwoten Gruhdel befchrieben b), und Rondeler.die erfte Zeichnung 
davon geliefert c). Die folgenden Ichthyologen liefsen es hiebei bewenden, bis uns Aldro- 
vand d) den Seefcorpion e) kennen gelehret; diefem hat Schonefeld £) in der Folge den 
Steinpicker g) und den Seebul h) hinzugefügt: da er aber dem letzteren keinen befonderen 
Namen gegeben; fo haben die folgenden Ichthyologen bis zum Artedi auf ihn keine weitere 
Rückäicht genommen. _Marggraf befchrieb hiernächft den Bruminer i) aus Brafilien‘, und 
Artedi brachte fie zuerft in ein Gefchlecht beifammen, welchem er fünf Arten giebet k), 
jedoch dem Marggrafifchen ausläßst, und flatt feiner den. Seedrachen der Schriftfleller , wel- 
cher nicht hieher gehöret, mit aufnimmt. Linne befchrieb darauf einen neuen, nemlich den 
Gabler I), deflen Vaterland er jedoch nicht anzugeben weils, und führt fechs Gattungen in 
diefem Gelchlecht auf. Herr Profeflor Pallas bereicherte uns mit dem gepanzerten ‚aus I 
Japan m), und endlich gedenkt Forskael zwoer neuen Arten n); es kommen demnach neun | 


Arten zulammen, wovon bei uns viere zu Haufe gehören. 


B2 
a) Cottus gobio. Zinn. h) Cottus quadricornis.‘ Zinn. 
b) De Aquat. lib. 1. p. gar. i) Iter braff. p. 178. cottus grunniens. Zinn. 
c) De Pife. P. 2. p. 202. k) Gen. p. 48. Syn. p. 76. 
d) De Pife. p. 202. Scorpaena alia, )) Cottus.Scaber. Linn. 
e) Cottus Scorpio. Linn. . m) Spec. Zoolog. Fafc. 7. p. gr. Nat. Gefch. 
f) Ichth. p. 67- Merkw. Th. 7. Sam]. 5. 31. Tab.5. Fig.1-2. - 


g) Cottus cataphra&tus. Linn. \) Defer: ANIoR P-24. 2.7: 8: 


—zA. 


‚" Der Kaul-, 


kopf. 
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Von den Groppen insbefondere. 


ZWEETER ABSCHNITT. 


— Von den 


Groppen 


insbefondere 


” DER KAULKROPE 


XXXVIllfte Taf. Fig. n. 2. 


n jedem Kiemendeckel zwo krumme Stacheln. K.4. Br. 1. B.4. A.ı. 8.12. R. 7.17. 


‚Coiius, Spinis eurvatis duabus ad utrumgue operculum. B. IV. P» XIV. V. IV. 4. XI. 


D. VII, XV. 


Cottus gobio, laevis, capite fpinis duabus. Zinn. 
S. N. p. 452. n. 6. 
— Müller. prodr. p. 44. n. 368. 
— _0O.Fabric. Faun. groenland. p.159. 
n. 115. 
—  Züickert. Mat. alim. p. 267. 
— alepidotus glaber, capite diacanto. Ark 
gen. p. 48. Syn. p. 76. n. 1. Spec. p. 82. 
Uranoscopus ofliculis pinnae dorfalis primae bre- 
viffimis, capite utringue monacantro. Gronov. 
Muf. 2. p.14. n.166. 
Et Cottus alepidotus, capite one, lato, 
obtufo,utringue monacantho.Zooph.p.79.n.270 
Percis, capita, laevis et brevis; capite quod nani 
habere folent, majori pro volumine corporis; 
mandibulainferiore longiore ; fübcinerea; pinna 
dorfi et caudae aequalibus variis pundtalis faf- 
cis; iride alba inter latum circulum nigrum; 
pinnis fex. Klein. Mift. Pife. Fafc. p.43.n.17. 
Gobius fluviatilis alter. Bellon. Aquat. p. 3aı. 
Citus. Sal. Hift. Aquatil. p. 216. 


Cottus. Rondel. Pife. P. 2. p. 202. 

Gesn. Aquat. p.400. Icon. annim. p. 29r. 
Gobio capitatus. Char/. onomaft. p. 157. n. 13. 
Gobius capitatus. Sonft. p. 140. Tab. 29. f. ı1. 
"Ruyfch.Thef. p.95.Tab.29. Fig.ır. 


- Gobio fluviatilis capitatus. Aldrov. de Pife. p. 613. 


—  ‚Willughb.p.137-Tab.H.3. 
Fig. 3. 

Raji.Syn,Pife.p.76.n.4. 

—  Marfigl. Dan. t. 4.p. 73. 

Tab. 24. Fig. 2. 

Der Gropp. Gesn. Thierb. S. 162. 

DieRotzkolbe. Meyer. Thierb. 2. Th. S.4. Tab. 2. 

Der Kaulkopf. Müller. Linn. Syft. 4. Th. S.437- 

Der Koppe. Kramer. Elenchns. p. 384. 

Der Müller: Schwenckf. Theritroph. p. 4gr. 

Kaulkopf, Kaulbarfch, Dickkopf. Döbels. Jäger- 

“ praftik, 4ter Theil, S. gı. 
The River Bulhead. Penn. Britt. Zool. Vol. III. 
p- 216. n. 79. pl. gr. 
TheBul-bead, or millers Thumb Art ofAngl.p.29. 


Die auf jedem Kiemendeckel nahe an den Backen befindliche zwo gekrümmte Sta- 


cheln unterfcheiden diefen Fifch von den übrigen feines Gefchlechts. Von diefen beiden Sta- 


cheln ift die eine grofs und mit der Spitze nach dem Munde zu, die andere aber klein, 
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mit der Spitze nach dem Rumpf zu gekehret. Die Schriftfieller erwähnen zwar der letztern 
nicht, man darf aber nur mit dem Finger; gegen den Kopf fahren ; fo wird man ihn bald 
durch das Gefühl entdecken. Inder Kiemenhaut find fechs, in der Bruffloffe vierzehn, in der 
Bauchfloffe vier, in der Afterflofle zwölf, in der Schwanzfloffe zwölf, in der erften Rücken- 
flofle fieben und in der zwoten fiebenzehn Strahlen befindlich. Der Kopf il von oben nach un- 
ten zufammengedruckt, vorn fchmäler als hinten, und bildet auf jeder Seite einen Winkel a); 
beide Kinnladen find gleich lang, und, fo wie auch der Gaumen und Schlund, mit mehr 
als einer Reihe kleiner fpitzer Zähne befetzt: Die Zunge ift frei und glatt, die Kie- 
menhaut breit und hervorfiehend;; die Nafenlöcher find ohnweit den Augen befindlich, und 
nur durch Hülfe eines Suchglafes zu erkennen. _Die Augen ftchen mitten am Kopfe, fie 
find klein, und haben einen fchwarzen Stern in einem gelben Ringe. Die Kiemendeckel 
beftehen nur aus einem einzigen Plärtchen, welches fich in einen fpitzigen Winkel endet. 
Der Rumpf wird, nach dem Schwanze zu, allmälig dünner, ift von den Seiten etwas 
_ zufammengedruckt, und mit einem zähen fchlüpfrigen Schleim überzogen. Auf dem Kör- 
per bemerkt man allenthalben kleine runde Warzen; die Seitenlinie, welche wegen des 
“ Schleimes kaum fichtbar ift, läuft mitten über demfelben hinweg. Diefer Fifch hat am 
Kopfe, Rücken, und an den Seiten oberhalb der Linie eine braune Farbe, und dabei fchwarze 
Flecke, von unbeflinmter Figur; unter der Linie ift er weils, und mit eben dergleichen 
Flecken verfehen. Der Bauch ift breit, bei dem Männchen grau, und mit kleinen braunen 
Flecken befprengt, bei dem Weibchen hingegen ganz weils; auch unterfcheiden fich diefe 
dadurch, dafs die Bauchfloffen gelb und braun gefleckt find, und die zwote Rückenfloffe, 
eine röthliche Einfaflung hat. Der After fleht mitten am Körper, und fämtliche Floflen 
hatten, bei meinem Exemplar, eine bläuliche Farbe und kleine fehwarze Flecke, Von den 
Strahlen in den Bruffloflen find nur wenige an den Spitzen getheilt, die in der Schwanz- 
flofle vielzweigigt, und die in den übrigen einfach. Die Bauchfloffen find lang, und die 
Schwanzflofle ift kurz und ründ. 
B3 


a) Diacanthus. 
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Diefer Fifch hält fich in Bächen auf, welche ein reines Quellwaffer führen und einen 
fteinigten Grund haben. Hier finden wir denfelben unter andern bei Neufladt-Eberswalde, 
woher ich ihn durch die Güte der Frau Gräfin von Podewils erhalten habe; auch ift er in 
Schlefien zu Haufe. In Thüringen und Franken ift er unter dem Namen Rotzkolbe, und 
in den Harzgegenden unter der Benennung Kaulguappe bekannt. Im Öefterreichifchen 
trifft man ihn gleichfalls häufig an, und er heifst dafelEft Koppe: Ba findet ınan 
‚ ihn auch in mehrern europäifchen Ländern, 
| Diefer Fifch erreicht die Gröfse von vier bis fünf, auch manchmal bis fieben Zoll 
Länge a). Er bewegt fich fehr fchnell, und [chiefst wie ein Pfeil von einer Stelle zur an- 
dern. Seine Nahrung find Waflerinfekten, und die Eier und Brut anderer Fifche, wie ich 
denn noch unverfehrte Waflerflöhe und Käfer in feinem Magen angetroffen habe. Seine 
Gefräffigkeit foll fo weit gehen, dafs er, nach der Verficherung des Gesmer b), feiner eige- 
nen ‘Art nicht fchont; dagegen hat er an dem Barfch, der Forelle und dem Hecht 
furchtbare Feinde. k 

Die Laichzeit diefes Fifches fällt in den März und April. Höchft unwahrfcheinlich ift 
er dafs er, nach.der Behauptung des Ritters, feine Eier in befonders dazu gemachten Ne- 
fern bebrüten, und felbige auch bei der gröfsten Lebensgefahr nicht verlaffen c), oder wie 
Marfigli vorgiebt, das Männchen vier Wochen lang über denfelben fitzen foll d). Er hält 
fich gewöhnlich in den Höhlungen auf, welche das Wafler unter den grofsen Steinen bildet. 

Man fängt diefen Fifch mit kleinen Netzen, Reufen und der Angel: anch beim Mond- 
fchein und Licht, wodurch er geblendet wird, mit den Händen. Sein Fleifch ift nicht 
allein wohlfchmeckend, fondern auch eine gefunde Koft, und Bihler im Kochen eine röth- 
liche Farbe an. Man kocht diefen Fifch gewöhnlich im Salzwafler, und verfpeifet ihn hier- 
nächft mit Effig und Oel oder einer Weinbrühe. Der Magen deflelben ift großs, beflcht | 
aus einer dünnen Haut, und if am Ende mit vier Anhängfeln verfehen. Der Darm- 
kanal hat nur eine Beugung, und ift daher kurz; fowol der Milch als Rogen find doppelt. 


Merk würdig ift es,-dafs das Darmfell ( peritoneum) eine fchwarze Farbe hat. Auch wird 
a) Marfigli. Tom- 4. p: 73. c) Linn. Syft. Nat. p. 452. 
b) Gesners Thierb. S. 162. , ). 2. "Tom: pez2: 
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er nach der Beobachtung des Herrn O. Fabricius. von den Bandwürmern oft geplagt 2). 
Die Leber ift großs, ungetheilt, und von gelber Farbe. Auf jeder Seite find zehn Ribben, 
und im Rückgrad ein und dreiflig Wirbelbeine befindlich. 

Die Menge der Provincialbenennungen bezichen fich hauptfächlich auf den grofsen Kopf, 
wodurch diefer Fifch fich vor allen Flufsfifchen auszeichnet, und den. feinen Körper bedeckenden 
Schleim. In hiefiger Gegend und in Schlefien heifset er Muller, Kaulkopf; im Oefterreichfchen 
Koppen; in Franken und Thüringen Rorzkolbe; in Schleswig und in Dännemark Steinpicker,, 
Turzbull;; in Schweden Steen - fünpa, Slagg- fimpa; in Grönland Irekiodleck, Kamikitfoch, 
Ugarangmis; in Holland Govie, oder Göbichen; 3b England Bullhead, Cull, or Müllers 
Thumb; in Frankreich Chabot, in Touloufe befonders Caburlant ; in Italien Mijfori und in 
Rom befonders Capo groffo; in Sklavonien Glaufche; in Pohlen Glonnaez, und am Harz 
Kaulquappe. Ä 

Salvian, der übrigens unfern Fifch genau befchreibet, eignet demfelben unrichtig 
kleine Schuppen zu b). Gronov führt unrichtig unfern Fifch als zween befondere auf, ein- 


mal als Himmelsfeher c), und einmal als Groppe d). 


DER STEINPICKER. 
XXXVIIMe Taf. Fig. 3. 4. 


Der Körper achteckigt. K.6. Br.ı15. B.3. A.6. Sıo. R.g.7. — 
2. Der Stein- 


Cotzus corpore oölagono. B.VI. P.XV. VI. A.VI. CX. DV, VII. picker. 
Cottus cataphratus, loricatus, roftro verucis, Cottus cirris plurimis corpore oftagone. Arted. 
2 bifidis, capite fübtus eirrofo. gen.p.49.n.4.Syn.p.77.n.5.Spec. p.87- 
Linn. S.N. p. 45% on. 1. Muf. --  Gron. Muf.r. p. 46. n.105 . Alt. Helv. 
Ad. Fr. 1. p. 70. | Tom.IV. p:262.n.ı40. Zooph. 
—  — Brunn. Icht. Mall. p. 31. n.43. P. 79. N. 271. 
—.— Miller. Prodr. p. 44. n. 369. —  cataphraetus roftro refimo, quatuor afli- 


— —  ’D.Fridr.Faun.Grönl.p.155.n.112. eulis munito, totus fquamis offeis den- 


mn m m m — 


a) Faun. Grönland. p. 160. ‚ ©) Muf. 2. p.14. n. 166. uranoscopus. 
‚bb Aguatil. p. 216.- d) Zooph, p. 79. n. 270. cottus. 
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tieulatis conte&tus; Iabiis edentulis, afpe- Cottus cataphraftus Ruyfch. Theatr. Anim. p.77- 


ries tamen faucibusque hortes. Klein. Tab. 46. Fig. 5-6. 
Mift. Pifc. IV. p. 42. n.L. A Pogge, Art of Angl. p. 247. 
Cottus cataphraftus. Schonev. Charlet. Onom. The Armed Bulhead. Penn. Britt. Zool. T. 3. 
s p- 152. n. 2. p. 216. n. 98. Pl. 39. 
—  — FWillughby. Ichth. p. 212. Tab. Le Pogge, Cours d’hift. nat. T.5. p.214. Pl. 10. 
N. 6. Fig. 2. 3. Fig. 1. 2. 
Raji. Synopf. Pife. p. 77. Steinpicker, Müller, Schonev. Ichth, p.31. 


—  —  Seb.Mu£.T.3.p.81.Tab.28.Fig.6. —_ Müllers L. S. 4. Theil. S. 133. 

— — &Honft. Pife. p. ı14. Tab. 46. Der gepanzerte Groppe. Lesk. Anfgt. 8.365. 0.3. 
Fig. 5. 6. 

Die achteckigte Geftalt diefes Filches unterfcheidet ihn von allen übrigen feines Ge- 
‚{chlechts. In der Kiemenhaut trifft man fechs, in den Brufifloffen funfzehn, in den Bauchfloflen 
drei, in der Afterfloffe fechs, in der Schwanzflofle zehn, in der erflen Rückenflofle fünf und in - 
der zwoten fieben Strahlen an. Sowol die Gefalt, als auch befonders die Schilder machen diefen 
Fifch unter den übrigen merkwürdig. Der Kopf ift breit und von oben nach unten zufammen- 
gedrückt, mit vielen Bartfafern und Stacheln verfehen. Der Rumpf verdünnet fich allmählig 
nach dem Schwanze zu, und ift flatt der Schuppen mit Schildern befetzt. Von den Kinnladen 
if die obere hervorfiehend, und beide find, fo wie der Gaumen, mit mehreren Reihen 
kleiner und fpitzer Zähne bewafnet-: Die Mundöfnung befindet fich unterhalb, fie ift von 
mittlerer Gröfse und mondförmig, und die Zunge breit und dünne Den Obertheil des 
Kopfes bedeckt ein knöchernes Gebäude, welches auf beiden Seiten und oben fpitzige Er- 
höhungen und Vertiefungen hat: befonders geben die vier an der Schnauze hervorragende 
Spitzen, welche zween mondförmige Ausfchnitte bilden, dem Filche ein fonderbares An- 
{ehen: diefen Spitzen zur Seite nimmt man die röhrenförmigen Nafenlöcher wahr. Die 
Augen fiehen an den Seiten des Kopfes, find rund, und der fchwarze Stern derfelben 
ift mit einem gelben Ringe umgeben. Der Kiemendeckel befteht aus einem einzigen Plätt- 
chen und die Kiemenöfnung ift weit; am Ober - und Unterkiefer fitzen Bartfafern in 
Menge, welche in fechs gekrümmten Reihen geordnet find. Die Schilder des Rumpfs find 
inöchern, gehen oben in eine gekrümmte Spitze aus, find unten geftrahlt und greifen 
in einander ein. Sie fichen in acht Reihen der Länge nach geordnet und find die Urfache, 
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der angeführten Geflalt, diefes Fifches. Wenn man feine Schilder mit dem Suchglafe bes - 
trachtet; fo kommen diefelben mit den Schildern des Stöhrs, in Anfehung der Geflalt, über- 
ein. Der Rücken it fa wie die Seiten braun gefärbt, und mit drei bis vier fchwarzen 
Flecken verfehen. Der Bauch ift breit und weils: der After den Bauchfloffen fehr nahe, 
und folglich dem Kopfe weit näher als der Schwinzfloffe. ‘Die Seitenlinie läuft mitten 
über dem Körper in einer geraden Richtung fort. Die Brufiloffe it grofs, rundlicht, von 
weilsgrauer ‚Farbe, und mit kleinen fchwarzen Flecken befprengt; die Bauchfloffen find 
Schmal und lang; die: Afterflofle ‚. welche von dem After weit entfernt ift, ftehet der zwo- 
ten Rückenfloffe gegen über, und it am Grunde fchwarz; die Schwanzfloffe hat eine runde 
Form, und vielzweigigte Strahlen. Die Rückenfloffen find grau, und mit fchwarzen vier. 
eckigten Flecken verfehen; die Strahlen in der erflen derfelben fliehen wie Stacheln hervor. 

Diefer Fifch wird nicht über fechs Zoll lang, und hält fich gewöhnlich zwifchen den 
Steinen im Sande auf, welcher Umftand auch zu feiner Benennung Anlafs gegeben. In 
der Nordfee findet man ihn allenthalben, und er wird an den Mündüngen der Elbe und des 
Eyderflufles in Menge angetroffen. Wafferinfekten, befonders Garnelen a), find feine Nah- 
sung. Er wird nit den Schellfifchen durch Netze gefangen, und wann ihm .zuvor der 
Kopf abgefchnitten und die Haut mit den Schildern abgezogen worden, in Salzwafler ge- 
kocht, mit brauner Butter ‚genoflen, und für ein Leckerbiflen gehalten; dahingegen ihn die 
Grönländer gänzlich verachten b): 

Die Laichzeit diefes Fifches fällt im Mai, da er denn feine Eier ohnweit der Ufer 
zwifehen den Steinen abfetzt. Die innern Theile deflelben find. wie bei dem vorher- 
gehenden befchaffen. 2 

In Hamburg und im Hollfteinfchen heifet diefer Fifch Steinpicker , Muller, Tun I 
bull; in Schweden Bortmus; in Island Sexr änding ; in Grönland Kaniordluck , Kanior mack; 
in Holland Harnäs - manetje und in England Pogge. 

‚Charleton hält unfern Filch für eine Stöhrart c), wovon er jedoch, da diefer'zu deh 


knorpelartigen, und unfer hingegen zu den mit Knochen verfehenen Fifchen gehöret, ver- 


.. 


a) Cancer erangnon. Linm _ b) Fabris. Faun. Grönl. p.156. c) Charket. onomaft. pı132. 
€ 
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fchieden ift. Klein führt unter der dritten Species feiner gepanzerten Fifche, einen aus der 
Oflfee an a), der nur eine Rücken- und gar keine Bauchfloffen haben foll. Wenn ınan 
die Befchreibung deffelben, und die davon gegebene Zeichnung mit unferem Steinpicker 
vergleicht; fo wird man gewahr, dafs er faft in allen Stücken, bis auf dem Mangel der 
‚erwähnten Fioffen, mit feiner erflen Species , welche die unfrige ift, übereinkommt. Ich 
kann daher dem Groxov b), dem der Kleinfche Fifch verdächtig vorkommt, meinen Beifall 
nicht verfagen ; indeflen haben wir doch, wenn auch beide nur eine Gattung feyn follte, 
die Bemerkung, dafs diefer Fifch auch ein Bewohner der Ofllee fey, diefem Schriftfleller 


zu verdanken. 


DER SEESCORPION. 


' XXXXfle Taf. 
as ä Der Oberkiefer hervorfichend; die Strahlen in der Bruflflaffe ungetheilt. K. 6. 
* korpion. Ak ı. B.3. A.ı. 8.18. R.ıo. 16. 


Cortus- maxilla fuperiore longiore, radiis Pinnarum pekloralium indivif so» B. FI 
P. WII. v. II. A.XIH. C.XVII. D.X, XV. 


Cottus fcorpius, capite fpinis pluribus, maxilla caudam fübrotundam gracilefcente, ore am- 
fuperiore paula longiore. Zinn. plo; colore ex cinericio et fufco varius. Klein. 
S.N. p.452. n.5 Mift. Pifc. IV. p. 47. n.ır. Tab. 13. Fig.2.3. 


— — Miller. Prodr. p. 44. n. 367. Scorpio, Charlet. Onomaft. p. 142. n. 2r. 

—  alepidotus; capite polyacanto, maxilla Scorpius marinus. ejonft. Pifc. Tab. 47. Fig. 4.5. 
fuperiore paula longiore. Arted. gen. — — Ruyfch. Theatr. Anim. Tab. 47. 
p- 49. n.3. Syn. p.77. n. 3. Spec. p. 86. Fig. 4. 5- 

=——  Muf. Reg. Adolf. Prid.t.1. p. 70%. Scorpoena alia. Aldr. de Pifc. p. 202. 

— _Gronov. Muf.I: p. 46. n.104. Zooph. p. 78. —  bellonli fimilis. /Uillughb. Ichth. p. 138. 
n.268. At. helv. T.IV. p.262. n.139. — — — . Raji.Synop.Pife. p.r45.n.12, 

— Seb. Muf. T.III. p. gr. Tab. 28. Fig. 5. Scorpius virginius. Willughb. Appendix. pı 25. 

Coryftion, capite maximo et aculeis valde hor- Tab. X. ız. 
sido; corpore pro longitudine craflo, vefs  — — _ Raji.p.142. 1 3. 


4 Fi 
— ee en 


a) Mil. IV. Tab. 23. Fig. ı. en) Zooph. p- 79. D. 271. 


Zweeter Abfchsitt. Fon den Groppen insbefondere. ı9 


Scorpion marin, Cours d’Hift. Nat. Tom.5.p.357. Kaniok, Kanfuinak. Or. Fabr. Faun. Grönl. p.156. 


PLI.Fig.2. PI.XT Fig. ı. 2. n. I2. 
The Father-Lafcher. Penn. Britt. Zool.rır.p.21g. Wollkutze, Bulofie, Schorpfifch. Schonev. Ichth. 
n.55. Pl. yo. p- 67. 


Ufk, Marulk. Pontopp. Norw. 2. Th. S. zor. Der Wollkufe. Lesk. Anf. der Nat.G. S.365. n.2. 
Sympen, Schriften der Dronth. Gefelifch. 2. Theil. DieDonnerkröte. Müller.L.S.4.8.137-Tab.5. Fig.5, 
S.312. Tab. 13. 14. — —  Fifch.N.G.vonLieil. S.116.n.203. 


/ 


Der hervorfiehende Oberkiefer und die einfachen Strahlen in der Bruftfloffe unter- 
fcheiden diefen Fifch von den übrigen feines Gefchlechts. In der Kiemenhaut befinden fich 
fechs, in der Bruftfloffe fiebenzehn, in der Bauchfloffe drei, in der Afterfloffe zwölf, in 
der Schwanzflofle achtzehn, in der erften Rückenfloffle zehn und in der zwoten fechs- 
zehn Strahlen. 

Die vielen hervorragenden, in eine Spitze auslaufende Höcker, und die Stacheln 
an den Backenknochen, geben dem Kopfe eine vieleckigte Geftalt, und dem Fifch ein 
fürchterliches Anfehen. Zwei von diefen Stacheln fitzen vor den Augen, und find beweg- 
lich, auf jeder Seite aber drei bis vier, welche unbeweglich find. Die Mundöfnung ift un- 
gewöhnlich weit, und es wird daher diefer Fifch in Norwegen Wittkiäft, Weitmaul ge- 
nannt. Die Benin welche der Fifch'vor und rückwärts ziehen kann, find eben fo wie 
die Gaumen, mit einer Menge fpitziger Zähne bewafnet. Auf jeder Seite befindet fich ein 
breiter Lippenknochen, welcher zur Unterflützung diefer Bewegung beiträgt. Die Zunge 
ifl kurz, diek und hart; am Gaumen fitzen hinten zwei länglichte, rauhe, rafpelähnliche 
Kaochen; die Nafenlöcher find einfach, klein, und flehen ohnweit den Augen. Diefe be- 
finden fich am Scheitel, find grofs, länglichtrund, und haben einen fchwarzen Stern, in 
eineın gelbweiffen Ringe; die Knochen der Augenhöhlen ragen oben flark hervor, und bil- 
den dadurch eine Furche, die bis an den Rücken geht; die Backen find zufammengedruckt, 
und der Kiemendeckel beflehet aus zwey Plättchen ; die Kiemenöfnung ift weit, und die . 
Kiemenhaut mit breiten knöchernen Strahlen yerfehen. Die Grundfarbe des Kopfes und 
"Rückens ift fchwarzbraun, und wird durch mehrere weifse Punkte und Flecke unterbrochen. 
Der Rumpf verdünnet fich nach dem Schwanzende zu, und ift, ftatt der Schuppen, mit vie- 
len kleinen ftachlichten Warzen hefetzt, welche denfelben rauh anfühlen laffen, aber bei dem 

Ca 
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Weibchen viel kleiner als bei dem Männchen, und erflere daher glätter find; an den Sei- 
ten ift er zufammengedruckt, über der Linie braun, unter derfelben aber weils marmorirt. 
Die gerade Seitenlinie fieht dem Rücken am nächflen. Der Bauch ift dick, breit, bei dem 
Weibchen weifs, bei dem Männchen aber gelb und weils gefleckt, und, nach der Beobach- 
tung des Herrn Tonnings, Toll im Frühjahr der Bauch fo gelb feyn, dals er wie Gold 
glänzt a). Auch bei diefem find die Brufffloflen gröfser, als bei jenem, und ıian Kant da. 
her fchon bei dem erften Anblick beide Gefchlechter von einander unterfcheiden. In der 
Mitte des Bauches fteht der After; die Strahlen in den Bruftfioffen find an den Spitzen 
weich, und orange gefärbt, die Bauchfloflen lang, und die Schwanzfloffe rund. Sie find 
insgefamt bei dem Weibchen weils, und fchwarz geftreift: bei dem Männchen hingegen 
find die Bauchfloffen karmoifinroth und weils gefleckt. Säintliche Strahlen find ungetheilt,- 
bis auf die in der Schwanzfloffe. 

Wir treffen diefen Filch fowol in der Oflfee, als auch in dem nordlichen und ame- 
rikanifchen Meere, befonders aber an den grönländifchen Küften und dem Geftade von Neu- 
foundland b) fehr häufig an, wo er fich gewöhnlich in der Tiefe aufhält, und nur als- 
denn in die Höhe kömmt, wenn er vom Hunger getrieben auf den Raub ausgehet. Den- 
jenigen, von welchen ich hier eine Zeichnung liefere, habe ich der Gütigkeit des Herrn 
Oberamtmanns Göden in Rügenwalde zu danken, welcher mir ihn unter dem Namen, See- 
auurrer und Kurrhahn zugefchickt; Benennungen, die von dem Laute herrühren, welchen 
diefer Fifch, wenn man ihn angreift, hören läfst. Diefer aufmerkfame Naturfreund mel- 
dete mir zugleich, dafs er alsdenn‘den Mund aufreifse, die Floffen aus einander fperre, und 
‚der Hand eine erfchütternde Bewegung mittheile, Der Seefcorpion fchwimmet fehr fchnell, 
wozu ihın feine grolse Bruftfloffen behülflich find. In unfern Gegenden wird er nicht leicht 
über einen Fufs lang, in Norwegen aber in der Gröfse von zwo Ellen angetroffen c). 

Diefer Fifch wird in hiefiger Gegend nicht gegeflen, fondern blofs den Schweinen 


vorgeworfen; vermuthlich aus einem Vorurtheil, nach welchem man ihn für giftig hält, 


a) Schriften der Dronth. Gefellfchaft. 2ter b) Penn. Britt. Zool. III. p- 219. 
Theil. 8. 313.. | c) Pontopp. Norw. 2. Th. p.3zor. 
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und das daher entflanden zu feyn fcheinet, weil die Verletzung durch feine Stacheln unter 
gewiflen Umfländen gefährliche Zufälle a) verurfachet haben. In Dännemark ift er, weil 
man ihn für unverdaulich hält, nur der Armen Speile, ob man ihn fonft gleich dafelbft 
als ein Heilmittel gegen die Blafenkrankheit betrachtet b),. In Norwegen wird nur feine 
Leber zum Tranbrennen genutzet c). Die Grönländer hingegen finden daran einen grof- 
fen Wohlgefchmack und reichen ihn ihren Kranken, als eine gefunde Speife dar. Er wird 
bei ihnen fowol gekocht als getrocknet, und von einigen fogar roh verzehret: auch ver- 
fpeifen fie feine Eier d). Man fichet daraus, wie fehr verfchieden die Vorurtheile und 
der Gefchmack unter den Nationen find. | 

Im Sommer befucht der Seefcorpion die Küften, zur Winterszeit aber geht er tiefer in 
die See hinein. Er ift fehr kühn und lebhaft, und wegen feiner Gefräßsigkeit unvorfichtig, 
daher man ihn leicht durch Lockfpeifen an der Angel fängt; er ift ein grofser Räuber, und 
weiß auch Fifche, die gröfser find als er, zu bezwingen; befonders fieht er den Rotzfilchen 
(Blennius), den kleinen Lachfen, und den Heringen fehr nach. Ueberhaupt fchonet er 
keines Thieres, auch fogar des rauhen Krebfes nicht. Er wird mit dem Dorfch und andern 
Seefilchen um fo leichter gefangen, da er felbige bis ins Netz verfolgt. Seine Laichzeit 
fällt in den December und Januar, wo er feine Eier, die von röthlicher Farbe find, in 
Menge zwifchen den Seetang (fucus) abfetzt. 

Der.Schlund ift weit, und mit vielen Falten verfehen; der Magen ift lang und der 
Darmkanal entfpringt nicht unterwärts, fondern in der Mitte deffelben ; er ift kurz und macht 
nur eine Beugung. Am Anfange diefes Kanals fitzen vier Blinddarme, und ich fand 
Krazer in demfelben e). ° Die Leber ift grofs, und befleht aus einem’ großen und einem 
kleinen Lappen; fowol der Milcher als der Rogner find doppelt, Die Nieren liegen an 


beiden Seiten des Rückgrads, und endigen fich in der weiten Harnblafe, die fich hinter 


Ca 
a) Schonev, Ichth. p. 67. .d) Fabric. Faun. Grönl. p. 157. 


b) Pont. Dän. S. 187. e) Man fehe- in meiner Preisfchrift von den 
c) Pont. Norweg. $.3ro. Eingeweidewürmern. $.27. _ 


- 
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dem Nabelloche öfnet. Auf jeder Seite des Bauches find zehn Ribben, und im Rückgrade 
fünf und dreifsig Wirbelknochen vorhanden. 

In Hamburg nennet man diefen Fifch Wallkutze, Kuurrpage; im Hollfteinfchen 
Wulk; im Dittinarfchen Bulofe ; in Heiligeland Sturre; in Pommern Seemurrer, Kaurr- 
hahn; in Norwegen Kiöberhauns, Torsk, Fiske-Sympe, Vid-Kieft, So&- Scorpion; in Grön- 
land Kaniock, Kanininak, das Männchen befonders Kivake, Milckturfok ; das Weibchen, 
Narikfock; in Liefland Dommerkröte; in Holland Donder- Pad; in England Father - Lafcher ; 
in Neufoundland Scolping und in Frankreich Scorpion marin. 

Beym Aldrovand a) finde ich die erfte Zeichnung unfers Seefcorpions, die er 1613 
gegeben hat: er gedenkt aber feiner nur mit wenig Worten, als einer Abart von der Scor- 
paena des Bellons. Nicht lange darauf befchrieb ihn Schoneveld b), unter dem Namen See- 
feorpion, und nachhero Willughby genauer, als einen der Scorpaena des Bellons ähnlichen e) 
und im Anhang S.25 als einen virginifchen Fifch. Sein getreuer Abfchreiber Ray d), im- 
gleichen der Verfaffer des Cours d’Hiftoire’ Naturelle, führen ihn als zwey verfchiedene 
Fifche auf e). Artedi f), Linn g) und Pennant h), halten, durch den Willughöy verleitet, 
die Bellonifche Scorpaena mit unferm Scorpion für einerlei Fifch: allein fie find fehr merk- 
lich unterfchieden, denn erfllich hat die Bellonifche Vorftellung nur eine einzige Rücken- 
* flofle, zweytens ift ihr Körper mit Schuppen bedeckt, die doch dem unfrigen gänzlich feh- 
len, drittens giebt Bellon feinem Fifche fiehendes. Wafler zu feinem Aufenthalt, da der 
_ unfrige ein Bewohner des Meeres ifl. 

Klein fahe die Bauchflofle diefes Fifches für Bartfafern an i), und da fie an einem 
fehlten, wahrfcheinlich aus eben der Urfache als die bei den vorhergehenden ; fo betrachtet 


er diefen als eine Abänderung, und giebt daher von ihm eine zwofache Zeichnung k). 


a 
a) De Pife. p. 202. er f) Synop. p. 77- 
b) Ichtl. p. 67. -  g) Faun. Suec. p. 115. n. 323. 
c) Ichth.p. 138. _ 5) Britt, Zool. t..3. p. 218. 

d) Synop. Pife. p. 142. 145: i) Mill. Pifc. IV. p. 47. 


e) T. V. p. 360.. k) l.c. Tab.ı3. Fig. 2.3. 
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Auch follen, nach feinem Bericht, diefe Fifche bei bevorfiehendem Sturme krähen: allein 
aller Wahrfcheinlichkeit nach, find fie alsdann eben fo flumm, als zu einer jeden andern 
Zeit. Diefer Laut’entfpringt aus dem fchnellen Herausftoflen des eingefogenen Waflers, 
und der Luft aus der Schwimmblafe , welches die Wirkung einer plötzlichen Zufammenzie- 
hung des Körpers if. Wir nehmen diefen Ton bei mehreren Fifchen, als z. B. beim 
Schlampitzger a), Seehalin b), Sonnenfifch e) und a. m. wahr. Dafs die angegebene Ur- 
fache die wahre fey, erhellet unter andern daraus, weil der Fifch diefen Laut nur ein ein- 
zigesmal hervorzubringen vermag, wenn er anders nicht wieder ins Wafler gelegt wird; 
wenigflens verhielt fichs fo beim Schlampitzger, mit welchem ich öfters Verfuche ange- 
ftellet habe. Ohnflreitig hat die Erfchütterung der Hand, deren ich oben gedacht, auch 
diefe zur Urfache. Auch läfst fich die Kleinfche Frage, ob unfer Fifch mit dem Scorpio 


virginianus des Willughby einerlei fey? mit ja beantworten. 


IX GESCHLECHT. 
Die Spiegelfifche. 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Spicgelfifchen überhaupt. 
D: Körper auf beiden Seiten zufammengedruckt; haarartige Strahlen in’ der erften 


Rückenflofle. 
Zeus corpore cateoplateo, radiis filamentofis in prima pinna dorfali. 


Zeus, Linn. S.N. p. 454. Legal, Gonan. Hift. de Poifl. p. 164. 1571. 
—  Arted. gen. p. 78. Syn. p. 49. The Doree, Penn. Britt. Zool. Tom. III. p. 22r. 
—  Gronov. Muf. I. p. 47. Zoophil. p. 96. Spiezelfifche. Müller. L. S. ter Theil. S. 162 
Tetragonoltus, Klein. Mife. Pife. 10. p. 39. j 
[U EEE EL. |: .N 008 base 
a) Cobitis fofhlis. Zinn. 6b) Trigla euenlus, gurnardus,. et lyra. Zinn. ©) Zeus F aber. Linn. 
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Der dünne, breite, auf den Seiten zufanmengedrückte Körper, und die lange 
fadenartigen Strahlen in.der erften Rückenfloffe fcheinen mir hinreichende Merkmale zu 
feyn, diefe Fifche von den übrigen zu unterfcheiden. Sie haben ein fonderbares Anfchen. 
‚Der Kopf: ift fo abfchüßig, wie, bei den vierfülsigen "Thieren, der Körper fo flach wie 
ein Brett, und dabei glänzend wie Metall, daher auch. der Name entflanden zu feyn fcheint. 
Die Strahlen der erfien Rückenfloffe und auch bei einigen in der Bauchflofle haben haarähn- 
liche Fortfätze. Einige find, wegen ihrer Waffen, von einem furchtbardunAßlehen: Alle 
diefe Eigen/chaften find zu auffallend, als dafs fie nicht fchon die Anfmerklamkeif der alten 
Naturkündiger hätten erregen follen ‚- welche indeflen nicht mehr als zween kannten; näm« 
lich .die Sonne a), und den Saurüflelfifch b). Die folgenden Ichthyologen liefsen es hiebei 
bewenden,..bis uns, Marggraf gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts den Meerhahn e) 
kennen lehrte. Hiebei blieb es, bis der Ritter den Pflugfchaar.d) hinzufügte. Von diefen 


vier Arten befitzt Europa nur die drei erften, der letztere aber ift in Amerika einheimifch, 


ZWEETER ABSCHNITT. 


Von den Spiegelfifchen insbefondere 


DER SONNE.NFISCH. 
XLife Taf. 


——D. Afterfloffe doppelt; in der K. 7. Br. 12. B.9. A.z, er. 8.13. R.ıo, ar. 
r. Der Son- 


nenich, Zeus pinna ani gemina. Br. VII. Pec, XII. V. IX, 4.V, XXL C. XIII. D. X, XXE 
Zeus Faber, cauda rotundata, lateribus mediis Zeus ventre acculeato, cauda rotunda. Muf. Ad, 

ocello fufco, pinnis analibus duabus, - Fridr. I. p. 67. Tab.zr. Fig.2. 

Linn. S.N. p. 454. n. 2. — —— accutiffimo, cauda circinata, pinnis 

— —— Brün. Pife. Maff. p: 33. n.46., annalibus binis. Gron. Zooph. p. 96. 

— vyentre aceuleato, cauda in extremo cir- n. 3ıı.. M. I. p- 47. 1.107. >| 


cinata. „Art. gen. p.50. Syn. p.78.n.T- 


rn mn nn ern 


nn an 


a) Zeus Faber. Zinn. 0 e) Zeus Gallus. Zinn. 
b) — Aper. Line. d) — _Fomer, Lium; 
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Tetragonoptrus capite amplo; ad latera [valde Faber, Ruych. Theatr. anim. p. 37. Tab.17. Fig. . 

compreflo, oris hiatu immani, latera oliva- — five Gallus marinus. Rond.de Pife. P.I.p.328. 

“ cea colore ex coeruleo, albicante variegta, — —  — MWillughb. p.294. Tab. S.16, 
in medio utriusque laterismacula nigra, ua-r — — — ERaji. Syn. Pife. p. 99. 

mis parvis, dentatis. Älein. Mifl. Pife. 4. Dorada, aut aurata gallica. Bellon. Aquat. p.159, 


p- 39. n.ır. La Doree, Cours d’Hift. Nat. Tom. V. p. 212: 
Zeus five Faber, Pün. N. H.l.o. c.18.1.32. c. IL. The Doree, Penn. Britt. Zool. Vol. IH. p. aar. 
Faber, ‚Salv. Hift. Aqu. p. 203. n. 100. Pl. XLI. 

—  Gesn. Icon, Anim. p. 63. Aquat. p. 369. Der Meerfchmidt, Gesn. Thierb, S. 32. b. 

—  Charlet. onom. p. 136. mar. Der St. Peterfifch, Müller. L. S. 4. Th. S. 14% 

—  Aldrov. de Pife. p. ıı2. Tab. 5. Fig. 7. 

—  &onfton. de Pifc. p.58. der Meerfchmid. Der glänzende Spiegelfifch, Zesk. Anf. der Nad, 
Tab. ı7. Fig. 1. 2. Gefch. S. 372. 


Den Sonnenfifch erkennt man an den zwoen Afterfloffen. In der Kiemenhaut hat 
er fieben, in der Brufffloffe zwölf, in der Bauchflofle neun, in der erften Afterflofle fünf, 
in der zwoten ein und zwanzig, in der Schwanzflofle dreizehn, in der erften Rückenflofle 
zehn, und in der zwoten ein und zwanzig Strahlen. Der Kopf ift grofs und die Mundöfnung 
weit. Von den Kinnladen fleht die untere vor der obern weit hervor; am Kinn wird man 
zwo Spitzen gewahr und an jeder Ecke der Kinnlade eine, Diefer Fifch kann die obere 
Kinnlade hervorftoffen und wieder einziehen; und diefe fowol als die untere, find mit 
fpitzen, einwärts gebogenen Zähnen reihenweife befetzt, und an den Seiten mit einem brei- 
ten Lippenknochen verfchen. Die Augen, welche grofs find, und einen fchwarzen Stern 
in einem gelben Ringe haben, ftehen am Scheitel nahe beifammen: gleich vor denfelben 
find die Nafenlöcher fichtbar. Der Kiemendeckel ift grofs, und befteht aus zwo Plättchen ; 
die Strahlen in der Kiemenhaut find breit und lang, und die Kiemenöfnung if fehr weit. Die 
Farbe der Backen ift, fo wie der Seiten, eine Mifchung von grün und gelb und geben dem 
Fifche das Anfehen, als wäre er vergoldet. Diefe an fich lebhafte Farben, werden durch 
den fchwarzbraunen Rücken, und einen Fleck von gleicher Farbe, welcher an jeder Seite 
fichtbar it, noch mehr erhöhet. An dem Schulterknochen, welcher der Bruffloffe zur 
Unterflützung dienet, ftehen zwo Spitzen hervor, nemlich eine kürzere, welche nach dem 
Rücken zu, und eine längere, die nach dem Bauche zu gekehret it. Die Seitenlinie ent- 
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fpringt hinter dem Auge, läuft in einer Krümmung mit dem Rücken, und macht hiernächft 
eine Beugung, da lie fich dann in der Mitte der Schwanzflofle verliert. Der Rücken ift fo 
wie der Rauch flachlicht, und zwar hat erfterer bis am Ende der zwoten Rückenfloffe nur 
eine Reihe einfacher, von da an aber, bis an die Schwanzflofle, eine Reihe doppelter Spi- 
tzen von ungleicher Länge. Jene find Fortfätze (Apophyfa) der Strahlen von der Rücken- 
floffe, diefe aber die Enden der Schilder, welche den Rücken bedecken. Die Schuppen, 
welche den Rumpf bedecken, find klein und dünne, aus welchern Grunde Salvian ohn- 
freitig a) das Daleyn derfeiben bezweifelt hat, und fie von andern Ichthyologen in ihren Ab- 
bildungen nicht angezeigt worden find. Auch diefer Fifch foll, nach der Verficherung des 
Gelius beim Salvian b), alsdenn einen Laut von fich geben, wenn man ihn anfalst; und 
foll derfelbe, nach der Meinung des letzteren, durch die Bewegung der grofsen Kiemen- 
Jeckel veranlafst werden. Die Brufifloffen find kurz, rundlicht, grau gefärbt, mit einer 
gelben Einfaflung verfehen und, eben fo wie die Strahlen der Bauchfloffen, vielfirahligt. 
Die Strahlen der erften Afterfloffe gehen in harte Spitzen aus, und die Haut welche felbige 
verbindet, ift, wie bei der erften Rückenfloffe, fchwärzlich; die zwote Rückenfloffe ift, fo 
wie die zwote Afterfloffe, grau und in beiden find die Strahlen einfach ; die Schwanzfloffe 
it rund und gelb geftrahlt. 

Wir treffen diefen Fifch in der Nordfee, jedoch nicht fchr häufig an; auch heget 
ihn das mittelländifche Meer, da ihn aber Ovid (V. 110.) einen feltenen Fifch nennet; fo 
mufs er dafelbft nicht fehr gemein feyn. Er erreicht die Grölse von ein bis ein und einen 
halben Fuß, und foll man ihn von zehn bis zwölf Pfund fchwer antreffen. 

Denjenigen, welchen ich hier in der Abbildung liefere, habe ich aus Hamburg er- 
halten, wo ihn die Heiligeländer Fifcher Heringskönig nennen. „Sein grofser und bewaf- 
neter Mund zeigt fchon an, dafs er ein flarker Räuber feyn mülse, und feine Raubbegierde 
if Schuld, dafs er’faft durch eine jede Lockfpeif® gefangen wird. Man bekommt ihn an 
den Ufern und Küften, wo er fich hinbegiebt, um den Fifchen, welche dafelbfi laichen, 


nachzuftellen, 


») Aquat. p. 204. b. b) le 
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‚ Diefe Fifehe haben ein wohlfchmeckendes Fleifch, befonders die grolsen ; fie werden 
gewöhnlich mit einer Butterbrühe gekocht, und auch gebraten, verfpeifet. Der Magen ift 
bei diefer Fifchart klein, und der Darmkanal mit mehreren Beugungen verfehen; die Leber 
ift blafsgelb, die Milz röthlicht, und der Milch und Rogner find doppelt. 

- Diefer Fifch wird in Holland Sonnenfifch ; in Frankreich Ja Dor£e und in Marfeille 
befonders St. Pierre, Troueie; in Italien Pefce fan Biedbo ‚ desgleichen Citula und Rotula, 


und auf der Inful Malta l’Aurata; in Dalmatien Fabro,; in England Dorde genannt, 
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ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Schollen überhaupt. 
Bi Augen auf einer Seite. Oculi in unico latere. 


Pleuronettes, Linn. S. N. G. 163. p. 455. Pifces fpinofi plani. Z/drov. de Pifc. p. 235. 


— Artedi. gen. p. 16. Syn.p 30. — Ovipari fpinofi, Willughb. Ichth. p. 93. 
— Gronov. Muf. I. p.14. Mu. TI. — —  plani. Raji. Syn. Pife. p. ZT. 
p. 10. Zooph. p. 72. —_— u —  fpinofi. Bellon. Aquat. p. 137: 
Soleä, Paffer, Rhombus. Klein. Mil, Pife.IV.p.g0. — — — Schonev. Ichth. p. 6o., 
Pifces plani. Rondel. Pifc. P.T. p. 309. La Sole. Gonan. Hift. de Poiff. p. 107. 181. 


— fpinofi plani. Gesn. Icon. Anim.p. 94. Aquat. Flounder. Pens. Britt. Zoo]. V.II. C.24.p. 226. 
p.660.Flachfifche. Thierb.S.50.b. Seitenfchwimmer. Müller. L.S. 4. Th. S.147- 


Das Unterfcheidungszeichen diefes Fifchgefchlechts ift der anomalifche Stand der bei- 
den Augen auf einer Seite des Körpers, wovon gewöhnlich das eine gröfser ift, als das an- 
ders. Nicht nur diefes, fondern auch alle übrigen Theile ftehen in einem ganz andern Ver- 
hältnifs, als bei den übrigen Fifchen. Der: Körper ift von oben nach. unten zufammenge: 
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druckt, und flach; woher man Anlals genommen hat, diefe Fifche mit dem Namen Platt- 
filche zu belegen. Die Oberfläche ift ein wenig erhaben und von dunkler Farbe, die untere 
aber ganz platt und weils. Der Rücken und Bauch gehen in eine fchneideförmige Geftalt 
aus, und haben das Anfehen, als wären fie der eine Theil eines von einander gefpalte- 
nen Fifches, aus welchem Grunde fie auch von einigen Halbfifche genannt werden. 

Der Körper diefer Fifche ift bei einigen mit Schuppen, bei andern aber mit Sta- 
cheln befetzt. Der Kopf ift klein, der Mund wie ein Bogen gebildet; die Kinnladen find 
von ungleicher Länge, und bei dem gröfsten Theil mit Zähnen befetzt. Die Augen haben 
eine kugelförmige Geflalt, fliehen nahe beifaımmen, und find mit einer Nickhaut verfehen. 
Die nahe bei diefen befindliche Nafenlöcher find doppelt. Der Kiemendeckel befteht aus 
drei Blättchen, und die darunter liegende Kiemenhaut ift vier- bis fiebenftrahlicht. Die Sei- 
tenlinie geht bei einigen in einer geraden Richtung, fort, bei andern bildet fie einen Bogen, 
bei einigen ift fie glatt, und bei andern mit Stacheln befetzt. .Der Bauch ift kurz, und wird 
nicht von Ribben befchützet a). Der After liegt nahe am Kopfe; der Rumpf ift mit fieben 
Floflen befetzt, davon zwo an der Bruft, eben fo viel kurze am Bauche, eine am After, 
eine am Rücken, und eine am Schwanze fitzen; erftere beide find fehr lang, und letztere 
beinahe durchgängig rund. Die Strahlen in der Schwanz - und in den Bruftfloffen find an 
den Spitzen getheilt, in den übrigen aber einfach; fäntliche Strahlen find weich. 

Diefe Fifchart fchweifet nicht, wie die übrigen, in ihrem Elemente herum, fondern 
fie liegt mehrentheils auf dem Grunde des Meeres flille, wo fie gewöhnlich ihren Körper 
bis an den Kopf im Sande verftecken. Aus diefem Grunde find fie weniger als andere Fifche 
dem Angriff der Raubthiere, welche fich gewöhnlich an der Oberfläche des Waffers aufzu- 
halten pflegen, ausgefetzt; deftomehr aber haben fie, fo lange fie noch klein find, von 
dem Rochen, welcher gleichfalls im Meeresgrunde lebet, zu befürchten. Auch der 


Lenk ift ihr Feind, und habe ich verfchiedentlich drei bis vier Schollenarten, in der 


a) Ich habe die Fifche, die ich befchreiben ben bekannt find, wahrnehmen können; und 
werde, zergliedert, bei keinem aber folche be- weifs ich daher nicht, was Artedi und Gronov, 
wegliche Knochen, die über die Bauchfläche welche verfchiedene diefer Fifche anatomirt ha- 
ich erftrecken, und die unter dem Namen Rib- ben, unter ihren Coftis veritehen. 
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Länge von fechs bis acht Zoll in letzterm gefunden. Sie bewegen ich; ati nicht in 
einer geraden, fondern in einer fchiefen Richtung des Körpers, nach welcher fie auf der 
Seite zu fchwimmen fcheinen: ein Umfland, welcher den Artedi veranlafste ‚ diefelben 
Seitenfchwimmer (Pleuronedtes) zu nennen. Da ihnen dieSchwimmblafe fehlt; fo begreift 
man leicht, warum fie fich nicht bis zur Oberfläche des Waffers erheben können. Sie 
fchwimmen vielmehr auf dem Grunde in gerader Linie fort, und laffen im Sande eine 
Furche zurück, die bei ruhigem Wafler zwo und mehrere Stunden lang fichtbar ift, und 
den Fifchern bei ihrem Fange zu einiger Anleitung dienet, | 

Diefer Fifch bewohnet die Oflfee, vorzüglich aber den nördlichen Ocean; er lebt 
von andern Waflerbewohnern, und erreicht eine beträchtliche Größe, Da man einige da- 
von in der mittelländifchen See antrifft; fo waren fie auch den Griechen und Römern be- 
kannt a). Bellon. b) hat zuerft zehn Arten befchrieben, jedoch zweifele ich, ob feine 
vierte c) und fechste d) Art befondere Gattungen find, und ob feine zehnte hieher ge- 
höre e), Wenn wir nun diefe drei Gattungen abrechnen; fo hat diefer Schriftfleller doch 
fieben gekannt. Rondeler f) erwähnt hierauf fünfzehn, und Geszer g) fiebenzehn Arten, 
welche auch Aldrovand, Willughby, Ray, Fonflon und Ruyfch auf ihr Wort aufgenommen 
haben, und Klein hat, ohngeachtet er das Viereck ausgelaflen, dennoch ein und zwan- 
zig Arten befchrieben h), Esift fonderbar, dafs, da in allen übrigen Gefchlechtern die Anzahl 
der Gattungen bei den neuern, die Zahl bei den älteren Naturkündigern bei Weitem übertrifft, 
an diefem Gefchlechte das Gegentheil flatt findet. Die ältern Ichthyologen waren gewohnt, 
mehrentheils die Fifche, welche nach den neuern in einem Gefchlecht gehören, einzeln 
und befonders vorzutragen ; die Fifche diefes Gefchlechts aber, find, da fie fich von den 
übrigen gar zu merklich auszeichnen, beifammen abgehandelt worden. Willughby ji) ord- 


nete fie zuerft in zwo Abtheilungen, nemlich in breite und längliche; diefem folgt auch 


Dz3 
a) Arift. Hift, anim. Lib. 4. e.ır. Lib. 3.69 e) Taenia, altera folae fpecies. pı 148. 
Plin. H. Nat. Lib. 9. c.20. - f) De Pife. P.I. p. 309 — 326. 
b) Aquat. p.137 — 148. g) Thierb. S.50. b. 56. 
c) Quadratulus. p. 143. ö - b) Mill Pife.IV. p. 37 — 35. 


d) Fletelektus. p. 144. #) Ichthyol. p. 93. 
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Ray a). Klein hingegen theilte fie in folche,; welche die Augen auf der rechten oder linken 
Seite haben, und jene wieder in lange und breite b). Der fcharflinnige Artedi c) brachte 
fie fämtlich unter ein Gefchlecht, und nannte daffelbe, wie gedacht, Seitenfchwimmer.‘ Er 
gab demfelben nur zehn Arten, wovon jedoch feine zehnte, oder die Amboinifche Scholle, 
den älteren Ichthyologen unbekannt gewelen; darauf lehrte uns Slosne noch die bandirte 
Scholle d), Marggraf den Warzenflunder e), Catesby eine f), Garden zwo Caroli- 
nifche g), Gronov den Scharreton h), und Linne einen Surinamfchen kennen i), und die- 
fes find die fiebenzehn Arten ,‚ welche Linne in feinem Syftem ebenfalls unter einem Ge- 
fehlecht aufführt, welches er mit Recht in zwo Abtheilungen zerfallen läffet, je nachdem 
die Fifehe die Augen auf der rechten oder linken Seite haben. Diefen fügte Pallas einen aus 
dem Eismeere k) und Otto Fabricius einen andern aus Grönland hinzu ]). 

- Von diefen neunzehn Arten führt die Of - und Nordfee zehn; da ich aber bis jezt 
nicht mehr als acht habe erhalten können; fo will ich flatt deren meinen Lefern eine neue 
amerikanifehe Schollenart aus dem Plämier bekannt machen; und da ich die Fifche diefes 
‚Gefehlechts nach der Linneifchen Art, auch in zwo Abtheilungen bringen werde; fo will 
ich, um die Vorftellung des Standes der Augen auf der rechten oder linken Seite, deutlicher 
zu machen, aus beiden Abtheilungen zuerft eine, in der Folge aber, erft die rechtäugigten, 
ei hernach die linkäugigten befchreiben. Um nun richtig beurtheilen zu können, in wel- 
cher Abtheilung eine jegliche diefer Schollenarten gehöre, darf man nur diefen Fifch auf die 


flache Seite legen; da denn die Augen auf der erhabenen erfcheinen. Wenn nun die untere 
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a) Syn. Pife. p. ZT. e) Papillofus. : 
b) Mift. Pife. IV. p.29. f) Abbild. verfchied. Schlangen. 2. Th. p. 27. 
c) Gen. p.1ı6. Diefe find die Scholle (Pl. _.g) Dentatus et plagiufa. 
"Pläteffa) Zinn.; der Flunder (Flefus); der Heil- h) Cynogloffus. 
but ( Hipogloflus); die Scharre (Linguatula); i) Ocellatus. 
das Viereck (Rhombus); der linke Stachelflun- k) Pl. glacialis. Reifen zter Theil. S. 706. 
der (Paffer); der Steinbut (Maximus); dieZunge n. 48. - 
(Solea); die Glarke (Limanda) und die Am- 1) Pleuroneftes Plateffoides. Faun. Grönl. 
boinifche (Trichodattilus). pP. 164. n. 1IQ. 
d) Lineatus. L. 
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Kinnlade, die Bauchflofle und das Nabelloch zu uns gerichtet, und dann die Augen unferer 


rechten Seite gegenüber fliehen; fo fagt man: 


der Fifch habe die Augen auf der rechten 


Seite; ftehen fie aber unferer linken Seite Beeenther, fo heilst es: er habe die Augen auf 


der linken Seite, 
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Sechs knöcherne Erhöhungen am Kopfe. K.6. Br.ı2. B.6. A.34. 8.19. R. 68. 
Pleuroneötes tuberculis fex ad. capıt. 


D. LXVII 


Pleyrone£tes Plateffa, oculis dextris, corpore 
glabro, tuberculis 6 capitis. 
Linn. S. N. p. 456. n. 6. 
Müller. Prodr. p: 44. n.373. 
Pontopp. Dän. p. 187. 
oculis et tuberculis 6; in dextra ca- 


pitis, lateribus glabris; fpina ad 
anum. Art. gen. p.17. n. 1. Syn, 
P- 30. 0. 1. Spec. P-:57- 

Gronov. Mul. I. p. 14. n. 36. Zooph. 
p- 72. n. 246. Akta helv. T. IV. 
P-262. 0.140 


B. VI P.XI V.VYIL 4.LIV. C X. 


Pafler, in dextra fquamis valde exiguis, albicans,, 

ä finiftra albiffimus, laevifimus. Klin. 

Mift. Pife. IV. p. 33. 0.5. et Pafler, ex 

obfeure cinereo marmoratus, in dextro la- 

tere hinc inde maculis laeviter flavicantibuss 

p. 34. n.6. Tab. VII. Fig. 2 et 3. 

Bellon. Aguat. p. 141. 

Rond. de Pife. P. I. p. 316, : 

Gesn. Aquat. p. 664. et 670. Icon. anim. 

p- 98. Thierb. S. 32. 

Bellonii. Wilughby.p.96. Fab.3. et Rhombus 
»on acnleatus fquamofus.p. 95. Tab. F,z. 
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Pafler Bellonii, Raji. Synopf. Pifc. p. 1. n.3. et Pafler laevis. Ruy/ch. Th. an. p. 59. 66. Tab. 22. 


Rhombus non aculeatus fquamofus. n. 2. Fig. 7-9. 

— laeyis. Aldrov. de Pilc. p. 243. — minor. Schwenckf. Theriotroph. Silef. p.435. 
— — SHonfl. de Pife. p. 99. Tab. 22. Tiie Plaife. Penn. Britt. Zool. 3. p. 228. n. 103. 
Fig. 7 — 9. - Die Scholle. Schonev. Ichth. p. 6r. 

— — Charlet. Onom. p. 149. n.1. Der Plateiff, Müller. L. S. 4. Theil. S. 153. 


Diefe Fifchart, welche dem ganzen Gefchlechte den Namen giebt, unterfcheidet 
fich von den übrigen durch die am Kopfe befindliche fechs Höcker. In der Kiemenhaut 
befinden fich fechs, in der Bruftfloffe zwölf, in der Bauchflofle fechs, in der Afterflofle 
vier und funfzig, in der Schwanzfloffe neunzehn, und in der Rügkenfloffe acht und 


funfzig Strahlen. 


Der Körper diefes Fifches ift mit dünnen, und weichen Schuppen bekleidet, welche 
in Grübchen fitzen, und daher der Fifch glatt anzufühlen it. Diefe Schuppen gehen am 
Rumpfe leicht ab, am Kopfe hingegen fitzen fie fo fefte, dafs fie fich nur mit Mühe 
ablöfen laffen. Der Mund ift klein, der Unterkiefer raget vor dem obern hervor, und 
"auf beiden Seiten if ein breiter Lippenknochen fichtbar. Die Nafenlöcher flehen dichte 
vor den Augen und diefe find von mittlerer Größe, haben einen bläulichten Stern, und 
einen gelbgrünen Ring. Hinter den Augen wird man die erwähnten fechs Höcker gewahr, 
davon der erfte die übrigen an Gröfse übertrifft. Sowol die obere als untere Kinnlade, find 
mit einer Reihe kleiner, ftumpfer Zähne befetzt, und im Schlunde zwei Knochen befindlich, 
die ebenfalls gezahnt und daher rauh anzufühlen find. Der Gaumen und die Zunge find 
glatt. Die Kiemenhaut, welche unter dem Kiemendeckel verborgen ift, hat runde Strahlen. 
Der Rumpf ift auf der Oberfeite braun und afchgrau marınorirt, auf der untern hingegen 
weils, und fo wie die Rücken - und Afterflofle,, ınit runden orangefarbenen Flecken befetzt. 
Die Seitenlinie läuft in einer geraden Richtung mitten über dem Körper weg. Die Strahlen 
in der Rücken - After- und Schwanzfloffe, find länger als die Haut, welche fie unter ein- 
ander verbindet; die leztere ift lang, und am Grunde mit Schuppen befetzt. Sämtliche 
Floffen find von einer dunkelgrauen Farbe, Die Rückenfloffe nimmt ihren Anfang unmit- 
telbar über dem Auge und vor der Afterfloffe ift ein flarker Stachel befindlich. , 
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Diefe Fifchart treffen wir in der Oftfee, noch mehr aber in der Nordfee, häufig an, 
wo fie fich im Grunde aufhalten, und-in der wärmern Jahreszeit, an die Küften und in die 
Buchten, nach Ströhme und Flüße hinbegeben, wo die Sonnenftrahlen ihre Fortpflanzung 
begünftigen. Ihre Nahrung find kleine Fifche, vorzüglich aber Mufcheln und Schnecken- 
brut, deren zertrümmerte Schalen ich im Eingeweide diefer Fifche häufig angetroffen habe. 

Die Scholle erreicht eine anfehnliche Gröfse, und ein Gewicht von funfzehn bis 
fechszehn Pfunden. Die Laichzeit derfelben fällt in den Februar und März, wo fie ihre Eier 
zwifchen den Steinen und im Meergrafe abfetzt. | 

Diefer Fifch wird mit der Grundfchnur, an welcher man kleine und zerflückte Fifche 
befefliget, gefangen; auch erhält man ihn durch das fogenannte Buttflechen., wobei man 
folgendergeftalt verfährt:: Bei hellem Sonnenfchein und Nillem Waffer füchen die Fifcher die 
' flachen Stellen an den Küften, Buchten und Sandbänken auf. Wenn fie nun dafelbft die 
Schollen entdecken; fo werfen fie ein an einer Schnur befefligtes Blei, woran ein mit vier 
Spitzen und Widerhaken verfehenes Eifen befefliget ift, ihnen in den Leib. Sobald derfelbe 
gehörig getroffen ift, fo giebt den Filchern folches die wirbelförmige Bewegung des Sandes 
zu erkennen, welche daher entfleht, das der gefangene Fifch fich beftrebet, fich von dem 
Stachel loszumachen, im entgegengeletzten Fall fchiefs er davon. Wenn der Grund nicht 
über zwo bis drei Klaftern tief ift, fo bemächtigen fie fich feiner durch das Stechen mit 
einer Stange, die an den erwähnten Haken befefliget ift, und auf diefe Weife ent- 
kommt der Fifch ihnen nur felten. Jedoch ift es in beiden Fällen nöthig, dafs das Schiff 
fich in einer gänzlichen Ruhe befinde, und wenn ja einige kleine Wellen das Waffer in Be- 
wegung fetzen; fo fuchen fie es durch Zugieflung des Thrans in Ruhe zu fetzen. 

Diefer Fifch hat ein wohlfchmeckendes, faft allgemein beliebtes Fleifceh, jedoch 
nicht an allen Orten von gleicher Güte. Die kleineren und die dünnen find vom fchlechtern 
Gelchmack, da ihr Fleifch im Kochen er und fchleimig wird: die grolsen hingegen ha- 
ben ein feftes, fettes und überaus fchmackhaftes Fleifch. Jene haben auf der untern Seite 
eine bläulichtweifse, diefe aber eine röthlichweilse Tarbe. Die fchlechtern werden, nach- 
deın fie zuvor mit Salz eingerieben worden, an der Luft getrocknet, in Bündel gebunden, 
und weit und breit verfchickt; da man fie alsdenn wieder aufweicht, und mit grünen Erb- 
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fen kochet: jedoch find fie für fchwächliche Perfonen keine gefunde Koft. Die größer: 
und vorzüglichere Art, wird ebenfalls getrocknet, und nachdem die Haut abgezogen ift, 
ftatt des Käfe frifch zum Butterbrod gegeffen, auch werden fie mit einer Bütterbrühe; oder 
nachdem fie in Salzwaffer abgekocht find, mit einer fäuerlichen Eier - oder Sauerrampf- 
brühe zubereitet; auch gebraten fchmecken fie wohl, und werden alsdann fchichtweile ge- 
legt, mit Zitronenfcheiben und Lorbeerblättern zurecht gemacht, verfendet; un marinirt 
werden fie zu den Leckerbiffen gerechnet. | 

Die Brufthöhle ift klein und das Herz als ein längliches Viereck gebildet; die 
Leber ift länglicht, ungetheilt, und die Gallenblafe grofs. Der Magen ift länglicht und 
nicht fehr. weit, und der Darmkanal hat mehrere Beugungen, und am: Anfange zwei 
bis vier kurze und dicke Anhängfel. Die Leber ift rundlicht und von braunrother 
Farbe; der Eierftock fowol als der Milch find doppelt.: Das Zwergfell ift auf der obern 
Seite fchwarz, auf der untern aber weiß, und im Rückgrade find drei und vierzig Wir- 
belbeine befindlich. 

Diefer Fifch heifst in Hambprg Schulle, und an mehrern Orten Deutfchlands PJarz- 
eifs und Scholle; in Däunemark wird er Rödfpärte, Schuller; in Norwegen Hellöut, Sond- 
mör - Kong, Daar-Guld, Floender Slaeter; in Schweden Skalla ; in Island Karkole; in Hol- 
land Scholle; in England Plzife; in Frankreich Plye, oder Plie genannt. 

Nach der Erzühlung des Deslandes, foll man in verfchiedenen Gegenden von Eng- 
land und Frankreich fich mit dem Mährchen herumtragen, dafs die Schollen von dem Che- 
vretten oder Crevetten a), einer Art Krebfe, die nicht gröfser als ein kleiner Finger find, 
erzeuget würden. Um auf den Urfprung diefes Vorurtheils zu kommen, flellte derfelbe 
einige Verfuche an. Er that nemlich eine Menge derfelben in ein mit Seewafler angefülltes 
Gefäfs, welches drei Fuß im Durchmefler hielt, und nach Verlauf von zwölf oder drei. 
zehn Tagen entdeckte er acht bis zehn kleine Schollen darin, welche unvermerkt gröfser 
wurden. Als er diefen Verfuch zu verfchiedenenmalen wiederholte; fo war der Erfolg 


immer eben derfelbe. Nachher brachte der. im April, in ein Gefäls Schollen und in 
ll 00000000120122212121222211 nn an m nn 


a) Wahrfcheinlich der Cancer fquilla. Linn. 
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das andere Krebfe und Schollen zugleich. Ob nun gleich die Fifche in beiden Gefälsen 
laichten, fo kamen doch nur in demjenigen, worin die kleinen Krebfe fich befanden, junge 
Schollen zum Vorfchein. Als Deslandes die Krebfe hierauf näher unterfuchte, fo fand 
er zwifchen den Beinen kleine Bläschen von verfchiedener Gröfse, welche vermittelft eines 
klebristen Saftes, an dem Bauche feftfafsen. Er öfnete hierauf diefe Bläschen vorfichtig, 
und fand darin etwas, welches eine unzeitige Frucht zu feyn fchien, die völlig die Geftalt 
einer Scholle hatte, und hieraus folgert er, dafs diefe Fifchart, nicht ohne Zuthun der 
Krebfe ausgebrütet werden könne a). So merkwürdig auch diefe Verfuche immer find, fo 
wenig fcheinet doch das zu folgen, was Deslaudes daraus herzuleiten fucht. Denn es ift 
nicht möglich, dafs diefe Fifche in einem fo engen Behältniffe, und da es ihnen an Steinen 
und Seekräutern mangelte , welche zum Auspreflen des Rogens und des Milches unumgänglich 
nöthig find, hätten laichen können. Die Eier, welche Des/andes in den Gefälsen fand, waren 
nur folche, welche der Fifch , durch das Angreifen, unwillkührlich verloren hatte, und 
daher unbefruchtet, wie wir dergleichen in den Fifchbehältern und Netzen, während der 
Laichzeit, antreffen. Wahrfcheinlich ift es vielmehr, dafs die Eier der Schollen, welche 
von den Krebfen aufgefucht, und verzehret werden, zufälliger Weife durch den klebrigten 
Saft, welchen man nach dem Laichen an den Fifcheiern überhaupt bemerkt, hängen blei- 
ben; daher man fie auch nur an dem Bauche findet. Wollte man jene Meinung aunehmen 
fo würde man daraus die ftarke Vermehrung diefer Fifche ganz und gar nicht erklären kön- 
nen, es wäre dann, dafs die Krebfe zu der Zeit, wenn die Schollen laichen, dafelbfl in zu- 
reichender Menge vorhanden, und gefällig genug wären, fich auf den Rücken zu legen, 
um die zahllofe Menge der Eier auf ihrem Bauche aufnehmen, und dafelbft befruchten zu 
laflen. Der Schlufs von der Abfezung der Infekteneier, an die Pflanzen und Thiere, leidet 
aus dem Grunde auf unfern Fifch keine Anwendung; da bei jenen die Eier, ehe fie das 
Weibchen von fich giebt, bereits -befruchtet find, und durch einen befondern Trieb von 
‚den Thieren diefen Stellen anvertrauet werden, damit die Nachkommenfchaft bei ihrer Ent- 
wickelung dafelbft, fogleich die nöthige Nahrung finden möge, welche die Fifche hingegen 
fogleich in dem Elemente antreffen, in welchem fie zu leben beftimmt find. 
| E'o, 


ausm mn en Dunn mn nom men, Dimmer mann mem, 


a) Hift. de P’Acad. des Sciences de !’An. 1722. pag. 19. 


D 
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Beim Bellen a), Rondeleı b), ‚Gemer c) und Aldrovand d), ift diefer Filch mit bei. 


_ den Augen auf der linken Seite vorgeftellt; diefer Umfland liegt ohnftreitig in dem Mangel 


der Aufmerkfamkeit des Schriftfiellers auf feinen Künftler. Da diefer feine Gegenflände in 
Holz oder Kupfer umgekehrt eingrub,; damit fie hernsch beim Abdruck in eben der Lage, 


wie die Zeichnung erfcheinen; fo hätte er, weil bei unfern Fifche die Augen auf einer 


Seite befindlich find, ihn entweder verkehrt zeichnen, oder die Zeichnung vermittelft eines 


Spiegels machen müfsen: ein Umfland, worauf fo wenig Bellon, als feine Nachfolger 
Acht gehabt haben. Beim Jonfton erfcheinet diefer Fifch auf der XXften Tafel unter Fig. 7. 
und 8. in der erwähnten, und unter Fig. 9. in der rechten Stellung ; beim Ruyfch aber, der 


den JFonfton nur kopiret hatte, findet man alle Figuren mit dem Schwanze dahin gerichtet, 


‚wo fie beim Fonfon mit dem Kopfe fichen, und fo umgekehrt, welches bei den Vorftel- 


lungen der übrigen Fifcharten hätte gleichgültig feyn können, bei den Fifchen diefes Ge- 
fchlechts aber defto unverzeihlicher war, da der Stand der Augen auf der rechten oder lin) 
ken Seite zum Charakter diefes Gefchlechts gehöret. In diefen verwirrten Vorftellungen 
liegt der Grund, warum bei diefem Gelchlechte die Arten von den älteren Ichthyologen 
ohne Noth fo fehr vervielfältiget worden find. Kleins Frage: ob unter der Struffbutte des 
Schoneveld unfere Scholle zu verfiehen fey e)? mufs verneinet werden. Willughby führt 
unrichtig unfern Fifch als zwo verfchiedene Arten auf ; einmal als Pafler des Bellons, und 
das anderemal als einen glatten Rhombus f). Dafs unter lezterem unfere Scholle zu ver- 


fichen fey, erhellet daraus, dafs er die Augen auf der rechten Seite angegeben hat. 


DAS VIERECK, oder DER GLATTBUTT. 
 _XLIlifte Taf. g) 
Der Körper breit und glatt. K.6. Br. m. B.6. A.5. S.16. R.yı. 


2. Das Vier- r 
eck.oderder Pleuroneötes corpore lato et glabro. B. VI. P. XII. V.VI. 4. LVII. C.XVI. D. LXXI. 
Glattbutt. ah 
a) Aquat, p- IAT. . £) Ichth. p.95 und 96. 
b) De Pife. P.T. p. 316. .g) Es gehört diefer Fifch zwar in der zwo- 
c) Aquat. p. 664. Th. S. 52. ten Abtheilung, er wird aber aus angeführter 
d) De Pifc. p.249. Urfach hier abgehandelt. Auf der Tafel follte 
e) Mifl. Pife. IV. p. 34. n.5. ftehen verkleinert. 
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Pleuroneltes Rliombus oculis finiftris, corpore Rhombus laevis, Rondel. de Pife. I. pı ara. 
glabro. Zinn. S.N. p. 458.n.12. — 0 Gesner. Agat. p.863. Rhombus 
— Müller. Prod. p. 45. 1.378. alter. Icon. anim. p. 96. 
= —  Brin. Pife. Mafl. p.35.n.48. — —— Aldr. de Pife. p. 249. 
— Art. gen. p. 18.0.8. Syn. p. 31. — 2 —  Rondeletii, Willghb.Ichth. p.96. 
— 0 0 — Ray. Syn. Pife. p. 32. 


n:5. | 
— Gron. Muf. 1. p.25. n.43, Zooph. n. 7% 
P- 74: 0.253. — alter Gallicus. Bellon. Aquat. p. 14r. 
Rhombus laevis, &Jonfl. de Pifc. p.99. Tab. 22. Pearl. Penn. Britt. Zoolog. p.238. n.ıc. 
y Fig. 13. Das Viereck. Müller. L. S. 4. Theil. S. 159. 


— —  Ruyfch. Theatr. Anim, p. 66. 


Diefer Fifch unterfcheidet fich von den übrigen diefes Gefchlechts, durch feinen 
breiten und glatten Körper, und durch den Stand der Augen auf der linken Seite. In der 
_ Kiemenhaut und in der BauchfloTTe find fechs, in der Brufffloffe zwölf, in der Afterfloffe 
fieben und funfzig, in der Schwanzflofle fechszehn und in der Rückenfloffe ein und fieben- 
zig Strahlen befindlich-. Der Kopf ift klein und breit, und die Mundöfnung weit und 
bogenförmig. Von den Kinnladen ftehet die untere etwas hervor, und beide find mit meh- 
sern Reihen kleiner fpitzer Zähne, davon die vorderfien die gröfsten find, bewafnet: 
beide Kinnladen vermag auch der Eifch vor- und rückwärts zu bewegen. Die Nafenlöcher 
fiehen dicht an den Augen, und letztere haben einen fchwarzen Stern und einen weifsen 
Ring um denfelben. Der Kiemendeckel läuft, gegen den Rücken zu, in einen ftumpfen 
Winkel aus; die Schuppen, welche den Körper bedecken, find länglicht, und da fie dabei 
weich find, fo läfst fich derfelbe glatt anfühlen. Der Kopf auf der obern Seite, fo wie 
der Rücken, ift braun, und der übrige Körper braun und gelblich marmorirt; die untere 
Seite ift weils, und die Seitenlinie macht nahe am Kopfe einen Bogen, und läuft nachher 
in gerader Linie mitten über dem Körper weg. Die Floffen find braun, weifs und gelb mar- 
morirt: die Rückenfloffe fängt dicht am Oberkiefer an, und endigt fich an der Schwanzfloffe ; 
diefe ift lang, und etwas abgerundet; am After bemerket ıman keinen Stachel. 

Diefer Fifch ift einer der gemeinften in diefem ganzen Gefchlecht; wir treffen ihn 
in der Nordlee allenthalben an, wo er fich, wie der vorhergehende, im Grunde aufhält. 

E3 
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Weil er weit häufiger als die übrigen Gattungen, in den Elbftrohm hinauf gehet, fo haben 
die Hamburger daher Gelegenheit genommen, ihn Elbbutt zu nennen. Er erreicht eine 
anfehnliche Gröfse a), und ift, nebft dem Steinbutt im ganzen Gefchlecht der breitefle. Er 
ift fo wie der vorhergehende, ebenfalls ein flarker Räuber, und wird auf eben die Art wie 
jener, und zwar im Herbfte am häufigften,, gefangen, und eben fo zur Speife zubereitet. 

Diefer Fifch bat einen weiten Schlund, eine dicke Magenhaut, und am Anfange des 
Darmkanals zween triehterförmige Fortfätze: fonft find die innern Theile fo wie bei den 
vorhergehenden befchaffen. 

Er wird in Dännemark Sigetwar ; in Norwegen Sand- Flynder ; in Schweden 
Pigghuars; in Holland Grier; in England Plarl; in Frankreich la Barbue; in Marfeille 
Rom und in Venedig Rhombo genannt. 

Artedi b) hält zwar den Rhombus des Plinius c) für unfern Fifch, allein da diefer 
ausdrücklich fagt, dafs der Pafler von den Rhombus und Solea, in Rückficht auf die Lage 
verfchieden, indem'fie bei jener rechts nnd bei diefer links fey d), fo glaube ich, dafs man 
den letztern mit mehrerem Rechte für unfern Fifch halten könne. Willughby e) ift unge- 
wifs, ob unfer Fifch oder der Rhombus laevis des Rondeler, und fein Rhombus non aculeatus 
 {quamofus einerlei Filch fey. Mir if es aus dem Grunde wahrfcheinlich, dafs unter letzterm 
die Scholle zu verftehen fey, weil er von jenem fagt, dafs er die Augen auf der rechten Seite 
habe, bei dem unfern hingegen find fie auf der linken befindlich. Aus eben dem Grunde 
glaube ich auch, dafs Artedi £) und nach ihm Herr Penmanr g), den Lughalef (Rhombus non | 


a) So hat man zu den Zeiten des Kaifers 
Domitian einen fehr grofsen Fifch diefer Art 
gefangen. Linn. S.N. p. 458. 

b) Synon. p. 31. n.5. 

c) Plin. Hift. nat. lib. 9. c. 20. 

d) Seine Worte find: marinorum alii funt 


plani, utrhombi, folae ac pafferes, quia rhom- . 


bis fitu tantum corporum differunt; dexter refu- 
pinatus eft illis, pafferi Jaevus. Diefe dunkele 
Stelle läfst fich, wie\ich glaube, am beiten 


® 


durch den Stand der Augen auf der rechten 
oder linken Seite erklären. Am wenigften 
fcheinet Den/o den Sinn getroffen zu haben, 
wenn er felbige fo überfetzt: unter den Meer- 
fifchen find einige platt, als der Butt, die Meer- 
fpinne und Halbfifche, welche nur durch die 
Länge der Körper unterfchieden find. 

e) Ichthyol. p. 96. 

f) Britt. Zool. p.238. n. 110. 
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aculeatus) des Willughby, oder fein glattes Viereck unrichtig für unfern Fifch anführen , 
da er die Scholle it; und da Willughöy von ihm fagt, dafs er die Augen auf der rechten Seite 


habe, fo kann er wol keinen andern als unfere Scholle darunter verftanden haben. 


DER FLUNDER. 
XLIVfle Taf. 


“2 erFlun- 
S. 16, R. 39. der. 


Pleuroneötes fpinulis plurimis in latere fuperiore. B.VI. P. XIL. V.PI. A.XLIV. 
C. XI, D. LI. | 


Die obere Seite mit vielen kleinen Stacheln befetzt. 


fordidi coloris; interdum fufcus, vel 

marmoratus lituris obfcurioribus: 
Paffer fluviatilis. Bellon. Aquat. p. 144. 
=) 0 u Pontopp. Dän. 8. 181. t.ı5. — —  HWillughb. p. o8. Tab. £. 5. 
Müller. Prodr. p. 45. n.374. — — Ray. Synopf. Pife. p. 32. n.5. 
niger. Charlet. Onom. p.145. n. 4. 
tertia fpecies. Rondei. de Pife. Pafl.ı. p.319. 
—  Gesn. Aquat. p. 666. Icon. 

An. p.ıoo. Thierb. S. 53. 


Pleuronettes Flefus, oculis dextris, linea late- 
rali afpera, fpinulis ad pin- 
nas. Linn. S.N. p.457.07- 


— oculis a dextris, linea laterali afpera, — 

| ipinulis fuperne ad radices pinnrum — 
dentibus obrufis. Arted. gen. pı. — — 
n. 4. Syn..p. 31. n.2. Spec. p.59. 


—  Gron.Muf.l.p.15.n.40.Zooph.p.73.n.248. 
Paffer, cute denfis tuberculis five puftulis fcabra; 
in dextro latere et in pinnis maculis fla- 

. vefcentibus notatus. Klein. Mifl. Pife. IV, 


p: 33. n.1. Tab. 2. Fig.4. n. 4. et paffer 


Hlobnder Penn. Britt. Zool. 3. p. 229. n.104. 
Flinder, Flonder. //uif. Ichth. S. 45. n. 374. 
Butt, Flunder. Fi/ch.N.G. von Liefl. S.116.n. 204. 
Der Flunder. Müller. L. S. 4ter Theil. S. 155. 
Der Struffbutt. Schonev. Ichth. p. 62. 


Diefe rechtäugige Schollenart zeichnet fich von den übrigen diefer Abtheilung durch 


die Menge kleiner Spitzen aus, welche ihre Oberfläche rauh machen. In der Kiemenhaut 


befinden fich fechs, in der Bruftfloffe zwölf, 
foffe vier und vierzig, in der Schwanzflofle fechszehn und in der Rückenfloffe neun und. 


funfzig Strahlen. 


in der Bauchfloffe fechs, in der After- 


Die erwähnten Stacheln auf dem Kopfe und Rumpfe. erfcheinen, wenn man fie mit 


einem Suchglafe betrachtet, theils krumm, theils gerade; jene fitzen allenthalben auf der 
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Oberfläche vertheilt, diefe aber an der Seitenlinie, und am Grunde der Bsuch- After- 
und Rückenfloffe, wo fie auf den knöchernen Erhöhungen, welche am Grunde eines jeden 
Strahls fichtbar find, in Kreifen beifaımmen fitzen. Auch findet man an der Seitenlinie eine 
Reihe dergleichen Erhöhungen. Die obere Seite diefes Fifches hat eine dunkelbraune Farbe, 
welche durch olivenfarbige, grüngelbe und fchwarze Flecke unterbrochen wird; die un- 
tere Seite it weils und bräunlich fchattirt, mit fchwarzen Flecken befprengt; auch hier 
find bei den Floflen und der Seitenlinie Stacheln zu fehen. Beide Seiten find mit dünnen 
länglichten Schuppen befetzt, welche dergeftalt feft und tief in der Haut fitzen, dafs fie 
kaum fichtbar find. Die Floflen find braun und fchwarz gefleckt; die Mundöfnung if 
klein, die untere Kinnlade länger als die obere, die Zunge kurz und fchmal, und im 
Schlund find zwey runde rauhe Knochen befindlich. Die Augen ftehen hervor, und ihr 
fchwarzer Stern it mit einem gelben Ringe umgeben. Die Kiemendeckel laufen in 
eine flumpfe Spitze aus, und die Kiemenöfnung ift weit. Die Seitenlinie, welche fich 
dem Rücken etwas nähert, macht über der Bruftfloffe eine Beugung, und verliert fich mit- 
ten in der Schwanzflofle. Die Floffen find bräunlich, und die Bauch - Schwanz - und 
Rückenfloffe fchwarz gefleckt, übrigens aber find fie fämtlich wie bei der Scholle befchaffen; 
zwilchen der Akte und Bauchfloffe, ift eine ftarke Stachel fichtbar. 

Der Flunder wird nicht nur in der Nordfee, fondern auch in der Oftfee, allent- 
halben angetroffen; er begiebt fich, wie der vorhergehende, im Frühjahr an die Ufer und 
in die Mündungen der Ströhme: auch geht er befonders in England weit in die Flüßse hin- 
ein, bei uns aber nur in den frifchen Hafl; und haben diejenigen, welche man in. den 
Flüßsen fängt, nach der Verficherung des Willughby, ein weichlicheres Fleilch, und eine 
etwas hellere Farbe. Wegen der Achnlichkeit der letzteren, mit der Farbe des Sperlings, 
wird er von einigen Schriftftellern Pafler fluviatilis genannt; er wird eben fo wie die vor- 
hergehenden gefangen, und zwar in Pommern bei Rügenwalde vom Frühjahr bis zum 
Herbft; daer denn nach Johannis am fleifchigften und am fetteften ift. Die Güte feines Fki- 
fehes richtet fich überhaupt nach den Verfchiedenheiten der Gegend, und nachdem feine 
Nahrung reichlich oder mager if. Diejenigen, welche bei Meiel gefangen werden, hält 
man unter denen aus der Oftfee für die beften, obgleich ihr Fleifch dem Fleifche der Scholle 
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an Güte nicht beikommt. Diefer Fifch wird übrigens wie die vorhergehenden zubereitet: 
er wird auch geräuchert, und giebt alsdann zum Butterbrod eine angenehme Speife. 

Der Flunder erreicht nicht die Gröfßse der Scholle, und die gröfsten von ihnen kein 
größseres Gewicht als fechs Pfund. Er hat ein hartes Leben und kommt in füßsen Waffern 
fort, und da er fich auch in Fäfsern einige Meilen weit verfahren lälst; fo wäre zu wünfchen, 
dals man ihn, nach dem Beifpiel der Weflfriesländer a) in Teiche einfetzte, 

Die innern Theile find bei diefem Fifche von eben der Befchaffenheit als bei der 
Scholle, bis auf die zween am Anfange des Darmkanals befindlichen Blinddärme, welche viel 
kleiner find. Im Rückgrade find fünf und dreißig Wirbelbeine vorhanden. 

In Preußen wird diefer Fifch Flindern und Flondern; in Lieflaud von den Deut- 
fchen Burte und Flunder, von den Letten Butte, Lefte, Plehkfle, von den Ehftländern Läf 
und Kamlias; in Schweden Flundra und Slaetiskaedda; io Holland Bor; in England 
Flounder, Fluke und But; in Dännemark Burte, Sandskreble; in Frankreich Flez; in Nor- 
wegen Skey, Sandskraa und in Island Kola und Lura genannt. 

Rondelet b) irret, wenn er den Helbut der Engländer für unfern Flunder ausgiebt. 
Klein führt den Willughby und Schozeveld unrichtig zu unfern Fifch an!c), da erfterer die 
Scholle, and letzterer den Glattbutt befchreibt; auch gleicht feine Zeichnung eher der 
Scholle als dem-Flunder d).. Wenn Artedi fagt, dafs die linke Seite diefes Fifches nicht 
mit Stacheln verfehen fey e); fo muSs er einen jungen Fifch unterfuchet haben, bei 
welchem diefelben nicht merkbar find. Gronov citirt unrichtig die vierte Species des 
Paffer vom Ray, und das Muf, Reg. Adolph. Fridr., wo fie als die Limanda befchrieben 
wird, zu unfern Fifch f). | | 


a) Müller. L. S. 4. Theil. S. 156. d) he. Tab. 7. Fig. 
b) De-Pife..P.1 p-320,  - e) Syn. Pifc. p. 31. .n.2. 


c) Mift, Pife. IV. p. 33. m. r. £) Zooph. p.73. 2.248. ' 
F 
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DEI A NFZAERENEG 


XLVftie Taf. 
nr; Der Körper rauh; die obere Kinnlade hervorfiehend. K.6. Br. ro. B,6. A. 65. 
e 
Zunge, 337. R. 80. 


Pleuroneötes [quamis afperis, maxilla fuperiore longiore.e. B. VI. P.X. P. Pl. 
4.1LXV. C. XVII. D. LXXX. 


Pleuronettes folea, oculis dextris, corpore afpero Solea, fquamis minutis. Klein. Mife. P.IV.p.31.n.ı. 
oblongo, maxilla füperiorelon- -—— Plin. Nat. Hift. Lib. 9. c. 16. 20. 
giore. Linn. S.N. p.457.n.9. — Bellon. Aquat. p. 147. 
— Gesn. Aquat. p. 666.667. 671. Icon. anim. 
p.ıor. Thierb. S. 33. b.55. 
— oblongus, maxilla fuperiore ln- — Sonfi. de Pife, p. 87. Tab. 20. Fig. 13. 
giore, fquamis utrinqueafpe-r — Ruy/ch. Thef. Anim. p.57. Tab. 20. Fig. 13. 
ris. Art. gen. p.18. n.6. — Charlet. Onom. p. 145. n.1. 
Syn. p.32. n.8. Spec. p.60. Bugloflus. Rond. de Pife. P. I. p. 320. 
Mr ER EEE 35 — je illughb. war p- 100. tab. F. 7. 
— drov. de Pife. p. 235. 255. 
PETRMEFDN Solea vel Bugloflus, Schonev. Ichth. p. 63. 
— folea, corpore afpero oblongo, ma- Dil baluk.Samok. Mur. Forsk.Defer.Anim. p.XV. 
xilla fuperiore longiore, ovis The Sole, Penn. Britt. Zool. 3. p. 231. n. 107. 
latere albo cirrofo. Brünn. Pifc. La Sole, Cours d’Hif.. Nat. Tom. 5. p. 76. 
Mafl. p.34. n. 47. Die Zunge, Müller. L. S. 4. Th. 8. 157. 


a — Müller. Prodt. p. 45.n.376. 


Diefe Schollenart unterfcheidet fich, von den übrigen rechtsäugigen, durch den her- 
vorfiehenden Oberkiefer und die harten und rauhen Schuppen. In der Kiemenhaut befinden 
fich fechs, in der Bruftfloffe zehn, in der Bauchfloffe fechs, in der Afterfloffe fünf und 
fechszig, in der Schwanzflofle fiebenzehn und in der Rückenflofle achtzig Strahlen. 


Die Zunge hat ihre Benennung ohnftreitig der länglichen Geftalt ihres Körpers zu 


‘danken, indem er faft dreimal fo lang als breit if. Sowol die obere als untere Seite find 


mit kleinen harten, gezähnelten, und feft in der Haut fitzenden Schuppen bedeckt, welche 
ihn rauh anfühlen laffen, und ift jene olivenfärbig. Der Kopf ift klein, und oben abge- 
flumpft. Die Mundöfnung zeichnet fich dadurch aus, dafs der Oberkiefer mondförmig aus- 
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gefchnitten il. Die untere Kinnlade ift allein mit mehreren Reihen feht kleiner fpitziger, 
kaum fichtbarer und beweglicher Zühne befetzt, und im Schlunde find oben zween runde, 
und unten zween längliche rafpelartige Knochen befindlich. Beide Kinnladen find auf der un- 
tern Seite, mit [ehr vielen kleinen Bartfafern von weifser Farbe verfehen. Von den beiden 
röhrenförmigen Nafenlöchern ift eins an der abern, und das andere an der untern Seite, 
dichte am Rande des Mundes befindlich. Die Augen, welche bei diefem Fifche nicht fo 
nahe an einander flehen, als bei den übrigen Schollenarten, haben einen blauen Stern in 
einem gelben Ringe. Der Kiemendeckel ift rund, und befteht aus einem einzigen Plättchen, 
unter welchem die Kiemenhaut verborgen liegt; die Seitenlinie ift dem Rücken etwas näher, 
als dem Bauche; die Brufiflöffe und die Bauchfloffen find klein, und jene mit einer fchwar- 
zen Einfaffung verlehen; unter der letztern ift der After dichte am Kopfe, und an diefem 
ein kurzer und ftarker Stachel fichtbar. ” Die Rückenfloffe fängt über der Mundöfnung an, 
und die Afterfloffe gleich am After, beide aber endigen fich an der Schwanzflofle, und in 
beiden find die Strahlen beinahe bis zur Hälfte mit Schuppen befetzt. Die Afterfloffe ift 
rund, und hat vielzweigigte Strahlen. Sämtliche Floflen find oben olivenfärbig und 
unten weils. 

Wir treffen diefen Fifch nicht nur in den nordlichen Gewäffern um Europa an, 
fondern auch im mittelländifehen Meere und ift er, wie aus den Forskaöl zu erfchen, 
daher nicht nur den Europäern, fondern auch den Türken und Arabern bekannt a). In 
der Oftfee wird er, befonders in Pommern, wie mir der Herr Oberamtmann Göden mel- 
det, jedoch nur felten gefangen. Er lebt von den Eiern und der Brut anderer Fifche, und 
feine eigene Brut wird von den Krabben häufig verzehret. Er erreicht die Gröfse von zween 
Fuls und drüber, und ein Gewicht von acht Pfunden. Merkwürdig ift es, daß man fie in 
England, an einigen Küften, nicht über ein Pfund, an anderen hingegen von fechs bis acht 
Pfund antrifft b). 

Was von dem Aufenthalt, der Laichzeit, dem Fang, und dem Verfpeifen der Scholle 
gefagt ift, gilt auch von der Zunge ; wir bemerken nur noch, dals fie ein weit zärteres 

F2 


— 


a) Defeription. Animal. quae in Itin. Orient. obferv. p. XV. b) Penn. Britt. Zool. p. 231. 


44 Zweeter Abfchnitt. Von den Schollen insbejondere. 


Fleifch hat, und daher in Frankreich Seerebhuhn genannt wird. Vorzüglich follen diejeni. 
gen, welche man am Vorgebürge der guten Hoffnung fängt, von gutem Gelchmack feyn a): 
überhaupt aber haben die kleineren ein weit zärteres Fleifch, als die gröfseren. 

Die Bauchhöhle war bei meinem funfzehn Zoll langen Exemplar nur kurz; fie dehnte 
fich aber fowol zwifchen der obern als untern Seite, und der Fortfetzung der Wirbelkno- 
chen b), als auch drei Zell lang nach dem Schwanze zu aus. Der Darmkanal hat mehrere 
Beugungen, und ift beinahe noch einmal fo lang, als der ganze Körper. Die übrigen Ein- 
geweide kommen mit denen bereits befchriebenen überein, und im Rückgrade zählte ich 
acht und vierzig Wirbelknochen. 

In D:utichland wird diefer Fifch Zunge; in Schweden Timge, Hımde - Tunge, 
 Redder, Hav - Ager, Hone; in Norwegen und in Holland Tonge; in England The Sol; 
in Frankreich Ja Sole, in Italien Linguara; in Spanien Linguato; in der Türkey Dilbahıck ; 
in Arabien Samakmuff? (Mofeshfch) genannt. 

Beim Bellon, der die Zunge zuerft befchrieben c), finden wir die Augen auf der 
rechten Seite, beim Rondelet auf der linken d), und beim Gesmer einmal rechts - und 
das anderemal linkäugigt vorgeftellt e); im Aldrovand f), Ruyfch g) und Willughby h) 
ift die Zeichnung richtig, beim Fonfen aber unrichtig i). Wenn Arzedi Sagt k), dafs 
bei diefem Fifche beide Nafenlöcher auf der obern Seite fich befänden; fo widerfpricht 


diefem meine Erfahrung. 


2) Cours d’Hifoire naturelle. Tom.V. p. 78. f) Aquat. p.235. und 244. 


b) Apophifes vertebrarum transverlales. g) Theatr. Anim. Tab. 20. Fig. 13. 
c) Aguat. p. 147. - b) Ichth. Tab. fi 7. { 
d) De Pife. P. II. p.320. i) De Pifc. Tab. 20. Fig. 13. 


e) Agquat. p. 666. 667. Icon. Anim. p. 101. k) Arted, Spec. p: 60. 
Thierb.-8. 53. b. und 55. 
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oder  KLIESCHE. 


XLVIde Tal 


Die Schuppen rauh, und die Seitenlinie bogigt. K.5. Br. ın B. 6. A. or 
Glahrke od. 
Pleuroneötes fquamis afperis, linea laterali arcuata. B.V. T.XI. PVI 4.1LXI. Kliefche. 


Sl agadRrl75: 


c. XV. D. IV. 


Pleuroneetes Limanda, oculis dextris, fquamis 
 eiliatis, Ipinulis ad radicem 
pinnarum dorfi anique, den- 
tibus obtufis. - „Linn.-S« N. 
p- 457.0. 8. 
— Miller. Prodr. p.45. n. 373. 
oculis a dextra fquamis afperis, fpina 
ad anım dentibus obtufis. Art: gen. 
p. 17. n.2. Syn. p. 33. n.9. Spec. 
P- 58- 
Muf. Ad. Frid. Tom. I. p. 68. 
Paffer afper, pafferi primo fquamis congener, fed 
maculis carens. Älein. Mifl. Piic. IV. 


P- 33. 0.4. 


Die harten und gezackten Schuppen, 


Limanda. Bellon. Aquat. p. 145. 
—  Gesn. Aquat. p. 665. und 671. Icon. Anm». 
p.100. Thierb. $. 52. be 
— .. gJonft. de Pife. p. 90. 
Ruyfch. 'Thef. Anim. p. 59. 
Citharus. Charlet. Onom. p.145. n.2. 


Paffer afper five fquamofus. Rond. de Pife, P.r. 


p- 310. 
Aldrov. de Pifc. p. 242. 
Willughb. Ichth. p. 97: 
Tab. f. 4. 
The Dab. Penn. Britt. Zool. III. p. 230. n. 105. 
Kliefche. Schonev. Ichth. p. 62. 
Der Schuppenblutfifch. Miller. L.S.4.Theil. S.156. 


— — — — 
— — — — 


und der Bogen, welchen die Seitenlinie bei 


ihrem Anfange bildet, find Merkmale genug, diefen Fifch von den übrigen aus diefer Ab- 
theilung zu unterfcheiden. In der Kiemenhaut befinden fich fechs, in der Bruflfloffe eilf, 
in der Bauchflofle fechs, in der Afterfloffe ein und fechszig, in der Schwanzfloffe fünfzehn 
und in der Rückenfloffe fünf und fiebenzig Strahlen. 

Diefer Fifch ift auf der obern Seite gelb, auf der untern weils, und auf beiden mit 
ziemlich grofsen Schuppen bedeckt; der Kopf if klein, länglicht, und die Mundöfnung eng. 
Beide Kinnladen find von gleicher Länge, und in der obern ungleich ınehrere kleine flumnpfe 


Zihne, als in der untern, befindlich, Die hervorfiehenden Augen haben einen fchwarzen 


Stern, mit einem goldfarbenen Ringe umgeben. Die Seitenlinie kiuft, von der Schwanz- 


‚F3 


46 Aweeter Abfchnite. Von. deu Schollen insbefondere. 


flofle bis zur Bruflflofle, in einer’ geraden Richtung, mitten über dem Körper fort. Sämt- 
liche Floflen haben auf der obern Seite eine braungelbe, die Schwanzfloffe hingegen eine 
dunkelbraune Farbe. Die Strahlen der After - und Rückenfloffe werden von Schuppen be- 
deckt, und ift am After ein’ Stachel wahrzunehinen. 

Diefer Yifch it fowol in der Of -als Nordfee zu Haufe. Mir ift derfelbe ebenfalls 
aus Pommern, von dem Herrn Oberamtmann Göden, unter dem Namen Klarfche, und ein 
anderer aus Hamburg, unter der Benennung Kliefche, zugefchickt worden. Erift nicht fo 
gemein, als die Scholle und der Flunder, auch nicht fo dick als jene; wird übrigens aber fo 
wie diefe beiden gefangen und verfpeifet. Ob er gleich nicht die Gröfse derfelben erreicht; 
fo übertrifft er fie doch am Gefchmack ; am wohlfchmeckendflen il er vom Februar bis 
zum April. Seine Laichzeit fällt fpäter, als bei den vorhergehenden, nemlich in den May- 
monat, und bei einem kalten Frühjahr in den Jun und um diefe Zeit ift fein Fleifch weich- 
lich und mager. - Er ernähret fich von Würmernund Infekten, vorzüglich von kleinen Krab- 
ben, dergleichen ich in feinem Magen mehrmals angetroffen habe, | 

Die Eingeweide find bei diefem Fifche von der nämlichen Befchaffenheit, als bei der 
Scholle; der Rückgrad deffelben enthält nur ein und funfzig Wirbelknochen. 

Diefer Fifch heifst in Hamburg und den umliegenden Gegenden Kleifche und Klie- 
fehe; in Pommern Glehrke; in Dännemark Skrubbe; in Holland Grete; in England The 
Dab und in Frankreich 72 Limande. 

Bellon hat diefen Fifch zuerft befehrieben a), und Rondelet die erfte Zeichnung davon 
gegeben b); beim letztern, fo wie beim Aldrovand c) und Willughby d), ift er rechtsäugig, 
beim Gesmer hingegen e) mit den Augen auf der linken Seite vorgeflellt. Wenn übrigens Klein 
die Tab. £. 5. des Willughby zu unferm Fifch anführt f), fo liegt hier ohnftreitig ein Druck- 
fehler zum Grunde. Endlich habe ich bei ihm die Stacheln, welche nach der Behauptung des 


Ritters am Grunde der Bauch -und Rückenflofle fitzen follen g), nicht bemerken können. 


a 


——— 


a) Aquat. pP. 145. . . e) Aquat. p. 665. 
b) De Pife. P.I. p. 319. £) Mifl. Pife. IV. p. 33. 2.4. 


c) De Pifc. p.242. g) S.N. p. 457. n.8. 
d) Ichth. p. 97. Tab. £. 4. 
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BEENDET PIE BNUSTWT, 
XLVilfe Taf. 
Die Schwanzflofle mit einem mondförmigen Ausfchnitte. K.r. Be, 5 ru 
A. 82. 516. R. 107. Heiligebutt. 


 Pieuronedles, pinma caudali lunulata. B. VII. P. XV. V. VII 4. LXXXI. 


c. XV. D. CV. 


Pleurone£tes Hippogloflüs, 'oculis dextris, cor- 


pore toto glabro. Linn. 


S. N. p. 456. n.4x 

Müller. Prodr. 2 44 

n. 371. 

oculis a dextra, totus glaber. Art. 
gen. p.17..n. 3. Syn. p-31.n.2. 

Gronov. Muf.T.p.14.n.39. Zooph. 
P- 73.- 2. 247- 

Pafler, quatuor cubitos longus. Klein. Miff.Pife.IV. 


p- 33. u 2 


— 


Paffer Britannieus. Charlet. onom. p. 146. n. 4 

Hippogloflus der ältern Ichthyologen. 

Holibut. Penn. Britt. Zool. Ill. p. 226. 

Le Fletang, ou Faitan. Bomare. Di&. dHift. N. 
Tom.IV. p. 452. 

Netarnack. Ott. Fabr. Faun. Grönl. p.16r. n.117. 

Der Heylbutt. Schonev. Ichth. p. 62. 

Die Hälleflunder. Schwed. Abh. gter Band. S.245. 

Der Helle-Fiynder. Pont. Norw. 2. Theil. S.220. 

Die Hilbutte. Anderf. Reife nach Isl. S. 10x. 

Der Heilbutt. /Wüller. L. S. 4: Theil. p. 149. 


Der Heiligehutt unterfcheidet fich durch die mondförmige Schwanzfloffe von den 
übrigen Schollenarten. In der Kiemenhaut find fieben, in der Bruftfloffe funfzehn, in der 
Bauchflofle fieben, in der Afterflofle zwei und achtzig, in der Schwanzflofle fechszehn und 
in der Rückenfloffe hundert und fieben Strahlen befindlich. 

An diefem Fifch ift die untere Seite weils, und die obere leberfarbig, ob gleich 
auch hier, fo wie bei den übrigen Fifchen, die Farbe fich etwas verändert, je nachdem er 
fett oder mager ift; denn bei dem letztern fällt fie mehr ins Schwärzliche. Beide Seiten 
find mit länglichten runden Schuppen bedeckt, welche fehr feft fitzen und, weil fie zw 
gleich weich find, fich durch das Gefühl um fo weniger bemerken laffen, da diefer Filch 
mit einem Schleim überzogen if. Diefe Schuppen werden alsdenn erft deutlich wahrge- 
nommen, wenn er trocken if. Der Kopf ifl klein, die Mundöfnung weit, und beide 
Kinnladen find mit vielen langen , fpitzen, gekrümmten und von einander abftehenden Zähnen 


befetzt. Die obere diefer Kinnladen HM beweglich, und mit einem breiten Lippenknochen 
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verfehen. Die Augen fliehen dichte beifammen, find ‚grofs, und haben einen fchwarzen 
Stern in einem weilsen Ringe. Der Kiemenleckel befleht aus drei Plättchen, die Kiemen- 
öfnung ift groß, und die Kiemenhaut hervorragend. ER Anfehung der Floffen und der 
Stachel köinmt er mit der Scholle überein, nur dafs die Bruffloffe bei ihm ünglicht und 
die Schwanzflofle mondförmig ift. Die Seitenlinie macht an der Bruft einen Bogen, und 
gehet hernach in einer geraden Richtung bis zur Schwanzflofle fort, 

Der Heiligebutt fcheinet gewiflerinaffen den Uebergang von den Schollen zu den 
übrigen Fifcharten zu machen. Wegen der mondförmigen Schwanzflofle, der Kiemenhaut, 
der grofßsen Augen, der Mundöfnung, der Größse und des fleifchigten und geftreckten Kör- 
pers, kommt er mehr mit den übrigen Fifchen überein, als irgend eine ändere Schollenart. 

Diefer Fifch übertrifft, nach dem Wallfilch, faft alle andere an Gröfse, indem man 
in England welche von zwey bis drei hundert Pfund a), und in Island von vier hundert 
Pfund fängt b). In Norwegen werden fie fo grofs angetroffen, dafs ein einziger derfelben 
ein ganzes Boot bedeckt, und von feinem Rleifche eine bis zwo Tonnen angefüllet werden 
können. Es verdiente daher diefer Fifch mit gröfserem Rechte den Namen, welchen man 
dem ’Stachelbutt beigelegt hat (Pl. maximus). Diefer Fifeh hält fich in dem nördlichen 
Ocean auf, daher die Isländer, Grönländer und andere nördliche Völker auf denfelben 
filchen. Die Engländer holen ihn auch von Neufoundland c), und die Prsuzoleninsller. 
reneuve d). Er ift ein ftarker Räuber und verzehrt nicht nur den Rochen, Krabben und 
Schellfifch, Sondern auch den am Felfen klebenden Sechaafen Ceyelopterus Lumpus L.), 
welcher befonders für ihn ein Leckerbiffen ift. Diefe Fifche liegen in Reihen hinter ein- 
ander auf dem Grunde des Meeres, und lauren, mit aufgefperrtem Rachen, auf die vorbey- 
{chwimmenden Seebewohner. Bei grofsem Hunger freffen fie einander die Schwänze an. 
Man fängt diefen Fifch mit dem Stachel und auch an der Angel; zum Köder bedienen fich 
die Schweden des grünen Schellfifches, und die Grönländer des Seefcorpions. Die nor- 


dilchen Fifcher nennen das Werkzeug Gangwaaden,, Gängwaad, und es beftchet aus 


TE TR] 


nn 


a) Penn. Britt. Zool. III. p. 226.0: 0) Penn. le. p. 320: a 
„.b), Ander/. Reifen. S. 101, d) Pontopp, Norw. 2. Theil.:S.222. 
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einem dicken Seil, an dem dreilsig drei hundert Klafter lange Stricke befeftiget find, und 
an welchem fich flarke Haken befinden; am Seile find Bretter angebunden, damit fie den 
ausgeworfenen Gangwaaden wieder finden können. Diefes Werkzeug wird, nachdem es 
vier und-zwanzig Stunden im Wafler gelegen, in die Höhe gezogen, und es ift nicht fel- 
ten, dafs vier bis fünf Stück auf einmal damit gefangen werden. Die Grönländer bedienen 
fich, flatt der Hanffricke, des gefpaltenen Fıfchbeins, und aus der Haut des Seehundes ge- 
fehnittener Riemen; auch erhält ıman diefen Fifch mit Wurffpiefsen, wenn er fich bei 
warmen Tagen, auf die Sandbänke oder flache Stellen des Meeres begiebt. Sobald die 
Fifcher merken, dals fie einen grofsen gefangen, fo ziehen fie ihn, aus Beforgnils, dafs er 
das Boot umfchlagen mögte, nicht fogleich indie Höhe, fondern fie laffen fich von dem- 
felben fo lange mit fortfchleppen, bis er ermattet wird, da man ihn denn in die Höhe 
windet und mit Keulen todtfchläget. _Am häufigften werden diefe Fifche in Norwegen ge- 
fangen, und zwar vom erften May bis zum Johannistag; denn da um diefe Zeit dafelbft 
auch die Nächte hell find; fo können ihn die Fifcher am beften auf den Untiefen entdecken, 
fpäter aber befchäftigen fie fich deswegen nicht mit diefer Fifeherey , weil der Raf und Röckel 
wegen der warmen Luft trahnigt, und daher unbrauchbar wird. Es finden fich zuweilen 
einige diefer Fifche, welche Dree-Kueite genannt werden, und auf welchen man eine 
Menge Seeeicheln (balani)) befeftigt findet. _ Diele hält man gewöhnlicher Weife für uralt a), 
woran ich jedoch aus dem Grunde zweifele, weil fie nur klein find. Sie find durchaus 
fehr fett, und wegen des trahnigten Gefchmacks nicht wohl zu genüfsen. Da diefes Fett 
fie leicht macht, fo können fie fich nicht wohl im Grunde erhalten, und werden daher 
nicht felten eine Speife der Raubthiere, befonders des Seeadlers b), welcher letztere jedoch 
öfters das Unglück hat, von dem Fifche, wenn er noch Kräfte genug befitzt, in den Ab- 
grund gezogen zu werden, da denn der Adler, mit ausgefpannten Flügeln, und einem kläg. 
lichen Gefchrey fich vergeblich beftrebet, fich loszumachen, und auf dem Rücken diefes 


Fifches umkommen und verfaulen muß. 


2) Schwea Abs Band" S.216 0 B) Vultaralbiol Zee 


G 
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" Die Grönländer eflen das Fleiich des Heiligenbutt fowohl frifch als getrocknet; auch 
verzehren fie die Haut und die Leber, nachdem fie folche mit der fchwarzen Affenbeere a) 
zu einer Speile zubereitet haben, roh. Die Magenhaut gebrauchen fie ftatt der Fenfterfchei- 
ben. In Schweden, Island und vorzüglich in Norwegen, wird von diefem Fifch der be- 
kannte Raff und Röckel gemacht b). Jener ift nichts anders, als die Floflen mit der daran 
fitzenden fetten Haut ; diefer aber, die nach der Länge gefchnittene Stücke des fetten Flei- 
fches. Auch das magere Fleifch wird in lange Streifen gefchnitten, und Skare -Flog oder 
Squarre - Queite genannt; alle diefe Stücke werden, nachdem fie vorhero eingekerbt wor- 
‘den, mit Salz eingerieben, und hiernächft auf Stangen gelegt, und an der Luft getrocknet: 
auch pöckelt man diefelben ein, da fie denn an Gelchmack dem Hering vorgehen follen. 
Der befte Raf und Röckel fällt bei Samofee ohnweit Bergen, und zwar im Winter, denn 
die Kälte diefer Jahrszeit macht denfelben mürbe, und vorzüglich wohlfchineckend. In 
Holland und in Hamburg wird das Fleifch diefes Filches an den gemeinen Mann für einen 
geringen Preis verkauft, der Kopf hingegen als ein Leckerbiflen fehr theuer bezahlt. | 

Diefer Fifch laicht im Frühjahr, und fetzet feine blafsrothe Eier an den Ufern zwi- 
fchen den Steinen ab. So lange diefer Raubfifch noch jung ift, übt der Roche das Vergel- 
tungsrecht an ihm aus; die grofsen hingegen haben an dem Delphin einen furchtbaren 
Feind, welcher mit feinen farken Zähnen ganze Stücken Fleifch aus ihrem Leibe hauet c); 
wie denn die Fifcher manchmal einen dergleichen zerfetzten in ihre Hände bekommen. 

Derjenige Fifch, deffen Zergliederung ich hier mittheile, war, die Schwanzfloffe 
'ungerechnet, ein und zwanzig und einen halben Zoll lang, und zehn und einen halben 
Zoll breit, die Dicke betrug zwey und einen halben Zoll. Die Bauchhöhle war klein, die 
Leber länglicht, und lag in der Quere. Der Magen war grols, dünnhäutig, und ich fand 
darin einen fechs Zoll langen Fifch, aus dem Cabeljaugefchlech. Der Darmkanal, hatte 
acht Zoll in der Länge, und zwo Beugungen. Merkwürdig war der zwei und einen hal- 


ben Zoll lange Blinddarm, der fich mit dem Hauptdarm am Magen öfnete. Der Rogen 


a) Empetrum nigrum. Linn. b) Erfterer heifst in Island Rafnr und letzterer Ricklinger. 
e) Schwed. Abhandl. 33. B. N. 


Zweeter Abjchnitt. Von den Schollen insbefondere. 51 


war doppelt, und jeder Theil wie eine Lanzette geflaltet: im Rückgrade zählte ich fünf 
und fechszig Wirbelbeine. | 

In Hamburg wird diefer Fifch Heilbutr, Hilligbutt ; in Dännemark Helle - Flinder ; 
in Schweden Haelgflundra,; in Norwegen Helleflynder, Queite, Sandfkieble, Skrobbe - Flyn- 
der ; in Island Flydra, Heilop-Fisk; in Grönland, der kleine Queite- Barn, der von mitt- 
lerer Gröfse Styving, und der ganz grofse Nerarnak; in Holland Heilboth; in England 
Holybut, und in Frankreich le Fletan genannt, 

Rondelet hat den Heiligebutt zuerft befchrieben, und davon eine Zeichnung mit den 
Augen auf der rechten Seite gegeben a). Gesner der fie vom Rondelet entlehnte, ftelit ihn 
linksäugig vor b): beim Aldrovand fliehen die Augen ebenfalls auf der linken Seite, und 
feine Figur gleicht eher der Zunge, als unferm Fifche c). Dem Willughby haben wir die 
erfte erträgliche Zeichnung zu verdanken 4) und wenn Artedi dem Heiligebutt nur zwey Fufs 
‚ Länge giebt e), fo fcheinen ihın die gröfseren der nördlichen Gewäfser unbekannt geblie- 
‚ben zu feyn. Sonderbar ift die Frage des Bomare: ob unfer Fifch eine Rochenart fey f}? da 


er doch zu den knochen - und nicht zu den knorpelartigen gehört, 


ZWOTE ABTHEILUNG. 
Schollen mit den Augen auf der linken _Seite, 


DER ARGUS (Pleuroneöles Argus). 
XLVillfe Taf. 
Der Körper bunt gefleckt, die Schwanzfloffe rund. Br.ıo. B.8. A.69. S.17. R. rg. 


Pleuroneötes corpore vario, pinna caudae rotundata. P. X. V. VI. 4. LXIK. 
GC. XV. D. LAAR. 


Paffer oculatus. ZPlümier. M.S. 


! GIER 
a) De Pife. P. I. p: 323. d) Ichihyol. Tab. f. 6. 
b) Aquat. p.669. Icon. Anim. p. 103. Thierb. e) Gen. 2.17. n.2. 


S. 34. b. f) Diet. Tom. IV. p. 454: 
c) De Pife. p. 238. 


7. Der Ar- 


gus. 
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Diefe Scholle unterfcheidet fich von den übrigen linksäugigten durch ihren fcheckig- 
ten Körper, und die runde Schwanzfloffe. In der Brufifloffe befinden fich zehn, in der 
Bauchfloffe acht, in der Afterfloffe neun und fechszig, in der Schwanzflofle fiebenzehn, 
and in der Rückenfloffe neun und fiebenzig Strahlen. 

Diefer fchöne Fifch hat auf der weilsen Grundfläche feines Körpers Flecke von hell. 
gelber Farbe, welche mit braunen Punkten ‚befprengt, hellblau eingefafst find, und bald 
einen ganzen Zirkel, bald zwey oder drey Segmente deflelben bilden. Zwilfchen diefen er- 
blicket man allenthalben kleinere blaue Flecke und dunkelbraune Punkte. In der Plümier- 
fchen Zeichnung ift außser diefen, noch ein Fleck von dunkelbrauner Farbe, ohnweit dem 
Schwanze angezeigt; ich kann aber nicht entfcheiden, ob.derfelbe etwas wefentliches oder 
zufälliges fey. Der Kopf ift breit und die Augen find in einem weiten Abftande von ein- 
ander, haben einen blauen Stern in einem weifsen und braunen Ringe, und übertrifft das 
nach dem Rücken zugekehrte Auge das andere an Gröfse. Die Kinnladen find von gleicher 
Länge, und mit fpitzigen Zähnen bewaffnet. Die Haut zwilchen den Strahlen der Floflen 
it gelblicht, und die Stacheln felbft find braun, und beide mit blauen Flecken gezieret. 
Die Brufffloffe hat, fo wie die Schwanzflofle, vielzweigigte Strahlen; erftere endigt fich in 
eine Spitze, und diefe, welche am Grunde hellgelb it, in einen Zirkel; die Rückenflofle 
erflrecket fich von der Nafe bis an die Schwanzfloffen. Die Seitenlinie macht über der Bruft-. 
floffe eine Beugung, und läuft hiernächft mitten über dem Körper weg; beide Seiten find 
mit kleinen weichen Schuppen bedeckt. Der After und die andern Theile, find wie bei den 
übrigen diefes Gefchlechts befchaffen, nur dafs in der Bruflfloffe einige Strahlen weniger, 
_ und in der Bauchflofie einige mehr vorhanden find. 

Diefem Fifche ift das amerikanifcheMeer ohnweit der antillifchen Infeln, zum Wohn- 
ort angewiefen. Wie ich bereits erwähnt, fo haben wir dem Pater Plümier die Kenntnils 
deffelben zu verdanken, und ob man zwar beim erften Blick glauben follte, dafs feine 
Zeichnung mit der Catesbyfchen a), als welche ebenfalls blaue Ringe und Flecken hat, 


einerley fey; fo fehen wir doch bey näherer Vergleichung, dafs diele die Augen auf der 


——— 


a) Abbild. verfchiedener Fifche und Schlangen. p. 27. Taf, 27: 
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rechten Seite hat: auch ift die Catesbyfche länglicht, und mit der Zunge in näherer Ver- 
wandfchaft; daher er fie auch folea aculeata nennt. Hierzu kommt noch, dafs bei dem 
Catesby die Schwanzflo/fe in eine Spitze ausgehet; der Filch große und (tarke Schuppen und 
'einen länglichten und grofsen Kopf hat, und ihm die Bruftfloffe und Seitenlinie mangelt. 
Ob nun diefe "Theile dem Fifche wirklich fehlen, oder ob fie von dem Zeichner übergangen 
worden find, weils ich fo wenig gewils, als ob des Ritters Pl. Lunatus mit dem Catesby- 
fchen, welchen er dazu anführt, einerley fey, da er den feinigen in die zwote Abtheilung 
bringt, und die Schwanzflofle mondförmig gebildet angiebt; dahingegen der Catesbylche 


Fifch rechtsäugig, und mit einer rautenförmigen Schwanzfloffe vorgeftellt ift. 


DER STEINBUTT. 
XLIXfie Taf. 


Der Körper mit knöchernen Erhöhungen befetzt. R,7. Br.ıo. B.6. A. 46. 3.D 
. WER 


S. 15, R. 6. Steinbutt. 
Pleuroneötes tuberculis offeis feaber. B. VI. PX V. VI. AXUVIL Cc.%W. 


D. LXVII. 


Pleuroneltes maximus, oculis finiftris, corpore pinnis et cauda fufcis maculis variegatis. 
: afpero. Linn. S:N.p.459.n.14. -P. 35. n.2. Tab. $. Fig. 2. 
— —  Brün.Ichth.Maf{,p.35.n.49. Rhombus. Plin. Hift. nat. lib. 9. c.15. 20. 42. 
— — Müller. Prodr. p. 45. n. 379. —  Bellon. Aquat. p.139. 
— Aried.gen.p.18.n.9.5yn.p.32.n.7. ' == aculeatus. Rondel. de Pife. P.I. p.310., 
—  _Gron. Muf. II. p.10.n.159. Zooph. _ —  Gesn. Aquat. p. 661.670. Icon. 


De 74, 4:254. Anim. p.95. Thierb. S. 50. b. 
Rhombus aculeatus, nigricans, maculis obfcuris — —  Aldr. de Pifc. p.248. 
fufeis in prona parte; in altero latere — — Charlet. Onom. p. 149. n.2. 


ex olivaceo et albo coerulefcens. Klein. _— ——  Willughb.Ichth.p. 93. Tab. f.8. 


Mif‘. Pife. IV. p. 34. n.ı. Tab.$. Fig. 1. . . Fig.3. et Rhombus maximus 
Tab.g.Fig. 1. etRhombus cineritius, acu- afper non fquamofus. p. 94. 
leis afperrimus, inferiori mandibula fü- Tab. f. 2. 


‚periorem, qua dimidium fere excedente, 
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Rhombus aculeafus. Ray.Syn. Pife. p. 32.n.6. et Die Steinbutte. Fü/ch. Nat. Gefch, von Liefländ, 
Rhombus maximus afper non 2... 8.116. n. 205. 


fquamofus. p. 31. n.1. The Turbot. Penn. Britt. Zool. IH. p.232. 0.109. 
— ont. de Pifc. p.99. Tab.22. Le Turbot. Cours d’Hiftoire naturelle. Tom.V.p.z. 
Fig. 12. et Citharus flavus five Skrobe-Flynder. Pontopp. Norw. 2.Theil, 8.208. 
afper. p. 89. Tab. 20. Fig.15, Der Steinbutt, Dornbutt. Schonev. Ichth. p. 60, 
sh -—— Ruuyfch. Thef. Anim. p. 66. Die Steinbotten. //ulff. Ichth. p. 26. n. 32. 
Tab. 22. Fig. 12. et Citharus. Die Steinbutte, Müller. L.S. 4. Theil. S.ı60. 
p-59. Tab. 20. Fig. 15. 


Die kleinen knöchernen, in eine flumpfe Spitze auslaufenden Höcker, womit 
der Körper diefes Fifches befetzt ift, haben den deutfchen Namen veranlafst, und fie geben 
zugleich ein Merkmal ab, diefen Fifch von den übrigen zu unterfcheiden. In der Kiemen- 
haut befinden fich fieben, in der Brufffloffe zehn, in der Bauchflofle fechs, in der After- 
floffe fechs und vierzig, in der Schwanzfloffe funfzehn und in der Rückenflofle fieben und 
fechszig, Strahlen. 

Diefer Fifch hat eine länglichtrunde Geftalt, auf der obern Seite eine braune Farbe, 
gelb marmorirt, und auf der untern'eine weilse mit braunen Flecken. Die Höcker auf der 
obern Seite find weit grölser, als die auf der untern, und beide find mit zarten dünnen 
Schuppen belegt. Der Kopf ift breit, und wegen der erwähnten ftumpfen Erhabenheiten, 
fo wie der Rumpf, rauh anzufühlen. Die Augen find grols, ihr Stern meergrün , und 
ihre Ringe braun. Die Kiemenöfnung ift weit, die untere Kinnlade hervorragend, und 
beide find mit mehreren Reihen kleiner Zähne bewafnet. Die Floffen find gelblicht, und 
mit fchwarzen Punkten und Flecken befprengt; die Seitenlinie läuft, nachdem fie an der 
Bruft einen Bogen gebildet hat, mitten über den Körper hinweg, und fie ift frey von den 
Höckern, welche den übrigen Körper bedecken. 

Wir treffen diefen Fifch nicht nur in der Nord - und Oftfee, fondern auch im mit- 
telländifchen Meere an.. Er erreicht eine fehr anfehnliche Gröfsee Rondelet hat bereits 


welche gefehen, die fünf Ellen lang, viere breit und. einen Fuls dick gewelen a), und in 


a) De Pifc. P,I. p. zır. 
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England fängt inan welche von zwanzig bis dreifsig Pfunden a). Ueberhaupt gchöret der 
Fang diefes Fifches mit zu den einträglichften in London, indem dafelbft jährlich an dreißsig 
taufend Pfund zu Markte gebracht werden b). 

Man fängt diefen Fifch auf eben die Art, ‘wie die vorhergehenden; vorzüglich aber’ 
mit der Angelfchnur, und in Schweden bedienet man' fich des Ströhmlings zum Köder, 
fo wie in England des Herings und des kleingefchnittenen Schellfifches, als der Nahrung 
die er am erften fucht: es ift indeflen diefer Fifch fehr eigen in der Wahl feiner Speife, 
und weil er an jenen Köder nicht leicht beifst, wenn er über zwölf Stunden alt ifl; fo. be- 
dienet man fich in diefer Abficht der lebendigen Fifche, und vorzüglich der Briquen ce), 
welche ein fehr zähes Leben haben. Es kaufen daher die englifchen l'ifcher von den Hollän- 
dern, jährlich für etwa fieben hundert Pfund Sterling von diefen Fifchen d). Bei dem Fang 
diefes Fifches bedienen fich die Engländer eines kleinen Boots, :in welches fich drei Fifcher 
begeben. Die Leinen, welche fie gebrauchen, find drei englifche Meilen lang, und ein 
jeder diefer Fifcher hat drei dergleichen Schnüre, an welchen, in gewiffen Zwifchenräu- 
men, ‘von etwa Sechs Fuls und zwey Zoll, ein Haken, vermittelft einer Haarfchnur be- 
fefliget ift, fo dafs ein folches Boot auf diele Art zwey taufend fünf hundert und zwanzig 
Haken auswirft. An jeden Ende diefer Leine ift ein Gewicht befefliget, wodurch fie im 
Grunde gehalten wird; und dienen den Fifchern angebundene Korkflücke, welche auf dem 
Wafler fchwimmen, zum Merkmal ihrer ausgeworfenen Angelfchnur. Da an den engli- 
fchen Küften die Ebbe und Fluth alle fechs Stunden abwechfelt; fo müfsen die Fifcher beim 
Auswerfen und Einziehen derfelben fich darnach richten. 

Der Steinbutt hat ein feftes und fehr wohlfchineckendes Fleifch, und wird eben fo 
verfchiedentlich als die Scholle zur Speife zubereitet. Er hält fich, gleich den übrigen die- 
fes Gefchlechts, auf dem Grunde des Meeres auf, und ift, damit der Sand bei flürmifcher 
Witterung feinen Augen nicht nachtheilig werde, fo wie die übrigen Schollenarten, mit. 
einer Nickhaut verfehen. Er gehört ebenfalls zu den Raubfifchen, und lebt vorzüglich von 


Infekten und Würmern, wie ich denn in feinem Magen und Darınkanal zermarmelte Mu- 


a) Penn. Britt. Zool. III. p. 233, c) Petromyzon flyviatilis. L. 
b) Art of Angl. n. 278. d) Penn. & a. O. p.237. 
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fcheln angetroffen habe. Die Eingeweide find fo wie bei dem Viereck oder Glatt- 
butt gebildet. | 

In unferer Gegend wird diefer Fifch Steinburt; in Preufsen Borze und Steinborte; 
in Dännemark Pigvar, Tünne, 'Steenbut; in Norwegen Vrang- Flönder, Skrabe - Flynder; 
in Schweden Burta; in Holland Tardorh; im füdlichen Theil von England Turbos, im 
nördlichen Breet und in Frankreich Turbo genannt. 

Wenn Willughby a), Ray b) und Penmant c) unferm Fifche die Schänpen abfpre- 
chen, fo mülsen fie ihnen unbemerkt geblieben feyn, da fie zart find und tief in der Haut 
fitzen. Erfiere führen auch unfern Fifch unter zwey verfchiedenen Namen auf, einmal als 
das ftachlichte d) und das anderemal als das grofse Viereck e): fo wie auch Klein denfelben 
als zwo verfchiedene Arten befchrieben zu haben fcheint f), er führt auch den Artedi, wel- 
cher den linken Strufbutt befchreibt, unrichtig zu unfern Fifch an, denn felbft feine Zeich- 
nung, auf welcher die Seitenlinie bogigt und glatt vorgeftellt ift 8), giebt zu erkennen, 
dafs er den Steinbutt und nicht den Artedifchen befchrieben habe; auch Jonflos und Ruyjeh 
haben aus unferm Filch zwo verfchiedene Gattungen gemacht h). _ Bellon hat ihn zuerft be- 
fchrieben, und denfelben unrichtig mit den Augen auf der rechten Seite vorgeftellt. i) 
Diefes thun auch feine Nachfolger, der Rondeler k), Gesner ]) und Ruyfch m). ‚Aldro- 
wand n), Fonjton 0) und Klein p) flellen ihn linkäugig vor. Beim Willughby erfcheinet er 
fogar einmal mit den Augen auf der rechten, und das anderemal mit den Augen auf der 


linken. Seite gq)., Herr Fifcher führt Kleins dritte Species, nemlich den Maximus, zu unfern 


a) Ichth. p.94. Tab. f. 2. k) DePife. P.I. p. 310. 

b) Syn. Pife. p. 31. n. 1. hr 1) Aquat. p. 661, Icon. Anim. p. 59. Thierb, 
ce) Britt. Zool. II. p. 232. n. 109. S. 50. b. 

d) Rhombus aculeatus. m) Tab. 20. Fig. 15. Tab. 22. Fig. ı2. 

e) -—— 'maximus non aculeatus. n) DePife. p. 248. 

f) Mifl. Pifc. IV. p. 34. n. 1. et 35..n. 2. 0) Tab.20. Fig.ı5. Tab.22. Fig. 12. 

g) Tab. $. Fig. 1. Tab. 9. Fig. ı. p) l.c. Tab. 8. Fig.r. Tab.g9. Fig.r. 

h) Citharus und Rhombus aculeatus. g) Tab.f.8. Eig.3. Tab. f.2.. 


i) Aquat, p. 139. 140. 
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Fifch an 3); da diefer aber mit einer geraden Seitenlinie vorgeflellt if; fo ift darunter nicht 


unfer, fondern vielmehr der folgende zu verftehen. . 


"DER LINKE STACHELFLUNDER. 


Lftie Taf. 
Die Seitenlinie nach dem Kopfe zu flachlicht. K.6. Br. ır. B.6. A. 44. 8.16, R, 59. = 
„ Pleuroneöles linea laterali verfus capus tantum aculeata. B. VI. P. X. V. VI. a 
A. XLIVY. C. XVI .D. LIX. - der. 


Pleurone£tes paffer, oculis finiftris, linea laterali 
finiftra aculeata. Zinn. S. N. p. 459 
Else 
— oculis a finiftra ‚ linea laterali utrin- 
que aculeata. .drt. gen. p. 18. n.10. 
Syn. p.32. 0.6. 
Rhombus linea laterali, radieibusque pinnarum 
dorfi anique fpinulis «fperis: cauda fub- 
aequali, varietas 13. 
p- 73. m. 248. 


Gronov. Zooph. 


Rhombus maximus, colore profundo cineritio fu- 
per flavo variegatus; dextro latere, quod 
"Rhombo fupinum, eft albus, et maculis 
quafi dendritieis pi&tus. Klein. Mif. 
Pifc.1IV. P235.:1 3. 
Der Strufbutt. Schonev. Ichth. p. 6r. 
Die Stachelbutte. Fi/cher. Naturgefch. von Lief- 
f land. S. 116. n. 205. 
Der Stachelflunder. Müller. L. S. 4ter Theil. 


5.161. n.15. “ 


Die Stacheln, welche vom Kopfe an, bis zur Hälfte der Seitenlinie auf der Ober- 
fläche befindlich find, geben diefem Fifch ein unterfcheidendes Merkmal. In der Kiemen- 
haut befinden fich fechs, in der Bruffloffe eilf, in der Bauchfloffe fechs, in’der Afterfloffe 
vier und vierzig, in der Schwanzfloffe fechszehn, und in der Rückenfloffe neun und 
fünfzig Strahlen. 

Aufser dem Kopfe und der Seitenlinie ift auch der Grund der Strahlen in der 
Rücken - und Afterfloffe mit knöchernen Erhöhungen, auf welchen viele Stacheln fitzen, 
verfehen: der übrige Theil des Körpers hingegen ift auf der Oberfläche glatt. Auf.der un- 
tern Seite habe ich, aufser an dem Rande, nur einige wenige Stacheln am Kopfe bemerken 


können. Die obere Seite ift grau und gelb marmorirt, die untere hingegen weils. Der 


a) Nat. Gefch. von Liefl. p. 177. n. 206. 
H 
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Rumpf ift, fo wie der Kopf, länglicht, der Unterkiefer vor dem obern hervorfichend, und 
beide Kiefern find mit kleinen Zähnen bewafnet. Die Augen find klein, ftehen dichte bei- 
fammen, und haben einen grüngelblichen Stern in einem weisbraunen Ringe. Beide Seiten 
find mit kleinen dünnen Schuppen bedeckt, und die Seitenlinie hat eine beinahe gerade Rich-- 
tung. Die Floffen find von gelblicher Farbe, und braun gefleckt, im übrigen aber, wie bei 
der Scholle befchaffen; auch ift diefer Fifch neben dem After mit einer Stachel verfehen. 

Wir treffen den Stachelflunder häufig in der Nord- und Oftfee an. Er wird auf 
eben die Art, wie die übrigen diefes Gefchlechts, gefangen und zur Speife zubereitet. 
Sein Fleifch ift wohlfchmeckend, und etwas härter als das Fleileh des Flunders. In An- 
fehung der Laichzeit und der Befchaffenheit feiner innern Theile , weicht er von den übri- 
gen feines Gefchlechts nicht ab; ob er aber die Gröfse einer Scholle erreiche, kann ich 
nicht beflimmen: „diejenigen, welche mir zu Geficht gekommen, waren nicht über 
einen Fuls lang. 

Der Stachellunder wird an den mehreften Orten mit dem eigentlichen Flunder für 
einerley Fifch gehalten. In Liefland unterfcheidet man ihn genauer, wo er unter dem Na- 
men Stachelburt bekannt it. Die Letten nennen ihn Ahze und Grabbe; in Danzig wird er 
Theerboit und in Hamburg Siruffburr, und wegen feiner Augen auf der linken Seite, um 
ihn von den Flunder zu unterfcheiden,, auch verkehrter Elbburt genannt. 

Die ältern Ichthyologen haben diefen Fifch ebenfalls von dem Flunder nicht zu un- 
terfcheiden gewufst. Artedi machte zuerft eine eigene Art daraus, er führt aber die Schrift- 
fteller, welche vom Steinbutt handeln, unrichtig zu diefem Fifch an a); denn die krumme 
Seitenlinie nach dem Bellon b), dafs grofse Gewicht, welches ihm Rondelet giebt, und die 
vielen Erhabenheiten, welche in den Zeichnungen vorgeftellet find, beweifen zur Genüge, 
dafs jene Schriftfieller den Steinbutt und nicht unfern befchrieben haben. Gronov hält den 
Rhombus maximus des Klein, welches unfer Fifch ift, unrichtig für eine Nebenart c) vom 


Flunder d), da diefer rechts. jener aber linksäugigt ift, und folglich alle Theile diefer Fifche 


Tun 


a) Gen. p.18. n.10. Syn. p: 32. n.6. c) Zooph. p. 73. .n. 248. 
b) Aquat. p. 139. d) De Pifc. P.I. p. zır. 


Zureter Abfchniin Von den Schollen insbefondere. 3» 


gegen den Kopf in einen umgekehrten Verhältnifs ftehen, nach welchem fie, beim Schwim- 
men, eine entgegengefetzte Richtung nehmen mülßen. Hierzu kommt noch, .dafs der 
Flunder am ganzen Körper, diefer aber nur an dem Kopfe, der Seitenlihie und den 
Rändern mit Stacheln befetzt ift. Endlich erfcheinen auf jenem zweyerley Arten Stacheln, 
nenilich krommelihd gerade, auf diefem aber allein gerade; des flärkeren-Fleifches und der 
helleren Farben nicht zu gedenken, welche diefer vor jenem voraus zu haben fcheinet, da 
diefer Unterfchied vom Wafler, der Nahrung und andern zufälligen Urfachen herrühren 
kann. Aus eben diefem Grunde kann ich dem Herrn Pennant nicht beipflichten , wenn er 
aus dem Flunder und dem Paffer des Ritters, oder unferm Fifch, nur eine Species machta); 
und läffet fich die vom Klein b) und Gronov c) aufgeworfene Frage: ob die zehnte Spe- 
cies des Artedi und der Pafler des Liund mit au dritten Rhombus des Klein Bun 


Fifch fey? mit ja beantworten. | # 


KL A BSG En lee 
Die Baarfche. 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Baarfchen überhaupt. 
D. Körper mit ns rauhen Schuppen bedeckt; der Kiemendeckel fägeförmig, 


Perca fquamis duris afperisque, operculis ferratis. 


Perca, Linn. S. N. gen. 168. p. 481.  Perch, Penn. Britt: Zool. II. p. 254. g. 24. 
— Art. gen. p. 39. Syn. p. 606. La perche, Golan. Hift. de Poifl. gen. 16. 
-—— Gronov. Muf. I. p. gr. Muf. II. p. 33. Paar: 

Zooph. p-86. Bärfchinge. Müller. L.S. 4ter Theil. S.222. 
—- Klein. Mill. Pifc. V. p. 35. 8. 25. Fifchers Liefland. S. 117. 
\ 1] H 53 ; 
a) Britt. Zool. III. p. 200. e) A. a. Orte. 


p) Mift. Pife. IV. p. 35. 


ce z Erfter Abfehnite. Von den Baarfchen überhaupt: 


"Die zu diefem Gefehlechte gehörige Fifche erkennet man an dem gezähneten oder 
Tügeförmigen Kiemendeckel, und den harten und rauhen Schuppen. Sie haben einen!ge- 
fireckten an ‘den Seiten zufammengedruckten Körper, ‘welcher mit harten, dicht über ein- 
ander liegenden rundlichen Schuppen, die in abwechfelnden Farben fchön glänzen, bedeckt 
if. 'Der-Kopf it von mittlerer Grölse, die Mundöfnung weit, und von den mit fpitzen 
und gekrümmten Zähnen bewafneten Kinnladen, flehet gewöhnlich eine-hervor. Die 
Zunge ift kurz und beweglich und der Gaumen mit rauhen Knochen befetzt; die Augen find 
grofs und fliehen gewöhnlich nahe am Scheitel. Die Nafenlöcher find doppelt und ducch 
eine Zwifchenhaut getheilt. Die Kiemendeckel beftehen aus drei harten Plättchen, davon 
die oberfte gezähnelt ift; die Kiemenöfnung ifl grols, und die Kiemenhaut mit fieben Strah- 
len verfehen. Der Rücken bildet mit der Seitenlinie einen kleinen Bogen, und läuft letztere 
mit erfterem parallel. Der After fitzt dem Schwanze näher, als dem Kopfe. Einige diefer 
Fifche haben acht Floflen, wovon zwo am Rücken, zwo an der Bruft, eben fo viel am 
Bauche, eine am After und eine am Schwanze fitzen: bei andern zählt man nur fieben, 
weil beide Rückenfloffen zufammengewachfen find. Die erfie Rückenfloffe ift mit harten, 
und die übrigen find mit weichen Strahlen verfchen. Die Baarfcharten leben theils im füs- 
fen, theils im falzigen Wafler, und zwar insgefamt vom Raube. 

Den Griechen und Römern waren nur der Flufsbaarfch a), der Lachsbaarfeh b), 
der Seebaarfch c) bekannt. Bellon befchrieb zuerft den Kaulbaarfch d), Roadälen den Zin- 
gel e), Germer den Zander f), und Willughby den Schraetfer g). Diele fieben Arten, welche 
bei den ältern Ichthyologen zerftreuet vorkommen, brachte Artedi unter ein Gefchlecht 
beifammen. Hierauf mschte uns Marggraf- wit einem h), Seba mit drey i), Catesby mit 


acht k), Garden mit fünf. |) amerikanifchen bekannt. Hafelquifl, lehrte uns drey afrika- 


a) Perca fluviatilis. L. i) Percanobilis. P.polymna. P. diagramma.L. 
b) — labrax. L. k) — alburnus. P. undulata. P. chryfo- 


ptera, P. punttata. P.venenofa.P. _ 


oO — marina. L. | 
melanura. P. feetatrix. P. for- 


d) — cermua L. 


e) — afper. L. mofa. L. 
"f) —  lucio - perca. L. ) — pundtatus. P. ocellata. P. philadel- 
g) — Schraetfer. L. phica. P. atraria. P. trifurca. L. 


b) — guttata. L. 
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nifche a) und Linz? fünf amerikanifche b), drey aus Oflindien e), ‚und eine aus dem mit- 
telländifchen Meere d) kennen; von den übrigen beiden, welche er noch anführt e), ift 
ihm der Geburtsort unbekannt geblieben. Nicht lange: nachhero: gab uns Forskgöl, die vier 
Nebengattungen ungerechnet, neun Arten f), welche er auf feiner Reife bemerket hat. Osbeck 
führt zwey chinefifche an g), und Herr Profeffor Brümiche eben fo viel aus dem mittel- 
ländifchen Meere h); fo dafs wir überhaupt vierzig Arten haben, und da über diefes der 
Pater Plimier uns mehrere Zeichnungen von Fifchen hinterlaflen hat, die hieher gehören ; 
fo ımögte man wohl bei einer genauen Vergleichung noch eine oder die andere neue Art 
darunter entdecken. Auch diefes giebt einen Beweis ab, wie grofs die Fortfchritte der 
Gelehrten in der Naturgefchichte in den neuern Zeiten gewefen; da dem großem Artedi 
nicht mehr als fieben Arten bekannt waren. 

| Uın das zahlreiche Gefchlecht diefer Fifche von einander unterfcheiden zu können, 
ordnete fie der Ritter in zwo Abtheilungen, nemlich in folche, deren Rücken mit zwo 
Floffen, und folche, deren Rücken nur mit einer Floffe verfehen ift, und von welchen die 
letzten entweder eine gerade oder gabelförnige Schwanzflofle haben. Da indeflen unfere 
deutfche Gewällere nur fechs Arten enthalten; fo bedürfen wir diefer Abtheilung nicht, um 
db weniger, da ich aller angewandten Mühe ohngeachtet, bis jetzt nicht im Stande bin 


mehr als drey zu liefern: jedoch werde ich die übrigen am Ende diefes Theils nachholen. 


Az 
a) Reife nach Paleftina. Perca aegyptiaca. e) P. feriba. P. lineata. 
9.401. P.luth. p.402. P.nilöthica. p. 404. ' f) P.lophar. P:rogaa. P.lunaria. P.tauvina. P.faf- 
b) Perca palpebrofa. P. Vittara. P. firiata. ciata. P. louti. P,miniata. P. fummana. P. linenta. 
P. argentea. D g) Reifen nach China. $.335. P. chinenfis. 
c) Perca cottoides. P, fiigma. P.Radula.L. _p. 388. P. adcenfionis. 
d) — Cabrilla. h) Pife. Maff.p.62. P.pufülla. p. 65. P.Gigas. 
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ZWEETER ABSCHNITT. 


insbefondere. 


6% 
Von den Baar/fchen 
DER ZANDER. 
Lifte Taf. 


1. Der 
Zander. 


Perca pinna ani radiis quatuordecim. 
D. XIV. XXII. 


Perca, lucio-perca, pinnis dorfalibus, diftinktis: 
fecunda radiis. 23. Linn. S.N. 
p- 481. n. 2. 
— Müller. Prodr. p.46. n. 398. 
—  Pontopp. Dänn. $.188. Tab. 15. 
pallide maculofa, duobus dentibus maxil- 
laribus utringue majoribus. drt. gen. 
p-39. n.2. Syn. p.67. n.2. Spec. p. 76. 
Dorfo dipterigio: capite laevi alepidoto: 
dentibus maxillaribus duobus, utrinque 
majoribus. Gron. Zooph. p. 91. n.299. 


buccis eraflis; carnofis (fegmenti globi 
forma) pinnis ventralibus duabus; totus 
ex cinereo argenteus; pinnis dorfalibus 
maculofis, capite magis produeto; den- 
tibus caninis in utraque mandibularum 
extremitate, fuperiore paula longiore ; 
iride aurea, linea laterali fubnigra. Älein. 
Miff. P.V.p.36. n.2. Tab. 7. Fig. 3. 


Vierzehn Strahlen in der Afterflofle. K.7. Bes, Br. A.ı4 5.22. R.14.22. 


B. VII. P.XV. V.VII. 4.XIV. C. XXI. 


Schilus vel'nagemulus. Gesn. paralipom. p. 28. 
‚Aldrov. de Pifc. p. 667. 
Charlet.Onom.p.164.n.11. 
e&Jonft. de Pifc. p.174. Tab.3o. Fig. 15. 
— _ Ruyfch. Thef. Anim. p. ı2ı. Tab.30. Fig.13. 
Lucio-perca. Schonev. Ichth. p. 43. 
Willsghb. Ichth. p. 293. Tab. S. 14. 
Ray. Synopf. Pifc. p. 98. n. 24. 
Schwenchf. Thetiotroph.Silef. p.433- 
Marfil. Dan.LV. p.69. Tab.22. Fig.2. 
Wulff. Ichth. p: 27. n. 34. 
Schill, Nagmaul. Gesn. Thierb. S. 176.b. 
Schiel. Äramer. Elench. p. 385. n.2. 
Xant, Zander, Sandbaars. Richter. Ichth. p.760. 
Der Sander. Flemming. Jägerbuch. $. 445. 
Seebaars. Döbels Jägerpra£t. S. 67. 
Sandart, Sander. Fü/cher. Liefl. p.ır7. n. 208. ' 
Zander. Schriften der Gefellfch. Naturforfch. Fr, 
1.B. S. 28r. 
Sandbaarfch. Müller. L. S. 4ter Theil. S. 225. 


Die achtzehn Strahlen in der Afterflofle geben ein Kennzeichen ab, den Zander von 
den tibrigen Baarfcharten der deutichen Gewäffer hinlänglich zu unterfcheiden. In der Kie- 
menhaut befinden fich fieben, in der Brufifloßle fünfzehn, in der Bauchfloffe fieben, in der 
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Schwanzflofle zwey und zwanzig, in der erften Rückenfloffe vierzehn, und in der zwoten 
drey und zwanzig Strahlen. 
Diefer Fifch ift wegen feines geftreckten Körpers, und der flarken Zähne dem 
‚Hechte: in Anfehung der harten Schuppen und der fchwarzen Streifen aber den Baarfche 
ähnlich; daher er von den lateinilchen Schriftftellern Lucio - perca ( Hechtbaarfch ) genannt 
wird. Sein Kopf ift länglicht, fchuppenlos und läuft in eine flumpfe Spitze aus; die Mund- 
öfnung ift weit. Die Kinnladen, von welchen die obere etwas hervorftehet, find mit vierzig, 
theils gröfsern, theils kleinern Zähnen bewäfnet; die Augen haben einen fchwarzblauen Stern, 
und einen braunrothen Ring um denfelben. Als etwas befonderes verdient angemerkt zu wer- 
den, dafs die Augen diefes Fifches ganz neblicht erfcheinen, als ob fie mit dem Staar be- 
haftet wären. Die Backen find fehr dick, und auf denfelben fpielet eine grüne und rothe 
Farbe durch einander. Der Rücken ift rund, mit Flecken von einer Farbe, fo aus fchwarz- 
blau und roth gemifcht it, welche verwifcht fcheinen, befezt. Die Seiten find filberfarben 
und der Bauch weils; die Brufiflofle ift gelblich, und die übrigen Floflen weifslich. Die 
Schwanzflofle ift gabelförmig, und eine jede der Rückenfloflen fchwarz gefleckt ; die Strah- 
len in der erften' Rückenfloffe find hart, die in der zwoten weich, und in beiden einfach, 
in den übrigen Floflen aber vielzweigigt. | 
Diefer beliebte Fifch ift den Gewäflern Deutfchlandes vorzüglich eigen, und wie er 
ein reines und tiefes Wafler verlangt, fo findet man ihn auch nur in folchen Seen, die tief 
find, einen fandigten oder merglichten Grund haben, und mit einem fliefsenden Waffer in 
Verbindung ftehen. Er erreicht eine anfehnliche Gröfse, und findet man ihn zu Zeiten von 
‚drey bis vier Fuls lang; die Donan liefert welche von zwanzig Pfunden a), und ich fahe 
einen von zwey und zwanzig Pfunden, welcher aus dem Schwulowfchen See, auf den gräf- 
lich Podewilsfchen Gütern in Sachfen, hergebracht worden. Er ift ein Raubfifch, hält fich 
gewöhnlich in der Tiefe auf N und gedeihet vorzüglich in folchen Seen, in welchen Stinte 
vorhanden find, derer er fich um fo leichter bemächtigen kann, da fie fich ebenfalls im 


Grunde aufzuhalten pflegen, und er wächft bei guter Nahrung faft eben fo fchnell, wie 


A m 


a) Marjfil. Danub. IV. p. 69. 
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der Hecht. Man findet auch unter ihnen gebrechliche, ‘wie ich denn einen dergleichen 
aufbewahre, deffen Rückgrad eine gefehlängelte Geftalt hat. Seine Feinde find, do lange 
om noch jung ift, der Baarfch, Hecht, ‚Wels und einige Taucherarten: auch freflen fie fich 
unter einander felbt auf. Zur Laichzeit, welche in das Ende des Aprils und den An- 
fang des Maies fallt, kömmt eraus der Tiefe hervor, und fetzet feine Eier an Reifig, Stei« 
nen, oder andere harte ‚Körper an, die er an dem Vorlande findet. In einem Zander, 
welcher drey Pfund fcehwer war, wog der Rogen am Ende des Decembers neun und drei 
Viertheil Loth; die Eier waren fehr klein, und der vier und fechszigfte Theil eines Loths 
enthielt 6ro derfelben: mithin waren im ganzen 380,640 Eier. Diefer flarken Anzahl ohn- 
erachtet, findet man doch nicht, dafs diefe Fifche fich flark vermehren, welches ohnfreitig 
daher rühret, weil fie fich einestheils einander felbft verzehren, 'und anderntheils deshalb 
leicht in die Hände der Fifcher gerathen, weil fie bei dem Fortpflanzungsgefchäfte überaus 
dreift und unvorfichtig find. Sie haben ein weichliches Leben, und flehen aufser dem 
Wafler ‘und bei warmer Witterung, in einem mit Wafler angefüllten Gefäfse leicht ab, 
Wenn man fie verletzen will, fo mufs man ihrer nicht zu viel in-ein Gefäfs bringen, das 
Wafler mit dem Wagen nicht lange füille fliehen laffen, und zu ihrer Fortfchaffung eine 
kalte Witterung wählen. Alle diefe mit Koften verbundene Umflände kahn man indeffen 
vermeiden, wenn man fich zum Verfetzen diefes Fifches feiner befruchteten Eier bedienet: 
man darf nur, zu diefem Ende, während der Laichzeit das Reifig, woran die Eier befind- 
lich find, auffuchen, folche in ein mit wenig Wafler angefülltes Gefäfs thun, und fie in 
die Seen, welche man damit bevölkern will, einfetzen. Weil ich in der Nähe keinen See 
habe, welcher Zander führet; fo habe ich keine Verfuche damit anftellen können: da es 
mir indeflen diefes Jahr geglückt ifl, Rogen von dem Baarfche, welcher feine Eier eben fo 
wie der Zander, am Reifig abfetzt, auszubrüten; fo ift es fehr wahrfcheinlich, dafs fick 
auch diefer Filch auf diefe Weife fortpflanzen lafle: man muls aber, wenn er gedeihen foll, 
für hinlängliche Nahrung forgen, und können daher die wenig geachteten Weifsfifche, als 
die Plözen, Rothaugen und Uekeley, zugleich mit eingefetzet werden: aın beften fchicket 
fich hierzu der Stint und Gründling. 
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Diefer Fifch wird mit mancherley Arten von Fifcherzeugen gefangen, als mit dem 
Garne, Netze, der Kabbe, Angel und Grundfchnur. Ohnerachtet er an Gefrälsigkeit dem 
Hechte nicht viel nachgiebt; fo frilst er doch nicht wie diefer in der Gefangenfchaft: mar | 
mufs ihn daher, wenn er von feinem guten Gefchmack nichts verlieren foll, nicht lange in 
Fifchbehältern fitzen laffen. Er hat ein weilses, wohlfchmeckendes, weiches und leicht zu 
verdauendes Fleifch, und gewährt dahero, zumalen wenn er nicht zu alt ift, felbft 
fchwächlichen Perfonen eine gefunde Speife: amı beften und fetteften ift er im Herbft, und 
im Frühjahr vor der Laichzeit. 

Der Zander wird aus unfern Gegenden und aus Preußen als ein Leckerbiffen in an- 
dere Länder, fowol frifch als eingefalzen, weit und breit verfchickt ; im erftern Fall wird 
der Schwanz durchgeftochen, und nachdem der Fifch gehörig ausgeblutet hat, in Schnee 
oder Gras, im letztern aber in "Tonnen gepackt. Gewöhnlich kocht man ihn aus Salz. 
wafler, und geniefset ihn alsdenn mit brauner Butter, Weineflig und Peterfilie, oder auch 
mit einer Senf- oder Sardellenbrühe: fonft wird er auch wie der Hecht mit einer Butter- 
brühe oder mit Milch zurechte gemacht. Gebraten aber giebt er, wegen feines weichlichen 
Fleifches, keine fchmackhafte Speife; dagegen verzehren ilın einige roh, und wird derfelbe 
alsdenn, wenn er zuvor abgefchuppet, von Gräten gefäubert, und klein gehackt ift, ein- 
gelalzen, und nach Verlauf einer Stunde mit Provenceröl, Kapern und Pfefler gegeflen. 
Geräughert fchätzet man ihn dem Schnäpel gleich, und verzehret ihn wie diefen mit märki- 
fchen Rüben. 

Der Schlund if weit und mit flarken Falten verfehen; der Magen bildet einen Sack, 
an deflen obern Ende der Darmkanal anfängt. Diefer hat fechs Anhängfel und zwo Beugun- 
gen, und ift. nicht fo lang als der Fifch felbfl. Die Leber ift grols, röthlicht, und beflehet 
aus drei zugelpitzten Lappen. Die Gallenblafe it ebenfalls grofs, gelb und durchfichtig. 
Die Milz ift dunkelroth und bildet ein länglichtes Dreieck; die Schwirnmmblafe liegt längs 
dem Rücken, und beflehet aus flarken Häuten, hinter ihr fiehet man die grofsen Blutge- 
fälse, welche ein hellrothes Blut enthalten. Der Milch ift eben fo wie die Eierflöcke dop- 
pelt und letztere find rund. Auf jeder Seite find zwanzig Ribben und im Rückgrade fechs 
und vierzig Wirbelbeine befindlich, 
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In hiefiger Gegend heifst diefer Fifch Zander ; in Pommern Xant, Zander, Sand- 
baarfch; in Mecklenburg, Preufsen und dem Hollfteinifchen Sandarr; in Schlefien Zanr und 
Zahnt ; in Ungarn Schmul und Syllo; in Liefland Sandat, Sander, von den Letten Sandars , 
auch Stahrks und von den Ehftländern XKahha; in Rufsland Sudacki; in Pohlen Sedax; in Oe- 
fterreich Schiel; in Bayern Nagmaul und Schindel; in Dännemark Santors und in Schweden 


und in’ Norwegen Gürt. 
DEUR- N \BIATAUBNSCCHH: 


Lilfe Taf. 


: Eilf Strahlen in der Afterflofe. Kr. Buy. B5 S&25 R. 14; 
‘2. Der 


Ba Perca, pinna ani vadüis undecim. B. VII. P. XIV. V.V. C.XXV. D. XV. XW. 
arfch. 
‚Perca fluviatilis, pinnis dorfalibus diftin&tis; fe- Perca fluviatilis. Gesz. Aquat. p.689. Icon. Anim. 
cunda radis XVI. Lim. S. N. p-302. Thierb. p. 168. b. 
p. 481. n.1. —_— Wulff. Ichth. p. 27. n.33. 
— 0. Miller. Prodr. p.46. n. 388. — major. ont. de Pife.p.156. Tab.29. Fig.g. 
- —— Jineis utrinque fex transverfis nigris, pm — : —  Kuyfch. Thef. Auim. p.ı07. Tab.2g 
nis ventralibus rubris. Arted. gen. p.39. und 29. Fig. $. 
n.ı. Syn. p.66. n.1. Spec. P.74. — —  Schwenchf. Theriotr. Silef. p. 440. 


— _dorfo dipterygio, lineis utrinque fextrann- — -- Schonev. Ichth. p.55. 

verfis nigris: capite laevi: operculis mo- Une Perche. Bellon. Aquat. p. 293. 
‚ nacanthis fquamofis. Gron. Muf.I. p.42. The Perch. Penn. Britt. Zool. III. p.234. 

n. 96. Zooph. p. 9T. n. 301. Aborre. Pontopp. Norw. 2. Theil, S.205. 

-— pinnis ventralibus duabus; areolis nigri- Bürftel. Schäfer. Pifc. Ratisbon. p.1. Tab.r. 
cantibus a dorfo in ventrem defcentibus; Perfchling, Waatfchieger. Kram. Elench. p.384 
iride flava; pinnis caudaque divifa rubi- Baarfch, Flufsbaarfch. Fi/cher..Liefl. S. 117.n.207. 
cundis. Klein. Mifl. Pife. V. p.36. n.ı. Stockbaarfch, Döbels Jägerpra&t. 4. Theil. S. ZI. 


Tab. VIL Fig.2. Baarfch. Richter. Ichthyol. $. 773. 
HTlEgun. Arift. Hift. Anim. Lib. 6. e. 16. Perfche: Flemming. Jägerbuch. $. 341. 
Perca. Rondel. de Pife. P. II. p. 196. Barftling, Berfchling. Marfik, Dannb. IV. p. 65. 
— Pin. Hift. Nat. Lib. 9. c. 16. Tab. 23. Fig. 2. 


—  fluviatilis. Salv. Aguat. p. 224. b.226. Flufsbaarfch. Müller, L.S. 4. Theil. S. 223. 
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Die eilf Strahlen in der Afterfloffe, wovon die beiden erften hart find, geben ein 
ficheres Kennzeichen ab, diefen Fifch von den übrigen deutfchen Baarfcharten zu unterfchei- 
den. In der Kiemenhaut find fieben, in der Bruftflofle vierzehn, in der Bauchflofle fünf, 
in der Schwanzflofle fünf uud zwanzig, in der erften Rückenflofle funfzehn und in der zwo- 
teı vierzehn Strablen befindlich. 

Der Baarfch ift unter unfern Landesfilchen, befonders em erdim klaren Wifler 
fich aufhält, einer der fchönften. Auf feinem Körper glänzt eine grüngelbe Gold. 
farbe, welche durch fchwarze Querftreifen unterbrochen wird, und diefe Schönheit wird 
durch die angenehme Röthe der Floflen noch mehr erhöhet. Die Mundöfnung ift weit, 
beide Kinnladen find gleich lang, und mit kleinen fpitzen Zähnen befetzt; der Gaumen 
ift an drey verfchiedenen Stellen und der Schlund an vieren mit vielen kleinen Zähnen be- 
fetzt. Die Zunge ift kurz und glatt; die Nafenlöcher find doppelt und flehen nicht weit 
'von den Augen; vor den Nafenlöchern beinerkt man vier kleine Oefnungen, deren Nutzen 
mir noch unbekannt if. Die Augen find grofs, und haben einen fchwarzen Stern, in 
einem bläulichten Ring, der inwendig mit einer gelben Einfaffung verfehen if. Der Kie- 
mendeckel ift mit fehr kleinen Schuppen belegt; das obere Blättchen ift nach der Kehle zu 
figeförmig, und nach dem Leibe zu mit verfchiedenen Spitzen verfehen. Die Kiemenöf. 
nung ift weit, der Rücken rund, an jeder Seite find fechs, und bei alten Fifchen mehrere 
fchwarze, theils längere theils kürzere, Querflreifen fichtbar. Die harten Schuppen fitzen 
in der Haut fehr fefl. Der Bauch ift breit und weils; der After flehet der Schwanzfloffe 
näher-als dem Kopfe. Von den Floflen find die an der Bruft röthlich, die am Bauche, After 
und Schwanze hochroth, und die beiden Rückentloflen violet. Die erflere hat am Ends einen 
fchwarzen Fleck, und harte, die übrigen aber haben weiche Strahlen, welche in beiden Rücken- 
fioffen ungetheilt,, in den übrigen Flo/Ien aber die Strehlen vielzweigigt lind. 

Da diefer Fifch faft in ganz Europa zu Haufe ifl; fo war er auch den Griechen und 
Römern bekannt. Er lebt in füßsem, fowol ftehendem als fiefsendem Wafler und erreicht 
bei uns die Größe von ein his zwey Fußs, und ein Gewicht von drey bis vier Pfunden : in 
Lappland und Siberien hingegen trifft man fie von ungewöhnlicher Gröfßse an a). Wie 

'Ia 


a) Gmelin Reife beim Richter. S. 781. 
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dann die Lappländer einen aufgetrockneten Kopf in einer ihrer Kirchen aufbewahren , 
der beinahe einen Fufs lang if a), und in England ift ein neun Pfund fchwerer gefangen 
worden b). 

Die Laichzeit diefes Fifches fällt in flachen Seen im April, und in den tiefen im 
Maiinonath, und ift die Art und Weife, wie er fich von feinen Eiern entledigt, merkwür- 
dig. Er füchet nemlich ein fpitziges Holz, oder andere dergleichen Körper auf, an welchen 
er fich mit dem Nabelloche reibet, und folchergeftalt den Eierfack herauspreffet; fobald er 
nun fühlet, dafs diefer fich daran befefliget hat; fo fchiefset er davon, "und beweget fich 
fchlangenförmig in verfchiedenen Richtungen hin und her, bis er alle Eier, die in einer 
gemeinfchaftlichen netzförmigen Haut eingefchloffen find, von fich gegeben hat. Diefe 
Haut, welche gleichfam einen durchlöcherten Darm bildet, ift zween Zoll breit, und zwo 
bis drey Ellen lang. Wenn man diefes netzförmige Gewebe mit einem Suchglafe betrach- 
tet; Io findet man jederzeit vier bis fünf durch eine rauhe Haut verbundene Eier beifammen ; 
wie nun an der Stelle, wo diefe Eier zufammenftoflen, die Haut einen Winkel bildet ; fo 
fcheinet es, als wären diefe Eier vier- oder fechseckigt c). Man kann auch in der Mitte 
eines jeden Eies, ein klares Bläschen, um denfelben den Dotter, und um diefen das Weiße 
erkennen. Bey einem zwei und dreiviertel Pfund fchweren Baarfch enthielt, nach genauer 
Zihlung eines Sechszehntheils von einem Loth, der ganze vierzehn Loth fchwere Rogen 
268,800 Eier. Nach Harmers Berschnung, hat ein Baarfch von einem halben Pfunde 281000 
Eier gehabt d). Eine ungeheure Anzahl von Eiern für eine einzige Bruth, allein diefe if 
auch zur Erhaltung feiner Art nothwendig, weil der Baarfch nicht nur, fo lange er noch 
klein ift, ein Raub vieler andern Waflerbewohner wird, fondern auch öfters der ganze Eier. 
fchlauch mit einemmale verloren gehet, indem er theils vom Aale und den Waflerenten 
ganz verfchlucket, theils beim Sturın von den Wellen ans Land geworfen wird. Hierzu 
kommt noch, dafs der Milcher nie alle Eier befruchten kann: denn der Schlauch hat neh. 


rere Falten, die durch die Bewegung des Baarfches beim Laichen entflehen, welche ver- 


a) Scheffer. Lappon. P: 354 c) Siehe Tab. 19. Fig. 17. 18. 
b) Penn. Britt. Zool. III. p. 255. d) Krünitz Eneyklop. XII. Th. S. 448. 
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mittelft des fie umgebenden zähen Saftes an einander kleben, und alfo die unteren unbe- 
fruchtet bleiben mülsen. "Der Baarfch laicht wie der Hecht, bereits im dritten Jahre, und 
gehet um diefe Zeit, wenn er Gelegenheit dazu hat, aus den Seen in die Bäche und Flüfse, 
Er fchwimmt fo fchnell wie der Hecht, und hält im Wafler eine gewille Höhe; wenn 
man daher bei der Fifeherey mit der Angel glücklich feyn will; fo muls man auf diefen 
Umftand Rückficht nehmen. Er gehört übrigens zu den Raubfifchen: weil er aber niemals 
eine beträchtliche Gröfse erreicht; fo wagt er fich nicht an grofse Fifche, fondern fucht die 
kleinen Fifeharten und die Bruth der grofsen auf. Bei warmer Witterung kömmt er auch 
an die Oberfläche, Mücken zu erhafehen. Er fchont eben fo wenig, wie der Hecht, feine 
eigene Gattung, ift aber bei feinem Raube nicht fo vorfichtig, wie jener. Der Hecht hafcht 
nur, aus Mangel anderer Nahrung, den Baarfch und Kaulbaarfch , weil er fich vor ihren 
ftachlichten Schuppen fürchtet; an den Stichling aber a) vergreift er fich nie: der gierige 
Baarfch hingegen, der nach allem, was er bezwingen kann, fchnappt, muls zuweilen diefe 
Raubbegierde mit dem Leben büfsen; denn der Stichling, der fo wie alle übrige Fifche, fo 
bald er fich gefangen fieht, fich fträubt, bringt dadurch feine Stacheln in den Mund des 
Baarfches ; diefer kann denfelben nicht wieder verfchliefsen, und mußs daher mit der Beute 
im Munde verhungern. Geräth er nun in dielem Zuftand den Fifchern in die Netze, fo 
ziehen fie ihm den Stichling heraus, und werfen ihn alsdann, weil er fehr mager geworden 
ift, wieder ins Wafler; er verliert indellen die Fähigkeit, das Maul wieder zu verfchliefsen, 
denn wenn fie dergleichen Filche wieder fangen, fo finden fie daflelbe allezeit offen. 

Der Baarfch wird auf mancherley Art gefangen, als mit der Angel, dem Netze, 
im Winter mit dem großsen Ga und in der Laichzeit mit einem befondern Netze, wel- 
ches unter dem Namen Baarfchnetz bekannt ift b). Mit der Angel lälst er fich aın beften 
berücken, wenn ein Bene Fifch, ein Regenwurm oder ein Krebsfufs daran ‚geltochen ift. 
Ein Umfland ift bei feinem Fang mit dem Netze oder grofsen Garn befonders merkwürdig. 
So bald er hineingeräth, fo verfängt er fich, wie es die Fifcher nerinen, das ift, er fchwimmt 


Iz 


ee 


a) Gafterofteus aculeaius. L. } (b Siehe den erften Theil. S. 13. 
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auf dem Rücken und fcheinet todt zu feyn: jedoch erholt er fich bald wieder. ° Vermuthlich 
rührt diefes von der Erfchütterung her, die er leidet, indem er durch feinen fchnellen Schuß 
gegen das Netz fährt, als wodurch diefer Filch in eine Betäubung gefetzet wird. Er ift auch 
einer befondern Krankheit, bei der Fifcherey unter dem Eife unterworfen, welche unter 
deın Namen der Windfucht"(tympanitis) bekannt ift. In diefem Zuftande ift der Leib auf- 
getrieben, und wenn er aus tiefen Seen gefilcht wird, fo tritt ihm Sole eine keilförmige 
Blafe aus dem Munde hervor: wenn man ihn aber aus weniger tiefen Seen fängt, fo zeigt 
fich eine eben dergleichen Blafe am Nabel. Ich unterfuchte einige dergleichen Filche, welche 
aus dem Maduifee, beiim Maränenfang, mit aufgefifcht worden, und die hervorgetriebene 
Blafe war nichts anders, als die innere herausgetriebene Haut des Mundes. Es ift daher das 
Vorgeben der Fifcher, dafs die Schwimmblafe hervortrete, unrichtig, weil diefe Fifche 
keine eigentliche Schwimmblafe, fondern ftatt derfelben, eine ausgefpannte Haut haben, 
Srelche von der einen bis zu der andern Seite der Ribben gehet. In der Streichzeit wird er 
auch mit Reufen, wenn die Kehlen mit Kiehntanger oder Heidekraut beftochen find, die 
er auffucht, um fich daran zu reiben, gefangen. Der Baarfch hat ein weilses, feftes, und 
wohlfchmeckendes Fleifch; und da es nicht mit Fett durchwebet ift, fo gewähret er auch 
kränklichen Perfonen eine gute Nahrung: daher auch der Baarfch bereits bei den Römern 
in guter Achtung ftand a). 

Diefer Filch wird mit einer Butterbrühe zubereitet: auch gebraten ifl er von gutem 
Gefchmack, Die Holländer lieben ihn vorzüglich auf Butterbrodt, wenn er vorher aus 
Salzwaffer und Peterfilie gekocht worden b). Sie finden den nicht fehr großen Milcher am 
“wohlfchineckendfien. Sonf werden fie auch, nachdem fie vorher aus Salzwafler gekocht, 
mit einer Sardellen - Kapern - oder Zitronenbrühe genoflen, und auch noch auf mancherley 


Art zurechte gemacht, wovon Herr Dr. Krüniiz umfländlichere Nachricht ertheilt c). Ma. 


a) Daher Aufon Eleg. mofel. vers 115. von b) Diefes Gericht ift bei ihnen unter dem 
ihm fingt: Namen Waflerzoode bekannt. 
Nec fe delicias menfarum Perca filebo, ce) Oekonom. Encyklop. 3. Theil. S. 366." 
Amnigenos inter pifces dignate marinis. f 
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inirt ift er ebenfalls eine fehr angenehme Speile, wie nicht weniger, wenn er eingefal- 
zen, geräuchert, und mit einer Butterbrühe zurechte gemacht wird‘ 

Aus den Baarfchhäuten läßt fich auch ein Leim bereiten, der die Haufenblafe an Fefligkeit 
weit übertrifft. Die Lappländer geben damit ihren Bogen, die fie aus Birken - und Dornholz zu- 
fanımenleimen, eine grofse Dauerhaftigkeit. Da nun diefer Leim in manchen Fällen für die 
Oekonomie einen befondern Nutzen haben kann; fo wird es nicht undienlich feyn, deflen 
Bereitung hier mitzutheilen; befonders da es Fälle giebt, wo der Barfch nicht verfilbert 
werden kann, als z. B. im Sommer, wenn der Ort des Fangs von grofsen Städten zu weit 
entfernt liegt, oder wenn das Gewitter in den See fchlägt, wovon fie erkranken, und bald 
. nachher abflehen. In beiden Fällen würde der Baarfch zum Leimmachen genutzt werden. 
‚können. Die Lappländer bereiten ihn auf folgende Art: Sie ziehen die Haut von grofsen 

Bärfchen ab, ‘trocknen fie nachher, und weichen fie fodann im kalten Wafler ein, fo dals 
man die Schuppen abfchaben kann. Vier bis fünf Stücke diefer Baarfchhäute nehmen fie 
gemeiniglich zufainmen, legen fie in eine Rennthierblafe, oder wickeln fie in weiche Bir- 
kenrinden ein, damit das Wafler fie nicht unmittelbar berühren könne. Diefe Fifchhäute 
legen fie in einen Topf.mit kochendem Wäfler, und einen Stein oben darauf, um fie auf 
dem Boden zu erhalten, und laffen felbige eine Stunde lang fieden. Wenn fie nun erweicht 
und klebrig geworden find, fo nehmen fie diefelben heraus, und beftreichen damit die Höl- 
zer zu den Bögen. Durch eine geringe Veränderung würde man diefen Leim wie den 
unfrigen, leicht in Tafeln bereiten können a). 

- Der Baarfch hat ein hartes Leben , läfst fich bei kühler Witterung im Grake einige Mel- 
len weit lebendig fortbringen, und kann daher zum Verfetzen verfahren werden: allein man 
mufs fich hüten, ihn bei andere Fifche zu bringen, weil er ihrer Bruth fo fehr nachtheilig 
ift; am beften ifl es , wenn man ihn in ein eigenes Wafler bringt, ‘und andere Fifche zum 
Unterhalt mit einfetzt. Auch kann die Verfetzung durch Eier gefchehen, wie ich damit 
diefes Jahr glückliche Verfuche gemacht habe. Denn, des kalten Märzes ohnerachter, ge- 


lang es mir in meinem Zimmer Eier von diefem Fifch auszubrüten. Die Leber beflehet aus 


a) Abhandlung der Schwed. Akad. ı. B. S. 262. 


\ 
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zween Lappen von verfchiedener Gröfse; die Galle if} gelb und durchfichtig,,- der Milch 
ift doppelt, und der Rogen beftcht aus einem einzigen Sack ; die Eier find von der Größe 
des Mohnfaamens. Die Schwimmblafe befteht nicht, wie gewöhnlich, aus einem Schlauch, 
 fondern aus einer Haut, die quer über den Rückgrad gefpannt ift. Der Darmkanal hatte 
zwo Beugungen, drey Blinddärme und einen fackförmigen Magen. Die Blinddärme fitzen 
am Darm, in einer ziemlichen Entfernung vom Magen. Die Nieren liegen längs dem 
Rückgrad, die Harnblafe befieht aus einer dünnen Haut von einer cylindrifchen Gefalt. 
Auf jeder Seite find neunzehn Ribben und, im  Rückgrade neun und dreißsig. Wirbel- 
beine befindlich. 

In der Mark wird diefer Tifch Baarfch und Stockbaarfch; in Pommern Bars; in _ 
Preufsen Barfch und Per/ehke ; in Liefland Baars, bei den Letten Afure, efaris, bei den 
Ehftlländern Ahwen; in Pohlen Ovium; in Oeflerreich Berfiling , Perfchling, War/fchieger ; 
in Bayern Bürftel; in einigen Provinzen Deutfchlandes Ringel - Perfiug, Bunt - Banrfch ; in 
Ungarn Wretenfa ; in der Schweitz die einjährigen Heuerling , die voın andern Jahr Egle, 
vom dritten Stichling, vom. vierten und weiter Reeling und Ber/ich ; in Frankreich la Perche; 
in Italien Perfega; in Dännemark Ferfk - Vands - Aborre; in Schweden Aborre; in Norwegen 
Tryde und Skibbo,; in Holland Baars; in England Perch und in Cumberland befonders 
Baar/e genannt. 2 

Wenn Bellon der erfien Rückenflofle nur zwölf fachlichte Strahlen und dem Darm- 
kanal nur zwey Anhängfel giebt a), fo wiederfpricht ihm meine Erfahrung, 

„Das Kennzeichen, welches Artedi von den fechs Ichwarzen Streifen hernimmt, ift 
ünficher b), indem nicht nur die Anzahl, fondern auch die Farbe derfelben veränderlich ifh; 
denn fo habe ich z. B. Baarfche mit dunkelgrünen, und wieder andere mit dunkelblauen, 
auch mit mehr und weniger als fechs, auch fogar einen ohne alle Streifen gefehen, Von 
den letztern thut nicht nur Richter Erwähnung c), fondern Marfli hat auch eine 


Zeichnung d) von einem dergleichen. Schäfer ‘bemerkte an einem alten Baarfch 


Sp En Aue 


a) Agnat. p. 194. e) Ichth. p. 780. 
b) Gen. p. 39. d) Danub. IV. Tab. 22. £. 1. 
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acht a), Gesmer eben fo viel b), Gronov fechs bis neun c),  Aldrovand d), Willughby e) 
und Klein neun f), Blafius g) und Fonfton h) zwölf, und Pennanz vier Querflreifen i). 

Klein macht aus dem Fluls-und Haffbaarfch k) nur eine Gattung 1), ob fie gleich 
fowol in Anfehung ihres Aufenthalts als der Rückenflofle verfchieden, und daher von den 
Schriftftellern als zwo befondere Gattungen betrachtet worden find. 
| Wenn Zückert fagt, dafs der Baarfch in der Laichzeit ungefund fey ın); fo weiß ich 
nicht, worauf er feine Meinung gründet; es müfste denn etwa der Mangel des Fettes 
zu diefer Zeit ihn unverdaulich machen. 

Schwenckfeld macht ohne Grund mehrere Abänderungen vom Baarfch n), wozu ihn 
zufällige Umflände veranlaflen. So nennt er den grofsen, Hauptbaarfch 0); den, weliher 
fich unter den Wurzeln der Bäume verbirgt, Stockbaarfch p); den mit weilsen Streifen, Rin- 
gelbaarfch q); denjenigen, welcher fich in den Flüfsen aufhält, Flufsbaarfch r), fo wie den 
aus den Seen, Seebaarfch s), und ich kann eben fo wenig deın Ritter t) als dem Peunant u) 
beipflichten, wenn fie aus dem bucklichten, den jener in einem fchwedifchen, und diefer 
= en englifchen See gefunden, eine befondere Abänderung machen, da die Verbeu- 
gung des Rückgrads bei ihnen, ohnfireitig aus einer zufälligen Urfach , die diefen Seen 


eigen ift, herrühren, 


(ee sn nn ang Verne Een 


a) Pife. Ratisb. p. 13. D1ec 36. mr 
. b) Icon. Anim. p. 302. m) Mater. aliment. p. 269. 
c) Zooph. p. 91. n) Theritroph. Silef. p. gar. 
d) DePife. p. 92. \ o) Perca maximus. 
e) Tab. 13. f p) P. truncalis. 
FF MIPAVE NR: g) P. torquatus. 
g) Anat. c.52. fi 22. x) P. fluviatilis. 
h). Tab. 29. f. 2. s) P. Lacufiris. 
i) Britt. Zool. II. pl. 48. t) Faun. Suec. 2. p. 118. n.334. 


k) Perca marina. L. u) Britt. Zool. II. p. 256. 


K 


3. Der Kaul- 
baarfch, Jan der K.7. Bra. B6. Ar. Sm. 


74 


Zweeter Abfchnitt. Von den Baarfchen insbefondere. 


DER KAULBAARSCH. 


Lifte Taf. Fig. 2. 


Der Rücken mit einer Floffe; der Kopf mit vielen Vertiefungen verfehen, 


R. 15. ı2. 


Perca dorfo monopterigio, capite cavernofo. Br. VI. P. XW. V. VI A FU 


C. XI. D. XV. XI. 


Perca cernua, pihnis dorfalibus, unitis radiis 27. 
fpinis 15. cauda bifida. Linn. S.N. 
P- 487. n. 30. 

Müller. Prodr. p. 46. n. 392. 

— dorfo monopterigio, capite cavernofo. 
Arted. gen. p. 40. n. 4. Syn. p.68.n.4. 
Spec. p. 80. 

dorfo .monopterygio: capite_ fubcaver- 
nofo, alepidoto, aculeato: cauda lunu- 


— 0 


lata: corpore maculofo. Gron. Zooph. - 


p. 86. n. 288. Muf. I. p. 41. n. 94. 

Pereis, pinnis fex: anteriore parte dorfalis 14. 
poft anum duabus fpinis rigidis fuffulta, 
tertia et quarta altiffimis; poft finum ra- 
diis mollibus ; dorfo ex viride Hlavicante, 
ventre argenteo; toto corpore pinnis 
et cauda fubfufeis crebrisque maculis; 
operculis branchiarum denticulatis et 
crenatis; fquamis rigidis; cauda parum- 
per divifa Klein. Mitt. Pife. IV. p. 40. 
n.1. tab. 8.£. 1.2. 

Cernua. Bellon. Aquat. p. 291. 


Cernua. J7ulff. Ichth. p. 28. n. 35. 
fluviatilis. Gesn. Aquat. p. 19T. und zor. 
Icones Arnim. p. 50. porcus 
fluviatilis. Thierb. S. 160. b. 
und Schroll Paralipom. p. 29. 
— Willughb. Ichth. p. 334. 
Tab. X. 14. Fig. 2. 
—  Charlet.Onom. p.158.n.21. perca 
minor et Schrollus. p. 161. n.3.4. 
— Ray. Synopf. Pife. p.144. n.10. 
Perca minor etSchrollus. A/dr.de Pifc. p.626.627. 
Zluviatilis minor, «ont. de Pife. p. 157. 
Ruyfch. Theatr.An.p.108. 
rotundus. Schwenckf. Theriotroph. p. 441. 
The Ruffe. Penn. Britt. Zool. III. p.259. n. 127. 
Kullebaarfch. Pontopp. Norw. 2. Theil. S. 245. 
Siuer, Stuerbarfs. Schonev. Ichth. p. 56. 
Pfaffenlaus. Mar/il. Danub. IV. p.67. Tab. 23. f.2. 
Rozwolf. Kramer. Elench. p.386.n.4. 
Schroll. Schäff. Pife. Ratisb. p. 39. 
Tab. 2. £. 1. 
Der Kaulbaarfch der deuifchen Schriftiteller, 


— 


—_—— 


— 


Der Kaulbaarfch unterfcheidet fich von den übrigen feines Gefchlechts durch die 


einzige Rückenfloffe und die verfchiedenen Vertiefungen am Kopfe. In der Kiehmenhanut 


befinden fich fieben, in der Brufiflofle vierzehn, in der Bauchflofle fechs, in der Afterfloffe 
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fieben, in der Schwanzflofle fiebenzehn, in der erften Rückenfloffe funfzehn und in der. 
zwoten zwölf Strahlen, 

Der Körper diefes Fifches ift rundlicht und mit einem Schleim überzogen; der Kopf 
dick, und von oben nach unten etwas zufammengedrückt. Das Genick hat, fo wie der 
Rücken,‘ eine fchwärzliche Farbe; die Augen find grofs, ihr Stern ift blau, und der diefen 
umgebende Ring braun, und mit einem gelben Fleck verfehen. Die Kinnladen find von 
gleicher Länge; die Mundöfnung ift mittelmäßsig groß, und diefe fowol als der Gaumen 
und Schlund, find mit fehr kleinen fpitzen Zähnen befetzt. Die Grundfarbe der Seiten if 
gelblicht, ins grüne und braune fchielend; ‘ob ıman gleich auch manchmal welche findet, 
die durchaus eine Ichöne goldgelbe Farbe haben, daher fie Tragus mit dem Namen Goll- 
filch beleget a). Sie find eben fo wie die Bruft- Rücken - und Schwanzfloffe mit fchwar- 
zen Flecken gezieret. Der Bauch ift breit, und der After der Schwanzfloffe näher , als 
dem Kopfe. Die Bruft ift weiß, und fäntliche Floflen find von gelblicher Farbe. In der 
Rückenfloffe find die funfzehn erften, und in der Bauchflofle die zween vorderflen Strahlen 
hart und fpitzig, alle übrigen Strahlen aber weich, und an den Enden getheil. Die 
Schwanzflofle hat einen mondförmigen Ausfchnitt. | 

Diefer Fifch gehöret in dem nördlichen Europa zu Haufe, wo er fich in den Flüßen 
und Seen aufhält, welche einen fandigten oder mergeligten Grund haben, und ein reines 
Waffer führen; vorzüglich findet er fich häufig in Preufsen, wie man denn, nach der 
Verficherung des Klein, im frifchen Haff, einft bei der Fifcherey unter dem Eife, auf 
einem Zuge fo viel Kaulbaarfche und kleine Lachfe gefangen hat, dafs an 780 Tonnen da- 
mit angefüllt werden konnten b). 

Diefer Fifch wird gewöhnlich nicht über fechs bis acht Zoll lang angetroffen; jedoch 
liefert der Kaulbaarfch - und Lübbifche See, ohnweit Prenzlow, diefe Fifchart von unge- 
wöhnlicher Grölse c). Er gehöret zu den Raubfifchen,, lebt von der Bruth anderer Fifche, 

Ka 


a 


a) Aurata fluviatilis. Gesner. Aquat. p. 701. ©) Beckmann. Charm. 1. Band. S. 1123. 1124. 
b) Mil. Pife. V. p. ar. 
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von Würmern und Infekten, Seine Feinde find der Hecht, der Baarfch, der Aal, die 
Quappe und die Waflervögel. Die Laichzeit deflelben fällt in den März und April und er 
fetzt feine Eier im Grunde ab, an Sandhügel, oder andere harte Körper, welche er in der 
Tiefe von ein bis zwey Mann hoch findet. Seine Eier find klein und von weifsgelblicher 
Farbe, und ich fand in einem Rogen, welcher drey Quentchen fehwer war, 73600 der- 
felben. Der Kaulbaarfch vermehret fich flark, wächft nur langfam, und geht im Frühjahr 
aus den grofsen Seen in die Flüfse, ‘aus welchen er im Herbft wieder zurückkehret; daher 
ınan ihn auch zu dielen Zeiten am häufigfien fängt. Vorzüglich ift die Fifcherey unter dem 
Eife, in Anfehung feiner, ergiebig. Sonft wird er mit der Zure a), mit dem Kaulbaarfch- 
netz b) und der Angel gefangen. 

Diefer Fifch hat ein zartes, wohlfchineckendes und leicht zu verdauendes Fleifch, 
daher man ilın befonders kränklichen Perfonen empfehlen kann; in unfern Gegenden if 
der Golizer- und Wandelitzer See, wegen feiner vortreflichen Kaulbaarfche berühmt c). 

Diefer Fifch wird mit einer Butterbrühe zubereitet, gewöhnlich aber gebraten ver- 
zehret ; man macht auch aus demfelben eine fehr wohlfchmeckende Suppe, welche vorzüg- 
lich für genefende Kranke, eine flärkende Speife abgiebt, und folgendergeftalt bereitet 
wird. Nachdem der Fifch abgefchuppt, und in Salzwafler gekocht worden, wird das 
Fleifch von dem Rücken genommen , mit Semmelkrumen, klein gehackter Peterhilie, etwas 
Butter, Muskatenblumen, und dem Gelben vom Ey, zu einem Teich und daraus Klöfse 
gemacht; das übrige von den Fifchen wird in einen Durchfchlag gethan, und unter Hinzu- 
gielsung des Waflers, worinn die Filche gekocht find, gerieben, und nachher durch eine feine 
Leinwand aufs neue durchgefeiget, um alle Gräten davon abzufondern. Die Klöschen 
werden alsdann in diefer Brühe aufgekocht, hiernächfi wird die Brühe mit dem Gelben vom 
Eie abgequirllt, und mit hinreichender Butter und Muskatenblumen verfehen. 

Da diefer Filch eine wohlfchmeckende und gefunde Speife giebt, und’ zu klein 


ift, um andern Fifchen beträchtlichen Schaden zuzufügen; fo thut ein Landwirth 


a) Siehe den erften Theil. S.16. b) Diefes hat etwas feinere Mafchen, als das Baar[chnetz. 
©) Beckmann. Churm. ı.B. $. 573. 574- 
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wohl, wenn er ihn in feine Seen bringt. Die befte Zeit zum Verfetzen ift das Früh- 
jahr und der Herbfl: es muls aber dafür geforgt werden, dafs man ihn aus flachen Seen 
erhalte; denn die Erfahrung hat gelehret, dafs wenn man ihn aus tiefen Seen filchet, er 
fich im Netze fehr ermattet und bald darauf abftehet; er hat fonft ein hartes Leben, 
läfst fich im Winter, lebendig, weit verfchicken, und wenn er auch unterweges fleif 
frieret und todt fcheinet; fo erholet er fich fo bald wieder, als er in kaltes Wafler 
geleget wird a), Was die innern Theile diefes Fifches anlangt, fo kommen fie mit den 
vorhergehenden überein, nur mit dem Unterfchied, dafs fie verhältnifsmäfsig kleiner find, 
und dafs er, wie der Baarfch, nur drei Blinddärme hat, welche aber kürzer find; der 
Eierftock ift doppelt, und auf jeder Seite find funfzehn Ribben und fünf und dreifsig 
_Wirbelknochen im Rückgrade befindlich. 

In Dännemark heifst diefer Fifch Horcke ,‚ Tarrike, Stibling; in Norwegen Kule- 
bars, Aboruden- Flos; in Holland Pof, Pofch, Pos und Pofchje; in Liefland bey den Let- 
ten Kiffs, auch Ullis, bey den Ehflländern Köis; in Schweden Giers, Schnorgers und in 
England Ruf, Popa | 

Bellon hat diefen Fifch zuerft befchrieben b), und Gesmer. die erfte Zeichnung da- 
von geliefert ; letzterer hat ihn aber als zwey verfchiedene Fifche aufgeführt, einmal unter 
dem Namen Kaulbaarfch, und einmal unter den Namen Schroll c): diefes thut auch Aldro- 
wand d), und Charleton macht gar drey Fifche daraus e). Kleins Frage: ob unter dem 
Schraetfer des Willughby, unfer Filch zu verftehen fey f) ? ift zu verneinen. 

et Ka 


a) Flemming. Jägerbuch. S. 441. €) Onom. Cernua Aluviatilis Onom. p. 158; 
b) Aquat. p. 291. perca minor et Schrollus. p. 161. n. 3. 4 
c) Thierb. S. 160. b. 161.2. f) Mil. Pife. V. p. 4r. 


d) De Pife. p. 626 und 627. 
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XZIL GESCHLECHT. 


Die Stichlinge. 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Stichlingen überhaupt. 
D.: Rücken mit einzelnen Stacheln befetzt. Gafterofteus fpinis dorfalibus diflin&tis. 


Gafterofteus. Linn. S. N. gen. 169. p. 489. L’Epinoche. Goüan. Hift. de Poifl. gen. 23. 
— rt. gen. 37. p.52. Syn. p. 80. p. 104. 155. 
en Gronov. Muf. I. p.49. Perca.Zooph. Stickleback. Penn. Britt. Zool. III. gen.28. p. 26r. 
P- 94.134. et Scomber. n.309.  Stachelbärfche. Mülfer. L.S. gter Theil. p. 247. 
Centriscus. Klein. Mifl. Pifc. IV. p. 48. $. 25. — Fifcher. Liefl. S. 118. 


Die auf dem Rücken unter fich een sirdeng Stacheln find der Charakter 
diefes Gefchlechts. | 

Die Stichlinge haben einen länglichen,, auf den Seiten zufammengedruckten Kör- 
per, welcher ftatt der Schuppen mit Schildern bedeckt ifl. Der Kopf if länglicht und glatt; 
die Kinnladen find mehrentheils gleich lang, und mit kleinen Zähnen bewaffnet. Die Zunge 
ift kurz und ftumpf, und der Gaumen glatt. Die Augen ftchen auf der Seite, find rund, 
von mittlerer Gröfse, ein wenig hervorragend, und mit einer Nickhaut verfehen. Die Nafcn- 
löcher find klein, und ftehen zwifchen den Augen und dem Munde in der Mitte; die Kiemen- 
deckel find rundlicht, geftreift, und aus zwey Plättchen zufammengefezt; die Kiemenhaut 
ift gröfstentheils bedeckt, und wird bey einigen von drey, und bey andern von fechs Strah- 


len unterflützt. Der Rücken it gerade, fo wie die mit ihm parallel laufende Seitenlinie, 
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Der Bauch ift dünn, und von den fieben Floffen des Fifches fitzen zwo an der Bruft, eben 
fo viel am Bauche, eine am After, eine am Schwanze und eine am Rücken. 

Diefen Fifchen ift das Meer zum Aufenthalte angewiefen: jedoch treffen wir 
auch einige im fülsen Wafler an. Sie leben von Infekten, Würmern und den Eiern 
anderer Fifche. 

Wir finden bei den ältern Naturkündigern keine Spur von ihnen. Bellon ift der 
erfte, welcher des Flufs- a) und kleinen Seeflichlings b) gedenkt. Hiebei liefsen es die 
Ichthyologen eine geraume Zeit bewenden, bis uns Schoneveld den Dornfifch bekannt 
machte. c). Diefe wurden indeflen von ihnen einzeln befchrieben, und Arzedi brachte 
diefe drei Arten zuerft in das angeführte Gefchlecht zufammen. Hierauf befchrieb 
‚Browne d) und Ray e) jeder einen, Garden f) zwey, Cateshy g) und Seba h), jeder 
einen amerikanifchen, Linnei) zwey afıatilche, und Poxtoppidan k) einen dänifehen, welche 
zulammen zwölf Arten ausmachen ; davon ich mich auf die drey einfchränken werde, 


welche i in den deutfchen Gewäflern vorhanden find. 


ZWEETER ABSCHNITT. 


Von den Stichlingen insbefondere 


DER STICHLING. 
Lille Taf. Fig. 3. 
De, Stacheln am Rücken. K.3. Bre.ıo. B,2. A.o. S.m, Ra. er: 
Gafterofteus [pinis dorfalibus tribus. B.IH. P.X. VI 4.IX CXI. D. AU. Skchling, 


mer 


.. a) Gafterofteus aculeatus, L. f) Gafterofteus carolinus, und canadus. L. 
b) — pungitins. L. 8) — faltatrix. L. 
(6) — fpinachia. L. h) _ volitans. L. 
d) — oceidentalis. L. i) — ovatus et fpinarella. 


):  —  . duktor L. k) — acanthias. Dänn. 5.188. 
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Gafterofteus aculeatus, fpinis dorfalibus tribus. 
Linn. S.N. p. 489. n. 1. 
Müller. Prodr. p. 47. n. 3. 
Art. gen. p.52.n.1. Syn. p.$8o. n.ı. 
Gronov. Muf.T. p.49. n.zıı. Zooph. 

p. 134. 1.405. 
Centrifeus duobus in dorfo arcuato aculeis, toti- 
Klein. Mift. Pife. IV. p. 48. 
n. 2. Tab. 13. Fig. 4. 5. 


dem in ventre. 


Von den Stichlingen insbefondere, 


Pifeieulus aculeatus, oder der Pungitius der Jatei- 
nifchen und der Stichling der deutichen Schritt- 
fteller. 

The Threefpined Stickleback. Penn. Britt. ZooLIIl. 
P- 261. n, 129. Pl. 50. 

L’Epinoche. Rondel. de Pifc. P. II. p. 206. 

Kakilifack. Faun, Grönl. p. 169. n.122, 

Hundftigler, Hundftage. Pontopp. Norw. eter 
Theil. 'S. 235. | 


Spinarella. Bellon. de Aquat. p.327. 
Spinachia. ‚Schweuck/. Theriotroph. Silef. p. 445. 


Stechbüttel. Wulff. Ichth. p. 30. n. 37- 


Die drey Stacheln am Rücken bezeichnen diefen Fifch hinlänglich. In der Kiemen- 
haut zöflet man drey, in der Bruftflofle zehn, in der Bauchfloffe zwo, in der Afterflofle 
neun, in der Schwanz - und Rückenflofle zwölf Strahlen. | 

Der Kopf ift vorn abfchüfsig, und auf den Seiten zufammengedruckt. Beide Kinn- 
laden find von gleicher Länge, und dis Mundöfnung ift ziemlich weit. Die hervorficehenden 
‘ Augen haben einen fchwarzen Stern, in einem filberfarbenen Ringe. Der Kiemendeckel 
ift großs, und fo wie die Seiten filberfarbig. Bey einigen hat die Kehle und die Bruft eine 
fchöne rothe Farbe, welche fo beftändig ift, dafs fie auch fortdauert, wenn der Filch einige 
Monath in Brandtwein gelegen. An der Bruft find zwey, am Bauche ein, und auf jeder 
Seite dreizehn Schilder fichtbar; am Schwanze fand ich ftatt der Schilder eine hervorfiehende 
gefaltete Haut. Die Seitenlinie gehet oben längs den Schildern fort, iftrauh, und dem Rücken 
näher als dem Bauche. Die Floflfen find gelblicht, die am Bauche beflehen aus einem flar- 
ken, auf beiden Seiten gezähnelten Stachel, und aus einem weichen kurzen Strahl. Diefe 
Stacheln find fehr fpitzig und hart, und fiehen fo fefte in dem Knochen eingefuget, dafs, 
wenn man fie, auch nach dem Tode des Fifches, in eine gerade Richtung bringt, fie fich 
Hätte der allweife Schöpfer diefes ohn- 
mächtige Fifchchen, bey feiner kurzen Lebensdauer, und da es gegen die übrigen Fifche 


nur mit Mühe in ihre vorige Lage bringen laflen, 


kaum mit fo viel einzelnen, als jene mit taufend Eiern begabet ift, nicht mit diefen furcht- 
baren Waffen verfehen; fo würde es bald feinen Untergang gefunden haben. In der 
Rücken - und Afterfloffe ift der erfte Strahl ein Stachel, und die Schwanzflofle gerade. 
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Wir treffen diefen Tifch in allen unfern fiehenden und fliefsenden Waffern in Menge 
an. _ Er wird etwa drey Zoll lang, laicht im April und Jun, und fetzt feinen Laich an Was. 
ferkräutern und befonders findet man den Stengel der gelben und weilsen Seerofe a) damit 
befetzt. Er vermehret fich um diele Zeit, zum gröfsten Verdrufs der Fifcher, flark, und 
wenn er fich erft einmal in einem Wafler eingefunden hat; fo hat man Mühe, ihn daraus 
wieder zu vertilgen. Zur Laichzeit gehet er aus den Seen, in die damit verbundene Flüfse, 
"Er lebt von dem Eiern und der zarten Brut anderer Fifche, desgleichen von Infekten und 
Würmern: vorzüglich aber von der Puppe der Waflermücken. Ob diefer Fifch gleich fehr 
klein it; fo vergreift fich doch nicht leicht ein Raubfifch an demfelben, aus Furcht vor fei- 
nen Stacheln; dagegen hat er viel von den Würmern auszuftehen, welche fein Eingeweide 

‚durchwühlen:: denn nach der Beobachtung des Frifch b), Liune c), der Herren d’4uone d) 
und Pallas e), ift derfelbe mit dem Bandwurm, und nach dem Herrn Fabricius, von meh- 
rern Wurmarten geplaget f). Des Schadens wegen, welchen er der Fifcherey zuzufügen 
pflegt, wird er ans Land geworfen, und nur zu Zeiten, während der Laichzeit, vom ge- 
meinen Manne, des Rogens wegen, genoflen. Auch gebrauchet ihn der Landınann, da 
wo er in Menge gefangen wird, zum Dünger feiner Accker, und bey Danzig, wo er 
vorzüglich häufig it, nutzet man ihn zum Trahnbrennen 8). Auf eine beflere Art aber 
könnte man ihn, in Kleye eingehüllt, zum Fettmachen junger Enten gebrauchen h); fo wieer 
auch eine gute Futterung für die Schweine abgiebt i). So geringe indeflen der Werth diefes 
Fifches feyn mag, Ka ift er doch den Naturkündigern darin merkwürdig, weil er das unter 
den Fifchen ift, was die Ephemera (Tagethierchen) unter den Infekten. Wenn andere 
Fifche Jahrhunderte durchleben; fo endiget diefer feine Laufbahn im zweiten oder dritten 
Jahre nach feiner Geburt, und wenn anderen viele taufend Eier zu theil geworden find; 


fo beherbergt diefer nur einzelne, 


a) Nymphae lutea et alba. f) Faun. grönl. p. 170. 

b) Mife. Berolin. Tom. VI. 8) Klein. Mift. Pife. IV. p. 78. 
c) Aus dem Schwedifchen. S. 268. h) Dößels Jägerb. 4. Theil. S.86. - 
d) Atta Helv: Tab. 17. i) Birckh. Fifche. S. 20. 


e) Neye nordifche Beiträge. ı.B. $.78. 
L 
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Der Magen diefes Fifches ift grofs, und der Darmkanal, wie bey den andern Raub. 
fifchen, nur kurz; die Leber ift mit drey Lappen verfehen, die Gallenblafe klein, die 
Schwimmblafe ungetheilt, und der Milch und Rogen doppelt. Das Darmfell ift weils und 
fchwarz punktirt; und die Eier, deren Anzahl fich in beiden Eierfäcken, welche ich unter- 
fuchte, nur auf hundert und dreißsig belief, find gegen die Laichzeit von der Gröfse des 
Hirfefaamens. Auf jeder Seite befanden fich funfzehn Ribben, und im Rückgrade dreißig 
Wirbelbeine. | 

Diefer Fifch heifst in hiefiger Gegend Stichling, Stachelfifch, Wolf; in Preufsen 
Stechbüttel, Stechling; in Norwegen Stikling, Hornfille, Lille, Tind, Oure; in Schweden 
Skittfpigg, Skittbar den Större; in Holland Steckelbaars; in England Stickleback, Band. 
flickle ,.Scarpling; in Dännemark Hunde- Steyle, Gund - Stickel, Hund- Stigel, Tind-Oret, 
und in Frankreich }’Epinoche. 

Bellon hat diefen Fifch zuerfi befchrieben a), und Rondeler die erfte, jedoch fchlechte 
Zeichnung davon geliefert b), welche die folgenden Ichthyologen zu kKopiren fich begnüg- 
ten; Klein hat uns durch zwo beffere fchadlos gehalten e), wovon er doch unrichtig die 
eine, wegen der zwo Stacheln, als eine Nebenart angiebt, da der dritte Stachel bey fei- 
nem erflen Exemplar vermuthlich an der Rückenfloffe angelegen hatte, und ihm daher 


unbemerkt geblieben war. 


DER KLEINE SEESTICHLING. 


Lille Taf. Fig. 4 


nen Der Rücken mit zehn Stacheln befetz. K.3. Br.ıo. B.r, A. 13. S.13. R.ıe. 
Sr inis dorfali . Br. II: PX. VI. A.XI C 
kleine See: Gafterofteus [pinis dor EN decem. Br Ä ‚XI D.X, 
ftichling. 
Gafterofteus pungitius, G. fpinis dorfalibus decem. Gafterofteus. Art. gen. p. 52. n.2. Syn. p.go. 


Linn. S.N. p. 491. n.8. n.2. Spec. p. 97. 


m —— 


a) Aquat. p- 327. c) Mift. Pife. IV. Tab. 13. f. 4 5 
b) De Pifc. P.I. p. 206. 


Zweeter Abfchnitt. 


- Gafterofteus. Gron. Mu£I. p.50. n. 112. Zooph. 
p. 134. n. 406. 

Centrifcus fpinis decem vel undecim, non per- 
pendiculariter ereltis, led vieifim 
una dextrorfum, altera retrorfum in- 
clinatis. Klein. Miff. Pife. 1V.p. 48.2.4. 

Spinarella pufillus. Bellon. Aquat. p. 227. 


Von den Stichlingen insbefondere. 
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Pungitiusalterum genus. $on/z.und Ruyfch. T.28. 
Pifeiculus aculeatus minor. Ray. Synopf. Pife. 
p: 145. n. 4. 
Aculeatus laevis minor. Schonev. Ichth. p. ro. 
Leffer Stickleback, Bandftickle, Sharpling. Wl- 
lushb. p. 342. 
Ten Spined Stickleback. Penn. Britt. Zool. II. 


Pifciculus aculeatus alterum genus. Rond. dePifc. 
P. Il. .p. 206. 

— Gesn. Aquat. 
p. 8. Icon. Anim. p.284. Thierb. S. 160.2. 
Pungitius alterum genus. Aldrov, de Pifc. p. 628. 


p. 262. n. 130. pl. 50. 
Seeftichling, Steckerling, Stachelfifch. Fifcher. 
Liefl. S.1ı8. n.oır. 
Müller. L.S. 4ter Theil. S. 253. 


— — 


Die zehn Stacheln auf dem Rücken unterfcheiden diefen Fifch von den übrigen feines 
Gefchlechts. In der Kiemenhaut befinden fich drey, in der Bruflfloffe zehn, in der 
Bauchfloffe ein, in der After. und Schwanzfloffe dreizehn, und in der Rückenfloffe 
zehn Strahlen. 

Bey diefem Fifchchen, deflen Namen länger ift, als es felbft, find alle Theile des 
Kopfes, wie bey dem vorhergehenden gebildet: der Rumpf aber ift etwas mehr geftreckt. 
Die Seiten find über der Linie gelb, unter derfelben aber und am Bauche von einer Silber- 
farbe. Man bemerkt an diefem Fifche weder Schuppen noch Schilder. Die Bauchflofle be- 
fteht nur aus einem einzigen Stachel, und bey der Afterfloffe ift der erfte Strahl ebenfalls 
ftachlicht; die Bruftfloffen find gelblicht, die After - Rücken und Schwanzfloffe grau, und 
letztere fo wie bey den vorhergehenden gerade. 

Wir finden diefes Fifchchen nicht über anderthalb Zoll lang, und es ift ohnflreitig 
der kleinefte und der einzige Fifch, wovon die Menfchen keinen Gebrauch machen. Man 
trift ihn in der Of - und Nordfee, fo wie auch in allen Landfeen und Hafen an, welche 
mit dem Meere in Verbindung ftehen: er wird aber nur felten gefangen, weil er durch 
die Mafchen der Netze hindurch gehet, und nur alsdenn erhalten, wenn er unter 
anderen Fifchen liest, und auch dann werfen ihn die Fifcher als unbrauchbar wieder 


in den See. 


La 
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Diefe Fifche halten fich ebenfalls in Haufen bey einander; im Frühjahr begeben fie 
fich in die Mündungen der Flülse und Ströhme, um fowol dafelbft zu laichen, als fich an 
den Eiern anderer Fifche zu fättigen. | 

Das Herz ift dreieckigt und kaum fo grofs, als ein Hanfkorn, die Leber hingegen 
grofs und beftchet aus dreien Lappen, davon der eine fo lang ift, dafs er an den After 
reicht; an diefemn fitzt die kleine Gallenblafe. Die Milz ift dreieckigt und fehr klein, der 
Magen lang und dick; der Darmkanal hat nur eine Beugung, ift kurz und ohne Anhäng- 
fel; der Milch fo wie der Rogen ift doppelt; die Schwimmblafe ift einfach; ihre Haut 
dick, und das Darmfell weils, und mit fchwarzen Punkten befprengt. 

In Hamburg nennt man ihn Stichling und Stichbuttel; in Liefland nennen ilın die 
Deutfchen Seeflichling, Steckerling , und die Ehftländer Szachelfifch, Oggalick und Oggaluuck; 
die Schweden Skiürfpig den mindre, Bennunge, Gadd/or, Oorquad; die Holländer Steckel- 
baars ; die Engländer Leffer Stickleback, und die Franzofen la petite Efpinoche. 

Bellon hat diefen Fifch ebenfalls zuerft befchrieben a), und diefen und den vorher: 
gehenden in einem Artikel abgehandelt. Diefes gelchah auch von feinen Nachfolgern, bis 

fie Willughby trennte b). Im Rondeler finden wir die erfte Zeichnung c), ohne welche man 
ihn, nach der unvollfländigen Befchreibung, von dem vorhergehenden nicht würde haben 
unterfcheiden können. Fifcher führt zu unfern Fifch unrichtig den Wulff an d), da .diefer 
den vorhergehenden befchreibt. N 


DER DORNFISCH oder DER GROSSE SEESTICHLING. 
Lillfte Taf. Fig. r 


a Am Rücken funfzehn Stachel. K. 3. Bro. za. A6 5.1 R.6. 
3.Der Dorn- 


fifch oder Gaßerofteus pinnis dorfalibus quindecim. Br. III. P.X. V.II. A.VI. C.XII. D.VN. 
Seeitichling. 
‚Gafterofteus fpinachia, G. fpinis dorfalibus quin- et gafterofteus Pentagonus Muf. Reg. Frid. 
decin. Zinn. S. N. p.492. n.10. . Ad. p.74. 


a) Aquat. p. 227. c) De Pife. P.II. p. 206. 
b) Ichth. p. 342. d) Liefland. S. 118. n. zır. 
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Gafterofteus. Art. gen. p.52.n.3. Syn. p.$1.n.2. 
Gron. Muf: I. p. 50. n. 213. Zooph. 
p- 134. n. 407. 3 
Centrifcus aculeis quindecim in dorfo, retrorfüm 
inclinatis, diferetis, nullaque membrana con- 
nexis: in medio ventre aculei duo ad latera 


— 


averfi, ad podicem unus. Klein. Mifl. Pife. IV. 


p- 48. m. 1. 


Aculeatus vel pungitius marinus longus. Wil- 


lughb. Ichth. p. 340. Tab. X. 13. Fig. 2. 
Apend. p.23. 
Aculeatus vel pungitius marinuslongus. Ray. Sy- 
nopf. p. 145. n. 15. 
Filteen Spined Stickleback. Penn. Britt. Zool. III. 
p- 263. n. 131. pl. 50. 


‚Steinbicker, Erfskruper. Schonev. Ichth. p. 10. 


Tangfchnarre, Erskraber. Pontopp. Dän. S.188. 
Dornfifch. Müller. L. S. 4ter Theil. S. 234. 


Die funfzehn Stacheln in der Afterflofle find ein ficheres Unterfcheidungszeichen 
diefes Fifches. In der Kiemenhaut find drey, in der Bruflfloffe zehn, in der Bauch- 
floffe zwo, in der Afterfloffe fechs, in der Schwanzfloffe zwölf und in der Rückenfloffe 
fechs Strahlen. 1 

Diefer Fifch hat einen geflreckten Körper, an dem der Kopf röhrenförmig, der 
Rumpf fünfeckigt und der Schwanz plattgedrückt il. Der Kopf ifi glatt, oben braun und - 
unten weils; die Mundöfnung ift klein, die untere Kinnlade flehet vor der obern hervor, 
und beide find mit kleinen fpitzen Zähnen befetzt. Der Augenftern ift fchwarz, und ftehet 
Die Kiemendeckel und das Bruftfchild find oberwärts braun, 


unten weils und geftrahlt. Der Rücken und die Stiten haben eine Oliven - und der Bauch 


in einem filberfarbenen Ringe. 


eine Silberfarbe. Die Seitenlinie ift erhaben, fcharf, aus vielen braunen Schildern zufam- 
mengefezt, und am Bauche auf jeder Seite ein langes fchmales hervorfiehendes Schild 
fichtbar.  Diefe vier Hervorragungen, nebfl den vorftehenden Stacheln auf dem Rücken, 
geben dem Rumpfe eine fünfeckigte Geftalt. Der Schwanz ifl horizontal zufammengedrückt, 
auf beiden Seiten feharf, und fowol oben als unten eine erhabene Line Befindlich, fo, dafs 
er die Geftalt eines plattgedruckten Vierecks hat. Die Bruflfloffen find kinglicht ; die Bauch- 
floflen beflehen aus zwo Stacheln, davon der vorderfle der längfte ift, und diefem dient 
Der erfle Strahl in der Afterflofle beflcht aus einer 
krummen Stachel, die übrigen Strahlen in den Floflen find weich und vielzweigigt. Die 
Rückenflofle fteht der Afterfloffe gegen über; die Schwanzfloffe ift abgerundet; die Stacheln 
auf dem Rücken krümmen fich: nach hinten zu, fichen in einer Furche, und laffen fich 
L3 


das erwähnte Bauchfchild zur Stütze. 
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durch das Gefühl nicht entdecken fobald der Fifch fie peelegdegt hat; und fie find im 


Verhältnifs gegen die vorhergehenden nur klein. 

Diefe Fifche finden fich fowol in der Oft- als Nordfee: befonders trift man fie in 
Holland häufig an a); auch kommen fie bey Lübeck öfters vor, und habe ich denjenigen, | 
"welchen ich hier liefere, meinem gelehrten Freunde, dem Herrn Doktor Wallbaum, dafelbit- 
zu danken. Er erreicht die Gröfse von fechs bis fieben Zoll, lebt von den Eiern und der 
zarten Bruth anderer Fifche, desgleichen von Würmern und Infekten; wie ich denn deflen 
Magen mit Krebsbruth angefüllt gefunden habe. Er geht nicht, wie der vorhergehende, 
in die Mündungen der Flüfse, fondern bleibt befländig im Meere, und wird mit andern 
Filchen zugleich gefangen; fonft erhält man ihn auch in großser Menge durch das Anzün- 
den eines Feuers, welchem er nachziehet, und dadurch haufen weife ins Netz geräth. Sie wer- 
den, nachdem man ein Oel, welches zum Lampenbrennen gebraucht wird, daraus gekocht 
hat, auf dem Acker zur Düngung genutzet b). Indeflen verfpeifen ihn auch arme Leute, 
welche ihn mit einer Zwiebelbrühe zurechte machen. s 

Die Leber beftehet aus vier Lappen, davon der auf der rechten Seite die Länge der 
. ganzen Bauchhöhle hat, und mit den übrigen nur ein wenig zufammenhängt. Der Magen 
ift fackförmig, der Darmkanal hat zwo Beugungen, und der Obertheil deflelben ift weit. 
Der Rogen beftand aus zwey Cylindern, die fich am Nabelloche vereinigten, und hundert 
und acht und achtzig blasgelbe Eier, fo grofs wie Hirfefaamen, enthielten. Das Darmfell 
ift weils, und mit fehr vielen fchwarzen Punkten befprengt. Die Haut der Schwimmblafe 
ift fehr dünn, und hinter derfelben, auf jeder Seite der Wirbelknochen, ein weifslicher 
Körper, welcher beim Zwergfell anfieng, oben fchinal und unten bey der Vereinigung 
mit dem andern, am Nabelloche breit war, welches ohnflreitig die Nieren find. Auf jeder 
Seite zählet man fiebenzehn Ribben und ein und vierzig Wirbelknochen. 

In Kiel heifst er Steindicker; in-Heiligeland Erfskruper; in Dännemark Trang fuarre, 
Erskraber ; in Norwegen Store Tind-Oure, und in England Fifteen Sticklechack. 


a) Gronov. Zooph. p. 134. n, 40%. b) Müller. L.S. 4. Theil. S. 254. 
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Schoneveld hat diefen Fifch zuerft befchrieben, und eine ziemlich gute Zeichnung 
davon geliefert a). Die folgenden Ichthyologen müfsen fo wenig diefen Fifch unterfucht, 
als den Schoneveld oder den Willnghby und Ray, welche jenen wörtlich abgefchrieben, zu 
Rathe gezogen haben; fonft würden Linnd b) und Herr Pennaut c) demfelben die Bauch- 
floffen nicht abgefprochen haben. Auch irren Schoneveld und Herr Pennant, wenn fie diefem 


Fifch eine viereckigte Geftalt beilegen. 


XIL GESCHLECHT. 
Die Mackrelen. 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Mackrelen überhaupt. 
D.:- Kopf glatt und von beiden Seiten zufammengedruckt ; fieben Strahlen in der 


Kiemenhaut. 


Scomber, capite laevi catheoplateo, membrana branchioflega vadiis VII. 


Scomber. Linn. S. N. gen. 170. p. 402. Thinnus. Ray. Synopf. Pife. p. 37. 
— _ Arted. gen. p.30. gen. 25. Syn.p.48. Le Maquerau. 'Goüan. Hift. de Poifl. gen. ır. 
— _Gron. Muf.1.p.34. Zooph.p.9g8. _ pi. 1r. 
Pelamys. Klein. Mif. Pife. V. P. ın. $. 7. Mackrel. Penn. Britt. Zool. gen. 29. p. 264. 


Thinnus. /illughb. Ichth. p. 176. Die Mackrele, Müller. L. S. 4. Theil. S. 256. 


Der glatte und auf beiden Seiten zufammengedruckte Kopf, nebft den fieben Strah- 
len in der Kiemenhaut, find Merkmale, woran man die Fifche diefes Gefchlechts erkennet. 


Der Körper ift von den Seiten zufammengedruckt, bey den mehreften mit kleinen Schup- 


a) Ichth. p. ıo. Tab. 4. | ce) Penn. Britt. Zool. UI. p. 263. 
b) S.N. p. 492. n. ıo. \ 
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pen bedeckt, und der Schwanz mit vielen kleinen Floffen befetzt. Die Kinnladen haben 
fpitzige Zähne und der Rumpf acht Floflen, davonan der Bruft, dem Bauch und Rücken zwo; 
am After und Schwanze aber eine fitzen. Es gehören die Fifche diefes Gefchlechts zu den 
Bewohnern des Meeres, und der Klaffe der Raubfifche, und einige davon wachfen zu einer 
anfehnlichen Gröfse heran: da verfchiedene deflelben im mittelländifchen Meere angetroffen 
werden, fo ift es kein Wunder, wenn fie auch den ältern Naturkündigern nicht unbekannt 
geblieben find. Arifloteles gedenkt bereits der Mackrele a), des Thunfifches b), der Stachel- 
mackrele c), und des Streitthunfifches d). Hiebey liefsen es die folgenden Ichthyologen 
bis auf dem Willughby bewenden, der uns mit der blauen Mackrele e) bekannt machte. 
Bald darauf lehrte uns Marggraf die breite Mackrele f), Garden zwo Carolinifche 9), 
Osbeck eine von den Wendezirkel h), und Linne i) einen kennen, deflen Geburtsort 
ihm aber unbekannt geblieben. Forskaöl hat auf feiner egyptifchen Reife zehn Gat. 
tungen, ohne die Abarten mit eingerechnet, entdecket und befchrieben k); von diefen 


zwanzig Arten find mir drey zu Theil geworden, die ich hier befchreiben werde. 


ZWEETER ABSCHNITT. 


Von den Mackrelen insbefondere 


DIE MACKRELE. 
—& T]Vftie Taf. 


— “ Fünf kleine Floflen auf jeder Seite des Schwanzes. Br. 20. B.6. A.13. S.20. R.ı2. 12. 
neh ie Scomber pinnulis quinque, in margine utriusque caudae. P. XX. A A. XI. 


C. XX. D. XII. XI. 


a) Scomber, Scomber. L. g) Scomber, Hypos, Chryfurus. L. 

DD) —  Thynnus. L. bh) — _ Pelamis. L. 

cd —  Trachurus. L. i}y — _ Pelagicus. L, 

dd — . Amia. L. k) — Lyfan, fpeciofus, ferdau, igno- 
e) -- Glaucus. L. bilis, fulgo-guttatus, fanfun, diedaba, falcatus, 


f} —  Cordyla. L. eguula, rhombus. 
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Scomber Scomber, S. pinnulis V. Zinn. S. Ns 


Ban 
Mull, prodr. p. 47. n. 395. 
—  pinnulis 5. in extremo dorfo polyptery- 
gio, aculeo breyi ad anum. Art. 
gen. p. 30. a Den I. 
Spec. p. 68. 
— Gron. Muf. 1. P- 34. n. 8r. 
P- 93. n. 304. 
Pelamys corpore caftigato ; 


— — 


Zooph. 


lateribus et capite 


argenteis, dorfo ex caeruleo viridi, nigri- 


cantibus duftibus rektis, incurvis et flexuo- 

fis; pinicillis quinque; caudae pinna forcipata. 

Klein. Mill. Pife. V. pı2.n.5t.2£r 
Ins a Arijt.. Bil. anim. 1. 6. c.ı7. 1. 9. 
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Scomber. Pin. Nat. Hift- 1. 9. c. 15. l.zr. a $. 

.. h32 c 40. 

_ Scombrus der lateinifchen und _ 

Mackrele der deutfchen Schriftfteller. 

The Common Mackrel. Penn. Britt. Zool. II. 
p- 264. n. 132. Pl. 51. 

Le Maquerau. Bellon. Aquat. p. 202. 

Cours d’Hift. nat. t.V. p. 140. 

Kolios-balück. Forskaöl. Defeript. Anim. p. 16. 

Auriol. Brünn. Pifc. Mafl. p. 68. n. 84. 

Saba. Aämpfer.Gelfchichte von Japan.ı.Th.S.155. 

Warappen. Fermin. Nat.Gefch. von Surinam.p. 86. 

Guarabuca. Brown. woyage of Jamaika. p. 452 

Mackreel. Pontopp. Daen. S. 188. 

Mackrill. Faun. Suec, p. IIg. n. 339. 


2» .L. 10. 0. 12. 13. 


Die fünf kleinen oben und unten am Schwanze befindlichen Baftartfloffen, find ein 
ficheres Merkmal, diefen Fifch von den übrigen: feines Gefchlechts zu unterfcheiden. In 
der Brufifiofle nimmt man zwanzig, in der Bauchfloffe fechs, in der Afterflofle dreyzehn,, 
in der Schwanzflofle zwanzig und in jeder Rückenflofle zwölf Strahlen wahr. 

Diefer Filch hat einen geflreckten Körper, und langen Kopf, welcher fich in eine 
flumpfe Spitze endigt. Die Mundöfnung ift weit, die Zunge frey, fpitzig und dabey 
glatt; der Gaumen in der Mitte glatt, am Rande aber, fo wierdie beyden Kinnladen, mit 
einer Reihe kleiner Spitziger Zähne befetzt', von welchen die letzten in einänder eingreifen. 
Die untere Kinnlade fteht vor der obern etwas hervor; die Nafenlöcher find länglicht, dop- 
pelt und flehen dem Auge näher als der Mundfpitze. Das Genick ift breit und fchwarz ; 
die Augen find grofs und haben einen fchwarzen Stern, in einem filberfarbenen Ringe. 
Iın Herbit erzeuget fich über demfelben, wie beym Zander, ein Fell, welches im Frühjahr 
am flärkften ift, dem Fifch das Anfehen giebt, als wenn er blind wäre, und fich im Som- 
er wieder verlieret; ein Uinftand, welchen bereits Schoneveld bey Aursznı Fifche bemerkt 


hat a), und der eine nähere Unterfuchung verdiente, 


T———— 


a) Ichthyol. p. 66. 


M 
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Die Kinnladen und der Riemendeckel find filberfarbig,, und der letztere beftehet aus 
drey Plättchen. Die Kiemenhaut liegt an der Kehle, ift fchinal und hat kurze und dünne 
Strahlen; die Kiemenöfnung if weit, der Rumpf mit kleinen weichen, dünnen Schuppen 
bedeckt, von beyden Seiten zufammengedruckt, und am Schwanze fchmal und viereckigt. 
Der gewölbte Rücken ift fchwarz, und die Seiten find oberwärts mit Schalen gefchlängel- 
ten und blauen Streifen verfehen, unten aber, fo wie der Bauch, von einer Silberfarbs- 
Die Seitenlinie ift dem Rü:ken näher, mit welchem fie parallel läuft und unter ihr wird man 
länglichte Flecke von unbeflimmter Anzahl gewahr. Der After il dem Schwanze näher, 
als dem Kopfe, und an der Afterflofle der erfle Strahl flachlicht; die übrigen Strahlen hin- 
gegen find in fämtlichen Floflen weich, und bis auf die in der erften Rückenflofle yielzweigigt. 
Insgefamt find die Floflen klein, grau gefärbt, und am Schwanze gabelförmig gebildet. 
Die beyden Rückenfloffen flchen in einer weiten Entfernung von einander, und zwar die 
erfiere der Bauch- die zwote aber der Afterfloffe gegen über. 

Wir treffen die Mackrele nicht nur in der Nord-und Oftfee a), fondern auch um 
den Kanarifchen Infeln b), bey Surinam, um St. Croix c), und an mehreren Orten iin 
Ocean an. Sie gehört ebenfalls, wie Arifoteles bereits bemerkt hat d), zu denen Filchen, - 
die in grolsen Heeren fich zulammenlialten. Im Winter verbirgt fie fich in die Tiefe, 
kömmt im Frühjahr an die Küften, theils um dafelbfi ihr Gefchlecht fortzupflanzen, theils 
Nahrung aufzufüchen, und foll fie, nach dem Plinius, ven den übrigen Mackrelen- 
‚arten am erften erfcheinen e). Wie Anderfon erzählt f), und mehrere Schriftfteller 
ihm nachfchreiben g), foll fie.den Winter im Nordmeere zubringen, und hierauf, 
wie der Hering, im Frühjahr, Island, Hittland, Schottland und Irland vorbey, nach der 
fpanifchen See, von da in das mittelländifche Meer fich begeben, ein Theil davon aber 
unterweges den holländifchen Küften vorbey nach Jüttlend in die Oftfee gehen. Wenn 


mi, 


a) Fifcher. Liefland. S. 119. e) H.N. L.o. c. I, 


b) Adanfon Reife nach Senegal. $. 9. f) Reife nach Island. S. 102. _ 
e) Fermin. Hift. nat. de Surinam, p. 86. g) Cours d’hift. nat. t. 5. p. 140, und Bomare 


d) Hift. anim. 1.9. c. 2. Diet. d’hift nat. 1.6. p. 500, 


’ 
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- dies fich fo verhieltes fo hätte diefer Fifch einen ungleich weitern Weg zurück zu legen, 
als der Hering; da man fie fogar in Egypten, Japan und Surinam, fo wie bey meh- 
reren fowol wördlichens als füdlichen amerikanifchen Infeln antrifft. Es wäre überflüflig, 
wenn ich mich bey der Widerlegung diefer Meinung aufhalten wolite, da beynahe alles 
dasjenige, was ich wider die weite Reifen der Heringe vorgebracht habe, auch hier ange- 
sendet werden kann. 
-Der Mackrelenfang macht bey verfchiedenen Völkern einen beträchtlichen Theil 
der Filcherey aus, In Holland bringt man diefe Fifche im Jun und Auguft hiufig, und 
in England den ganzen Sommer hindurch zu Markte, am häufigften aber zur Laichzeit 
im Jun: da nun die Mackrele als ein fetter Filch fehr gefchwind verdirbt; fo ift fie 
das einzige Lebensmittel, welches in diefem Lande an, den Feyertagen öffentlich ver- 
kaufet werden darf. 

In Norwegen findet fie fich im Feühjche, zum Verdrufs der Fifcher, in Melk 
«in; denn fie verfolgt, als ein flarker Räuber, den Hering. Da die Mackrelen in ganzen 

- Schaaren ‚erfcheinen, und eine Bucht nach der andern befuchen; fo verfcheuchen fie 
nicht Selten jene Fifche, und werden mit diefen zugleich häufig gefangen 2). 

Diefer Raubfilch hafchet nach allem, was ihm vorkemmt, und foll auch nicht ein- 
mal des Menfchen fchonen. Pontoppidan erzählt, dafs ein Matrofe, der im Hafen Lar- 
kulen (in Norwegen) fich badete, beyın Schwimmen unvermuthet feinen Kameraden ver- 
fchwand, und nach wenigen Minuten mit einem zerfetzten, und mit Mackrelen in Menge 
befetzten Körper, die fich nicht wegjagen liefsen, entfeelt wieder zum Vorfchein kam b). 
Der Naturalienhändler, Herr Deutz, verficherte mich, dafs während feines Aufenthalts in 
Norwegen, man zwey verunglückte Menfchen ausgefifchet habe, wovon im BE des 


einen zelın Mackrelen angetroffen worden wären. - 


Mo. 


a) Pontopp. Norw.2.Theil. S.256. . an ihn gemacht: denn dafs dergleichen kleine 

b) A.a.O. Wahrfcheinlich ift diefer Matrofe Fifche einen lebendigen in Bewegung begriffe- 
im Schwimmen verunglückt, und haben fich nen Menfchen anfallen follten, ift kaum. zu 
die Mackrelen erft alsdann, als er untergieng, glauben. 
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In der Oftfee und dem mittelländifchen Meere find fie kleiner, als im Nordmeer: : ; 
in jenen Gewällern werden fie nicht leicht über einen Fufs lang, und ein Pfund fchwer 
angetroffen a), in diefen aber erreichen fie die Länge von zwey Fufs, und wie Herr 
Pennant verlichert, follin England ohnlängft einer gefangen worden feyn, welcher fünf 
Pfund Schwer gewefen b). | 
Diefer Fifch laichet im Jun und fezt feine Eier zwifchen den Steinen am Ufer 
ab. Er vermehrt fich fehr ftark, und giebt ein phosphorescirendes Licht, wenn er nicht lange 
aus der See gezogen it, von fich c). Er hat ein fehr weiches Leben, denn er fichet 
nicht nur aufserhalb dem Waffer bald ab, fondern auch fogar in diefem Elemente, wenn 
er Schnell gegen das Netz fähret. 

Man fängt ihn mit dem Netze, vorzüglich aber mit der Grundfehnur, an welche 
man kleine, oder verdorbene Heringe, auch Stücke von andern, oder von dem Flei- 
fche ihrer eigenen Art, als Köder befeftiget. An den weftlichen Küften von England wird 
er auf folgende Art gefangen: die Schiffer flechen nicht weit vom Ufer einen Pfahl in den 
Sand, an welchem fie das eine Ende des Netzes, und das andere an dem Boote befefligen, 
Nun entfernen fie fich mit dem letzteren fo weit vom Pfahl, als ihr Netz lang if, wer- 
fen folches aus, und bilden damit gegen die Küfle zu einen Kreis, und das Netz wird auf 
ein gegebenes Zeichen herausgezogen. Es trifft fich nicht felten, dafs fie fich auf diefe 
Weile an vier bis fünf hundert Stück bemächtigen d). Am beften gehet der Fang von. flat- 
ten, wenn ein kühler und flarker Wind wehet, welcher daher in England der Mackrelen- 
wind genannt wird e. Die Einwohner von St. Croix fangen ihn auf eine andere eben 
fo vortheilhafte Art. : So bald die Nacht einbricht, und eine gewünfchte Meeresftille 
herrfcht, verfehen fie fich mit Fackeln, und vertheilen fich mit ihren Booten auf der gan- 
zen Rhede, auf eine Meile weit im Umfang. Wenn fie an die Stellen gelanget find, wo 


fie die meilten Fifche vermuthen, laffen fie die Boote ftille fliehen, und halten ihre Fackeln 


a) Bomare. Di&. t. VI. p. 510. d) Art of Angling. p.236. 
b) Britt. Zool. III. p. 265. e) Mackrel gale. Penn. II. p. 263. 
e) Schwed. Abh. $. B. S. 62. 
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dergeflalt über die Fläche dei Waflers, dafs fie füglich dabey fehen können, ohne geblendet 
zu werden. So bald fie merken, dafs die Fifche auf dem Wafler zu fpielen anfangen, 
thun fie hurtig einen Zug, und leeren alsbald das Netz in ihren Böten aus a). Die Isländer 
‚hingegen verachten diefen Fifch, und geben fich keine Mühe um deflen Fang b). 

Die Mackrele hat ein wohlfchmeckendes Fleifch, befonders wenn fie fogleich, als 
fie aus dem Waller kommt, genoflen wird: aber fieift auch, wegen ihres Fettes, fchwer | 
zu verdauen, und daher kränklichen und fchwächlichen Perfonen nicht Eetlene Si8te 
wird wie der Lachs gekocht, gemeiniglich aber gebraten, und in Italien marinirt. In Nor- 
wegen und England falzt man fie auch ein, und hier wird fie, nachdem man die Ein- 
geweide ausgenommen und vom Blute gereinigt hat, auf eine doppelte Art eingefalzen. 
Entweder ınan füllet fie mit Salz, bindet fie dicht zu, und packet fie fchichtweife in Ton- 
nen, da denn allezeit ein Lager Salz mit einer Schicht Fifche abwechfelt: oder man legt 
fie in einen Pöckel, vorinn fie fo lange liegen bleibt, 'bis fie von demfelben hinreichend 
durchdrungen ift; alsdenn wird fie auf eine ähnliche Art verpackt und verfchickt. Uebri- 
'gens beweifet eine Stelle aus den Columella und Plinius, dafs das Einfalzen der Fifche fehr 
alt, und fchon den Römern bekannt gewefen c). 

In Schottland behandelt man fie wie die Heringe, und fucht dazis die grölsten aus, 
die alsdann von einem vorzüglich guten Gefchmack feyn follen d). Von diefen Fifchen be- 
reiteten die Römer ebenfalls das berühmte Garum e), und zeichnete fich befonders dasjenige 
aus, welches zu Carthagena, wo die Mackrelen, wie 'Szrabo verfichert, in Menge gefan- 


gen werden, gemacht wurde f). Dies Garum war, nach dem Plizius, ein fehr ein- 


" M3 
a) Adanfon. Reife nach Senegal. S: 9. Nobile nunc fitio luxuriofa garum, 
b) Anderjon. Reife nach Island. S.103. f) Geograph. lib. 3. p. 151. heifset es: 
c) Plin. Nat. hift. 1.31. c. 8. De hinc Hereulis Infula eit, ad Carthaginem 
6) Bomare. t. VI. p. zır. fpektans, quam a Scombrorum multitudine ca- 


e) Diefe Sauce ftand bey ihnen in fehr grof- ptorum Scommbrariam vocant, ex quibus Garum 
fem Werth, wie aus dem Martial. lib. 13. v.82. conditur. 
zu erfehen ift, da er ven ihr fagt: 
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träglicher Handlungszweig für diefes Land; denn’es ward nicht nur zur Zubereitung der 
Speifen a), fondern auch nach dem Aelian als ein Arzeneymittel bey den Verftopfungen 
der Leber und anderen Krankheiten gebraucht b). 

Die Leber ift.röthlicht, ungetheilt und die Milz fchwärzlicht; der Magen ift lang, 
fackförmig, und feine untere Oefnung mit einem Kreife vieler Anhängfel umgeben; der 
Darmkanal, welcher nur zwo Beugungen hat, ifl ebenfalls damit verfehen; der Milch, fo 
wie die Eyerfäcke, find doppelt, und auf jeder Seite eilf Rihben, und im Rückgrad ein und 
dreißig lange und runde Wirbelbeine befindlich. 

In Deutfchland ift diefer Fifch unter dem Namen Mackrele Bl: ; in Schweden 
wird er Makrill; in Dännemark, fo lange er noch klein ift, Geier, der gröfsere Ma- 
krel, und der flärkfie Stockaal; in Holland Makrill und Makrell; in England Mackrel, 
Macarel; in Frankreich Maquerau und in Marfeille befonders Auriol; in Venedig Scom- 
u in Roın Macarello,; in Spanien Carallo oder Cavallo; in der Türkey Kolios-Balück ; 
in Surinam von den Negern Warapen; in Japan Saba und in Jamaika Guarapuca genannt. 

Es ift unrichtig, wenn Arifoteler fagt, dafs die Mackrele fich. im Februar 
begatte ce). | 

Dem Bellon d) haben wir die erfte Zeichnung zu verdanken: wenn er aber und 
nach ihm Rondelet e), Schoneveld f) und Bomare g) unferm Fifche die. Schuppen abfpre- 
chen; kl widerfpricht ihnen die Erfahrung. Auch hält er unrichtig die Mackrele und den 
Colias, die Rondelet h) und Salvian i) genau unterfcheiden, für einerley Fifch k). 


a): Lig. = 8. 91 FE) Ichth. p. 66. 

b) De animal. l. 12. c 46. g) t.VI. p. zır. 

c) Hift. anim. 1. 6. c. 17. h) A.a. ©. p. 236. 
d) Aquat. p. 202. i) Aquat. p. 406. 


e) P.I. p. 34. k) A.a.O. p.aaı. 
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DER THUNFISCHR 


LVfte Taf, 


Die Seitenlinie glatt, 
Br. 22. B.6. A. 12. S, 25. R. 15. ı2. 


Scomber linea laterali lacvi, fuperius incurvata. P. XXI. 


C. XV. D. XV. XII. 


Scomber Thynnus. S. pinnulis utringue VIII. 
Linn. S. N. p. 493. n. 3. 

— Müll. Prodr. p. 47: 0. 396. 

— pinnulis fupra infraque o&to, 
corpore plumbeo. Brünn. 
Pifc. Mafl, p. 70. n. 86. 

—  pinnulis 8. f. 9. in extremo dorfo ex 

fülco ad Pinnas ventrales. 

Art. gen. p.25.n.2. Sy 

P- 49. m. 3. 

Pelamys, pinna dorfali fecunda rubro aut flavo 
colore infe£ta, pinnulis 8. vel 10. caudae gra- 
cilis pinna erefcentis Lunae; juxta caudam cute 

Klein. Mife. Pife, V. 


E 


in quadratum tenuata. 
p. 12. n. 3. 

@ywor, Arift. Hift. nat. 1.2. c.13. 1.4. c.ı0, 
1.5. c.9. io. 11. 1.6. c.17. 1.8. 2.12. 13. 
15.19.30. 1.9. c. 2. 

Tunnus. Pün. Nat. hift. 1.9: ec. 15. 1. 32. e.ır. 


ohnweit dem Kopfe nach dem Rücken zu gekrümmt ——— 


P. VI. ‚A. XIII 


- Oreinus. Rond, de Pifc. P.I. p. 249. 


Thunnus vel Thynnus autorum. 

— _ Germon. Plümier M.S. 

— ,ÖOsbecks Reifen nach a 

393. 405 

Guarapucu. Marcg. Iter Braff. p. zug 
Pifo Hift. Nat. Ind. utr. p. 59» 
Tanteye. Pontopp. Dän. S. 188. 
Iton. Forskaöl. Fauna Orient. p. 18. 
The Bonneto. Broiwne. Jamaica. p. 451. 


S. 90. 


—. 


‘ Thunny - Fifch, or fpanifch Makrell. llughb. 


Ichth. p. 176. . m. 1. £. 3. 
The Tunny. Penn. Britt. Zool, III. p. 266. 


n. 133. pl. 52. 
Le Thon, Pernetti. Hift. des Isles Malouin. 


t.2. p.78- 
Der Springer, Thunfifch. Schonev. Ichth. p: 75% 


Der Thaunfifch. Mült. L. S.IV. S.260. n.3. 


"Man kennt diefe Mackrelenart an der glatten, nach dem Rücken zu, oberwärts geboge- 
nen Seitenlinie. In der Brufiflofle find zwey und zwanzig, in der Bauchfloffe fechs, in der 
Afterflofle dreizehn, in der Schwanzfloffe fünf und zwanzig, in der erften Rückenfloffe 
funfzehn und in der zwoten zwölf Strahlen befindlich. 

Der Körper diefes Fifches ift fpindelförmig geftaltet, am Rumpfe dick, und am 
Schwanze und Kopfe dünn. Der letztere ift klein, und läuft in eine flumpfe Spitze aus, 
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_ Die Mundöfnung ift weit, der Unterkiefer vor dem obern hervorfiehend, und beide find 
mit kleinen pitzigen Zähnen bewafaet. Die Zunge if kurz und glatt. Die Nafenlöcher 
fıchen dichte vor den Augen, welche grofs find, und einen fchwarzen Stern in einem fil- 
berfarbenen Ringe haben, der mit einer goldenen Einfaffüng verfehen il. Der Kopf hat 
fo wie der Rumpf eine Silber - und die Stirn nebfl dem Rücken eine ftahlblaue Farbe; der 
Kiemendeckel beflehet aus zwey Blättchen, und die Kiemenöfnung ift weit; den Rumpf be- 
decken kleine dünne Schuppen, welche leicht abfallen; die Seiten find nur ein wenig zu- 
fammengedrückt. ‚ Der Rücken ift. rund , der Schwanz viereckigt, oben und unten mit fie- 
ben bis eilf Baflartloffen und auf.den Seiten mit einer etwas: hervorfiehenden Haut, in 
Geftalt einer Fettfloffe, befetzt. ‘Die Floffen find an der Bruft lang und am Bauche kurz; 
jene haben eine gelbliche, und diefe eine graue Farbe; die erfte Rückenflofle ift bläulicht, 

und die zwote, fo wie die After - und die Baflartfloflen , gelblicht, die Schwanzfloffe aber 


graufchwarz und mondförmig. 


Wir treffen diefen Fifch nicht nur in der Nordfee und dem mittelländifchen Meere, 
fondern'zuch in.der Gegend von Guinea a) und Brafilien b), um den antillifchen ce), ma- 
Iuinifehen d), chinefilehen e) Infeln,, imgleichen um Tabago f), Jamaika ‘g), und Nor- 
wegen an. . Gewöhnlicher weife wird er einen bis zween Fufs lang; manchmal findet 
ınan ihn aber von ungewöhnlicher Größe; denn fo trifft man an der Küfte von Guinea 
welche in Mannslänge und Dicke h), an der brafilianifchen Küfte aber dergleichen von fie- 
ben Fuß an; und Pennant befchreibt einen von fieben Fuls zehn Zoll, welcher fünf 
Fufs fieben Zoll im Umfange hatte i). Schoneveld gedenkt eines andern, welcher an 


der holfteinifchen Küfte gefangen wurde, und acht und einen halben Fuls lang, und 


a) Allgem. Reifen. ı. B. S. 333.  #) Hamb, Magazin. 4. B. S. =ı2. 
b) Bomare. Die. d’Hift. Nat. t.2. p. 316. “ g) Browne-Hift. of Jamaica. p. 451. 
c) Plüm. M.S. h) Allgem, Reifen. 4. B. S. 279. 


d) Pernetti.Hift. des Isles Malouines. t.2. p-78- i) Britt. Zool. III. p. 266. 
se) Osbeck. Reife nach China. $. 90» ri 
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fechs Fufs im Umkreife hatte a). Labar verfichert fogar, dafs es welche von zehn 
Fufs Länge gebe b). | 

Da nun, nach der Beobachtung des Herrn Bränniche, ein Fifch diefer Art von zween 
Fuls nur fieben Pfund wäget c), und da der Pennantfche, welcher noch nicht acht Fufs 
hatte, vier hundert und fechszig Pfund fchwer war d); fo kann man einem von zehn Fufs, 
wohl fieben bis acht hundert Pfund geben. Ariforeles gedenket bereits eines, der funfzehn . 
Talenta gewogen e), welches Gewicht fechs hundert zwey und funfzig und ein halbes ge- 
meine Pfunde ausmacht. Diefer Fifch ift wahrfcheinlich der gröfste unter den efsbaren 
Wafferbewohnern, und diefer ungewöhnlichen Gröfse ift es zuzulchreiben, dals ihn mehrere 
Schriftfteller für eine Wallfifchgattung gehalten haben. 

Der Thunffch ift einer der gefährlichften Raubthiere unter den Seefilchen, und 
gehet feine Gefräfsigkeit fo weit, dafs er auch feiner eigenen Bruth nicht fchont; daher‘ 
Oppian ihn den Lafterhaften nennet f). Er lebt vorzüglich, von gemeinen und fliegenden 
Heringen, derer man fich auch bey feinem Fange mit Vortheil bedient; auch verfolgt 
er die Mackrele, und lauert denjenigen Heringen auf, welche den Fifchern beym Ein- 
ziehen ihrer Netze entgehen g). Seine Feinde find die Hayfilche, vorzüglich aber der 
‚Schwerdtäifch. pi 

Nach einer gemeinen Sage, foll diefer Fifch von Norden aus, in das mittelländifche 
Meer Reifen unternehmen h), und feine Eyer an den fpanifchen und afrikanifchen Küflen 
abfetzen. Arifloteles bemerkte bereits, dafs der Thunfifch feine Eyer nicht wie andere, an 


ee TEEN 


a) Ichtii pr. e) Hift. Anim. 1.8. c.30. 

b) Reife nach Spanien und Welfchland. x.B. 
S. 77. In.Danzig wird, wie Richter S. 546. 
erzählet, die Haut eines grofsen Thunfifches 
aufbewvahret, die 32 Fufs lang ift, welcher in da- 
figer Gegend im Jahr 15653 foll gefangen wor- 
den feyn; wahrfeheinlich aber war es ein Wall- 
fifch, der fich in die Oftfee verirret hatte, 

c) Pifc. Mafl. p. 70. En 8) Penn. A. a. 0. 


d) Britt. Zol. II. p. 268. h) Labat. I. a.B. S. 75, 
i N 


f) Aft diro Thynno non eft fceleratior alter, 
Et nullus pifeis tanta impietate notandus; 
Offendit quiequid rapidam demergit in al- 

vum; 
Namgque foluta parens partu, privata dolore, 
Non parvis parcet natis faeviflima mater. 
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den Mündungen der Ströhme, fondern iin Meere. felbfl ablege a). Diefer Fifch wird zu 
Zeiten fo fett, daß ihm, wie er an einen andern Ort erzählt, Ne Haut aufplatzt b), und 
tiefe Furchen darinn zu fehen find Die Laichzeit fällt im Monat May und Jun, und 
feine Eyer find, der Gröfse diefes Fifches ohngeachtet, nicht größer als Mohnfäamen. 
Um diefe Zeit halten fie fich in grofsen Haufen von hundert bis taufenden bey einander, 
und ziehen in Form eines länglichen Vierecks, unter einem grolsen Geräufche megen die. 
Küften. Nach Plurarchs Bericht, follen fie, wie Gellius erzählet, fo dick ' ser einander, 
wie die Heringe in mehreren Schichten ziehen ; hierdurch läßst fich einigermafen rechtfer- 
tigen, was Plinius von der Flotte Alexanders des: Grofsen erzählt, dafs nämlich, da die Schiffe 
nicht einzeln durch diefes Fifchheer, welches man durch kein Geräufch zerfireuen konnte, 
durchzukommen vermogten, fie fich genöthigch ‚fahen, ihnen in förmlicher Schlachtordaung, 
wie gegeneinen Feind, entgegen zu ziehen c). Im Frühjahr kommen fie, nach dem Arifoteles, 
aus dem. fchwarzen in das mittelländifche Meer, und follen fich alsdenn auf dem rechten, 
"wenn fie diefes aber wieder verlaffen, an dem linken Ufer der Meerenge halten. Hieraus 
ziehet er die Folgerung d), welche ihm Aelian e), Jouius und Plinius f) nachfchreiben, 
dafs diefer Fifch auf dem rechten Auge beffer, als auf dem linken fähe: allein da fie die 
Theile ihres Körpers auf beyden Seiten gleich ftark brauchen; fo müflen auch diefelben 
gleich flarke Kräfte haben, und ifl es vielmehr zu vermuthen, dafs der Grund davon den 
verfchiedenen Richtungen. der Ströhme zuzufchreiben fey g), da die Filche, wie bereits beym 
Lachs angeführet ift, im Frühjahr gegen den Strohm, hernach aber mit demfelben zu gehen 
pflegen. Noch verdient angemerkt zu werden, dafs diefer Fifch, wenn er ruhen oder fchla- 
fen will, nach der Verficherung des Aröffoteles, fich hinter Steine und Klippen begeben 
foll h): ein Umfland, den man auch in den neueren Zeiten bey dem Lachs bemerkt hat. - 


PER AB EEE BER TE EU ET SE 7 nn nn Ta or TE er TE ET Tee es Tg ARE nd 


a) Hift. Anim. 1.4. c. 10. | g). Von den Ströhmen in det Meerenge von 

16. 01% Conftantinopel fehe man Siephan Schulz Lei- 
' ec) Na. Hi. 0 03 tungen des Höchften nach feinem Rath auf Rei- 

&?8.2B.13. 0.20: fen. 4ter Th..$. 99- 

e) Lırn 0.17. h) Bil. A. 1.4. co. ıo 


$) N. H.Lo. «17: 
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_ Man fängt diefen Fifch mit flarken Grundfchnuren, welche mit vielen Angeln ver- 
fehen find, vorzüglich aber mit einem grofsen fackförmigen Netze, welches in Frankreich 
unter dem Namen Mardrag, und in Sicilien Tionnaros bekannt ift; und fo bald nur der erfte 
vom Zuge in daflelbe hineingerathen ; fo find die Fifcher eines reichen Fanges gewils, in- 
dem die übrigen getroft ihrem Führer nachgehen, Bey den Sicilianern ift der Fang des 
Thunfifches in den Sommermonathen eine der vornehmften Belufligungen und die Zuberei- 
tung und Verlendung deffelben auf fremde Märkte machet einen ihrer beträchtlichften Hand. 
lungszweige aus. Die Fifche zeigen fich nicht eher in dem ficilianifchen Meere, als gegen 
das Ende des Maymonats, zu welcher Zeit die Tonnaros zu ihrem Empfange zubereitet 
werden. Dies ift eine Art von Waflerfeflung , die mit grofsen Koften, aus flarken 
Netzen errichtet wird; welche man mit Ankern und fchweren bleyernen Gewichten auf 
dem Grunde des Meeres befefliget. Diefe Tonnaros werden allemal in den Gängen zwi- 
fchen den Felfen und Infeln errichtet, die von den Thunfifchen am häufigften befuchet 
werden. Man fchliefset den Eingang in diefe Gänge forgfältig mit Netzen zu, bis auf eine 
‚kleine Oefnung, welche das äufsere Thor des Totinaro heilst; diefe führet in das erfle 
Zimmer, oder wie fie es nennen, in den Saal. So bald die Fifche in den Saal gekommen 
find, fo fchliefsen die Filcher, welche zu der Zeit in ihren Nachen Schildwache halten . 
e äufsere Thor zu; indem fie ein kleines’ Stück Netz hinunter laffen, welches die Thun- 
filche verhindert, wieder zurück zu kehren; dann öfnen fie die innere "Thür des Saales, 
die in das zweyte Zimmer führet, welches fie den Vorfaal nennen, und indem fie auf der 
Oberfläche des Waflers ein Geräufch machen, treiben fie die Thunfifche ohne Mühe in den; 
felben hinein. So bald fie alle in den Vorfaal gekommen find, wird die innere Thür des 
Saals wieder zugefchloffen, und die äußsere Thür deffelben geöfnet, um mehr Gefellfchaft 
‚hinein zu laffen. Einige Tonnaros haben eine grofse Menge von Zimmern oder Behält- 
niffen, die alle ihre befondere Namen haben; einen Saal, ein Befuchzimmer u. fJ w. 
Das letzte Zimmer heifset aber allezeit, die Kammer des Todes a), und diefe beftehet aus 

Na 


Tune 


a) La camera della morte. S. Brydons Reife durch Sicil. 1. Th. $. 176. 
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flärkern Netzen und fchwerern Ankern, als die andern. Sobald man eine hinlängliche An- 
zahl von Thunfifchen zulammengebracht hat, werden fie aus allen andern Zimmern in die 
Todeskammer getrieben, wo die Schlacht angehet. Die Fifcher, und zuweilen auch vor- 
nehmiere Perfonen, find mit einer Art von Speer oder Wurfpfeil bewafnet,, und fallen diefe 
arme wehrlofe Thiere von allen Seiten an; diefe, die fich nun der Verzweiflung überlaffen, 
Ichlagen mit grofser Stärke und Behändigkeit um fich, werfen das Wafler in die Höhe 
und auf die Boote, zerreifsen die Netze in Stücken, und zerfchmettern oft ihr Gehirn an 
den Felfen oder Ankern, und zuweilen an den Fahrzeugen ihrer Feinde. Uebrigens- 
bedienen fich die Schiffer zum Fange diefes Fifches eines aus Zinn und Bley verfer- 
tigten fliegenden Herings, welchem fie Floflen von weilsen Vogelfedern geben, und mit- 
telft einer Schnur an das Schiff befefligen.. Endlich wird er auch mit Harpunen gefangen. 

So furchtbar diefer Fifch auch wegen feiner ungeheuren Gröfßse zu feyn fcheinet, 
fo wenig macht er doch, wegen feiner ihm eigenen Furchtfanikeit, wenn er einmal ge- 
fangen iff, den Fifehern zu fchaffen; denn fo bald ihm feine erffen Verfuche, fich zu be- 
freyen, mifslungen find, fcheint er fich feinem Schickfale ohne Widerfireben zu unterwer- 
fen, indem er im Netze ruhig bleibt, und der Angel willig folget- 

Diefer Fifch fchwimmt fehr fchnell, und nach der Verficherung des Ritters Chündaur, 
foll fein Schiff durch einen Troup von Brafilien aus, Eis an die Meerenge von Gibraltar ver- 
folget worden feyn, ohnerachtet die Reife über hundert Tage gedauert habe a). 

Auch Plinius erzählt, dals fie öfters viele Tage lang, Begleiter der Schiffe wären, 
und fich durch kein Geräufch von felbigen abhalten liefsen b). 

Es foll nach dem Arifozeles. c) und Plinius d); der Thunfifch in den Hundstagen von 
einem: Infekt, das die Gröfse einer Spinne und die Geflalt eines Scorpions hat, und das fich 
unter dem Brufifloflen einfrifst, dergeftalt geplaget werden, dafs er wie wütend davon wird, 


und dafs er nach: der Schilderung des. Opians e), fowol in die Schiffe als über das Ufer 


a); Bomare. Diet. t. ır. p. 316. e) Hi torti fimulis incurfänt navibus altis, 
b) H.N. 1.9. c. 15 Et faepe in terram faliunt e gurgite vafto, 
e) H. A. 1.8. a. 19 : . In tanto; voluunt luftantia membra dolore- 


d) A20.lıg. «mm. 
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fpringen foll. Die Urfach, warum das Infekt mehr an den Thunfifch, als am andere fich 
mache, foll in der weichen Haut liegen a), die diefer Fifch unter den Bruftfloffen hat. 

Der Thunfifch hat ein rothes, derbes, nahrhaftes Fleifch, welches frifch dem Kalb- 
fleifche an Farbe und Gefchmack ähnlich if; befonders zart foll dasjenige feyn, welches 
an der Rruft fitzt. Ich weils nicht, was den Richter veranlaflet hat, zu glauben, dafs der 
Genuls diefes Fifches gefährlich fey, und Verzuckungen zuwege bringe b). Es wird 
entweder frifch oder eingefalzen genoflen, und in jenem Falle, entweder gekocht, in Butter 
eder Proveneeröhl gebraten und auch marinirt verfpeifet. 

Wenn diefer Filch eingefalzen werden foll; fo hängen die Fifcher ihn beym Schwanze 
auf, öfnen den Bauch, und wenn fie das Eingeweide herausgenommen, und das Fleifch 
vom Rückgrade abgefondert haben; fo zerlegen fie dafielbe in Stücke und pökeln es ein; 
es wird unter dem Namen Tonine verkauft, und befonders häufig nach Könftantinopel ver- 
fehickt. Vormals war der Handel damit fehr ausgebreitet, denn er vertrat die Stelle der 
holländifchen Heringe, des ruflifchen Kaviars, der franzöfifchen Sardellen und Anjovis. Vor- 
züglich fchätzte man fie in Italien fehr, und belegte man verfchiedene Theile derfelben mit 
befonderen Namen; fo hiefsen die nach der Länge gelchnittene magere Stücke Tarentella, 
und die fettere Bauchflücke Ventresca und Surra. Der Thun ftand vormals bey diefer Na- 
tion und den Spaniern, wegen der Vortheile, die ihnen fein Handel gewährte, in fo grofser 
Achtung, dafs man ihn, nach Labats Zeugnifs, auf den fpanifchen c) und nach Bellons 
Verficherung auf den italiänifchen Münzen d) abgebildet findet. Nach dem Richter war 
diefer Fifch ein Bild der ehelichen Treue, und auf den Hochzeiten mufste etwas davon ge- 
moflen werden e). Dic Griechen hätten ihn: der Diana geheiligt. 

Die Leber diefes Fifches ift grofs und röthlicht, und beflehet aus dreyen Lappen; 
die Milze if! dunkelblau, der Schlund weit und mit fiarken Falten verfehen. Der Magen if 


N3 
a) Salv. Aquat. p. 126. d) Aquat. p. 106. 
b) Ichth. S. 6809. e) A. a. 0. S. 523; 


©) Reifen. r. B. $. 80; 
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ein länglicher Sack, aus deflen obern Theil der Darmkanal entfpringt, und in einer gerin- 
gen Entfernung am Magen find zwey Anhängfel befindlich, deren jeder in zween Aefle, 
und diefe wieder in mehrere Zweige fich vertheilen, fo dafs man zulezt fechszehn Enden 
derfelben zählet; der Darmkanal hat nur.drey Beugungen, das, was aber in Anfehung der 
Eingeweide befonders merkwürdig fcheinet, ift die Gallenblafe, welche fo lang als die - 
Bauchhöhle und am Darınkanal befefliget if. 

In Deutfchland heifst diefer Fifch Thunffeh und in Heiligeland auch Springer ; in Dän- 
nemark Tanteie; inNorwegen und Lappland Makrell-Störie; in Holland Thonyn; in Frankreich 
Thon, die einjährigen aber Chicora; in Italien Thonno; in Spanien Albacore; in Portugall Ca- 
vala; auf den antillifchen Infeln Geremon; auf den maldivifchen Talling; auf der Inful 
Maltha Iztox, und in Brafilien Guarapucn. | 

Arifloteles hielt unrichtig den Breitfifch a) für einen Thunfifch , wenn er noch 
nicht fechs Monat alt ift, und den Bonnetfifch b) für eben diefen, wenn er älter if; er 
pflanzte diefen Irrthum nicht nur auf die nachfolgende griechifche und römifche, fondern 
auch auf verfchiedene deutfche Schriftfteller, als Fon/fon c) und Aldrovand d) fort. Bellon 
bemerkte zuerft, dafs der Bonnet vom jungen Thun, durch die fchwarzen Streifen, welche 
diefem fehlten, fich unterfcheide e), und Scaliger betätigte diefes durch die Erfahrung der 
- marfeillifchen Fifcher, welche ihn verficherten, dafs nie aus einem Pelamiten ein Thunfifch 
würde f). Wäillughby trennete daher mit Recht diefe beide Fifche von einander g), den 
auch Ray folgte h). Um fo viel mehr ift es zu verwundern, dafs der fcharffinnige Artedi, 
welcher übrigens dem Willughby zu folgen pflegte, den Bonnet für einen jungen Thun, und 
den Breitfilch nur für eine Abänderung deflelben ausgiebt i), da doch beyde fich von 
jenem nicht nur durch die geringe Gröfse und die verfchiedene Anzahl der Strahlen und der 


Baftartfloffe, fondern da auch der Bonnet durch die Ishwarze Streifen, und der Breit. 


a) Scomber Cordyla. L. f) Willughb. Ichth. p.1go. 
b) —  Pelamis. L. 'g) l.a.B. p.176. ıg0. 

c) De Pifc. p. 12. h) Syn. Pifc. p. 5% o.r. 
d) — — P.307. i) Synon. p. 49. 50. 


e) Aquat. p. 106. 
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fifch durch die ftachlichten Schilder, womit ein Theil der Seitenlinie befetzt ift, fich hin- 
länglich unterfcheiden, | 

Arifloteles irrete eben Buch wenn er glaubte, der Thun wachfe fo fchnell, dafs 
fich die Zunahme täglich bemerken liefse a), als wenn er fagt, dafs er nicht mehr als zwey 
Jahr alt werde; der letztere Fehler ift um fo auffallender, da ihm deffen.ungeheure Gröfse 
nicht unbekannt geblieben ift b). Einen andern Fehler begehet er, wenn er vorgiebt, dafs 
diefe Fifchart fich im Februar begatte c), und erft im Jun ihre Eyer von fich gebe. 
Auch fpricht er ihnen die Schuppen ab d). 

Galenus e) und andere griechifche Schriftfteller halten den Thun für einen jungen 
Wallfifch, worinn ihnen auch Bellon gefolget ift f), welcher letztere fogar hieraus fchliefset, 
dafs es auch unter diefen Waflerthieren, eben fo wie unter den vierfüßsigen Amphibien, fo 
wol lebendig gebährende, als eyerlegende gebe. 

Ariftoteles irrt auch darinn-g), wenn er, fo wie auch in der Folge Plinius h), \ vor- 
giebt, dafs den Männchen die Afterflofle fehle. 

Rondelet hat diefe Meinung bereits durch feine Unterfuchung widerleget i), ift aber 
dagegen in einen andern Fehler gefallen, indem er aus einem unerklärbaren Grunde be- 
hauptet, dafs die Männchen eine ungetheilte, die Weibchen aber eine getheilte Afterflofle 
hätten k), damit die letzteren deflo leichter ihr Gefchlecht fortpflanzen Sorten 

thaeneus 1) und Softratus m) irren, wenn fie glauben, dafs unfer Fifch, wenn er 
klein fey, der Pelainis, gröfser der Thun, und noch Binlee Orcynus, und wenn er ganz 
grofs fey, ein Wallfilch werde. 

Gronov irrt darinn, dafs er die in feinem Zoophylacium unter Nr. 305 befchriebene Ma- 


ckrele mit dem Thunfifch für einerley hält; da doch die feinige nur fechs Strahlen in der erfien: 
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a) One ne e) 5. cQ. 

b) 1.8. c.30. h) l.o. cm. 

©) 1.6. c.ıy. i) De Pife, P.I. p. 246. 
d)' 1.2. .0,.% | k) A.2.0. 

e) De Alim. Clafl: 2. p. 31. 1) 1.7. p-ıst. 


$) Aquat. p. 105. m) beym Wiltughb. p.177. 
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Rückenfloffe hat, auch die Brufffloflen nur kurz ,‚ und die Afterflofle mit zween Stacheln ver- 
fehen if. Der Ritter führt ihn daher unrichtig zum Thunfifch an a). 

Wenn Bomare fagt, dafs diefer Fifch fogleich abfiche, als er aus dem Wafler 
komme b); fo widerfpricht ihm Herr Pernetti, welcher verfichert, dafs er einen dergleichen 
Fifch, welchen er am Schwanze aufgehangen, noch eine Stunde leben gefehen; dafs aber 
diefer Fifch durch das Beftreben fich loszumachen, das Herz durch ein Erbrechen von fich 
gegeben habe c), fcheinet fich wohl nicht im Ernfte behaupten zu laflen, da es unbe- 
greiflich it, wie das Herz, welches in der Bruft fitzt, durch den Magen ausgebrochen 
werden könne. 

Linne beftimmt den Thunfifch durch die acht kleine Floflen am Schwanze, allein 
diefes Kennzeichen ift unficher; denn fo fagt Plümier in feinem Manufeript, dafs diefer Fifch 
fechs bis fieben, Osbeck acht d), Artedi acht bis neun e), Bellon f) und Löffler g) neun, 
Klein acht bis zehn h), Herr Penmant oben eilf' und unten zehn i) Floflen habe. 


DER STÖCKER. 
LVife Taff“ 


Die Seitenlinie fachlich. Br. 20. B. 6. A. u 9.20. R.8.34. 
3. Der 


Stöcker Scomber linea laterali aculeata. P. XX. V. VI. A. zu C XX. D. VIIL:XXXWV. 


Scomber Trachurus. S. pinnulis unitis, fpina dor- Scomber linea laterali aculeata, pinna ani ofli- 
fali recumbente, linea late- 


culorum 30. Arted. gen. 
rali loricata. Linn. S. N. 


p. 31. n.3. Syn. p.50.n.2. 


P- 494. n.6. — — -—  curvaoımninoloricata, cauda 
_ —  Haftig. Reifen. S. 407. n. 84. vix bifurcata. Gron. Zooph. 
— — ‚Müller. Prodr. p.47. n.397. p-94.n.308.M.I. p.34.n. 80. 
a) S. N. p. 493. -  £) Aquat. p. 108. 
b) Diet. t.2. p. 316. g) Linn. S.N. p. 498. 
c) Hift. des Isles Malouines. t.]I. p. 80. h) Mift. Pife. V. p. ı2. n. 3. 
d) Reife nach China. S. 90. | i) Britt. Zool. II. p. 269. 


e) Syn. p. 49. 1:3. 
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Trachinus Trachiurus, linea laterali elevata ex- The Mother of Anjovis. Charlet. Onom. p. 143- 
- afperata. Muf. Adolph. Fried. p. 71. t.32. f.1. ‚2. 26. 
Lacertorum genus. Gesn. Aquat. p. 467..552. Scad, Horfe - mackrell. /Wiltughb. Ichth. p. 290. 


Saurus. Salv. Aquat. p. 78. b. t. S.12. S.22. 
Trachurus Autorum. a — Ray. Synopf. p.9% 1.8. 
Curyata pinima. Marcg. Iter. Braf. p. 150. — Penn. Britt. Zool. III. p.269. n.134. pl:51. 

— —  Pifo Ind. utriusg. p. 51. Bonite, Rochefort, Hift. de Isles Antill. p. 150, 


Staurit - balück. Forskaöl. Defer. Anim. p.16. Stoecker, Müfeken. Schonev. Ichth. p. 735. 
Ara. Kämpfer. Reife nach Japan, ater Theil. Suverou, Macareo. Brünnich. Pifc. Mafl. p.zr. 

S. 154. t-. ır. f.5. Die Barftartmackrele. Müller. L.S. 4. Th. S. 264. 
Piir. Pontopp. Norw. 2. Th. S.264. Rauher Mackrell. Gesner. Thierb: S.56. b. 


Zum Kennzeichen diefer Mackrelenart können die Stacheln dienen, womit die Sei- 
tenlinie befetzt ift. In der Bruftfloffe befinden fich zwanzig, in der Bauchflofle fechs, :in: 
der Afterfloffe ein und dreißig, in der Schwanzflofle zwanzig, in der erfien Rückenfloffe 


acht und i in der zwoten vier und dreifsig Strahlen, 


Der Körper diefes Fifches ift geftreckt und auf beiden Seiten zufammengedruckt:' 
da er in Abficht auf die äufsere Bildung mit der Mackrele die mehrefte Aehnlichkeit hat; 
fo belegt man denfelben in Frankreich mit dem Namen Baftartmackrele. Der Kopf ift grofs 
und etwas abfchüßsig; die Mundöfnung von mitlerer Gröfse; von den Kinnladen die 
untere am längften, nach oben zu gekrümmt, und beide find mit einer Reihe kleiner Zähne 
bewaffnet. Der Gaumen it rauh, und die Zunge glatt, breit und dünn; die Augen find 
großs und haben einen fchwarzen Stern. Der ihn umgebende Ring hat eine Silberfarbe, 
welche ins röthliche fpielet; nach hinten zu find die Augen beinahe zur Hälfte mit einer 
Nickhaut bedeckt. Der Kopf, fo wie die Seiten und der Bauch, find von einer Silber- 
und die Stirne mit dem Rücken von einer grünblauen Farbe. Der Rücken bildet einen 
flachen Bogen und ift fcharf, bis auf diejenige Furche, welche zur Aufnahme der erflen 
Floffe beftiimmt ift. Der Kiemendeckel befleht aus zwey Plättchen, davon das obere mit 
einem fchwarzen Fleck verfehen il. Die Kiemenhaut liegt unter dem Deckel, und die 
Kiemenöfaung ift weit. Die Seitenlinie macht am Ende der Brufiflofle eine Beugung nach 
dem Bauche zu, und läuft hiernichft in gerader Richtung fort; fie ift mit acht und fechszig 

10) 
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Schildern befetzt, welche wie Dachziegel über einander liegen , und deren jedes in der. Mitte 
nit einer nach dem Schwanze zu gekrümmten Spitze verfchen il. Sie raget am Schwanze 
ftark hervor, und theilet dadurch diefem eine viereckigte Geflalt mit. Jene Stacheln find es 
auch, welche diefen Fifchen den Plattdeutfchen Namen Stöcker gegeben haben. Den Rumpf 
bedecken dünne, runde und weiche Schuppen, dergleichen man auch zwifchen den Schil- 
dern wahrnimmt. Sämtliche Floffen find weifs, und nur die erften Strahlen in der zwoten 
Rückenflofle [chwarz; die Strahlen in der erflen Rückenfloffe find flachlicht, wovon die 
erltere am kürzeften und vorwärts gebogen ift; die übrigen Strahlen find weich, ausgenom- 
men die beiden erften in der Afterfloffe, welche ftachlicht find. Die Schwanzflofle ift eben 
fo wie bey dem vorhergehenden mondförmig. 

Diefer Fifch wird in der Gegend von Kiel nicht tiber eine Spanne a), in England 
von einem, und im mittelländifchen Meere bis zween Fufs lang angetroffen b). 

Der Stöcker lebt in der Nord- und Oftfee, im Weltineere an mehreren Stellen, und 
wird am häufigfien in dem mittelländifchen Meere gefunden: demohngeachtet gedenkg we- 
der Arifloteles noch Plinius feiner, fondern Aelian erwähnt deffelben zuerit ©), und auch 
Athaeneus d), Oppian e) und Galenus f) gedenken feiner. Bellon hat ihn zuerfi deutlich be- 
fchrieben und in einem Holzfehnitt abgebildet g). Ihm folgen Rondelet h) und Salvian i), 
jedoch ift in der Zeichnung des letzteren der Rücken unrichtig mit drey Floffen vorgeflellt. 

Der Stöcker gehört zu den fleifchfreffenden Waflerbewohnern, und Willughby k) 
fand in feinem Magen den Sandaal 1). Er ift ebenfalls einer von den Fifchen, welche im 
Frühjahr an den Geftaden des Meeres haufenweife erfcheinen; aus welchem Grunde ihn 
Oppian zu den Uferhlchen zählet m). _ Weil er mit.der Mackrele zu gleicher Zeit laichet; 
fo wird er auch mit ihr fowol in Netzen, als mit Angeln gefangen. Er hat aber kein fo 


a) Schonev. Ichthyol. p. 75: g) Aquat. p. 191. 
. b) Kondel. P. I. p. 233. h b) De Pifc. P.I. p.233. 
ce) 1.2. c. 50. ; i) Aygat. p.78. b. 
d) 1.7. p.162. k) Ichth. p. 290. 
e) 1.1. p. 108. 1.3. p. 138. }) Ammodytes Tobianus. L; 


f) De alim. Mafl. 2. p.30. m) ].ı1. p.108. 
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fettes und zartes Rleifch, als jene, und wird vom Galen zu den fchwer zu verdauenden 
Speifen gezählet a); jedoch hält man ihn in Kiel, wo er zur Herbfizeit gefangen wird, 
für einen Leckerbiflen b). ‘In Italien hingegen achtet man ihn frifch nicht, nur ein ge- 
singer Theil davon wird gebraten verzehret, und in Rom, mit andern wohlfeilen Fifchen, 
unter dem Namen Bratfifeh (Frittura) verkauft c). Der gröfste Theil wird wie der He- 
ring eingelalzen, und hat in England wegen des zarten Gefchmacks, den er alsdenn erhält, 
den Namen der Mutter des Anjovis bekommen d): fonft wird er auch zu einer wohl. 
fchineckenden Speife, wenn man ihn, nachdem er zuvor ein wenig gekocht worden, ein 
Paar Stunden in [ehr fcharfen und ftark gewürztem Weineflig liegen läfst. 

Die Leber des Stöckers ift klein, und befteht aus zween Lappen von verfchiedener 
- Gröfse; die Milz ift Ichwarz und länglicht, der Magen dreyeckigt und der Darınkanal 
hat zwo Beugungen und zwölf bis dreyzehn Anhängfel.- Die Schwimmblafe liegt längs 
dem Rücken. | Mr 
In der Oftfee wird er in der Gegend. von Eckernfort' Stoecker, fonft auch Mi 
feken genannt;' in Dännemark heifst er Stoikker; in Norwegen Pür; in Frankreich Ma- 
guerau batard; ia Marfeille befonders Souverou und Macareo, und in Montpeiller Saurel und 
Sieurel; in Venedig Saurou; in Rom Suaro; in Genua Sow; in Brafilien Gurvara Pinima, 
und bey den dafıgen Portugiefen Bointo ; in Japan Ara; in der Türkey Stauriz- Balick ; 
in England Sad; in London hefonders Horfernakrel und in Holland Marsbancker. 

Bellon e), Rondelet £), Salvian g), Aldrevand h) und Fonflon i) haben diefem 
Fifche die Schuppen abgefprochen, welche ihm jedoch Willughby zuerft wieder beygelegt 
hat. Aldrovand befchreibt ihn anfänglich nach dem Rondeler, deflen Zeichnung er auch 


O2 
a) De alim. Claff. 2. p. go. f) De Pife, p. 233. 
b) Schonev. Ichth. p. 75. 8) Aquat. p.79. 
c) Salv. Aquat. p. 79. b. -h) De Pife. p. 267. 
d) Charlet. Onom. p.143. I) — — 1:05 


&) Aquat. p. 190. 
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kopirt hat; in der Folge aber einen, welchen er felbft gefehen und abbilden laffen: jedoch 


‚fieht man fowol aus feiner Befchreibung als aus der Zeichnung, welche eine gerade und 
glatte Seitenlie, und drey Rückenfloflen enthält, deutlich, dafs « er einen BR andern Fifch 
vor fich gehabt habe a). 

Herr Brünniche zweifelt, ob unter dem vom Salvian auf der 7gflen Seite 
vorgeftellten Fifch, der unfrige zu verfichen fey b); jedoch ergiebt fich aus der Ver- 
gleichung feiner Beichreibung mit der unfrigen, dafs fein Fifch würklich der Stöcker ge- 

welen, nur hat er es darinn verfehen, dafs er die zwote Rücken - und die Afterfloffe 
getheilt hat, 

Die Frage des Gronou: ob unter den Trachinus Trachyurus, der im königl. fchwedifchen 
Mufaeo befchrieben ift e), unfer Fifch zu verftehen fey d)? kann ich mit ja beantworten; wie 
folches fowol aus der Zeichnung felbft, als auch aus den Citaten iim Texte p. 72. erhellet. 

Wenn übrigens Aelian erzählet, dafs, wenn man diefem Fifch den Schwanz abhaue 
und lebendig in die.See werfe, und erfteren hernach einem trächtigen Pferde anhänge, die- 
fes davon frühzeitig werfen würde e); fo gehöret diefes zu den Fabeln jener Zeiten. 

{ Endlich kann ich die Frage des Morzimer: ob unter der Figur, welche beym Wil: 
Jughby auf der Tafel S, 12. abgezeichnet ift, unfer Fifch, oder die Horfe makrell der Englän- 


. der zu verfiehen fey-f)? auch mit ja beantworten. 


“a) DePife. p.268. @) Zooph. p. 84. n. 308. 

b) Pifc. Maff. p. zo. e) 1.2. c.50. 

putzen £) Index. Pifc. in Ichth. Willughbeiana. _ 
Rn Litera M. 
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XIIL GESCHLECHT. 
Die Meerbarbe. 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Meerbarben überhaupt. 


D. Kopf fo 'wie der ganze Rumpf mit leicht abfallenden grofsen Schuppen bedeckt. 
Mullus etiam capite [quamis deciduis magnis te&lo. 


Mullus. Zinn. S. N. gen. 171. p. 495. Trigla. Arted. gen. 32. p. 42. 

©  Kiein. Mifl, Pife. V. p.22. - Le Rouget. Goian. Hift. de Poifl. gen. 18. 
—  Willughb. Ichth. p. 285. p. 104. 145. ' 
— Ray. Synopf. Pifc. p. 90. Surmulet. Penn. Britt. Zool. III. gen. 30. P. 27% 
>= Gronov. Zooph. p. 85. * _ Meerbarben. Müll. L.S. 4. Th. $.269. 


Die leicht abfallende Schuppen fowol am Kopfe, als auch am Rumpfe kann man 
als ein Merkmal beträchten, die Fifche diefes Gefchlechts zu beflimmen. 

Der Körper ift geflreckt und rundlicht, der Kopf fehr abfchüfsig, die Mundöfnung 
klein und die Kinnladen, fo wie der Gaumen, find mit überaus kleinen Zähnen befetzt ; die 
Zunge ift kurz, fchmal, glatt und unbeweglich; die Augen find länglicht, rund, flach, - 
flehen am Scheitel nahe beyfaımmen, und haben eine Nickhaut; die Nafenlöcher find dop- 
pelt, und dabey überaus klein. Die Kiemendeckel beflehen aus drey zart geflreiften Blätt- 
chen; die Kiemenöfnung ift ven mitlerer Größe, und die Kiemenhaut, welche fchmal 
ift, nur mit drey Strahlen verfehen. Der Rücken und der Schwanz find rundlicht und 
die Seiten ein wenig zulammengedrückt. Diefe Fifche haben übrigens ‚acht Floflen, 
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davon zwo an der Bruft, eben fo viel am Bauche, - eine aım After, eine am Schwanze und 
zwo an Rücken fitzen und ift befonders die erfte Rüickenfloffe mit Stacheln bewäffnet. 

Die Fifche diefes Gefchlechts leben von der Brut anderer Waflerbewohner und von 
Seekräutern. Zum Aufenthalt ift ihnen die Nord - und Oflfee, auch andere Theile des 
Weltmeeres angewiefen; vorzüglich gehören die im mittelländifchen Meere zu Haufe. Da 
fie mit einer fehr-fchönen rothen Farbe prangen; fo ift es kein Wunder, wenn fie bereits 
die Aufmerkfamkeit der Griechen und Römer auf fich gezogen, und befonders bey den letz- 
teren in einen hohen Werth geftanden haben, Plinius kannte bereits diejenigen zwo Arten, 
welche mit Bartfafern verfehen find, die er aber nur allein dadurch unterfcheidet, dafs‘ 
die eine vom Fleifch, die andere aber von Mufcheln und Seekräutern leben folle a). Diefe 
Kennzeichen liegen aber keinesweges in der Natur des Fifches, da fie beide einen gleich- 
förmigen Bau des Mundes haben, und alfo einerley Nahrung geniefsen müflen. Salvian, 
der fg unter dem Namen Mullus und Mullus major befchreibt, fondert fie durch die Größe 
und Farben von einander ab b), Eu Charleton folgte c). Marggraf machte uns 
im Jahr 1648 mit einem fchwarz gefleckten Fifch diefer Art bekannt, welchen er Pirametara 
nennt d), den auch bald darauf (1654) Pifo befchrieb e), und der beym Rochefort unter 
der unbeflimmten Benennung, un autre Poiffon de Roche, vorkommt f), In der Folge 
lehrte uns Willughby (1686) den Kahlbart kennen g), und fetzte zugleich die Kennzeichen 
feft, wodurch die beiden Rothbärte fich unterfcheiden h). Diefe zwey handelt er zufammen 
in einem, und den Kahlbart in einem befondern Kapitel ab. Den Marggraffchen hält er 
für eine Abänderung des Rothbarts, deflen aber Ray, Artedi und Linne gar nicht erwähnen: 
Die (drey Gattungen, welche Arzedi kannte, gefellete er den Knorrhähnen bey i), ohnge- 


achtet fie von jenen unterfchieden find, und auch beym Willughby von einander getrennet 


a) NH. lo.e 17. £) Hift. des Isles Antill. p. 150. 
b) Aquat. p. 236. “ g) Mullus imberbis. Zinn. 

c) Onomaft. p. 138. h) Ichth. p. 286. 

d) Hift. Nat. Braff. p. 181. i) Syn. p-7: n.I—32. 

e). Ind. utriusque, p. 60. 
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waren. Klein ordnete fie mit Recht, wie Willughby, in ein eigenes Gefchlecht, und brachte: 
zu den drey bekannten nicht nur den erwähnten, fondern auch noch einen aus dem Marg- 
graf a), welchen ich aber in diefem Schriftfleller nicht finde. _Linne unterfcheidet zwar die 
Meerbarben von den Knorrhähnen ‚: er fchränkt fich aber fo wie jene Schriffteller auf die 
drey längft bekannten ein b).  Gronov fiehet zwar anfänglich feine Meerharben ebenfalls 
für Knorchähne en c), jedoch trennt er fie in der Folge von einander d), und hält den ge- 
ftreiften für eine Abänderung, Herr Brünniche aber beide Rothbärte nur für eine Gattung e). 
Herr Pennant handelte fie als zwo befondere Gattungen ab £); jedoch zweifelt er, ob fie 
auch würklich verfchieden find. | 

Bey diefen getheilten Meinungen kann uns nur ein aufmerkfamer italienifcher Natur- 
kündiger Gewifsheit geben, ob würklich zwo verfchiedene Gattungen vorhanden find, oder 
ob die gelbgeflreifte der Milcher und die andere der Rogner fey; denn ausgemacht ift es, 
dafs fo wie bey den Vögeln, alfo auch bey den Fifchen die Farben der Männchen gemeinig- 
lich fchöner ausfallen als bey den Weibchen. 

In den fpätern Zeiten hat uns Forskaöl zwo neue Arten aus Arabien bekannt ge- 
macht g); von diefen fechs Arten gehöret der geftreifte Rothbart allein in unferer. Gegend 


zu Haufe, deflen Befchreibung ich fogleich mittheilen werde. 


ZWEETER ABSCHNITT. 


Von den Meerbarben insbefondere. 
DER GESTREIFTE ROTHBART. 
| LVile Taf, 
Da Körper roth und gelb geflreif. K.3. Br. ız. B.6. A.z. S.22. R. 7.9. 1! Der 
'Mullus corpore rubvo flrüis luteis. B. II. P.XVs V. VI: A.VII, C. XXII.. D. PIL IX. Rothbart. 


a) Miff. Pife. V. p. 23. e) Pifc. Maff. p. 72. 


b) Zinn. S.N. p. 495. £) Britt. Zool. II. p. 271. 
ec) Muf. I. p. 09. u 8) Mull. Auriftamma und vittatus, Defeript. 
d) Zooph. p. 85. Anim. pP. 30. 1. 19.20, 
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Mullus furmuletas, M. citris geminis, lineis Iu- Mullus. Galen. de Aliment. Clafl. 2. 
- teis longitudinalibus. Linn. S.N. p. 496. n.2. Ovid. Aaliet. v.ı23. 
Trigla capite glabro, lineis utrinque 4 luteis Pln. H.N. 1.09. c. 7. 18. Bush a 
longitudinalibus paralelis. Art. gen. p. 43. c. I0. II. 
n. 2. Syn. p. 42. n.2. Senec. Natur. quaeft, 1.7. epift. 96. 
Mullus barbatus, pinnis dorfalibus colore flavo Ciceron. Parad. p. 48. 
. et miniato pietis; oculorum iride miniato, Horat. Sermon. |]. 2. 
‚fuper fquamis craflioribus quater lineatus. ejuvenal. Sat. 4. 
Klein. Mife. Pifc. V. p. 22. n. 2. major. Salv. Aquat. p. 236. 
Mullus cirris geminis, in apice maxillae inferio- — Aldr. dePife. p. 123. 
ris. Gron. Zooph. p. 25. — Joa. p. 61. t. ı7. f.7. 
n.286. Muf. I. p.43.n.199. — Willsghb. Ichth. p. 285. t. S. 7. 
—_— 0 -—  corpore argenteo, luteo f. I. 
longitudinaliterineto,de-r — — Ray. Synopf. Pife. p. 91. n.2. 
fquamato rubro. Brünn. —  barbatus. Zond. P.I. p.290. 
Pifc. Maff. p. 71. n.88- Tekyr. Forskaöl. Defc. anim. p. 16. 
H TeryXe, Arifl. 1.2. 17. ı4. am. l.5. Surmulet. Bellon. Aquat. p. 176. 


BESIEEE 


c.9. 1.6. .17. 1.8. c. 2.13. 1.9. 0.2. 37- —  Pemn. Britt. Zool. II. p. 271. n. 135. 
BAR Aclian. 1. 2. :c. 41. l. 9. c. 51. 65. pl. 53. 
Yisiye,2us -Das Petermännchen, Golddecken. Schonev. 
—  Athaen. 1.7. p. 324. 325. Ichth. p. 47- 
—  Oppian. 1.1. p.65- Der Riefenbarbe. Müll. L.S. 4. Th. S.27o0. 


Die rothe Farbe und die gelben nach der Länge laufenden Streifen, unterfcheiden 
diefen Fifch hinlänglich von den übrigen feines Gefchlechts. In der Kiemenhaut befinden 
fich drey, in der Brufffloffe fünfzehn, in der Bauchfloffe fechs, in der Afterflofle fie- 
ben, in der Schwanzflofle zwey und zwanzig, in der erften Rückenflofle fieben und in. 
* der zwoten neun Strahlen, i 

Der Kopf ift bey diefem Fifche großs, und ebenfalls mit gelben Streifen befetzt, 
die auf einem Silbergrunde ftehen, durch welchen die rothe Farbe durchfchimmert. Die 
Mundöfnung ift klein, und von den Kinnladen raget die obere hervor. Die Augen, welche 
nahe am Scheitel flehen, find grofs, rund und haben einen blauen, roth eingefafsten und 


mit einem filbernen Ringe umgebenen Stert. Von den drey Blättchen, woraus der Kie- 
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mendeckel befteht, ift das untere fchmal und lang, und das obere gehet in eine weiche und 
{kumpfe Spitze aus; die Kiemenöfnung ift weit, und die Kiemenhaut fchmal; der Rumpf, 
welcher vorn breit ift, wird gegen das Schwanzende fehmal, undift, fo wie der Rücken, 
rund. Lezterer hat vorn eine Furche, welche dazu dienet, die Rückenfloffe, wenn fie der 
Fifch einziehet, aufzunehmen und zu verbergen. Die Seitenlinie läuft mit dem Rücken 
‚parallel, weicht jedoch gegen den Schwanze zu von demfelben ab, in deffen Mitte fie fich 
“ verlieret. Der Körper ift, fo wie der Kopf, roth, und die goldgelben Streifen verlieren fich, 
da fie nur auf der Oberfläche der Schuppen fitzen, fogleich, als diefe abfallen: die rothe 
Farbe aber, welche durch die durchlichtigen Schuppen angenehm durchfcheinet, wird da- 
durch erhöhet, wenn diefe Blättchen abgefallen find, Sämtliche Floflen find gelb, und die 
Strahlen derfelben fallen in eine rothe Farbe, die Rückenflofle ausgenommen. Die Strahlen 
der vordern Rückenfloffen find hart und einfach, die übrigen aber weich. 

Wir treffen diefen Fifch in der Nord- und Oftfee, im mittelländifchen Meere und 
bey den antillifchen Infeln a) von verfchiedener Gröfse an. So wird er in der Oftfee felten 
über eine Spanne b), in der Nordfee von vierzehn Zoll, und im mittelländifchen Meere, 
wo er vorzüglich zu Haufe gehört, nach der Verficherung des Plinius, hin und wieder einen 
Fufs lang c). Juvenal gedenkt eines von fechs Pfunden d), und da er diefen ein Ungeheuer 
‘nennt; fo mufs wohl der beym Plinius, welcher im rothen Meere gefangen worden, und 
achtzig Pfund gewogen hat e), ein anderer Fifch gewefen feyn. 

Diefer Rothbart hat bey feiner fchönen Farbe auch ein weilses, derbes und blättri- 
ges Fleilch, welches, da es nicht fonderlich fett ift, eine leicht zu verdauende Speife 
„giebt. Er ftand bey den Griechen und Römern in überaus grofsem Wehrt; diejeni- 
gen, welche fich mit feinem Fange abgaben, machten ihn lieber zu Gelde, als dafs 


fie ihn verzehrt hätten, nach dem noch heut zu Tage in Italien üblichen Sprüchworte: 


a) P. Plüm. Mfe. Aequantem fane paribus feltertia libris. 
b) Schonev. Ichth. p. 74. Sat. IV. 
e) NH. lg... e) 1.9. c. 18. 


d) Mullum fex millibus emit 
P 


_ 
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derjenige genielset das nicht, was er gewinnet a). Wie hoch nun die Verfchwendung 
bey diefer Nation damals gefliegen, kann man auch daraus fehen, dafs man nach dem 
Juvenal, ihn mit fo viel Silber bezahlte, als er fchwer war. Als. Galen einsmals jeman- 
den frug, warum er einen folchen Fifch, der wegen feiner Gröfse ein unverdauliches Fleifch 
habe, fo theuer erkaufte; fo antwortete ihm diefer, wegen zweyer Leckerbiffen, nemlich 
der Leber und des Kopfes b). Jener Dichter wirft daher mit Recht dem Calliodor vor, dafs 
er die 1200 Seftertien, welche er für feine Sklaven gelöfet, an einem Abend in vier Rothbärten 
verfchmaufet habe c), Wie Seneca meldet, fo liefs der Kaifer Tiberius einen dergleichen 
Fifch von vier Pfunden, der ihm gefchenkt war, verkaufen, welcher dem O&tavius 
für 5000 Seftertien nicht zu theuer war d). Nach des Plinius Verficherung.bezahlte der Con- 
ful Celer einen mit 8000 Seftertien e); und nach dem Sueion find unter der Regierung 
des nemlichen Kaifers drey Stück mit 30,000 Seflertien f) bezahlet worden g). Den hohen 
Werth, welchen die Römer diefem Fifch beylegten, fcheint man indeflen nicht blofs fei- 
nem leckern Gefchmack, fondern auch den fchönen Farben, womit diefer Fifch pranget, 
zufchreiben zu müflen; denn nach dem Varro diente er auch denenfelben in ihren Fifchbe- 
hältern zu einer Augenweide h); daher Cicero feinen Landesleuten den Vorwurf macht, 
dafs fie glaubten über alles erhaben zu feyn, wenn fie nur Rothbärte in ihren Fifchbehältern 
aufweifen könnten i). Auch diefes war ihnen nicht genung, fondern fie liefsen fie auch, 


wie Seneca berichtet, auf ihren Gaftinalen in den Händen abflerben , um fich ander Verän- 


a) Non mangia la triglia, chi la piglia. Berechnung des Arbutnot, Cumberland, Grea- 
b) De alim, facult. Claff. 2. p. 29. ves und Hooper, wäre eine Seftertie zu Zeiten 
c) Addixti fervum Nummis here mille ducentis. des Kaifers Tiberius 92 Pfennig werth gewefen. 
Üt bene caenares, Calliodore, femel: g) S. Aldrov. A.a.0. 
Nec bene caenafti, Mullvs tibi quatuor em- h) De re ruftica. 1. 3. c. 17. 
ptus. S. Aldrov. de Pife. p. 118. i) Noftri autem principes digito fe coe- 
d) Epift. 96. lüm putant attingere, fi Mulli barbati in pifci- 
e) 19. c. 7. nis funt, qui ad manum accedant. Epift. ad 


f) Diefe Summe würde nach dem jetzigen Attic. l.2. paradox. 16. 
Reichsfofs 1000 Rthlr. machen; denn nach der 
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derung der Farben, die alsdann nach und nach zum Vorfchein kommen, zu ergötzen a). 
Die Griechen hatten ihn.der Diana geheiligt, und zwar, nach ‘dem Plutarch, deswegen, 
weil er auf den Seewolf, als den gröfsten Feind der Menfchen, Jagd mache und 
ihn tödte b). ) 

Der Rothbart gehört zu den Raubfifchen , und foll nach dem Aclian alles freflen 
was ihm vorkommt, und nach dem Fleifch der in Fäulung gehenden Menfchen und Thiere 
begierig feyn c); gewöhnlich lebt er von kleinen Fifchen, kleinen Krebfen und Mufcheln;; 
von diefen foll er nach dem Vorgeben des Plinius einen angenehmen d), von den Krebfen 
aber, nach der Behauptung des Galen, einen widrigen Geruch bekommen e). Ueberhaupt 

‚ Icheinet diefer Arzt kein Freund von unferm Fifche gewelen zu feyn, da er verfichert, dafs 

er keinen vorzüglichen Gefchmack, und die grofsen ein hartes und unverdauliches Fleifch 
hätten; dem Arifoteles zufolge, foll das Fleifch diefes Fifches im Herbfle am fchmack- 
hafteften feyn f). | 

Es gehöret der Rothbart ebenfalls zu denjenigen Fifchen, welche fich in Haufen 
zufammen halten; ‘er kömmt im Frühjahr aus den Tiefen hervor, und fezt feinen Laich 
in den Mündungen der Flüfse und Ströhme ab: jedoch foll er, nach dem Arifloteles, der 
einzige feyn, welcher fein Gefchlecht dreymal im Jahre fortpflanzt und auch am fpä- 
telten laichet g). 

Man fängt diefen Fifch mit Netzen, Reufen und der Angel, wenn an letzterer 
Krebsfchwänze befefliget find. Er wird gewöhnlich in Salzwafler gekocht, oder auf dem 
Roft gebraten, und alsdenn mit Oehl und Citronenfaft genoflen. Einen vorzüglichen Ge- 

Br TE P2 
a) Quanto erudeliora fünt ee) en 


guoties naturam aut mentitur, aut vincit? in 
cubili natant pifces et fub ipfa menfa capitur, 


c) 1.12. c.2r. 


gui ftatim wansferatur in menfam. Parum vi- d) 9. c.ı7. 

detur recens Mullus, nifi qui in convivae manı e) De Alim. Clafl. 2. p. 29. 
moritur. Vitreis ollis inclufi offeruntur et ob- a 

feryatur morentium color, quem in multas mu- 22937 


tationes mors luftante fpiritu vertit. Seneca. 8) 1.3.0.9 
queft. nat. 1.3. c. 17. 
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fchmack erhält er, wenn er gebraten, einige Stunden. in wohlgewürzten Weineflig gelegt 
wird; oder wenn man die. Leber in Wein zerfchmelzen läfst, und nachdem etwas Gewürze 
hinzugethan worden, das Fleifch darinn tunkt. Damit diefer Fifch durch die Verfen- 
dung von den Ufern bis nach den großen Städten nicht verderbe; fo wird er, fo bald er 
gefangen ift, in: Seewafler gekocht, mit Mehl beftreuet und in Teig eingehüllet, um den 
Zutritt der Luft zu verhindern a). 

Diefer Fifch heifst im Hollfteinfchen bey Kiel Petermännchen und Goldecken, bey 
Eckernförde Schmerbutten und Baguntken; in Dännemark Mulle, Barbe; in England Sur- 
mulet und Striped Surmulet; in Frankreich Surmulet und Barbarin; in Venedig Rouger barbe 
und Surmuler und in der Türkey Tekyr. 

Die Leber ift röthlicht und die daran befindliche Gallenblafe, fo wie auch die 
fchwärzliche Milz und der runde Magen find klein; der Darmkanal ift kurz und bey fei- 
nem Anfange mit fechs und zwanzig Blinddärmen umgeben. 

Wenn Arifloteles behauptet b), auch Plinius c) und Aelian d) ihm diefes getreulich nach- 
fagen, dafs diefe Fifche dreymal im Jahre laichen; fo ift er ohnflreitig durch das Streichen 
derfelben, welches fie nach dem verfchiedenen Alter, zu drey verfchiedenen Zeiten, fo wie 
die übrigen Fifche verrichten, zu diefer Meinung verleitet worden. 

Wenn Athenaeus erzählet, dals in der Mutter des Rothbarts, nachdem fie dreymal 
geboren, . fich Würmer erzeugen, welche den Saamen verzehren und fie unfru:htbar ma- 
chen, und dafs der Wein, worinn man diefe Fifche hat flerben lafien, die Eigenfchaft be- 
fitze, die Männer unfähig und die Frauenzimmer unfruchtbar zu machen e); fo gehört 
diefes eben fowol zu den Vorurtheilen jener Zeiten, als wenn Diofcorides faget, dafs der 


häufige Genufs das Geficht und die Nerven fchwäche und roh aufgebunden die Gelb- 
fucht heile f). 


a) Rondel. de Pifc. P. L p- 291. d) 1.12. c.2r. 
b) l.5. c.9. BI, DA; 
e) 1.9. € 17. f) De fimpl. l.2. c.2u 
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Bellon a), Rondelet b) und Salvsan c) irren, wenn fie unferm Fifche die Zähne ab- 
fprechen; und Athenaeus verdienet daher den Vorwurf nicht, welchen letzterer ihm macht, 
dafs er diefem Fifch fälfchlich Zähne zugeeignet habe d). Die vier gelben Streifen, welche 
Linne e) und Artedi f) als ein Kennzeichen diefes Fifches angeben, find ein unzuverläfsiges 
Merkmal, indem bald mehr, bald weniger vorhanden find. So finde ich ihn im Plümier 
mit fünf und beym Peunant mit zwo Streifen. Der meinige kommt mit der Zeichnung des 
Salvian überein, welcher nur drey Streifen hat. Wenn Artedi anmerkt g), dafs Salvian 
der erfte fey, welcher diefen Fifch befchrieben ; fo irret er, da bereits Plinius h) die beyden 
Rothbärte unterfchieden hat; uud wenn Fnvenal ihm ein Gewicht von fechs i), Seneca 
von vier k), Horaz von drey 1), Beilon vom zwey Pfunden beylegen m) und Athenacus 
ihm Flecke giebt n); fo müflen fie wohl den unfrigen und nicht den kleinen Rothbart dar- 
unter verltanden haben. j 

Dem Bellon haben wir die erfie Zeichnung diefes Fifches zu verdanken 0), welche 
aber nicht mit der Natur übereinkömmt, da der Mund zu grofs ift, und die Bartfafern am 
Winkel deffelben fitzen. 

Richter führt unrichtig unfern Fifch unter den Benennungen, Petermännchen und 
großser Rothbart, als zwo verfchiedene Gattungen auf p). | 

Gronov hält unrichtig den Rarbus major des Ray für unfern Fifch q): jener ge- 
hört gar nicht in diefe Abtheilung, fondern zu den Kehlflofiern, und wie fich aus der 


dazu gehörigen Zeichnung ergiebet, if er eine Schellfifchgattung r). 


P3 

a) Aquat. p. 173. | KyHlib. 7. epift. 96. 

b) D:Pife. P.T. p.290. 1) Serm. l.2. v.33. 

c) Aquat. p. 236. m) Aquat. p. 176. 

d) A.a2. 0: n) 1.7. p. 162, 

e) 5. N. p. 496. 0) A.2. 0. 

f) Gen. p.43. n.2. p) Ichth.-$. 655. 

g) Syn. p. 72. q) Zooph. p. 85. 
my" N-ERRL 9 03% r) Gadus Lufcus. L. 


;) Sat. 1. 
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XIV. GESCHLECHT 


Die Seehähne, 


ERSTER .ABSCHNITT. 


Von den Sechähnen überhaupt. 


N A. den Bruftfloffen gegliederte Anhängfel. 


Trigla appendicibus articulatis ad pimmas pedloraler. 


Trigla. Linn. S. N. gen. 172. p- 496. Cuculus, Villughb. Ichth. p. 278. 


— Art. gen. 32.. P. 43. — Ray. Synopf. Pifc. p. 87- 
— _Gron. Muf. I. p. 42. Zooph. p. 84- Gurnard, Penn. Britt. Zool. III. gen. 32. p. 276. 
Cataphraltus, Corryftion. Klein. Mifl. Pife. IV. Milan, Goüan. Hift. de Poiff. gen. 19. p. 104. 
P- 42. 45 Seehähne, Müller. L. S. 4. Th. S. 272. 


Die Fifche, welche in diefes Gefchlecht gehören, erkennet ınan an den gegliederten 

- Anhängfeln, die vor den Bruftfloffen fitzen, und mit diefen an einem gemeinfchaftlichen 

Knochen befefliget find. Diefe Anhängfel find von einander abgefondert, und nur bey den 

fliegenden durch eine Zwiifchenhaut Verbunden. Sie beflehen aus mehreren kleinen Gelen- 

ken, und behalten eine jede Beugung, in welche man fie verfetzet, bey. Sie verdienen 

daher den Namen der Finger, welcher ihnen von mehreren Schriftftellern beygelegt wor- 

den if. Ohnflreitig dienen diefe Werkzeuge, ihnen, fo wie die Bartfafern bey andern Fi- 
fchen, zum Anlocken der Beute. 

Der Körper diefer Fifche if keilförmig, der Kopf grofs und der Schwanz fchmal. 

Der erftere ift mit einem fharken Knochen, gleich als mit einem Panzer, umgeben, welcher 
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fich bey den mehreften am Genick und an den Seiten in zwo Spitzen endigt; dergleichen 
kleinere Spitzen find auch bey verfchiedenen an dem Vordertheile vorhanden, und an allen 
Fiichen diefes Gefchlechts erblickt man über den Augenhöhlen nach hinten zu gebogene 
Höcker. Die mit einer Nickhaut verfehenene Augen find grofs, rund und ftehen in einer 
weiten Entfernung von der Mundöfnung nahe am Scheitel. Da der Knochen an den Au- 
genhöhlen oben hervorftehet, fo wird dadurch eine Furche gebildet ; die Mundöfnung ift 
grofs, und die Kinnladen nebft dem Gaumen find mit kleinen fpizigen Zähnen bewafnet, 
Die Nafenlöcher find doppelt und fliehen nahe an den Augen; die Kiemendeckel beftehen 
aus einem einzigen geftrahlten und mit Stacheln verfehenen Plättchen, Die Kiemenöfnung 
ifl weit, und in der Kiemenhaut erblickt man fieben Strahlen. Der Rumpf ift mit kleinen 
Schuppen bedeckt und hat acht Floffen, davon zwo von fchwarzer Farbe gewöhnlich an 
der Bruft, eben fo viel am Bauche und am Rücken, und eine am After und Schwanze 
fitzen. Von diefen find die Bauch - und Bruflfloflen grofs, und die erfle Rückenflofle ftach- 
licht: Der Rücken ift gerade, und der Länge nach mit einer Furche verfehen, welche auf 
beyden Seiten eine ftachlichte Einfaffung hat; die Seiten find etwas zufammengedrückt, 
und die Seitenlinie, welche dem Rücken näher ift, als dem Bauche, gehet in einer gera- 
den Richtung fort. Der Bauch ifl dick und der After flieht zwilchen dem Kopf und 
Schwanze in der Mitte. 

Diefe Fifche bewohnen die Nord-und Ofifes, imgleichen das mittelländifche Meer 
und verfchiedene Gegenden des Oceans, und gehören zu den fleifchfreffenden Waflerthieren. 
Wenn man fie angreift, fo heben fie ihre Rückenfloffen in die Höhe, und fuchen mit den 
Stächeln denjenigen der fie hält zu verletzen und da Be zu gleicher Zeit den Bauch ftark 
zufammenziehen; fo fpritzen fie das eingelogene Waffer und die Luft von fich, wodurch 
der kuurrende T'on entficht, welcher zur Benennung des Fifches Gelegenheit gegebenphat. 

Dem Arzfloteles waren bereits drey Arten bekannt, nemlich der fliegende a), der 


rothe Seehahn b) und die Seeleyer ec), Plinius befchrieb zuerft die Seeleuchte d). 


TEEN 


a) Trigla Volitans. L, e) T. Lyra. L. 
b) T. Cuculus. L. d) T. Lucerna, E, 
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Athenaeus gedenkt zuerft der Meerfchwalbe 3), und Belloz befchrieb den grauen Sechahn b) 
unter dem Namen Cocceyx alter: Rondelet aber den zweyfingrigen c) und den liniirten d), 
welchen leztern in der Folge auch Ray e) und Herr Pennant f) befchrieben haben. Wil. 
lughby brachte diefe Arten in ein Gefchlecht zufammen 9), verfah es aber darinn, dafs er 
fie bis auf zehn vervielfältigte und dennoch den liniirten des Rondeler ausließ. Artedi ordnete 
fie ohne Grund mit den Meerbarben unter ein Gefchlecht, und nahm richtiger nur fieben 
Arten an h), liefs aber auch, wie fein Vorgänger der Willugkby, den liniirten aus: diefes 
thut auch fein Nachfolger der Ritter. Klein trennete fie hierauf und rechnet fie theils zu fei- 
nen geharnifchten ‚ theils zu feinen Helmfifchen i). Zu jenen gehören feine vierte, fechste 
bis eilfte, und zu letzteren die erfte bis fechste Species, welche insgefamt dreyzehn Arten 
ausmachen. Er begieng einen doppelten Fehler, dafs er eines Theils diefe Anzahl ohne 
Grund vermehrte, und andern Theils, dafs er diejenigen zu den Cataphradtis zählt, welche 
nichts weniger als ganz geharnifcht find. Linn brachte fie mit Recht, wie Willughby, in 
ein eigenes Gefchlecht, unter welchem er die angeführten zufammenfalste und diefen noch 
den vierfingrigen k), und den kleinen fliegenden Seehahn hinzufügte, den Browne zuerft 
durch eine Zeichnung bekannt gemacht l), an deren Stelle ich in der Folge eine ungleich 
beflere aus dem Plümier geben werde. 

Bey dem Karpfen - Lachs- und Schollengefchlecht habe ich bereits der Verwirrung 
gedacht, die in Anfehung ihrer bey den älteren Ichthyologen herrfcht: bey diefem Gefchlecht 
ift fie noch ungleich gröfßser, indem verfehiedene Schriftfieller entweder mehrere Arten, als 
eine, oder eine als verfchiedene aufführen. Zu erfleren gehören Fonfton und Gronov, zu letz- 
teren Gesner, Aldrovand, Willughby und Klein, wie ich folches bey der Befchreibung der 


Gattungen durch Beyfpiele darthun werde. Auch Herr Brünniche, welcher zu Marfeille Ge- 


— 


a) T. Hirundo. L._ g) Ichth. p. 278. 

b) T. Gurnardus.. L. h) gen. p. 42. 

c) Lyra altera. P.I. p.209. Cataphraftus. L. i) Mift, Pife. TV. p. 42. 45. 

d) Mullus imberbis. l.c. p. 295. k) Afıatica. S. N. p. 497. n.7. 

e) Synopf. Pifc. p. 1653. 1) Nat. Hift. of Jamaica. p. 453. t. 47. m 3. 


f) Britt. Zool. III. p. 28r. n. 141. 
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legenheit hatte, verfchiedene Arten an Ort und Stelle zu unterfuchen, bekennet, dafs er’ 
nicht wifle, ob er fie richtig nach den Schriftftellern beftimmt habe a). 

Ich habs mich indeffen aus diefer Verwirrung fo viel als möglich herauszuhelfen ge- 
fucht, und hoffe ich die Schriftfieller durch die Originale, welche ich vor mir habe, be- 
richtigen zu können, | | 

In Anfehung der Griechen und Römer, welche die Fifche weder genau befchrieben, 
noch durch Zeichnungen kenntbar machen konnten, läfst fich mit keiner Zuverläßigkeit 
beflimmen, ob fie auch die Fifche unter den bey den folgenden Schriftflellern. vorkom- 
menden Benennungen aufgeführt haben; und da fie uns aufserdem von der Naturgefchichte 
diefer Fifche nichts beträchtliches hinterlaffen haben; fo ift auch nicht viel dabey verloren, 


wenn ınan fich in den Namen irren follte. 


ZWEETER ABSCHNITT. 
Von den Seehähnen insbefondere 
DER GRAUE SEEHAHN. 
| LVINfe Ta 
De: Seiten Ichwarz und weils punktirt, die Seitenlinie breit und flachlicht. K.7. Br. 10. 


1. Der _ 
graue See- 
Trigla lateribus nigris albisque pumälatis, linea laterali lata aculeataque. Br. VII. hahn. 


P.X. V.VI. A.XWI. CI. D:PIT— XIX, : 


B.6 A.ım. 9.90. R.z—ı. 


Trigla gumardus, T. digitis ternis, dorfo ma- Trigla dorfo ad pinnas carinato, fcabro: linea la: 


culis nigris, rubrisque. Linn. - terali afpera, in cauda truncata bifida: pinnis 
S. N. p. 497. n. 3. pe&toralibus albefcentibus. Gron. Zooph. p. 84. 
eu —  digitis ternis, linea laterali pin- n.283. Muf. IT. p.44. n. 101. 
nata, radio dorfali primo antice ferrato, Coryftion gracilis; grifeus; pinna ventrali ca- 
pinnis pe&toralibus fubtus nigris. Brünn. rens; duabus pinnis gutturalibus totidemque 
Pifc. Maff. p. 74. n. 90. branchialibus gaudens. Klein. Miff. Pifc. IV. 
' Trigla varia, roftro diacantho, aculeis geminis P- 40.0.5. u.14. f.3. 
ad utrumque oculum. Art. gen. p.46. Cocceyx alter. Bellon. Aquat. p. 204. 
n.8. Syn. P.74. 0.8. Cuculus. Charlet. Onom. p. 139. n.3. 


a) Pifc. Mail, p. 78. 0, 
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The Grey Gurnard. Wiltughb. Ichth. p. 279. The Grey Gurnard. Penn. B. Z.IU. p. 276.0.137- 
1.5, 2. 6.2. Kirlanidfj- Balük.Forskaöl.Defer. Anim.p.16.n.32. 
— — ,—  Ray.Synopf. Pifc. p 86. Der Kirrhahn. Müller. L. S. 4. Th. 8.274. 
Die breite, rauhe Seitenlinie, und. der fchwarze mit weilsen Punkten verfehene 
Rücken und Seiten unterfcheiden diefen Fifch von den übrigen feines Gefchlechts, In der 
Kiemenhaut befinden fich fieben, in der Bruftfloffe zehn, in der Bauchfloffe fechs, in der 
Afterfloffe fiebenzehn, in der Schwanzflofle neun, in der erfien Rückenflofle fieben und ir 
der zwoten neunzehn Strahlen. | 
Der Körper diefer Gattung ift geftreckt und der Kopf gröfser als bey dem übrigen. 
Der Knochen über der Oberlippe hat vorn einen Einfchnitt, auf deflen beiden Seiten drey 
bis vier Spitzen befindlich find. Die Mundöfnung ift grofs und eine jede Kinnlade mit 
kleinen fpizigen Zähnen befetzt. Auf den Backen erblickt man filberfarbige Strahlen, zwi- 
fchen welchen die röthliche Farbe durchfcheinet. Der Kiemendeckel endigt fich, fo wie der 
Bruftknochen, in eine Spitze. Die Augen find grofs, ihr Stern fchwarz und mit einen Sil- 
berfarbigen Ringe umgeben; zwifchen diefen und den Nafenlöchern bemerkt man eine läng- 
liche Furche. Den.Rumpf bedecken kleine weilse Schuppen, mit einer fchwarzen Einfaffung, 
und die Seitenlinie beftehet aus grofsen, dicken, ftachlichten Schuppen, welche in der Mitte 
fchwarz und am Rande weißs find. Die Farbe des Bauches ift röthlich und der After dem 
Kopfe näher, als der Schwanzfloffe. Von den Floffen find die an der Bruft und am 
Schwanze fchwärzlicht, am Bauche weils und am Rücken und After grau, ins röthliche fpie- 
jend. Die erfte Rückenflofle hat einige weilse Flecke und die Strahlen in fäntlichen Flof- 
fen find länger als die Haut, welche fie verbindet. | 
Wir finden diefen Fifch in der Nord- und Oflfee, iın mittelländifchen Meere und 
an den englifchen Küflen. ‘Ich habe ihn aus Hamburg und auch aus Lübeck von meinem 
würdigen Freund, dem Herrn Dr. Walbaum erhalten, wo er gewöhnlich einen und einen 
halben Fuls ling angetroffen wird; in England hingegen ift er faft noch einmal fo grols. 
Er hält fich gemeiniglich: in der Tiefe auf, wo er Krebfe und Mufcheln auffucht, 
Seine Laichzeit fällt in den May und Jun, 'zu welcher Zeit er fich an die Küften begiebt und 
dafelbft fein Gefchlecht fortpflanzt. Er laichet mehrentheils an den flacheren Stellen. und 
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da er [ich außer diefer Zeit, wie erwähnt, gewöhnlich in der Tiefe aufhält; fo bemächtiger 
man fich feiner mit der Grundfchnur, und wird derfelbe durch ein Stück Fifch, oder einen 
rothen Lappen angelockt. Er läfst fich indeflen auch manchmal an der Oberfläche des Waf. 
fers fehen, wo man ihn denn mit Netzen fängt. Diefer Fifch hat ein derbes, wohlfchme. 
ckendes Fleifch, welches init eier Butterbrühe, oder mit Senf und zergangener Butter, ge-. 
noflen wird. 

Im Hollfteinfchen, in der Gegend von Kiel wird er Schmiedekuecht, von Heiligeland 
aber Seehahn, Kurre und Kurrefifch; in Holland Knoorhäan,; in England Gurued und Grey 
Gurned; in Frankreich Gurneau und auf der Infel Malta 2 Tigiega genannt. 

Die Leber ift blas- die Milz dunkelroth und der Magen dickhiutig. Der Darm. 
kanal hat viele Beugungen und am Anfange mehrere Anhängfel; die Gallenblafe ift klein, 
gelblicht und durchfichtig, 

Bellon befchrieb diefen Fifch, wie erwähnt, zuerft; in der Folge gedachte Char. 
leton feiner, jedoch nur mit wenigen Worten, unter dem Namen Cuculus a) und der engli- 
fchen Benennung Gurned und Grey gurned; hierauf befchrieb ihn Willughby genau b) und 
lieferte davon eine Zeichnung, worauf aber die Bauch - und Afterfloffen fehlen. Hierdurch 
wurde Klein verleitet, zu fagen: dafs diefer Fifch keine Bauchfloflen habe c), ohngeachtet 
Willughby die Anzahl, Geftalt und Lage der Floflen eben fo, wie bey den übrigen Seehäh- 
nen, angiebt. Nach dem Zinn bewohnet diefer Fifch das brittannifche Meer d), und wie 
oben erwähnt, fo findet man ihn auch in der Oftfee ohnweit Lübeck, in der Nordfee bey, 
Heiligeland und im mittelländifchen Meere um Marfeille e), und wenn er die rothen Flecke 
mit zum Merkmale macht; fo mufs ich bekennen, dafs ich fie an dem meinigen nicht wahr- 
genommen habe. 

Wean Artedi Jiefen Filch durch den zweyeckigten Schnabel und durch die zwo 
Stacheln am Auge zu beflimmen fuchet £); fo find diefe Merkmale unzulänglich, da fia 
bey noch anderen flatt finden. 


Q: | 
a) Onom. p. 139. & S.N. p.197. n. 3. 

b) Ichth. p.279. .S.2’ fr e) Brüun. Pife. Mafl, p. 74. n.90. 
©) Mifl. Piß IV. p. 46. n.5. £) Syn. p. 74. n. 8. 
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DER ROTHE SEEHAHN. 


LiXfte Taf, 
Der Körper roth, ein fchwarzer Fleck in der erfien Rückenfloffe. K.7. Br. 10, 
De hr Sras;R 
rothe See-- e « ® an D 15. . JO —— 18» 
hahn. Trigla corpore rubro, macula nigra in pinma dorfali prima. Br. VII. P.X. V.Vl. 


.4. XI 6X. D.X — WII. 


Trigla Cuculus, T. digitis ternis, linea laterali O’Xoyxv2, Achian. 1.10. c. ıı. 
mutica. Linn. S. N. p. 497- n. 4. Coccyx, five cuculus. Bellon. Aquat. p. 104%. 
— tota rubens, roftro parum bicorni, oper- Cuculus. Rond. de Pife. P. I. p. 287. 
| culis branchiarum ftriatis. Art. gen. — Ges». Aquat. p. 305. Thierb. S. 17. b. 


pP. 45. 0.7. Syn. p. 74. 0.7. Icon. anim. p. Zr. 
Coryftion capite conico; in cujus apice truncato, —  Konft. de Pife. p. 64. t.17; f. ır. 
os parvum quafi tubulofum, appendieibus tri- Red Gurnard or Rotchet. Willughb. Ichth. p.28r. 
bus utringue; duabus pinnis gutturalibus tr — — — —  Ray.Synopf. Pife. p.89. 


tidemgue dorfalibus gaudens, nigra macula — — Penn.B.Z.II. p. 278. n.138. pl.57- 

in antecedenti; unica pinna ventrali, poft Rouget ouMorrude, Cours d’Hift. Nat. t.V. p.149. 

anum. Klein. M.P.1V. p. 46. n.6. t.4. f.4. Galline, Gallinette vel Linette. Brünn.P.M. p.77- 
O’Xoxxu2, Arifi. H.A. 1.4. 0.9. 1.8: c.13, Der Seekuckuck. Müller. -L. S. 4. Th. ‚8.275. 


Die fchöne rothe Farbe, womit diefer Fifch pranget, und der ‚fchwarze Fleck in 
der erften Rückenfloffe unterfcheiden ihn hinlänglich von den übrigen feines Gefchlechts. 
In der Kiemenhaut befinden fich fieben, in der Brufffloffe zehn, in der Bauchfloffe fechs, in 
der Afterflofle achtzehn, in der Schwanzfloflfe funfzehn, in der erften Rückenflofle zehn 
und in der zwoten achtzehn Strahlen. 

. Er hat, fo wie der vorhergehende, einen fchlanken Körper: jedoch ift der Kopf 
und die Mundöfnung kleiner, der Einfehnitt vorne weniger tief, und die vier Spitzen find 
kürzer als bey jenem. Die Nafenlöcher find doppelt, flehen nahe am Munde und der 
fchwarze Augenftern ift mit einem filberfarbenen Ringe umgeben. Der Rumpf ift am 
Rücken-und auf den Seiten roth und weifs punktirt; der Bauch filberfarbig und der ganze 
Rumpf mit kleinen Schuppen bedeckt. Die Seitenlinie befteht aus flarken, breiten und fil- 
berfarbigen Schwarz eingefafsten Schuppen; die Bruft- und gabelförmige Schwanzflofle find 
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röthlicht, die Bauch- und Afterflofle weils, die Rückenflofle ebenfalls weils und orange ge- 
fleckt und die Seiten durchaus roth. 

Wir treffen diefen Fifch mit dem vorhergehenden in einerley Gewäflern und auch 
am Vorgebürge der guten Hofnung, fo; wie auch an anderen Stellen des Weltmeeres an. 
Er wird nicht über einen Fuls lang; feine Farbe ift ungeınein anmuthig, da fein rother 
Rücken gegen den filberfarbigen Bauch fehr gut abflicht. Dies machte daher einen um fo 
ftärkern Eindruck’auf mich, da er in diefem reizenden Gewand aus dem Rachen eines grofsen 
Fifches a), welchen ich aus Hamburg erhielt, ganz unverfehrt herausgenommen wurde. - 

Diefer Fifch gehöret unter die Räuber und verzehret alles was ihn entgegen kommt. 
Iın Frühjahr erfcheinet er an den Küflen, um feinen Laich abzufetzen: da er aber aulser 
diefer Zeit in der hohen See fich aufhält; fo war Ariftoteles zweifelhaft, ob er ihn zu den 
Uferfifchen, oder zu denen, welche in der hohen See bleiben, zählen follte b). Man fängt 
ihn gleichfalls häufig mit der Grundfehnur und nur felten mit dem Netze. Sein Fleifch ift 
weit zarter und derber, als das Fleifch des vorhergehenden, und foll der Fifch davon den 
Namen Capone, welchen er in Rom führet, erhalten haben c); es wird jedoch vom Galen 
zu den harten und unverdaulichen Speifen gerechnet d). In Italien wird er gewöhnlich, 
nachdem er längs dem Rücken gefpalten ift, auf einem Roft gebraten und mit Citronenfaft be- 
fprengt, genoffen. Diefe Methode war, wie Arhenaeus erzählt, fchon bey den Griechen im 
Gebrauch e), welche von ihnen ohnflreitig auf die Römer gekommen; fonft wird er auch 
aus Salzwafler gekocht, und mit zergangener Butter oder frifchem Ochl verzehret. 

Die inneren Theile find von eben der Befchaffenheit, als bey dem vorhergehenden. 

In Deutfchland heilst diefer Fifch der rorhe Seehahn; in Holland Hunche; in England 
the red Gurnard und Rotcher; in Frankreich Rouger und Morrude, in Languedoc Perlon; in 
Montpeiller Perlon und Rondelle; in Marfeille befonders Zinetie, Galline und Gallinette; in 
Rom Capone; in Genua Organo; in Neapel und in Sieden Cocco und Cochou; in Venedig 
Lucerna und auf der Inful Malta Triglia. 

Bellon hat diefen Seehahn zuerft befchrieben und eine Zeichnung davon geliefert f); 

F7 - 


aber eben fo wie feine Nachfolger die Bauchfloffe unangezeigt gelaflen, 
a) Gadus Merlangus. L. c). Bellon. Aquat. p- 206. 47: 
.b) Hift. Anim. l2&.c.23.  d DeAlim.l.z. £) Aquat. p. 200. 
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DIE SEESCHWALBE. 


LXfte Taf. 
3. Die Sie: Die Bruftflofle breit. R. 7. Br. 10. B.6. A.ı. 8.16. R. 8. =. 
- Schwalbe. Trigla pinuis peöoralibus latis. Br. VII. P. X. V. VI. 4.XIV. C.XVI. D. VIII. XV. 


Trigla Hirundo. T. digitis ternis, linea laterali 
aculeata. Linn.S.N. p. 497.n.6. 

Müller. Prodr. p. 47. n. 400. 

-— capite aculeato, appendicibus utrinque tri- 

bus ad pinnas pe£torales. Arted. gen. 
P- 44. n.4. Syn. 2.73.1n.4& 

—— dorfo ad pinnas carinato fcabro ; linea la- 
terali Jaevi, in cauda truncata bifida, pinnis 
petoralibus amplis, nigricantibus. Gronov. 
Zooph. p. 84. 1.284. Muf.T. p. 44. n. 10. 


U 


Corvus. Plin. Hift. Nat. 1. 32. c. ır. 
—  sSalv. Aquat. p. 194. 
Hirundo prior. Aldr. de Pifc. p. 135. 
Corax. Rondeletüi. Gesn.Aquat. p.299-Thierb. S.2r, 
— feu Corvus. Fon. p.98. af. 


The Tub-Fifh. Willughb. Ichth. p. 280. 


The Tub- Fifh. Ray. Synopf. Pifc. p. 88. 

—  Sapphirine Gurnard. Penn.. Britt. Zool. III. 
p. 280. n.ı40. Pl. 56. 

La Cabote. Rondel. de Pife. P.I. p. 306. 


Coryftion ventricofus; ore fimpliei, denticn- 
lato; praeter alas, duabus pinnis guttura- 
libus, cüm appendicibus trium digitorum, 
ventrali pinna longa poft habita et duabus 
Jdorfalibus inftru&tus. Klein. M. P.IV.p. 45.n.3. 


i Tigiega. Forskaöl. Defcr. Anim. p. 18. 
Söhane, Soekok. Pontopp. Dän. $. 189. 
Knorrhane, Knoding,  Knot, Schmed. Faun 
Suec, p. I20. n. 340. 
Die Meerfchwalbe. Müller. L. S. 4. Th. S. 277« 


Diefer fchöne Seehahn unterfcheidet fich durch feine eben fo lange als breite Bruft- 
floffen. In der Kiemenhaut find fieben, in der Bruffflofle zehn, in der Bauchflofle fechs, 
in der Afterflofle vierzehn, in der Schwanzfloffe fechszehn, in der erfien Rückenflofle acht 
und in der zwoten funfzehn Strahlen befindlich. 

Der Kopf ift grofs und endigt fich vorn und hinten in kurze Spitzen; jedoch ift der 
Ausfehnitt zwifchen den Stacheln vorn etwas breiter als beym vorhergehenden, mit welchem 
er im übrigen in Anfehung der Bildung des Kopfes übereinkommt. Der Augenftern ift 
fchwarz, der Ring um felbigen filberfarbig und fchielet ins rothe. Den Rumpf decken fehr 
kleine Schuppen. Der Rücken und die Seiten find braun, fpielen ins violette, und der 
Bauch hat eine Silberfarbe. Der After fleht dem Kopfe näher, als bey dem vorhergehenden; 
fo wie auch bey diefem die Seitenlinie und die beyden rauhen Linien am Rücken fchmäler 
find. Die Bruftfloflen find bey dem Fifch, welchen ich vor mir habe, von violetter Farbe, 
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und reichen bis an die zwote Rückenfloffe, und ihre Strahlen endigen fich, eben fo wie 
die in der Bauchflofle, in vier Spitzen; dahingegen fie bey dem vorigen gabelförmig 
waren. Die Schwanzfloffe ift bräunlich, nur wenig ausgefchnitten und hat vielzweigige 
Strahlen. Die übrigen Floffen find weils und haben einfache und weiche Strahlen: nur die 
in.der erften Rückenfloffe find hart. 

Wir treffen diefen Fifch in der Nord - und Oflfee, fo wie auch in dem mittellän- 
difchen Meere nur einzeln, bey Jüttland hingegen häufiger an. Denjenigen, wovon ich 
hier eine Zeichnung liefere, erhielt ich aus Hamburg, unter der allgemeinen Benennung 
Knurrhahn. Er wird zwey bis drey Pfund fchwer, hält fich in den Tiefen der hohen See 
auf, lebt von Fifchen, Krebfen, Mufcheln und Schnecken, und Ichwimmt überaus fchnell, ° 
wobey ihm feine grofßse Bruftfloffen ungemein zu ftatten kommen müffen. 

Diefer Fifch wird mit der Grundfchnur gefangen, und auf verfchiedene Arten zur 
Speife zubereitet. In Dännemark wird er eingefalzen, an der Luft getrocknet und zur 
Schiffsprovifion gebraucht. Jedoch ift fein Fleifch härter als das von dem vorhergehenden. 
Wenn man ihn angreift; fo giebt er einen Ton von fich, welcher veranlaflet hat, dafs ihm 
die Alten den Namen Raabe (Corvus) beylegten. Beym Abflerben foll er, nach der Be- 
obachtung des Ritters, eine krampfhafte oder zitternde Bewegung machen a). 

In Deutfchland wird diefer Fifch Kuurrhahn; in Dännemark Soe -Hane, Knurrhane ; 
in Norwegen Riot, Ouskar- Riot, Knorr ‚ Sochane, Sockok ; in Schweden Knorrhane, Knoding , 
Knor, Schmed; in England Tub-Fifch und Sapphirine Gurnard; in Frankreich Cabote und in 
Bourdeaux befonders Perlon; in Rom Capone und auf der Infül Malta # Tigiega genannt. 

Die inneren Theile find mit denen vom grauen Seehahn von einerley Bildung. 

Salvian und Rondelet haben ihn zu gleicher Zeit befchrieben und abgebildet, erite- 
zer unter dem Namen Corvus b) und lezterer unter der Benennung Corax c). 

Willughby führt unfern Fifch als zwo verlchiedene Gattungen auf, erflich als Corax 
des Rondelet und hernach als Hirundo des Aldrovand d); jedoch wird man bey einer nihe- 
sen Vergleichung der Zeichnungen, mit der Befchreibung des lezteren, leicht gewahr, dafs 


a) Fauna Suec. p. 120. n. 340. f e) De Pifc. P.I. p.396, 
b) Aquat. p. 194. &) Ichth, p. 280» 
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beyde auf einen Fifch gehen. Die Stacheln am Kopfe und die drey Anhängfel bey den 
Bruftfloffen, wodurch Artedi diefen Fifch bezeichnen will a), find für ein Untericheidungs. 
merkınal viel zu allgemein. Eben fo unzureichend ift das Kennzeichen der flachlichten 
Seitenlinie und der drey Finger, welche Linn angiebt b), weil auch mehrere Sechähne die- 
fes mit ihm gemein haben. Diefe beyden großsen Ichthyologen führen die Seefchwalbe des 
Fonfton auf der ızten Tafel Fig. 8.9. unrichtig zu unferm Fifch an c); denn jener if der 
fliegende Hering, wie man folches aus feinem glatten und kleinen Kopfe, der einzigen Rü- 
ckenfloffe und dem Stand der Bauchflofle erkennet. Nach dem Pontoppidan foll diefer Fifch 
bey vorftehender flürmilchen Witterung über das Wafler in die Höhe Springen und wie ein 
Hahn krähen d); ein Umfltand, den man unftreitig als eine blofse Fifchernachricht anzu- 
fehen hat. Ob die vom Herrn Brünniche befchriebene Seefchwalbe mit der unfrigen einerley 
fey e), kann ich nicht mit Gewifsheit beflimmen, weil bey feinem Fifche der Rücken und 
die Bruftfloffe roth find. Herr Pennant giebt die blafsgrüne und dunkelblaugefleckte Bruftfloffe 
als einen Charakter an f), welcher mir aber fehr unficher vorkommt. Gronov hält unfern Fifch 
und die Seeleuchte nur für eine Gattung g), worinn er nicht unrichtig geurtheilet zu haben 
{cheinet, und eine genauere Unterfuchung der Natur mehrere Gewilsheit geben mufs, da 


man folche bey den Schriftftellern vergeblich fuchet. 


> mn 


a) Syn. p. 73. 1.4 e) Pifc. Mafl. p. 77. n. 93. 
b) S. N. p. 497. n.6. f) Britt. Zool. IIL p.28r. 
c) Faun. Suec. p. 120. Arted. 1. c. g) Zooph. p. 84. 


d) Dän. p. 189. n. 23. 


u 
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DRITTE ABTHEILUNG. 
Kehlfloffer, Jugulares. *) 


Diss Fifche, deren Bauchfloflen an der Kehle und folglich der Mundöfnung näher 
als die Bruftfloffen fitzen, find unter dem Namen Kehlfoffer bekannt. 

Diefe Abtheilung beflehet nur aus fünf Gefchlechtern, welche nach dem Ritter nicht 
che als fünf und dreifsig Arten enthalten, und die, bis auf einige wenige, Bewohner der 
Salzwafler find. Die mehreflen davon leben in den europäilchen Gewäffern. Die Nord. 
und Oflfee enthält obngefehr fechszehn Arten, wovon mir bishero nur zwölfe zu Theil 


geworden find, welche ich hier abhandeln werde. 


DT —n 


*) So gern ich auch die einmalangenommene fitztund ihnen der verengerte Theil, welchen man 
Benennungen beybehalte; fo glaube ich doch von Hals nennet, gänzlich fehlet, Ich halte demnach 
der im Müllerfchen Zinne abgehen zumüffen; da diefe Benennung; für fchicklicher, als den Namen - 
bey den Fifchen der Kopf unmittelbar am Rumpfe Halsflo/fer. 
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IV. GESCHLECHT. 


Die Petermännchen. 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Petermännchen überhaupt. 


D. After nahe an der Brufl.. Anus prope pedlus. 
Trachinus. Zinn. S. N. gen. 153 p. 435. Coryftion. Klein. Mit. Pife. IV. p. 46. 
— Art. gen. 31. p. 4I. La Vive. Goian. Hift. de Poifl, gen. IV. p. 102. 
—  Gron. MufsI. p. 42. Zooph. p. go. 117. 
Draco. Willughb. Ichth. p. 288. Weever. Penn. Britt. Zool. III. gen. 18. p. 169. 
— Kay. Synopf. Pifc: p. gı. Petermännchen. Mültr. L. S. 4. Th. S. 75. 


Den in der Nähe der Bruft befindlichen After kann man als ein ficheres Merkmal 
betrachten, die Fifche diefes Gefchlechts von den übrigen diefer Abtheilung zu un- 
terfcheiden. 

Der Körper ift geftreckt, auf beyden Seiten ftark zufammengedruckt und mit klei. 
nen rundlichen Schuppen bedeckt, welche leicht abfallen. Der Rumpf ift mit acht Floffen 
verfehen, wovon am Rücken, an der Bruft und dem Bauche zwo und amı After und 
Schwanze eine befindlich find; der Rücken ift gerade und mit ihm läuft die Seitenlinie in 
‚einer parallelen Richtung fort. 

Ariftoteles gedenkt bereits des Petermännchens a) und Pliuius auch der Seelpinne b). 


Salvian hefchrieb zwo Arten von Petermännchen und gab davon eine Zeichnung e). Rondeler, 


a) H.A.l8 cız b) N.H. 1.9. &.48. ec) Aguat. p. zı. 
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welcher zu gleicher Zeit [chrieb, gedenkt indeffen nur des Petermännchens a) ; Salvian aber zweei 
ner b), dem auch Gesmer c) folgte. Aldrovand vervielfältigte fie ohne Grund auf vier d) und 
Willughby &) nimmt auch den Liqui des Marggraf, denich aber wegen des Standes der Bauchfloffen 
lieber mit dem Pifo £) für eine Heringsart halte, mit auf. Ray nimt nicht nur die drey des. 
Willughöy, fondern führet auch den Draco der Alten als zwo befondere Gattungen an g), 
Artedi ‚ der nur eine und eine Nebengattung annimt h), bringt fie mit dem Himmel- 
fchauer i) unter ein Gefchlecht ; Linnd aber hat nur eine Gattung von Petermännchen 
und bringt mit Recht fowol diefe, als den Himmelfchauer, in zwey befondere Gefchlech- 
ter k); darauf folgte Herr Brünniche 1) dem Artedi und Herr Penmant m) dem Lime. 
_ Da ich indeffen nicht mehr als einen einzigen Fifch diefer Art befitze; fo werde ich mein 


Urtheil fo lange zurückhalten, bis ich Gelegenheit habe, die übrigen kennen zu lernen. 


ZWEETER ABSCHNITT. 


Von den Petermänuchen iusbefondere 
DAS PETERMAÄNNCHEN. 


LXIfte Taf, 


D: untere Kinnlade hervorfichend, fünf Stacheln in der erften Rückenfloffe. K. 6, 
Brr10, 38.26: Atos: son. Ri.5,104, en 
Trachinus maxilla inferiore longiore , radiis U. in pinna dorfali prima. Br. PI. ne 


P. XL V.VI A.XV. CV. D 7. XXV. 


Rz 
a) De Pifc. P.T. p. 300, 8) Synopf. Pifc. p. 91. n.4.8. 
b) Aquat. p. 7. h) Syn. p.7r. 
c) Aquat. p. 78. i) Uranofcopus. L. 
d) De Pife. p. gr. 256. | x k) 5. N. gen. 152. 153. 
e) Ichth. p.289. . 1) Pife. Maff. p. zo. 


f) H.N. Ind. Utriusg. p. 60. m) Britt. Zool, III. p. ızr. 
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Trachinus Draco. Zinn. S. N. p. 435. n. 1. 
Müller. Prodr. p. 41..n. 309. 
— maxilla inferiore longiore, cirris de- 
ftituta. Art. gen. p. 42. n. 1. Syn. 
p- 70. n.ı. 
—  Gron. Muf. I. p. 42. n. 97. ‚Zooph. 
p- 80. n. 274. 
— Draco, capitis lateribus compreflis ; 
vertice fcabro depreffo, ano capiti 
vicino. Brünn. Pife. Maff. p. 19. n.30. 
Coryftion fimplici galea in unicum cufpidem re- 


trorfum exeunte utrinque; cirris carens. Älein. 
Mift. Pife. IV. p. 46. n. 9. 
& Apıxwv, Arifi. Hift. Anim. 1.8. c.ız. 
Draco marinus. Plin. Nat. Hit. 1.9. c.27. Ara- 
neus. 1.9. c. 48. 
— Bell. Aquat. p. 215. 
— Saw. — PIE 


Von den Petermännchen insbefondere. 


Draco marinus. Rondel. de Pife. P.T. p. 301. 
— five Araneus. Gesn. Aquat. p. 77. 78. 89. 
Icon. Anim. p. 83. Draco major et minor. 


Thierb. S. 43. 
— marinus. Jonfton. de Pife. p. gr. t: ar. 
2.3.15 


— — Gharlet. Onom. p. 146. 
—  Aldrov. de Pifc. p. 256. 258. 


Fiärfing. Pontopp. Dän. S. 186. 


_ La Vive ou Dragon de mer, Cours d’Hif. Nat. 


t. VD. 184 
The Wever. Penn. Britt. Zool. III. p. 169. n. 71, 
pl. 28. 
—  Willughb. Ichth. p. 288. t. S.ıo. f.1. 
Otter-Pirk. Ray. Synopf. Pifc. p. 91. n. 4.5. 
Das Petermännchen. Schonev. Ichth. S. 17: 
Müller. L.S. 4. Th. S.735- 


— | 


Der hervorftehende Unterkiefer und die fünf Strahlen in der erfien Rückenfloffe 


dienen diefem Fifch zum charakteriflifchen Kennzeichen. In der Kiemenhaut find fechs, in 
der Brufifloffe fechszehn,, in der Bauchflofle fechs, in der Afterflofle fünf und zwanzig, in 


‘ der Schwanzflofle funfzehn, in der erflen Rückenflofle fünf und in der zwoten vier und 


zwanzig Strahlen. 


Der Kopf ift von mitlerer Gröfse, die Mundöfnung weit und flehet fchief; beyde 
Kinnladen find mit fpitzigen Zähnen befetzt und die Zunge zugefpitzt. Die Augen fliehen am 
Scheitel ohnweit der Mundöfnung nahe beyfammen, und zwifchen ihnen erblicket man ober- 
wärts eine Furche. Der Stern ift fchwarz und der Ring gelb und fchwarz purktir. Am 
Kiemendeckel fällt eine Stachel fehr deutlich in die Augen. Die Kiemenöfnung ifl weit, 
der Rücken gerade, gelbbraun gefärbt und die Seiten, welche unter der Linie und am 
Bauche filberfarbig find, find mit fchieflaufenden bräunlichen Linien gezieret. Die erlte 


Rückenfofle if fchwarz und mit fünf fleifen Stacheln verfehen, an welchen man fich leicht 
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verletzen kann; ob fie aber eine giftige Eigenfchaft haben, wie Plinius vorgiebt a) und 
mehrere Ichthyologen behaupten, ift um fo mehr zu bezweifeln, da die vorgefchlagene Ge- 
genmittel eben diejenigen find, welche man bey einer jeden andern von einem fpitzigen Kör- 
per entftandenen Verletzung zu gebrauchen pfleget, dafs man nemlich, um einer Entzündung 
vorzubeugen, den verletzten Theil erweitert. Die englifchen Fifcher pflegen den verwun- 
deten Theil mit warmen Harn zu benetzen und naflen Seefanıd umzufchlagen b); die fran- 
zöfifchen hingegen bedienen fich der grünen Blätter des Liebftengels c). Die Berichte, die 
der Ritter über diefe Eigenfchaft eingezogen, entfcheiden nichts d). Sämtliche Floflen find bis 
auf die Bruft-und Schwanzfloflen klein und haben vielzweigigte Strahlen. Da diefer Filch 
ein überaus zähes Leben hat und, wenn er gegriffen wird, fich flark firäubet; fo mufs man 
fich wohl in Acht nehmen, dals man von den fteifen Stacheln nicht geftochen wird, welche 
auch nach dem Tode des Fifches noch verletzen können. Dies hat in Frankreich zu ein 
Polizeygefetz Anlafs gegeben, vermöge deflen diefe Fifche nicht mit dem Stachel verkauft 
werden dürfen e). 

Diefer Fifch, welcher nicht über einen Fuls lang wird, ift in der Oft- und Nordfee 
und vorzüglich häufig um Holland und Offfriefsland, aueh im mittelländifchen Meere und 
in verfchiedenen Gegenden des Oceans zu Haufe; gewöhnlich hält er fich in der Tiefe auf 
und kömmt zur Laichzeit im Jun an die flachen Stellen. Arsfoteles gefellet ihn daher mit 
Recht den Uferfilchen zu f). In diefem, fo wie auch im folgenden Monat wird er „ be- 
fonders in Holland, mit Netzen und Reufen häufig gefangen. 

Das Petermännchen hat ein fehr wohlfchmeckendes Fleifch,, welches leicht zu ver- 
dauen ifl und von den Holländern für einen Leckerbiffen gehalten wird. Man kocht denfel- 
ben, nachdem ihm zuvor der Kopf und die nahe fitzenden Stacheln abgefchnitten worden, 


"gewöhnlich in Salzwafler und verfpeifet ihn entweder mit einer holländifchen oder Sardel- 


Rz 
a) Seine Worte find: Peftiferum animal fit d) W.Goth. Reife. S.203. 
Araneus, {pinae in dorfo aculeonnoxius. 1,9. c.48- e) Bomare.. Di&. t. IV. p. 123. 
b) Penn. Britt. Zool, IL p. 170. .  f) Hift. Anim. 1,8. c. 13, 


e) Folialentifci. Rondel. de Pifc. P.T. p. 304. 
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lenbrühe. Diefer Fifch lebet von Waflerinfekten und der Bruth anderer Fifche, von Schne- 
cken und Krebfen; feine Feinde find, wenn er noch jung ift, alle übrige fleifchfreffende 
‘ Waflerbewohner. 

Der Magen ift weit, die Gallenblafe er und der Darmkanal kurz und hat än 
feinem Anfange acht Anhängfel. 

In Deutfehland heifst diefer Fifch Petermännchen und bey den Heiligeländer Fifchern 
Schwerdtfifch; in Dännemark Fiacrfing, Suerd-Fisk, Steen-Bikker, Muller; in Norwegen 
Petermand,, Soe-Drage; in Schweden Fiär/ing , Fiaffing; in Frankreich la Vive oder Dra- 
gon de mer; in Marfeille befonders Arango; in Italien Trafcina und Pefce Ragno; in Rom 
befonders Tragina; in Spanien Pefce Arana; in England Weever, Sea- dragon, Otter - Pick 
und in Holland Pietermann. 

Gronov führt den Himmellchauer des Rondelet und des Gesner unrichtig zu unferm 
Fifch an a); und dafs Aldrovand und Ray aus demfelben mehrere Arten machen, ift be- 
reits oben erinnert worden. e 

Der Verfaffer des Cours d’Hiftoire Naturelle irret, wenn er die gedachten furchtba- 
ren Stacheln an die Nafenlöcher verfetzt b). Wenn Aelian vorgiebt, dafs diefer Fifch 
beym Verwunden mit feinen Stacheln ein Gift von fich gebe, fo widerfpricht ihm wie 
gedacht die Erfahrung; und wenn er Sagt, dals diefer Fifch, wenn man ihn mit der 
rechten Hand aus dem Wafler ziehen wolle, einen grofsen Widerftand leifte, der linken 
aber fehr leicht nachgebe c), fo gehört diefes eben fowol zu den Unrichtigkeiten jener Zeit, 
als wenn Gellius behauptet, dafs wenn man während der Laichzeit von diefem Fifche ge- 
ftochen würde, fich in der Wunde kleine Fifche erzeugeten d). Auch möchte wohl der 
Knochen diefes Fifches, wenn man das Zahnfleifch bey Zahnfchmerzen damit aufritzet, nicht | 
mehr als ein jedes anderes fchneidendes Werkzeug lindern, wie uns jenes Plinius verfichert e). 


Salvian fpricht unrichtig unfern Fifch die Schuppen ab f). 


a) Zooph. p. 80. 1.274. d) Beym Aldrov. de Pife, p- 257. 
b) t. V-IpsıEr _.e) Nat. Hift. 1.32. c.7. 
OL 029 @ f) Aquat. p. 72. b. 


m 
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XFIL. GESCHLECHT. 
Die Schellfifche. 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Schellfifchen überhaupt. 


D: Bauchfloffen in eine Spitze auslaufend. 


"Gadus pinnis ventralibus in acumen attenuatir. 


“ Gadus. Zinn. S. N. gen. 154. p. 435. Afellus. Ray. Synopf. Pife. p. 53. Muftela, p. 67. 


— Art. gen. ı6. p. 19. Le MerJan. Golan. Hift. de Poifl. p. 106. 179. 
— Gronov. Muf.I. p.2o. Muf. I. p.x14. La Morhue. Duhamel. Traite des P£ches. t. ıx. 
Zooph. p. 97- p- 36. 
Enchelyopus. Klein. Miff. Pife. IV. p. 57. Ca- The Cod-Fifh. Penn. Britt. Zool. III. gen. 19. 
larias. Mifl. Pife. V. p. 4. p. 172. 


Afellus. Willmghb. Ichth. p.165. Muftela. p-121. Cabeljaue, Müller. L. S’ 4. Th. S. 78. 


Die Fifche diefes Gefchlecht unterfcheiden fich durch die fchmale in eine dünne 
Spitze auslaufende Bauchfloflen von den übrigen diefer Ordnung. 


Der Körper ift länglicht, dick, mit kleinen glatten leicht abfallenden Schuppen be- 
deckt und auf beyden Seiten etwas zufammengedrückt, Der Kopf ift länglicht, keilförmig 
und mit einer breiten Stirn verfchen; die Mundöfnung ift weit und beyde Kinnladen find 
mit kleinen Fpitzigen einwärts gebogenen Zähnen befetzt, und die untere bey einigen mit 
Bartfafern verfehen. Die Zunge ift breit, glatt, der Gaumen aber von kleinen Zähnen rauh, 


und bemerket man an diefem im Schlunde verfchiedene Knochen, welche ebenfalls rauh find. 
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:Die Augen ftehen nahe am Scheitel, find rund, grofßs und mit einer Nickhaut verfehen. 
Die Nafenlöcher find doppelt und nahe an den Augen befindlich. Die Kiemenöfnung ift 
grolßs, fo wie der Kiemendeckel, und diefer ift aus drey Blättchen zufammengefetzt, davon 
das unterfte mit einer Haut eingefafst ifl; die Kiemenhaut ift flark und wird von fieben bis 
acht Strahlen unterftützt; am Rumpfe find fieben bis zehn Floffen befindlich, davon zwo 
an der Bruft, eben fo viel an der Kehle, und hinter dem After, eine am Schwanze und 
drey am Rücken fitzen. In allen diefen Floflen find die Strahlen weich. Der After flehet 
beynahe in der Mitte des Körpers. 

Diefe Fifche werden nicht nur in der Nord - und Offfee, fondern auch einige von 
ihnen im mittelländifchen und anderen Meeren angetroffen. Sie find, bis auf einem, 
Bewohner der Meere und gehen nicht in die Flüfse. : 

Die griechifchen Schriftfteller gedenken blofs des Stockfifches a), Plinius auch des 
Zwwergdorlches b); was aber für eine Art unter feinem Bachus zu verfiehen fey', getraue 
ich mich nicht zu befiimmen ce): wahrfeheinlich ifl es dagegen, dafs Bellon den Köhler d), 
den Stockfilch, den Zwergdorfch e), den Schellfifch f), den Cabeljau g), die Quappe h) 
und die Meerquappe i) gekannt habe k). Rondelet befchrieb darauf eine Ouappenart, welcher 
er aber, wie Gesner erinnert ]), ftatt einer Bartfafer am Kinn unrichtig zwo gegeben hat m) 
und in der Folge vom Ray n), Pennant 0) und Hr. Brünniche p) ift befehrieben worden. Es ha- 
ben fie jedoch Willughby, Artedi und Linne in ihr Syftem nicht aufgenommen. Hiebey liefsen 
es die folgenden Ichthyologen bewenden, bis uns Schoneveld den Pollac q), den Dorfch r), 


a) Gadus Merluceius. L. 3) Gadus Muftela. L. 

db) — Minutus. L. k) Aquat. p. 122. 135. 

ce) Seine Worte find: Afellorum duo genera, 1) Aquat. p. 90. 
Callariae minoris et bacchi. Hift, Nat. l.g. c.ı. _ m) DePife. P.I. p.282. 


d) Gadus Carbonarius. L. n) Synopf. Pifc. p. 164. 

e) — Minutus. L. - 0) Britt. Zool. II]. p. 201. n. 87. 
f) — Aeglefinus. L. p) Pife. Mafl. p. 22. 

g) — Morhua. L. g) Gadus Pollachius. L. 


h) — Lota. L. r) — Callarias. L. 
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den Leng a) und den grünen Schellfifch b) kennen lehrte und Charleton gedenkt hierauf des 
Steinbocks c). Von diefen zehn Arten, welche bey den gedachten Schriftftellern unter den 
verfchiedenen Benennungen Afellus, Muflela u. f. w. vorkommen, machte Willughby ein 
Gefehlecht d) und gefellete die Quappen den Muftelis bey e). Er nannte dafielbe Afellus 
und theilte es in folche, deren Rücken mit drey, und die, deren Rücken mit zwo Flofler 
befetzt find ; er fügete zu den bereits bekannt gewefenen das Blödauge hinzu f), und Ray 
folgte hierinn dem Willughby g). Artedi bringt fie unter das einzige Gefchlecht Gadus 
beyfammen h), hält den grünen Schellfifch und den Pollac nur für eine Art i) und läfst 
auch die angeführte Quappenart mit den drey Bartfafern aus. ‚Klein befchreibt diefe Fifche 
_unter dem Gefchlechtsnamen Dorfch k) und bringt fie in zwo Abtheilungen, je nachdem fie 
mit oder ohne Bartfafern find 1) und zählt in beyden vierzehn Arten, davon jedoch die cur- 
yata pinima m) nicht hieher gehöre. Den Zwergdorlch führet er als zwo verfchiedene 
Arten auf. 

Eben diefe Bewandniß, hat es auch mit dem Dorfch und der Graspomuchel: ob 
aber unter feinem Hornbogen (n.8.) eine eigene Art zu verftehen fey, ift ungewils, weil 
derjenige Fifch, den ich unter diefem Namen aus der Oftfee bey Rügenwalde durch den 
Herrn Oberamtmann Göden erhielt, der gewöhnliche Dorfch war; er befchreibt fie übri- 
gens in zwo Abtheilungen, je nachdem der Rücken mit zwo oder drey Floffen befetzt 
ift, die Quappen hingegen bringt er unter feine aalförmigen Fifche n). 

In der Folge machte uns Siruffenfeld mit dem Schnurrbart 0), Garden mit dem Krö- 


tenfilch p) und Linn mit einem aus dem mittelländifchen Meere bekannt q). 


a) Gadus Molva. L. %) Callarias. 
b) — Virens. L. | 1) Mife. Pife. V. p. 4.8. 

c) —- _Barbatus, L. m) Welches unfer Stöcker oder der Scomber 
d) Ichth. p. 165. Trichurus des Zinne ift. 

e) La. B. p.ıao. n) Enchelyopus. Mifl. Pife. IV. p. 57. 

f) Gadus Lufcus. L. | 0) Gadus Cimbrius. L 

g) Syn. Pie. p.53. und 67. DD — Ta.L. 

h) Gen. p. 19. i g) —  Mediterraneus. 


i) Syn. P 35. 0.3. 
S 
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Der Ritter nahm diefe fiebenzehn Arten in fein Syfiem auf a) und brachte fie unter - 
vier Abtheilungen, davon diejenigen, welche aufser den dreyen Rückenfloffen auch Bart. 
fafern haben in die erfte, die, welchen das letztere Kennzeichen fehlet, in die zwote, die 
mit zwo Rückenfloffen in die dritte und endlich die mit einer Rückenfloffe in die vierte 
Abtheilung gehören. 

Hierauf machte uns Herr Brünniche b) mit einem der zwo Rückenfloffen, und bald 
darauf Herr Pallas c) mit einem der drey Rückenfloffen hat, beyde unter einem Namen d) 
und als Bewohner des mittelländifchen Meeres, fo wie Herr Pennant mit einem aus dem 
Nordmeere e) bekannt. Auch Strom f) und Afcanius g) haben diefe Zahl ein jeder mit 
einem nordifchen vermehret, welche zufamınen drey und zwanzig Gattungen ausmachen, 
wovon mir zehn zu Theil geworden find, und von welchen ich hier eine Befchreibung mit- 


theilen werde, 


ZWEETER ABSCHNITT. 


FonTtden Schellpfjehen snsbejomdere, 


DER SCHELLFISCH 
LXIifte Taf. 


— A. Kinn eine Bartfafer, die Seitenlinie fchwarz. K. 7. Br. 19. B. 6. A. a2 ar. 
1. Der 
Schellfifch. $ 27. R- 16. 20. 19. 

Gadus cirro unico, Iinea laterali nigra. Br. VI. P. XIX. V.VI 4A. XXI X. 
G. XXVYII: D. XVI. XX. XIX. 


Gadus Aeglefinus, G. tripterygius, ceirratus, a- Gadus Aeglefinus. Müller. Prodr. p. 42. n. 348. 
bicans, cauda biloba, maxilla fuperiorrerr — dorfo tripterygio; ore cirrato, corpore 


longiore. Linn. S. N. p. 436. n. 1. albicante, maxilla fuperiore longiore, 
a) Syft. Nat. p. 435 — 441: e) Trifurcated Hacke. B.Z. 1]I. p. 196. n.84. 
b) Pifc. Mafl. p. 24. n. 34. f) Suntmer. I. p. 272. t.ı. f. 19. 
c) Spec. Zool. fafc. 8. p. 47. ty. £2 g) Gadus Brosme. Icones. t. 17. 


d) Gadus Blenneides. 
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cauda parum bifurca, Art. gen. p.20. n. 5. 
Syn. p.36. n. 7. Spec. p. 64. 

Gadus dorfo tripterygio; maxilla inferiore bre- 
viore, cirro folitario; cauda lunulata, linea 
laterali atra. Gron. Zooph. p- 99. n. 321. 
Muf, I. p. 21. n.59. 

Callarias barbatus, ex terreo albicans, in late- 


ribus macula nigra, cauda parum divifa, man- - 


dibulis minutis, fed acutiffimi dentibus afperis. 
„ Klein. Mifl. Pife. V. p.6. n.2. 
Eglefinus. Gesn. Aquat. p. 86. 100. Thierb. S. je 
Afellus major. Aldrov. p. 282. 
Onos five Afinus antiquorum. Wllughb. Ichth. 
- -p.170. t.L. membr.1.n.2. 


Fe Te Ray.Syn.P. P-55.n.7- 
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Callarias, Galerida et Galaxia. Charlet. Onom: 
p. Ir. n.% 

 Afellus minor. $onff. de Pife. p.L 
em be. 


Mifarkornak, Ekalluak. Oito Fabr. Faun. Grönl. 


p. 142. n.100. 

Schellfifch, Koller. Pontopp. Dän. p. 186. 

Schonev. Ichth. p. 18. 

Ander/on. Isl. S. 79. 

Aeglefin ou Aegrefin. Bell. Aquat. p. 127. 

Anon. Duhamel. de monceau trait& des pechas. 
t. II. p. 153. Pl.23. fr. 

The Hadock. Penn. Britt. Zool.TII. p. 179. 

Schellfifch. Müll. L. S. 4. Th. S.79. 


Die fchwarze Seitenlinie und die Bartfafer am Kinn, unterfcheiden diefen Fifch 


von den übrigen feines Gefchlechts. In der Kiemenhaut befinden fich fieben, in der Bruft- 
floffe neunzehn, in der Bauchfloffe fechs, in der erften Afterflofle zwey und zwanzig und 
in der zwoten ein und zwanzig, in der Schwanzflofle fieben und zwanzig, in der erften 
_ Rückenflofle fechszehn , in der zwoten zwanzig und in der dritten neunzehn Strahlen. 

Der Kopf ift keilförmig, die obere Kinnlade länger als die untere, an welcher die 
eben gedachte. Bartfafer fichtbar ift; die Mundöfnung ift kleiner als bey den übrigen und die 
grofsen Augen haben eine fchwarze Pupille und einen filberfarbenen Ring. Die Schuppen diefes 
Fifches find klein, rundlicht und fitzen fefter in der Haut als bey den übrigen. Der Rücken 
it bräunlich, wenig gebogen und, fo wie der Bauch, dick; die Seiten haben wie diefer eine Sil- 
Sämtliche Floffen find bläu- 
licht; die erfte Rückenfloffe hat drey Ecken und die am Schwanze einen kleinen Ausfchnitt, 


‚berfarbe und die Seitenlinie ftehet dem Rücken am nächften, 


Diefer Fifch bewohnet die Nordfee, wo er befonders im Herbft ohnweit Heilige- 
land in grofser Menge gefangen und nach Hamburg verfahren wird. Merkwürdig ift es, 
dafs der Schellfifch eben fo wenig durch den Sund in die Offfee, als der Dorfch, aus diefer 
in jenen übergehet; da fie doch in diefen Meeren häufig angetroffen werden. Man findet 

S 2 
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ihn auch um Holland, Offriesland und im Kanal, am häufigfien aber um England, wo er 
in ganzen Schaaren erfcheinet und gewöhnlich eine Küfle nach der andern befuchet; und 
zwar hält er fich nur in einer Breite von etwa drey Viertel und: in der Länge von fechs und 
mehreren Meilen beyfanmen, dergeftalt dafs die Fifcher, wenn fie über diefen Bezirk ihre 
Schnüre auswerfen, nichts fangen a). Sie erfcheinen öfters in fo grofsen Schaaren, dafs, 
nach der Verficherung des Herrn Pennant, drey Fifcher in einem Raum von einer englilchen 
Meile zweyınal des Tages ihre Böte damit anfüllen, da fie denn jedesmal auf eine halbe Laft 
erhalten, Sie find aus diefem Grunde fo wohlfeil, dafs man zwanzig Stück der gröfsten für 
fünf bis acht Grofchen und die kleineren für acht Pfennige, auch zu mancher Zeit für die 
. Hälfte diefes Preifes, einkaufen kann b). Die gröfsten fieht man gewöhnlich vom November 
bis im Januar, und von diefer Zeit an bis im May kommen die kleineren zum Vorfchein e). 
In Grönland halten fie fich mehrentheils in der Tiefe auf, und kommen gegen Abend, be- 
fonders wenn das Waller flark beweget wird, an die Oberfläche, wo ihnen dann die Fifcher 
auflauern ; zuweilen machen fie auch Sprünge über das Wafler, da fie denn den ihnen nach- 
ftellenden Seehunden nicht felten zur Beute werden, welche fie auch öfters mit ihren Pfo- 
ten in den Eisfpalten ergreifen d). 

Die Gröfse diefes Fifches beträgt gewöhnlich einen Fuls und er wäget alsdann 
anderthalb Pfund; manchmal findet man auch welche von zwey bis drey Fuls und drüber 
und von vierzehn Pfunden am Gewicht e). Seine Laichzeit fällt im Februar, wo die Weibchen 
in ganzen Schaaren ihren Laich ohnweit des Ufers am Seetanger f) abfetzen. Hierauf finden 
fich dafelbft die Männchen einzeln ein und befruchten die Eyer g). 

Die Nahrung des Schellfifches find Krebfe und andere Wafferinfekten ; Befomkäis 


verfolget er den Hering, durch deffen Genufs er den Sommer hindurch fett wird, dahinge- 


nn, La melgeh Baer 7 UElJEHIE Vorl u srEpER HERNE Ha Sr EBERLE Re Be ee 


a) Penn. B. Z. II. p. 181. g) O0. F. Faun. Grönl. p. 143. Auch diefer 
b) A.2.0. - Umftand beftätiget meine Behauptung, 1. Theil. 
c) La. B. p. 80. S. 116. dafs die Befruchtung der Eyer bey den 
d) O. Fabric. Faun. Grönl. p. 143- Fifchen aufserhalb der Mutter geflchehe, wor- 
e) Penn. 1. a. B. p. 82. über einige Gelehrte in Briefen an mich Zwei- 


f) Fucus. L. fel geäufsert haben. 
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gen er in der fpätern Jahreszeit, weil er von den Seewürmern lebt, welche die Filcher 
Schellfifchwürmer a) nennen, mager if. Bey flürmifcher Witterung verbirgt er fich im | 
Sande oder zwifchen den Seekräutern, wo er fo lange ftille liegt, bis das Wetter wieder 
ruhig wird. Dals diefes fich fo verhalte, fieht man daraus, weil die Fifeher zu diefer Zeit 
keine fangen, und weil fie an denen, welche fie unmittelbar darauf bekommen, verfchiedene 
Unreinigkeiten und Kriater bemerken, die diefen feinen Aufenthalt verrathen. Er hat ein 
weifses, derbes und wohlfchineckendes Eleifeh, welches blätterich und leicht zu verdauen ift 
Seine Feinde find, aufser dem Seehunde, auch andere gröfsere fleifchfreffende Seethiere. 

Man fängt ihn vorzüglich mit Grundfehnüren. Die friesländifchen Fifcher werfen 
mehrere derfelben, von einigen Ruthen Länge, gegen Abend aus und nehmen kleine Fifche 
zur Lockfpeife Wenn fie felbige des Morgens wiederum einziehen; fo fizt zu Zeiten 
an jedem Haaken, befonders bey klarem Himmel, ein Schellfilch: es gehet daher alsdann 
nicht felten ein Fifcher mit einer Beute von hundert und mehreren nach Haufe, je nachdem 
er mehr oder weniger Schnüre auszuwerfen befugt ift. Als ein löblicher Gebraueh verdienet 
hiebey angemerkt zu werden, dafs jeder Fifcher verpflichtet ift, eine Grundfchnur für die 
Fifcherwittwen des Dorfes auszuwerfen und ihnen den Fang ins Haus zu fchicken b). Die 
Grönländer greifen fie mit den Händen c), in den Wuhnen, welche fie ins Eis hauen und 
wolelbft die Fifche fich haufenweife hindrängen, vermuthlich um Luft zu fchöpfen, . 

Man genielset diefen Fifch aus dem Salzwafler gekocht, mit brauner Butter und Senf, 
wobey die Engländer und Holländer Ertoffeln fchmackhaft finden: auch wird er mit Oehl 
und Eflig, oder mit einer Aufterbrühe verfpeifet. 

Diefer Filch hat eine weißsliche Leber, welche aus zween Lappen von verfchiedener 
Länge beftehet ; die dreyeckigte Milz liegt unter dem Magen, welcher lang, dickhäutig 
und ınit einen Kreife vieler kurzer Anhängfel umgeben if. Der Darımkanal hat drey Beu- 
gungen, ift mit dem Magen fo lang als der ganze Fifch und unten fehr weit; die 

S3 


a) Eine Art von Röhrfchnecken. Serpula b) Mült. L.S. 4. Th. S. go. 
Linn. c) Oito Fabr. Faun. Grönl. p. 144. 


2. Der 
Dorfch. 


—— 
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Schwimmblafe ift lang, einfach und mit einem klebrigten Wefen überzogen; die Mike 
find fo wie die Harnblafe doppelt; der Milch ift eben fo wie die gelben Eyer in zween lan- 
gen Säcken eingefchloflen. 

In Dännemark heifset diefer Fifch Kusler ; in Norwegen Kollie, Hyfe ; in Island 
Ifa; in Lappland Diuckfo ; in Schweden Kaljor ; in England Hadock; in Frankreich Egrefiu 
und Eglefin, eingefalzen Hadou und Hadox, in der Normandie Anon; in Holland Schellvifg ; 
in Flandern Doguet und Guellekins und in Grönland Mijarkornak, Ekalluak. 

Dem Bellon haben wir die erfie Zeichnung und eine genaue Befchreibung diefes Fi- 
fches zu verdanken a), und wenn Schoneveld unferm Fifche nur rauhe Kinnladen giebt b); 
fo fcheinen ihm feine kleinen und fpitzigen Zähne dazu verleitet zu haben. 

Klein irret meines Erachtens, wenn er unter dem Callaris des Plinius c) unfern Fifch 
verftehet d), daer nur in den nördlichen Gegenden Europens zu Haufe gehört; fo hat er 
wahrfcheinlicher Weife dem Plinius unbekannt bleiben müffen. 

Bomare hält unrichtig den Schellfifch und den Zwergdorfch für eine Art e). 

Beym Artedi mufs ftehen ftatt Fonflon tx. 1; t.ı. f2. £) 


DER DORSCH 
a 


Die, Seitenlinie breit, gebogen und geflekt.e. K. 7. Br. 1. B.6. A. 12. ı7. 
S. 26. R. 15. 16. ı8. ah 

Gadus linea laterali lata, curva maculataque. Br. VII. P. WI. P. VI. 
4A. XVII XVII. C. XXVI. D. XV. XVI. XVII. 


Gadus Callarias, G. tripterygius cirratus varius, Gadus dorfo tripterygio, ore cirrato, colore vario, 
cauda integra, maxilla füperiore longiore. maxilla fuperiore longiore, cauda aequali. Art. 
Linn. S. N. p. 436. n.2. gen. p.16. n.4. Syn. p.35. n. 4. Spec. p. 63. 


ne (EEE ET 


a) Aquat. p. 127. d) Mif. Pife. V. p.6. n. 2. 
b) Ichth. p. 18. .e) Diet. 'dHift. Nat. t. VIL p: 168. 
c) Hift. Nat. 1.9. c.1% f) Syn. p. 36, 
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Gadus dorfo tripterygio, colore vario, maxillis Tare- Torsk, Röd-Torsk. Zeem. Lappl. S. 165. 
fubaequalibus, inferiore cirro unico, cauda Tittling. A/can. Icon. p. 85. t. 5. 
fubquadrangula aequali. Gron. Zooph. p. 99. Sharaudlick. Otto Fabr. Faun. Grönl. p. 144. 
n.319. Muf. I. p. 2r. n.58. n. 10T. 

Callarias barbatus, lituris maculisque fufcis va- Graa, Zu Miller. Prodr. p. 42. n. 348. 
rius, gula ventreque albicantibus, iride flavi- Torsk, Tarretorsk. Pontopp. Dän. S.186. 
cante nigro mixta; pinnis fufeis. Klein. Mifl. Dorfch. Menza, Durska, Tursk. Fifcher. Naturg. 
Pife.V. p.6.n.5. _Callarias maculis ex rufo von Liefl. S. 115.198. 
in aurantium colorem vergentibus. p. 7. n.7. —  Ahnder/. Nachr. von Isl. S. 09. 

ar varius ve] fttiatus. /illughb. Ichth. p.172. — Linne. Reife durch Oeland. S. 99. 

t. L. Membr. 1. £.1. Pamuchlen. Wulff. Ichth. p. 22. n. 27. 
u  — —  KRay.Synopf. Pif. p.54. — Dorfch. Schonev. Ichth. p. 19. 
n. 5. Der Döfch. Müller. L. S. 4. Th. S. go, 


0 — gJuf.tao. hy 


Die breite, gebogene und gefleckte Seitenlinie, ift das Unterfcheidungszeichen 
diefer Fifchgattung. In der Kiemenhaut zählt man fieben, in der Brufiflofle fiebenzehn,, 
in der Bauchfloffe fechs, in der erften Afterfloffe achtzehn und in der zwoten fiebenzehn ; 
in der Schwanzflofle fechs und zwanzig und in der erften Rückenflofle funfzehn, in der 


zwoten fechszehn und in der dritten achtzehn Strahlen. 


Der Kopf ifl kleiner als beym Schellfifch, hat eine graue Farbe, auf welcher im 
Sommer braune und im Winter fchwarze Flecke fichtbar find, Die Mundöfnung ift großs, 
von beyden Kinnladen die obere am längflen, und mit mehreren Reihen, die untere aber, 
an welcher eine Bartfafer'befindlich ift, nur mit einer Reihe Zähne verfehen, und auch der 
Gaumen it bewafnet. Die Augen find rund, die Pupille ift fchwarz und der Ring um diefelbe 
weifsgelblicht; den Rumpf, welcher grau und bis aın Bauche braun gefleckt ift, bedecken 
dünne, kleine, weiche Schuppen. Die Flecken des Rumpfes haben bey einigen annoch jun- 
gen, eine rothe, helle, ins orange fallende Farbe. Die Seitenlinie läuft nahe am Rücken 
weg und macht in der Gegend der erften Afterflofle eine Beugung unterwärts, Der Bauch 
ift dick, von weilser Farbe und braun gefprengt; bey-einigen ift er auch röthlicht, und 


fintliche Floffen haben eine bräunliche, manchmal aber auch eine röthliche Farbe. 
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‚Wir treffen diefen Fifch, welcher in Preufsen unter dem Namen Pamuchel, fonft 
aber unter dem Namen Dorfch bekannt ift, häufig in der Oftfee an, wo er allein zu Haufe 
zu feyn fcheinet; und er gehet in die Flüfse, fo weit mit dem Wafler derfelben noch das 
Meerwafler vermifcht ift. Man fängt ihn in Pommern bey Rügenwalde das ganze Jahr hin- 
durch, am häufig(ten aber im Jun, imgleichen bey Travemünde, Oehland, Gothland, Born- 
holm, ohnweit Lübeck, in Preufsen und in Liefland, wo er in Menge erfcheinet; bey den 
Grönländern ift der Herbft und das Frühjahr die befle Fangzeit; weiter nach Norden zu in 
den finnifchen Meerbufen hinein und gegen Petersburg verlieret er lich faft gänzlich. 

Der Dorfch wird in den Buchten, an den Küften und in’ den Mündungen der 
Ströhme, nicht nur mit Schnüren, welche man gewöhnlich des Abends auswirft, fondern 
auch mit Netzen, gefangen und durch allerley kleine Fifche angelocket. Die’ Grönländer 
bedienen fich hierzu im Herbfte und im Frühjahr des Seefcorpions; im Winter hauen fie 
Löcher ins Eis und locken ihn durch glänzende Bleyftücke und Glaskugeln an. a). Ihre Angel- 
fchnüre verfertigen fie aus gefpaltenem Filchbein oder aus dem Fell des bärtigen Seckalbes b). 

Diefer Fifch hat ein weifses überaus zartes Fleifch, welches fchinackhafter ift, als 
das Fleifch aller übrigen diefes Gefchlechts und es wird von kränklichen und fehwächlichen Per- 
fonen ohne Nachtheil genoflen. Er lebt von andern Fifchen, Waflerinfekten und Würmern, 
und Herr Orto Fabricius traf in feinem Magen Seefcorpione c), Sandaale d), Krebfe und 
verfchiedene Seewürmer an. Gewöhnlich ift er nur ein bis zwey Pfund fchwer, jedoch 
trifft man bey Rügenwalde welche von fieben bis acht, auch manchmal von vierzehn Pfunden 
an. Schoneveld gedenkt eines Dorfches, der vier Fuls lang war e). Seine Laichzeit fällt 
in den Jänner und Hornung. 

Der Dorfch wird im Salzwaffer gekocht und mit Senf und brauner Butter, auch 
mit Effig, Citronenfäure und Provenceröhl genoflen; desgleichen giebt er auch gebraten 
eine gute Speife. Bey den Isländern wird er eingefalzen, getrocknet und alsdann Titte- 
ling genannt f). 


a) O. Fabric. Faun. Grönl. p. 144. d) Ammodites Tobianus. L. 
b) Phoca Barbata. i. a. B. p. 15. e) Ichth. $. 20. 


c) Cottus Sorpio. L. £) Ander/. Reife nach Isl, S. 100. 
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Die‘ inheren T'heile-find wie bey.den vorhergehenden gebildet, aufser dafs der Darm- 
kanal nur zwo Beugungen hat’; auf jeder Seite find achtzehn Ribben ind im Rückgrad 
drey und funfzig Wirbelbeine befindlich. 

In Deutfchland wird diefer Fifch Dorfch; in Preufsen Pamuchel ; die grofsen in Ham- 
burg Scheibendorfeh ; in Schweden Torsk; in’Dännemark Graa, Guulagtig, Torsk, Tarretorsk; 
in Curland Dorfch, von den Letten Menza und Dürska, von den Ehflländern Tursk sin 
Norwegen Tare-Torsk, Titling; in Lappland Tare- Torsk und Röd-Torsk; in Grönland 
Saraulidk und in Island Tirling, Tyrsklingur genannt. 

Gronov führt fowol die erfte Gattung des Klein als des Ray, wo fe den Kabeljau 
befchreiben, unrichtig zu unferm Fifch an a); follte er aber wirklich den Kabeljau vor fich 
gehabt haben; fo wäre doch der Arzedi unrichtig citirt, da diefer den Dorfch befchreiber. 
- Beym Klein kommt der Dorfch als zwo verfchiedene Arten vor, einmal als Steinpamuchel 

und däs anderemal als Graspamuchel b), und habe ich die fchöne Orangefarbe des letztern 
ebenfalls bey einigen wahrgenommen. Herr Konferenzrath Müller ift ungewils, ob der 
| Tare- Torsk der Norweger unfer Fifch fey c). Herr Otto Fabricius, welcher diefen Fifch 
in Grönland mit Kenneraugen unterfüchte, hält ihn für folchen d). 

‚Artedi giebt unrichtig den Cod-Filh der Engländer, welches der ehem ift, für 
unfern Fifch aus e), 


DER KABELFAU. 
LXIVfe Taf. 


Die Schuppen grölser als bey den übrigen. K.7. Bn 16. B6 A en 


Ss 30. R. 15 9a beljau. 
Gadus Sguamis majoribus. Br. VIL P. XV. V. vl. 4. XVII. XI C. XIX. 


D. XV. XIX. XXI. 


a) Zooph. p. 99. d) Faun. Grönl. p.144. n.105. 
b) Mifl. Pit. V. p.6. 0.5.7. e) Syn. p.35. u. 4. 
c) Zool. Danic. p. 2. n. 348. 

T 
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Gadus Morhua, G. tripterygius; eirratus cauda 
fubaequali, radio primo anali 
fpinofo. Linn. S. N. p.436. n.3. 

Miller. Prodr. p. 42. n.349. 


“ — dorfo tripterygio, ore cirrato, cauda aequali 
fere cum radio primo fpinofo. Art. Syn. 
p- 35. n. 6. | 
Callarias, fordide olivaceus; maculis Savicantibus 
varliis, linea laterali alba, 
p-.5- 0. I. 
Morhua vulgaris. Bell. Aquat. p. 128. 
Molva. Rond. de Pifc. P.I. p. 280. 

—  vel Morhua. Gesn. Aquat. p.88. Molva 
minor. Icon. Anim. p.71. Stock- 
fifch. Thierb. S. 40. b. 

— .. JJonft. de Pife. p.8.t.2.£.r. 

Morhua fire Molva altera. Aldrov. de Pifc. 
p- 280. 

’ Afellas major. Schonev. Ichth. p.18. n.3. 
Charlet. Onom. p. 121. n. 1. 


Klein. Mift. Pifc. V. 
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Cod- Fifh, or Keeling. Wiltughb. Ichth. p.165. 
— Ray. Synopf. Pife. p.53: 


AR: 
Kiubbe- Torsk, Bolck, Pontopp. ‘Norw. 2. Th. 
8.203 
Vaar-Torsk, Skrey. Leem. Nachricht . d Lapp. 

S. 164. 
Afcan. Icon. t.27. 
Cabblia. Faun. Suec, p. ıir. n. 308. 
Thorskur. Olaf. Reife nach Isl. $. 357. 99r. 
Kablau. „Ander/. Isl. S. 79. 
Saraudlirkfoak, Ekalluarkfoak, Otio Fabr. Faun. 

Grönl. p. 146. 

La Morue. Duhamel. Trait. de päches. 2 B.37 
BL RS. 

— Cours d’Hift, Nat. t. V. p. got. 

The Common Cod-Fifh. Penn..B. Z. III. p. 172. 

n.73. 

Der gemeine Kabeljau. 

S. 8r. 


— 0 — 


Müller. L. S.. 4. Th. 


Die verhältnifsmäßsig gröfsere Schuppen zeichnen den Kabeljau von den übrigen Fifchen 


diefes Gefchlechts aus. In der Kiemenhaut befinden fich fieben, in der Brufifloffe fechs- 
zehn, in der Bauchflofle fechs, in der erften Afterflofle fiebenzehn, in der zwoten fechs- 
zehn, in der Schwanzflofle dreyfsig, in der erften Rückenflofle funfzehn, in der zwoten 


neunzehn und in der dritten ein und Baanze Strahlen. 


Der Kopf, Rücken und die Seiten find grau und mit gelblichen Flecken NEE 
bey noch jungen Filchen diefer'Art, wenn fie fich auf Felfengrund aufhalten, hat der Bauch 
eine röchliche Farbe, mit orangegelben Flecken, welche Farbe aber fich alsdann wenn fie 
Die Mund- 


öfnung ift groß, die obere Kinnlade hervorfichend und an der untern eine kleine Bartfafer 


älter werden, und.diefen Aufenthalt verlaffen, in ihre gewöhnliche verändert. 


befindlich ; die Pupille ifl fchwarz, der Ring gelblich und der Bauch hat eine weiße 
Farbe; die Rückenfloffen find fo wie die Schwanzfloffe gelb gefprengt,. die Bauch - und 
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Afterflofle grau und die Bruftfloflen von einer gelblichen Farbe. Sämtliche Strahlen find 
weich und vielzweigigt; der After fitzet dem Kopfe näher als dem Schwanze. 

Diefer Fifch it ein Bewohner des Weltweeres, wo er fich zwifchen dem ‚vier und 
vierzigften und fechs und fechszigfien Grad nördlicher Breite aufhält. Man findet ihn zwar 
noch in höheren Breiten, als in Grönland; jedoch von fchlechter Befchaffenheit und in ge- 
singerer Anzahl. Sehr häufig trift man ilin bey "Terreneuve, Capbreton, Neufchottland, 
Neuengland, an den norwegifchen und isländifchen Küften, auch auf der Doggersbank und 
um den öikadilekeh Infeln an. ' ‚Er ift für viele Nationen ein überaus wichtiger Nahrungs - und 
Handelszweig, befonders ift er, eine ergiebige Quelle des Reichthums für die Engländer; 
er ernähret die Isländer, bringt den Norwegern jährlich einige Tonnen Goldes ein und be- 
Ichäftiget eine grofse Anzahl holländifeher und franzöfifcher Seeleute, wie wir dies in der 
Folge fehen werden. | 

Diefer Fifch wird gewöhnlich von zween bis drey Fufs Länge und einem Gewicht von 
vierzehn-bis zwanzig Pfunden angetroffen, jedoch findet man fie auch viel gröfser: denn 
bey England wurde ohnlängft einer gefangen, welcher fünf Fuß acht Zoll lang war, am 
flärkfien Theil fünf Fuß im Umfange hatte und acht und fiebenzig Pfund fchwer war. Er 
hält fich gewöhnlich in den Tiefen des hohen Meeres auf und kommt zur Laichzeit an den 
Küftendund Bänken zum Vorfchein. Seine Nahrung find Krebfe, der Tintenfifch, Hering 
und andere Fifcharten und er ift fo gierig, dafs er.auch nicht einmal feiner eigenen Gattung 
“ fehonet. Er befitzet die Eigenfchaft der Raubvögel, dafs er fich der unverdaulichen Körper 

durchs Erbrechen entledigen kann. Nach dem Zeugnils des Anderfon foll fein Magen eine 
Solche gefchwinde Verdauungskraft befitzen, dafs die heiligeländer Fifcher, die ihm zur 
Lockfpeife gegebenen Schellfifche, nach Verlauf von fechs Stunden, in feinem Magen 
fchon verdauet finden a). | 
Die Laichzeit richtet fich fo wie bey den übrigen Fifchen nach dem Alter, dem mehr 
oder weniger kalten. Grund und der Befchaffenheit der Luft und Witterung. In England 
| T'2 


a) Nachr. v. Island. S. 85. 
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laichen die grofsen bereits im Jänner, und erfcheinen alsdenn bis in den nächfifolgenden 
Monath an den: Küften, hierauf verfchwinden fie und es kommen kleinere:an die Stelle, 
welche bis zum Ende des Aprils laichen, als fo lange man noch Rogen in ihnen bemerkt; 
in Island erfcheinen fie erft im Februar und auf der grolsen Kabeljaubank bey Terreneuve 
oder. Neufoundland im April. Sie fetzen die Eyer in dem rauhen Grunde zwilfchen den 
Steinen ab. Es verhält fich bey der Fifcherey mit der Angel:auf dem Meere zur Laichzeit 
ganz anders als bey der Fifcherey im fülsen Wafler mit den Netzen und Reufen. Hier gehet 
der-Fifch, vom Gefchlechtstriebe gereizet, ohne Scheu ‚ in die ihm aufgeftellten Fallftricke, 
und ift daher. diefe die günftigfie Zeit für die Fifcher: dahingegen eben diefer Trieb fie vom 
Freffen.abhält und fie alfo durch die Lockfpeife nicht verführet werden. Defto begieriger fällt 
er.nach der Befriedigung jenes Triebes, durch den Hunger genöthiget, auf eine jede Lock- 
fpeife und er hafchet alsdann fogar nach allerley glänzenden Körpern, als Haken und zlän- 
zenden Steinen, dergleichen man um diefe Zeit in feinem Magen häufig antrift; die Isländer 
bedienen fich daher zum Köder der Mufchelflücke und Glasperlen mit gutem Erfolge. 

Angelfchntire find das vornehmfte Werkzeug, welches man in Norwegen zum 
Fang.diefes Fifches gebraucht. Sie find von zweyerley Art: die eine ift die Grundfchnur a) 
und die andere die Angelfchnur b). Jene beftehet aus einem Seil von zwey hundert 'Klafter 
Länge, woran ohngefähr hundert Angeln hängen ; diefes wird in einer Tiefe von zwey 
bis drey hundert Klaftern, durch ein Gewicht, welches an jedem Ende des Strickes befefligt 
ift, niedergelaffen und an demfelben find in einem Abftande von einer Rlafter dünne, und 
einer: halben Klafter lange Schnüre befindlieh. Ein oder mehrere Bretter oder Tonnen c) 
dienen den Fifehern zum Merkmal, wo fie ihr Werkzeug wieder fuchen follen; jedes Boot 
ift mit zweyen dergleichen verfehen, damit die Fifcher, wenn fie die eine eingezogen haben, 
fogleich die andere auswerfen können. 

Die Angelfchnüre hängen nur fieben bis acht Klafter aus dem Boot, und in diefem 
find zween Fifeher befindlich, davon der eine rudert'und der andere Achtung giebt, wenn 
ein Fifch angebiffen hat. Mit diefen Werkzeugen wird das Boot in einem Tage öfters zwey 


ee a nsn> 


a) Linieva. b) Schnörerne. €) Boyn. 
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bis dreymal angefülle.- Weil diefer Fifch zur Laichzeit nicht leicht anbeilset; fo werfen die 
Norweger und andere Nationen, an denen Stellen wo fie am dichteflen bey einander liegen, 
dreyzackigte Haken unter fie aus; da es denn gefchiehet, dafs fie daran einen oder mehrere 
aufgefpielset herausziehen. In Norwegen bedienet man fich in den neuern Zeiten an eini- 
gen -Küften auch der Stechnetze. Diefe find gewöhnlich zwanzig Klafter lang, eine hoch 
und beftehen aus Mafchen von drey Zollen ins Gevierte und man läfst fie in eine Tiefe von 
fiebenzig Klaftern ein. Ein Boot mit fechs Mann fezt bey ftürmifcher Witterung achtzehn , 
bey einer ruhigen aber vier un zwanzig aus: jedoch gehet nicht felten eins oder das andere 
dabey verloren, indem nemlich der Sturm oder grofse Seethiere fie famt den Fifchen: mit 
fich fortführen. . Diefe Netze: werden des Abends aufgeflellet und des Morgens gewöhnlich mit 
einer Beute von drey bis fünf hundert Stück eingezogen. So grolsen Vortheil anfänglich die 
Netzfifcherey gewährte, fo nachtheilig befand man fie in der Folge, indem fich der Fifch an 
diefen Stellen gänzlich verlor; fo dafs an vielen Orten die Einwohner darben und andere die Kü-. 
flen gar verlaffen müffen. So war, zum Beyfpiel, beyTränen, im Kirchfpiel Röden vordem 
ein fo flarkes Fifchlager, dafs man von vielen nördlichen Gegenden der Fifcherey wegen 
dahin kaın und dafs ein mit vier Mann befetztes Boot, während der Fangzeit, vier bis fechs 
taufend Filche gewann: dahingegen man jetzo kaum fechs bis fieben: hundert zufammen- 
bringt a). Die Urfache diefer Verminderung liegt ohnftreitig darinn, dafs die Fifche in 
der Laichzeit geftöhret werden, und dafs bey der. Netzfifcherey zugleich mit ihm Millionen 
feiner Nachkommenfchaft ausgerottet wurden. Den Schaden, welchen die engen Netze bey 
der Heringsfifcherey in Schweden und Preufsen anrichteten b), erfahren auch die Norweger 
bey ihren Kabeljanfang. Bey der Angelfilcherey hingegen kann der Fifch fein Gefchlecht 
ungeftört fortpflanzen. 

Die Schiffe, deren man fich zu diefer Fifcherey bedienet; find von verfchiedener Gröfse; 
die Küftenbewohner gebrauchen Boote, worauf gewöhnlich drey bis vier Mann zu feyn pfle- 
gen: diejenigen aber, welche aus entfernten Gegenden. zu diefer Fifcherey kommen, haben 
Fahrzeuge von vierzig bis hundert und funfzig Laften, wozu funfzehn bis dreißig Mann 

T3 


.. a) Schwed. Abhandl. 32. Band. S. 297. 303. u. £ b) S. 1. Th. S. 193. 
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gehören, welche-fich nach der verfchiedenen Entfernung der Länder, von welchen fie aus- 
gehen, auf zwey bis acht Monat mit'Lebensmitteln, imgleichen mit einem hinlänglichen Vor- 
rath von Seefalz zum Einfalzen, mit Tonnen zum Einlegen der Fifche, und zum Aufbe- 
wahren der Leber, auch mit kleinen Fäßern zum Einlegen des Rogens, ‚der Schwimmblafe 
und der Zunge und. mit Hölzern zur Zubereitung des Klippfifches verfehen. Ein Schiff 
von neunzig Laften führt neunzehn, eins von hundert und funfzig aber fünf und zwanzig 
bis dreyfsig Perfonen. Die franzöfifehen und holländifchen find gewöhnlich von fechszig 
bis hundert und zwanzig Tonnen, ihre Angelfchnüre kürzer und nicht fo ftark als diejenigen, 
deren fich die Norweger bedienen; jene bereiten fie.Jon feinem Hanf, damit fie Fefligkeit 
erhalten und zum Einziehen nicht zu fchwer feyn mögen. Wenn die Haken der Angeln 
von Stahl gemacht find; fo greifen fie leichter in den Fifch, aber fie zerfpringen auch um 
. To viel leichter, wenn fie auf einen Felfengrund fallen; fie werden daher nüß verflählet. 

- Als Köder gebrauchet man allerley kleine Fifche, befonders-den Hering, Schellfifch 
und auf Terreneuve den Capelan. In Ermangelung des frifchen Köders nimmt man einge- 
falzene Heringe, Mackrelen und Hornhechte; jedoch thut-man wohl, wenn man fie vorher 
auswäflert: auch nutzet man dazu das auf den Schiffen verdorbene Fleifch. Am liebften beif. 
fet der Kabeljau an frifche Fifche oder Mufchelfehalen, an Krebfe und Stücke von Hummern 
und Krabben; die Engländer halten daher jederzeit auf-Terreneuve einige Boote zum Fang 
des frifchen Köders, auch werden.die kleinen Kabeljaue, ihres geringen Werths wegen, 
dazu verwendet. Beym Mangel des Köders bedienet man fich der von Bley gegoffenen Fifche, 
des rothen Tuuches und der halb verdaueten Fifche, welche in den Mägen der gefangenen ange- 
troffen werden. Wenn der Fang nicht glücklich von flatten gehen will; fo mufs man zu 
diefem Ende einige Kabeljaue aufopfern, weil diefer Fifch nach frifchem und noch blutendem 
Fleifehe fehr- begierig il. Die Isländer bedienen fich auch des Herzens der gefchoflenen 
Waflervögel und die Norweger des Seeflints‘a) und Blackfifches b): denn wenn der See. 
flint nach den Ufern, um zu laichen, ziehet ; fo folget ihm jederzeit ein ganzes Heer 


von Kabeljauen nach. Eben fo verhält fichs auch in Amerika, wenn der Capelan in diefer 


a) Salmo Eperlano - marinus. S.ı. Th. S. 182. : b) Sepia officinalis, L. 
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Abficht erfcheinet, und in beyden Welttheilen fuchet er den Hering auf; daher auch diefer 
zur Lockfpeife gebraucht wird. Iftnun ein Boot mit gutem Köder hinlänglich verfehen und 
 gelänget es bey ruhigem Wetter auf eine fifchreiche Stelle, welches vorzüglich diejenigen 
Bänke find, wo man viel Mufcheln und Krebfe antrifft; fo kann ein folches, welches mit 
vier Mann verfehenift, fich binnen vier und zwanzig Stunden einer Beute von vier bis fechs 
hundert Fifchen erfreuen und man kann bey anhaltender Witterung innerhalb zwey bis 
. drey Wochen auf eine ganze Ladung von fünf bis fechs taufend Stück Rechnung machen. 
Man fängt diefen Filch fowol in Norwegen, als in England und Amerika beynahe das 
ganze Jahr kindureh:: die eigentliche Zeit. aber, wo er am.häufigften erhalten wird, ift 
an den norwegilchen und isländifchen Kiften, vom Hornung an bis zum Ende des Märzes, 
auch wohl bis mitten im April. Inden amerikanifchen Gewäflern ift der Hauptfang in den 
Monathen May und Jun; vom Jalan verfchwindet er hier. und kommt im September wie- 
der zum Vorfchein: da aber um diefe Zeit die dortigen Gewälser mit Eis belegt werden, 
fo ft die Filcherey für die Europäer unficher. | 

In den nordilchen Gewäflern verfammlen fich zur Fangzeit vier bis fünf taufend 
Menfchen, die aus Normännern, Dänen, Schweden, Hamburgern,, ‚Holländern und Fran- 
zolen beftehen. Von diefen allen ziehen die Holländer den-gröfsten Vortheil davon: denn 
weil fie mehr Sorgfalt auf die Zubereitung und Verpackung in die Fäßser verwenden, fo 
find ihre Hifche allezeit im höhern Werth, Da es ihnen aber fo wenig als den übrigen Na- 
tionen erlaubt ift, die Fifche auf dem Lande zu trocknen; fo falzen fie den gröfsten Theil 
ein, und hängen nur-eitten geringern Theil auf Stangen zum Dörren auf. 

Was die Zubereitung diefes Filches zur Dauer anbetrifft; fo gefchichet felbige theils 
durch das Dörren an der Luft, theils durch das Einfalzen, theils durch beydes zufammen, 
Durch die,erfle Art wird der Stockfifch, durch die zwote der Labberdan und durch die: 
dritte der ‚Klippfifeh erhälten. Die Isländer, bey denen diefe Fifche: beynahe das einzige 
Nebrungsmittel find, Suchen den UÜeberflußs derfelben, um künftigem Mangel vorzubeu- 
gen, dadurch zu erhalten, dafs fie fie dörren, und diefe geben den unter dem. allgemeinen 
en bekannten Stockfilch, Es giebt zweyerley Arten .deflelben, davon die eine: Flack- 
filch. und die andere Hängehifch heifst.. Mit der Zubereitung derfelben verfähret man fol- 
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gendergeflalt. Wenn die Männer mit ihrem Fange ans Land gekommen find; fo werfen fie 
ihn sauf ‚den Strand; (die Weiber fchneiden hierauf den Fifchen die Köpfe ab, ritzen den 
Bauch auf, und nachdem die Eingeweide heraus genommen worden, fpalten fie den Rücken 
von innen auf, und nehmen den Rückgrad bis auf die drey letzten Wirbelbeine heraus. 
Sie bereiten hierauf die Köpfe zur Mahlzeit, und die Kiemen werden von den Männern 
zum Köder an der Angel genutzet; die Gräten werden gedörret, und theils zur Feurung, 
theils zur Fütterung des Viehes gebraucht. Die Lebern werden befonders gefammlet und 


aus ihnen ein 'T’rahn bereitet. s 


Wenn nun die Mannsperfonen unterdeffen ausgeruhet und fich durch den Genufs des 
Brandweins gelabet; fo tragen fie die folchergeftalt gefpaltenen Fifche auf felfigte Oerter, 
wo fie denn ausgebreitet werden und fo lange liegen bleiben, bis der Wind fie völlig aus- 
gedörret hat, welches innerhalb drey bis vier Wochen, bey flarkem und trocknem Nordwinde 
aber in eben fo viel Tagen zu gefchehen pflegt. In folchen Gegenden, wo keine Felfen 
vorhanden find und etwa der Boden fandigt ift, machen fie aus zulammengetragenen Steinen 
für diefelben ein Unterlager, und legen fie jederzeit.auf die innere Seite, damit bey einfal. 
lendem Regenwetter das Fleifch nicht nals werde und verderbe, Die folchergeflalt getrock- 
neten Filche werden alsdenn in grofsen Haufen über einander gethürmet und fo lange in 
freyer Luft gelaflen, bis fie Gelegenheit erhalten felbige zu verhandeln. Der Hingefilch wird 
eben fo zubereitet, jedoch mit’dem Unterfchiede , dafs bey ihm der Rücken von hinten auf. 
gefchnitten, mithin ganz gelpalten und auf den Seiten eine Oefnung gemacht wird, durch 
welche er auf Stangen gereihet und über Steinhütten gehangen wird. Da nun die Steine 
zu den Wänden derfelben lofe über einander gelegt werden, fo kann der Wind durch die 
Zwilchenräume derfelben frey hindurch fireichen. Ein Dach von Brettern oder Rafen ‚wos 
snit diefe Hütten bedeckt werden, fichert die Fiflche vor dem Regen. 


Da die Schwimmblafe bey diefem Fifche fehr klebricht ift; fo verfertigen die Isländer 
daraus einen Leim, der der ruflifchen Haufenblafe an Güte ziemlich nahe kömmt. Sie ver- 
fahren dabey auf folgende Weife: nachdem der ausgefchnittene Rückgrad mit der daran 
fitzenden Schwimmblafe fo lange in Haufen gelegen hat, bis fie der Fäulung nahe find, fo 
werden fie auf einen Block gebracht und die Wirbelknochen fo lange geklopfet, bis fich die 


Zweeter Abfchnitt. Von den Schellfifchen insbefondere. 153 


Blafe mit den Bändern, welche von ihnen Tafchen genannt werden, und womit fie zwifchen 
den Wirbelbeinen befefiiget find, davon abziehen läfst. Hierauf werden die Blaien aufge- 
Ichnitten, auf einen Block oder Tifch gelegt, an welchen «ine fleife Bürfte genagelt ift, 
woran das fägeförmige Mefler gereiniget wird, womit fie die äufsere Haut von.den 
Blafen und Bändern abkratzen. Die nunmehro von dem Schleim gefäuberte Blafe legen fie 
alsdenn auf eine kurze Zeit in Kalkwafler, damit die noch darinn befindlichen fettigen | 
Theile aufgelöfet werden und, wenn fie hiernächft in reinem Wafler abgefpület wor. 
- den, fo legen fie felbige auf das Netz um fie zu trocknen. Auch auf Terreneuve hat 
man Verfuche damit gemacht, weil es aber dafelbft zu einer folchen Zubereitung an Zeit 
und Raum zu fehlen pflegt; fo werden fie eingelalzen und fo bis zu einer fchicklichen 
Gelegenheit aufbewahret, oder auch verfpeilet. Wenn man von ihnen Leim verfertigen will; 
fo mufs denfelben zuvor das Salz durch das Auswäßsern benommen werden. Zu diefem 
Leim fchicken fich die dicken Schwiinmblafen am beften, ob fie gleich nicht einen folchen 
klaren Leim geben, als die diinneren a). | 
Von der Verfahrungsart in der Zubereitung der Fifche weichen die Norweger 
von den Isländern darin ab, dafs fie Salz dazu nehmen. Nachdem ihnen nemlich die Köpfe 
abgefehnitten und die Eingeweide herausgenommen worden, werden fie in ein grolses Fafs 
geleget, mit franzöhfchem Salze beftreuet und nach acht Tagen in Haufen auf einen Roft 
gebracht, damit die Laake und das Blut ablaufen köune. Man reibt fie hiernächft mit fpa- 
nifchem Salze ein, packet diefelben entweder in Tonnen feft, da fie denn unter dem Na- 
men Laberdan verkauft werden, oder man trocknet fie auf Felfen und diefe heifsen aus 
dem Grunde Klippfifche. Die grolsen Srerden deswegen gefpalten, damit das Salz fie 
defto mehr durchdringen könne, die kleineren aber nur am Bauche aufgeritzet ; diefe heilsen 
Rundfifche und jene Plattfi/che: auch dörren fie diefelben an Stangen und diefe nennet man 
Rothfijche b). Alle diefe Sorten werden nach Bergen gebracht, wo man fie denn weer 


um in Europa verfendetz die abgefchnittenen Köpfe braucht man in der: Wirthfchaft für die 


a) Siehe Herrn Humphrey Jack/on Nachricht von der Verfertigung der Hausblafen in den 
Philofoph. Transadt. vom Jahr‘ 1773. b) Roskiär. 


U 
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Menfchen und in den Gegenden, wo es an Fütterung fehlt, auch fürs Vieh. So dörren die 
Nordländer am Seeftrande die Köpfe und kochen diefelben zu ihrer Zeit mit Seekräutern a); 
und es geben die Kühe bey diefer Fütterung üngleich mehr Milch, als von Heu und Stroh b). 
Aus der Leber machen die Norweger fo wie die Isländer und andere Nationen Trahn: denn 
wenn diefelbe zu einem gewillen Grad der Fäulung übergegangen ift; fo laufen die öhligten 
Theile nach und nach von felbfi heraus. Diefer Trahn wird dem vom Wallfifch vorgezo- 
gen, weil er das Leder länger fchmeidig erhält und abgeklärt weniger Dampf im Brennen 
von fich giebt. Der Rogen wird forgfältig gefgmmlet, eingefalzen, in kleine Fälser ge- 
Schlagen und an die Holländer und Franzofen verkauft, welchen lezteren er, fo wie den Spa- 
niern, zum Fang der Sardellen und des Anjovis unentbehrlich if; da die zu dem Fang diefer 
Fifche beflimmte Netze zur Lockfpeife damit beftreuet werden. Aus Bergen werden jährlich 
allein vierzehn bis fechszehn Schiffsladungen, oder zwanzig bis zwey und zwanzig taufend 
Fälsgen mit Rogen ausgefchiffet ce), wovon ein jedes Fafs für 2 Rthlr. 9 Gr. verkauft wird. 
Auch die Schwiimmblafen werden von den Norwegern theils frifch gegeflen, theils getrock- 
net verkaufet; fie nennen felbige gefunde Mägen d), weil fie glauben, dafs fie dein Magen 
zuträglicher feyn. In Terreneuve nuzet man aufser diefen auch noch die Zunge, welche 
theils frifch genoflen, theils als ein Leckerbiflen eingefalzen mit zu Haufe gebracht wird. 
Die Schiffe, welche nach Norwegen und Terreneuve gehen, laufen gewöhnlich im 
März aus, auch früher und fpäter, nach der Verfchiedenheit ihrer Entfernung, und fie kom. 
men gegen das Ende des Septembers wieder nach Haufe. So hald fie auf den Ort des 
Fanges angelanget find, machen fie eine Gallerie auf dem Schiffe, die vom grofsen Maft 
an bis ans Hintertheil und manchmal von einem Ende des Schiffes bis zum andern geht. 
Diefe äufsere Gällerie ift mit Fäßern befetzt, wovon der oberfte Boden ausgelchlagen ift; 
in diefe fetzen fich die Matrofen und ihr Kopf ift vor der böfen Witterung mit einem 
gepichten Dache, das an diefen Fälsern befefligt ift, gefchützt. So wie fie einen Kabel. 


jau fangen, fchneiden fie ihm die Zunge aus, nachher geben fie ihn einem Schiffsjungen, 


a) Seetang. Fucus. ce) Pontopp. Norw. 2. Th. S. 208. 
b) Schwed. Abhandl. 32. B:'S.298. d) Sunde - Mayer, 
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der ihn dem Ausweider bringt. Diefer fchneidet den Kopf ab, reifst ihm Leber und 
Eingeweide aus dem Leibe und läfst ihn alsdann durch eine Lucke in das falfche Verdeck 
fallen, wo der Bereiter den Rückgrad bis an die Mitte herausnimmt, ihn dann durch 
eine andere Lucke in den Raum fchafft, wo er gefalzen und in Stölsen gelegt wird. Der 
Einfalzer giebt Achtung, dafs zwifchen den Schichten, woraus ein folcher Stofs befteht, genug 
Salz liege, damit die Fifche fich nicht berühren: aber dafs auch nicht mehr dazwilchen 
komme, als nöthig il. Zu viel oder zu wenig Salz, beydes ift gefährlich; beydes vermin- 
dert die Güte und den Werth des Kabeljaus a). - 

Nicht nur in den neuern Zeiten, fondern auch in den ältern giengen freinde Na- 
tionen auf den Kabeljaufang nach den norwegifchen und isländifchen Küften: auch die Stadt 
Amfterdam hat fchon im vierzehnten Jahrhunderte (1368) von der Krone Schweden die Er- 
laubnifs erhalten, in diefer Abficht auf der Infel Schonen ein Etabliffement zu errichten b). 
Auch müffen die Engländer zeitig dahin gekommen feyn, weil Heinrich V. im Jahr 1415 dem 
Könige von Dännemark wegen einiger an feinen Unterthanen dafelbft ausgeübten Gewaltthä- 
tigkeiten Genugthuung verfchaflte. Nach der Zeit hatten zwar die Engländer das Recht in 
dielen Gewäfiern zu filchen verloren; denn wir finden, dafs Elifabeth ihren Unterthanen 
von der Krone Dännemark die Erlaubnißs, ‚dafelbft wieder zu fifchen, von neuem verfchaffte: 
als aber ihr Nachfolger fich mit einer dänifchen Prinzefiin vermählte; fo machten fie von 
diefer Freyheit einen folchen Gebrauch, dafs fie jährlich an 150 Schiffe dahin fendeten. 
Auch die Franzofen und Holländer fchicken jährlich mehrere Schiffe dahin, und dennoch 
bleibt für jene Nation noch fo viel übrig, dafs die Isländer den gröfsten Theil ihres Unter- 
halts diefem Fifche zu verdanken haben c), und dafs die Norweger, wie erwähnt, dadurch 
jährlich einige Tonnen Goldes gewinnen. So ergiebig übrigens auch die Fifcherey in diefen 
Gewäflern feyn mag, do ift fie doch mit derjenigen nicht zu vergleichen, welche das nörd- 
liche Amerika und vorzüglich die grofse Bank von Terreneuve d) den Franzofen und 

U2 


a) Mauvillon Gefchichte d, Hand. 6.Th. S.292. d) Diefe Bank ift 160 Meilen lang, 90 breit, 
b} Der Reichthum von Holland. I. S. 102. und liegt zwilchen dem 43ften und 45ften 
c) Anderf. Nachricht von Isl. 8» |. Gixade nördlicher Breite: die eigentliche fifch- 
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Engländern gewähret. Wie wichtig fie für diefe fey, ergiebt fich daraus, dafs dadurch an 
15 a) bis 20000 b) tüchtige Seeleute unterhalten werden ; disjenigen vielen taufend Menfchen 
nicht mitgerechnet, welche der Schiffbau, die Verfertigung der Werkzeuge u. f. w. befchäf- 
tigen. Aufser diefen gewinnen fie durch den Abfatz, welchen fie in Portugal, Sei und 
Italien machen, anfehnliche Summen Geldes. 

Aus einer Bittfchrift, welche die englifchen Kaufleute im Jahr 1763 der Regierung 
übergaben, erhellet der blühende Zuftand der damaligen Fifcherey. Ihr zufolge, wurden dazu 
150 Schiffe, von eben fo viel Tonnen ein jedes und 1500 kleinere gebraucht; die 300 Kauf- 
fahrteyfchiffe, welche den Fifch und das Och] wegführten, nicht mitgerechnet. Ein Schoner 
von 50 bis 70 Tonnen fängt 850, eine Schaluppe 300 und die kleinften Fahrzeuge 200 Cent- 
ner. Man kann alfo annehmen, dafs ein jedes diefer Schiffe im Durchfchnitt 450 Centner 
fängt. Der Centner koftet auf der Stelle, von dem beften oder Kauffifch, 3 Rthlr. 
ı4 Gr. c), die Mittelgattung 2 Rthlr. 9 Gr. 6 Pf. d) und der Ausfchufs x Rthlr. 15 Gr. 
6 Pf. e). Nun liefert der Fang 2rel großse, eben fo viel mittlere und Ztel kleine. Der 
Mittelpreis des ganzen Fifches ift 3 Rthlr. f). 

Hiernach. wäre alfo der Werth von 1500 kleinen Schiffen - - © 3,020,000 Rtllr, 
Die Lebern von 100 Centner Filchen geben eine Pipe (Fafs) Oehl, deffen 
Werth man gewöhnlich auf 3r Rthlr. fchätzet; folglich geben 1500 


Schiffe zu 450 Centner 67500 Fälser Trahn: macht - n 208,250 Rthlr. 
Die Ladung eines Schiffes von 130 Tonnen gilt gewöhnlich 18000 Rthlr. g); 

alflo der Werth von 150 dergleichen - r < . - 2,700,000 Rthlr. 
Alfo überhaupt h) - - - - - -  14928,250 Rthlr. 


reiche Banke aber 100 Meilen lang und 60 breit. a) Penn. III. p. 176. 

Die Tiefe wechfelt ab, von ı3 bis zu 60 Klaf- b) Mauvillon Gefch. des Hand. 7. Th. S.2gr. 
tern; der Grund ift felfigt, und das Wafler von ©) ı2 Schilling. 

den in verfchiedener Richtung hineinftröhmen- d) 8 Schilling. 

den Flüfsen, in einer beftändig wallenden. Be- e) 57 Schilling, 

wegung über dem Dünfte emporfteigen, welche f) 93 Schilling. 

machen, dafs der Himmel dafelbft nur felten: g) 3000 Pfund Sterl. Maur. a. a. 0. 

heiter ift. h) Wenn nicht befondere Verträge ein ande- 
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Giebt man nun im Durchfehnitt den kleineren Schiffen zehn und den grofsen zwanzig Mann ; 
fo kommt eine Zahl von 18000 Seeleuten heraus und wenn man diejenigen mit in Rechnung 
bringt, welche zu den oo Seefahrern gebraucht werden; fo kann man 20000 Mann annch- 
men, welche bey den Fifchfange Dienfte leiften. Dererjenigen Vortheile nicht zu erwäh- 
nen, die fie durch den Fang diefes Fifches an ihren Küften ziehen, welcher ebenfalls fehr 
beträchtlich ift. NR 

Dies war ohngefähr der Zuftand des Kabeljaufangs in Amerika vor dem Ausbruch des 
Krieges mit den Colonien: da diefe aber nunmehro einen eigenen Staat ausmachen, und 
nicht nur ihnen eine freye Fifcherey auf ’Terreneuve zugeftanden ift, fondern auch den 
Franzofen zu diefem Ende ein Strich Landes dafelbft eingeräumet worden; fo dürfte 
diefer Handlungszweig für England nicht fo ergiebig bleiben. 

Auch für die Franzofen ift der Fifchfang auf Terreneuve von grofsem Belang. Im 
Jahre 1768 fchickten fie 114 Schiffe dahin, die zufammen 15590 Tonnen betrugen, jedes 
Schiff enthielt 6000 Fifehe, und belief fich daher der ganze Fang auf 24 Millionen und 
66000 Stück, oder 1,92,528 Centner. “Wenn nun der Centner nach dem mittleren Preis zu 
4 Rthlr. 8Gr. 7Pf. a) in Frankreich verkauft wird; fo beläuft fich der Wertli des Ganzen 
auf 8,38,000 Rthlr. b). Wenn diefe nun 1925 Fäffer Oehl liefern müflen; fo macht das Fafs 
zu 31 Rthir. gerechnet, der-Werth derfelben 60,750 Rthlr. c). Und da die Franzofen auch 
aufserden an den islündilchen Küften und im Kanale fifchen ; fo fiehet man, wie wohlthätig 
diefer Fifch auch für diefes Reich it. Bey dem allen find doch diefe Fifehe nicht zureichend, 
daflelbe zur Faftenzeit hinlänglich zu verfehen und machen daher aufserdem noch die Hol- 
länder dafelbfi einen flarken Abfatz, 

| u 

a un En AT ne Na ale). 
ses beitimmen; fo gehöret das Oehl dem Schiffs- anfelıen mußte; fo kann der Gewinnt immer: ; 
volk, fo wie der vierte Theil des ganzen Er- als eine Bereicherung; der Nation im ganzen be- 
trages den Einwohnern dafiger Gegend. Wenn trachtet werden. 2 
man nun den Vortheil Englands davon berechnen a) 16 Liv. 93 Sous. 
will; fo müllen felbige von obiger Summe in b) 3,174,305 Livres' 8 Sous. 
Abzug gebracht werden. Da man aber bishero c) 231000 Liv. Mauy. 6. Th. S. 301. 
die Colonien als einen Theil der englifchen Nation | 
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Dem Anderfon zufolge follen die Franzofen im Jahr 1336 das erfle Schiff zur Fifche- 
rey nach Terreneuve gefchickt haben, und-im-Jahr 1378 gieng fchon.eine fehr grofse Anzahl 
derfelben dahin. Aus Spanien fanden fich dafelbft 100 von 5 bis 6000 Tonnen; aus Portu- 
gal 50 zu 3000; aus Frankreich 150 zu 7000 und aus England go zu 50 Tonnen ein a). 
Nachdem aber die Engländer fich immer mehr und mehr in den nördlichen Provinzen der 
neuen Welt ausbreiteten; fo verdrängten fie nach gerade die übrigen Nationen von diefer 
Fifcherey und brachten es dahin, dafs auch fogar Spanien, welchem diefe Filche wegen der 
Menge feiner Klöfter unentbehrlich find, fich des Rechts dafelbft zu fifchen gänzlich begeben 
mufste: nur allein den Franzofen geftanden fie daffelbe noch zu. Weil fie aber ihre Filche 
nur an wenigen Stellen auf dem Lande trocknen konnten; fo fahen fie fich genöthiget, um 
felbige vor der Fäulung zu bewahren, noch einmal fo viel Salz als die Engländer zu neh- 
men und ift daher der ihrige ungleich fchlechter ausgefallen. Da die Engländer ihre Fifche 
einige Tage in einer ftarken Lauge liegen laffen und fie hernach auf dem Lande und an der Luft 
trocknen; fo find fie bey halb fo vielem Salze vollkommen fo dauerhaft, als die franzöfifchen. 

Man erflaunt mit Recht über die ungeheure Menge, welche feit mehreren Jahrhun- 
derten jährlich von den Menfchen getödtet werden; ohnftreitig eben fo grols und vielleicht 
noch gröfser ift die Niederlage, welche die grölsern Raubthiere und auch fie felbft unter 
ihnen anrichten. Denn fo fanden die Isländer, nach der Erzählung des Horrebows, in dem 
Magen eines Wallfifches, aufser andern 'Thieren ,. 600 lebendige Kabeljaue b). ‚Wenn wir 
aber die ungeheure Menge Eyer betrachten, welche der Schöpfer diefem Fifche verliehen; 
fo dürfen wir eben keinen Mangel derfelben befürchten, fo lange man bey der Angelfifche- 
rey bleiben wird. Denn fo berechnete Loeuwenhocck den Eyerftock eines. mittelmäfsigen Ka- 
beljaues auf 9,344,000 Eyer c), und wenn Bradley nur vier Millionen d) angiebt, fo find 
auch die hinreichend diefe Fifchart zu erhalten, wenn- man die grofse Menge derjenigen 
in Erwegung ziehet, welche jährlich laichen. 

Der Kabeljau hat ein weichliches Leben und ftirbt fo bald er aus feinem falzigen Ele- 
ment kommt, oder in füfses Wafler geräth. Weil fein Gefchmack ungleich befler ift wenn 


Be ne 
a) Penn. III. S.ı75. c) Linn. Syft. Nat. p.437. n.3. 
b) Nachricht von Isl. p. 215. d) Entwurfeiner ökonomilch.Zoolog. 5.123; 
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man ihn frifch erhalten kann; fo fuchen ihn die holländifchen Fifcher, mittelft durchlöcher- 
ter Schiffe, nach den großen Seeflädten zu bringen. Die englifchen Schiffer wiflen durch 
einen Nadelfich der Schwimmmblafe die Luft zu benehmen, wodurch der Fifch genöthiget 
wird, im Grunde des durchlöcherten Schiffes zu bleiben, da er alsdenn länger beym Leben 
erhalten wird, 

Der Kabeljau wird frifch, fo wie der Dorfch und Schellfifeh, zubereitet genoflen. 
Den Rlippfifch läflet ınan nach Verfchiedenheit feiner Gröfse ein oder mehrere Tage in kal- 
tem Wafler, welches einigeinal erneuert wird, liegen. Wenn er nun darinn hinlänglich 
erweichet ift; fo wird er eine halbe bis ganze Stunde gekocht und man geniefset ihn alsdann 
mit zergangener Butter, klein gehackter Peterfilie, oder mit einer aus frifchem Oehl oder 
Butter, etwas Pfeffer und ein wenig Eflig, bereiteten Brühe. Die Köche machen ihn auch 
dadurch fchmackhaft,. dafs fie den gekochten Fifch mit verfchiedenen Kräutern klein hacken, 
ihn mit in Milch geweichter Semmel, Eyern und etwas Gewürze in einen Teich zufanmen- 
kneten, ilım hiernächfl die Geflalt eines Fifches geben, der denn mit einer fäuerlichen Brühe 
genoflen wird. Der Stockfifch befonders, weichen man wegen feiner Härte fo genannt 
hat, wird erft geklopfet, alsdann zweymal vier und zwanzig Stunden in einer gelinden 
Lauge eingeweichet, darauf bey einem fchwachen Feuer mit Butter, Salz und gehackter Pe- 
terhilie zurechte gemacht. 


In Deutfchland und Dännemark heifst diefer Fifch Kabeljau , getrocknet Stockfi[ch, 
eingefalzen Laberdun, eingelalzen und getrocknet Klippfifeh; in Norwegen Klubbe- Torsk 
und Bolch; in Island Thorskur-und Kablau; in Grönland Saraudlirkfoak, Ekalluarkfoak; in 
Lappland Voar- Torsk, Skrey; in Schweden Cabblia; in Holland Cabbiljau; in Flandern 
Cabillaud und Bacaillou; in England Codffh, in einigen Gegenden auch Keeling, in an- 
dern Melwei, getrocknet Stokfifk, eingefalzen Haberdine, Greenfifh, Barrel- Cod und 
an den Küften von Frankreich Morue oder Molue, frifch Morue oder Cabillaud frais, 


der eingelalzene und getrocknete Morue Jiche, getrocknet ohne Salz Siockfifch oder 
Morue en breton. 


Der Magen diefes Fifches ift fehr grofs und am Anfange des Darınkanals fitzen fechs 
Anhängfel, welche fich in mehrere Zweige theilen; die Leber ift blafroth und beflehet aus 
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drey Lappen; die Milz hat eine Ichwärzliche Farbe und ift länglicht, und die Nieren liegen 
längs der Bauchhöhle am Rückgrade und endigen fich in eine längliche Harnblafe, 

Die nördlichen Völker belegen verfchiedene Fifche diefes Gefchlechts mit dem Namen 
Torsk, woraus das deutfche Dorfch 'entftanden zu feyn fcheinet. Die verfchiedenen Gat- 
tungen deffelben unterfcheiden fie aber durch den Zufatz der Wörter Varre, Tarre u, f. w. 
Da nun die nordifchen Gefchichtsfchreiber aus Mangel der Naturkenntnißs unzulängliche Be- 
fchreibungen gegeben, und die neueren Reifebefchreiber zu diefer oder jener Provinzialbenen- 
nung den Linneifchen Namen auf gerathewohl angeführet; fo if man in ‘den mehreften 
Fällen noch ungewils, welchen Fifch fie eigentlich verflanden haben. Es ift daher eine 
grofse Verwirrung entftanden, aus welcher felbft der Herr Konferenzrath Muller, wel- 
cher doch in der Nähe der Gegenden wohnet, wo diefe Fifche zu Haufe gehören, fich 
nicht heraus zu helfen weils a). So wird zum Beyfpiel in den fchwedifchen Abhand. 
lungen an einem Orte, wo von der Kabeljaufifcherey die Rede ift, Gadus Callarias Linne 
angeführet b). 

Der Zweifel des Dühamel, ob der Dorfch in der Oflfee mit dem Kabeljau des 
“ Nordmeeres einerley Fifch fey c), läffet fich hieraus heben. Ob unter dem Baxxos der 
Griechen, wie Schoneveld behauptet d), aber unfer Kabeljau zu verfiehen fey, daran 
zweifele ich um fo mehr, da diefer Nation die Fifche der nördlichen Gewäfler unbekannt 
geblieben find. 

Ob der Kabeljau, wider die Gewohnheit anderer Seeräuber, die Fifche auch beym 
Schwanze ergreife, und in diefer Abficht mit zween befonderen Knochen verfehen feyn folle, 
wie Herr Dühamel dem Rondelet nacherzählet e), will ich andern zu beurtheilen überlaflen. 
Ich habe wenigftens an denen, welche ich unterfuchet, keine dergleichen Knochen be- 
merken können. 

TE EENBA bee Re En er 


a) Man fehe deflen Prodromus Zool. Danic. c) Traite des peches. t. II. p. 118. 
n. 341. 348- 349. d) Ichth. p.18. n.3. 
b) 32. Band S. 296. e) La. B. p. 42 
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DER - WITTLING 


LXVfie Taf, 


Der Körper filberfarbig, der Oberkiefer hervorfiehend, der Unterkiefer ohne =——— 


Bartfafer. K. 7. Broo2o. 


B. 6. A. 30. 20, 


„Gadus corpore albo, ore imberbi, maxilla Juperiore longiore. 


Se 31.00. Ru. 20:19. 10._ } 


B. VI P.XX., 


V. VI. 4.XXX.XX C. XXX D. XVT, XVII. XIX, 


Gadus Merlangus, G. tripterygius, imberbis al- 


bus, maxilla fuperiore longiore, 
Linn. S. N. p. 438. n.$. 
Mill. Prodr. p. 43. n. 354. 
dorfo tripterygio, ove imberbi, corpore 
albo, maxilla fuperiore longiore. Art. zen. 
P-19..n. 1. Syn. p.34. n. 1. Spec. p.62. 
Callarias imberbis, argentei f} plendoris, dorfo ca- 


— 


nefcente, ad pinnarum lateralium radius ma- 
eula nigra, ejusmodi maculas et ad pinnas poft 
anum irroratas habet, lineamgue lateralem 
curvatam. Klein. Mil. Pife. V.p.8.n.3.1.3.£2. 
Merlangus. Gesn. Aquat. p.85. Icon. Anim. p. 85: 
Thierb. S. 40. 
Secunda fpecies afellorum. Rondel. de Pife. P.1. 
: P» 276. 


Afellys minor alter. Aldrov. de Pifc. p. 297. 

etmollis. Charlet.Onom p.ı21. n.2. 

mollis. Jonfl. t.2. f.3. 

— major feu albus. /Uillughb. Ichth. 

p-170. t.L. m.1.n.>. 

— KRay.Synopf.Pife. 

P- 55. 1.8. 

candidus primus. ‚Schonev. Ichth. p. 17. 

Huitling. Zinn. Weftgothl. Reif. S.176. 

Molenaar. Gron. Muf.l. p.20. n.55. Zooph. p. 98. 
n. 316. 

The Whiting. Penn. Britt. Zool.IIT. p. 190. n. go. 

Le Merlan. Duhamel. Traites des p£fches. t. II. 
p- 128. Pl.22. f.r. 

Cours @’Hift. Nat. t.V. p. 145. 


——  —— 


un 


‚Der Wittling. - Müll. S. 4. Th. S. gr. 


Die Silberfarbe, womit der ganze Körper diefes Fifches bis auf den Rücken glänzet, 


der hervorfichende Oberkiefer und der Mangel der Bartfafer, unterfcheiden diefen Fifch 


hinlänglich von den übrigen. In der Kiemenhaut find fieben, in der Bruflflofle zwanzig, 


4. Der 
Wittling. 


in der Bauchflofle fechs, in der’erften Afterfloffe dreyfig, in der zwoten zwanzig, in der | 


Schwanzflofle ein und dreyßig, in der erften Rückenfloffe fechszehn, in der zwoten acht- 


zehn und in der dritten neunzehn Strahlen befindlich. 


Der Wittling Kleinen gefireckten mit kleinen, runden, dünnen und filberfarbigen 


Schuppen bedeckten Körper; der Kopf läuft in eine Spitze aus, und die Augen, in deren 


X 
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Nähe fich die doppelten Nafenlöcher befinden, find rund und haben einen grolsen Ichwarzen 
Stern und einen filberfarbigen Ring. Die obere Kinnlade ift mit mehreren Reihen Zähnen 
befetzt, davon die vordern die löngften find und die untere nur mit einer Reihe verfehen. 
Im Gaumen befinden fich vorn auf jeder Seite ein dreyeckigter, im Schlunde oben zwey 
runde und unten zwey länglichte rauhe Knochen, An der untern Kinnlade nimmt man auf 
jeder Seite neun bis zehn vertiefte Punkte wahr. Der olivenfarbige Rücken, ift wie der 
Bauch rund; die Seiten find ein wenig zufammengedrückt und der After dem Kopfe näher 
als dem Schwanze. Die Seitenlinie hat eine gerade Richtung und beym Anfange der Bruft- 
floflen bemerkt man einen fchwarzen Fleck. Sämtliche lJoflen find weils, die Bruft- und 


Schwanzfloffe ausgenommen, welche eine fchwärzlichte Farbe haben. 


Diefer Fifch ift ein Bewohner der Oft-und Nordfee, jedoch kömmt er in jener nur 
fparfam vor; defto häufiger erfcheinet er an den holländifchen, franzöfifchen und englifchen 
Küften. Ich habe den, davon ich hier eine Zeichnung liefere, dem um die Naturgefchichte 
fo verdienten Herrn Doktor Walbaum in Lübsck.zu verdanken. Gewöhnlich ift er einen Fuß 
lang: nur wenige erhält man von anderthalb Fufs und nur felten einen von zwey Fufs 
Länge; jedoch findet man auf der Doggersbank welche, die vier bis acht Pfund fehwer find. 

Er hält fich im Grunde des Meeres auf und lebt von kleinen Krebfen, Würmern 
und jungen Fifchen und trifft man befonders in feinem Magen öfters den Breitling und 
junge Heringe an. Diefe gebrauchen auch die Filcher zum Köder für die Angel und in Er- 
mangelung kleiner Fifche die Stücke von frifchem oder ausgewäffertem Hering, wovon ein 
einziger zu acht bis zehn Angeln hinreichend ift. Da fich diefer Fifch vorzüglich auf dem 
Grunde aufhält, fo ift auch die Grundfchnur das vornehmfte Werkzeug zu feinem Fange 
und fie ift gewöhnlich vier und fechszig Klafter lang und mit hundert bis zwey hundert An. 
geln verfehen. Ein Schiff, welches auf den Fang ausgehet, wirft zwanzig dergleichen 
Schnüre aus, woran vier taufend Angeln fitzen und fie werden auf zwey bis drey Stunden ein- 
gefenket. Der flärkfle Fing gefchielit an den franzöfifchen Küflen vom December bis im 
Februar, an den holländifchen aber in den Sommermonaten und an den brittilehen Küften er- 
fcheint er in ganzen Schaaren, die drey englifche Meilen lang und ein und eine halbe breit 


find; da ernun dafeloft zu Zeiten in einer folchen Menge gefangen wird, dafs er nicht auf. 
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gezehret werden kann, fo trocknet man ihn: weil er dadurch aber von feinem zarten Ge- 
fchmack verlieret, fo wird er zur Schiffskoft verbraucht und alsdenn Wegedorn a) genannt. 
Aulserdem erhält man ihn auch das ganze Jahr hindurch, und da er den Heringen nachzu- - 
gehen pfleget, fo geräth er bey dem Fange diefer Fifche öfters mit ins Netz; um diefe Zeit 
nun ift er, weil er fich von den jungen Heringen mäftet, am beften und fetteften. Im 
Oktober fangen die Eyer und der Milch an zu wachfen und er giebt jene am Ende des De. 
cembers bis zum Anfange des Februars von fich. Um diefe Zeit wird fein fonft zartes, 
weifses und wohlfchmeckendes Fleifch weich, unfchmackhaft und, fo wie er felbft, mager. 
Das Fleifch diefes Fifches, "welches man dem von den übrigen diefes Gefchlechts, welche in 
der Nordfee angetroffen werden, vorzieht, giebt felbft fchwächlichen und kränklichen Per. 
fonen eine gefunde Nahrung. 

Man genielset diefen Filch aus dem Salzwafler gekocht, entweder wie den Schell. 
fifch, oder mit einer fogenannten weifsen Brühe, welche aus Sahne, frifcher Butter, etwas 
Mehl und Muskatenblumen zurechte gemacht wird: von vielen wird er jedoch feines weich. 
lichen Fleifches wegen, lieber gebraten gegeflen. | 

Seine Feinde find alle übrige fleifchfreffende Waflerbewohner, welche fi ch feiner 
bemächtigen können und er vermehret fich [ehr ftark. 

Die Leber ifl weilslicht, bey den fetten Fifchen grofs, bey den magern aber klein ; 
fie beflehet aus zween Lappen, davon der eine klein, der andere aber fo lang als die Bauch- 
höhle it. Der Darınkanal hat vier Beugungen und am Anfange mehrere Anhängfel. Die 
Milz ift dreyeckigt und liegt unter dem Magen. Der Eyerftock und der Milch find in dop- 
pelten Säcken eingefchloffen und im Rückgrad vier und funfzig Wirbelbeine befindlich. 
Auch foll es unter diefen Filchen welche geben, bey denen man Milch und Rogen zu- 


gleich findet b), 
X 2 


u — nn 


a) Buckthorn. einen Karpfen gefehen zu haben, welcher eben- 
b) Mein gelehrter Freund, der Herr Gehei- falls ein Hermaphrodite gewefen. 
melekretär Otto, verfichert mich, erft kürzlich 
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In Deutichland heifst Fifch Wittling und wenn er noch klein ift nennen ihn die 
Heiligeländer Gadden; in Dännemark wird derfelbe Huidling ; in Norwegen Bleye, Vitting, 
Bleiker, Hailling; in Schweden Hwitling; in Holland und in England Whiting, die getrock- 
neten Buckthorn und in Frankreich Merlan genannt, Ä 

Des Artedi a) und Klein b) Frage: ob unter dem Merlan des Rondelet, fo wie auch 
des Ray Frage c): ob unter dem Merlan des Gesner unfer Fifch zu verflehen fey? getraue 

ich mir zu bejahen;; da‘nicht nur die Benennung Merlan, unter welcher diefer Fifch in 
Frankreich bekannt ift, fondern auch ihre Befchreibungen mit unferm Fifche übereinflimmen. 
Ohnftreitig hat die einzige Afterflofle, welche Rondelet d), der uns die erflie Zeichnung ge- 
liefert, feinem Fifch gegeben, diefe Schriftfleller irre gemacht. Gronov führt den Zwerg- 


dorfch des Ray e) unrichtig zu unferm Fifch an. 


DER KÖHLER. 
LXVIfe Taf. 


5. Der 
Köhler. As 25.20. 082.20... 2R, 14-019,.20. 


Gadus ore nigro, linea laterali alba retaque. Br. VII. P. XXI. v. VI. A4.XXV.XX. 
C. XXVI. D. XIV. XIX, XX. 


Der Mund fchwarz, die Seitenline gerade und wei. K. 7. Br.ar. B. 6. 


Gadus tripterygius imberbis, maxilla inferiore Colfifh Anglorum. Be/l. Aquat. p. 133. 


longiore, linea laterali relta. Art. gen. p.2o0. —_ —  Gesn. Aquat. p.89. Icon. Anim. 

n. 9. Syn. p. 34. n.2. p: 79. Thierb. $. Ar. 
Gadus Carbonarius. Linn. S.N. p. 438. n. 9. Afellus niger five mollis nigricans. Char/. Onom. 
Callarias imberbis, capite et dorfo carbonis ad p- 121. 

inftar nigricantibus, ventre leviter albecentte,  — — Aldrov. de Pife. p.289. 

pinnis colore ad caeruleum vergente infetiv — — MWillughb.p.168.t.L. membr.1.n.3. 

Klein. Miff. Pife. V. p. 8. .n. 2. — — Ray. Synopf. Pife. p. 54. n. 3. 
3) Syn. P. 34 DAT. d) De Pifc. P.I. p. 276. 

b) Mil, Pife. V, p.8. 32. e) Zooph. p. 98. n. 316. 


c) Synopl. p. 55: n. 8. 
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Kollemifle, | Kollemoder. Müller. Prodr. p. 43 


n. 355. 


Sey, Graafey, Stiälk, Ofs. Anderjon. Nachr. 


von Isl. S. 100, 


Kulmund, Kule- Mule, Guld- Lax. ‚Pontopp. 


Norw. 2. Th. 8.244. 
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Le Colin. Duhamel. Traites des p£fches. t. II. 
p- 125. Pl. ar. £&r. 
The Coal-Fifh. Penn. Britt. Zool. III. p. 186. 


u zB DISR 
Kohlfifch, Koeler. Schonev. Ichth. p. 19. n.5: 
Kohknundı Müll. LS. 4. Th. 8.93. t. 3. £3: 


Der fchwarze Mund und die gerade, fchimale und weifse Seitenlinie unterfcheiden 
diefen Fifch von den übrigen Gattungen diefes Gefchlechts. In der Kiemenhaut find fieben, 
in der Braftfloßfe ein und zwanzig, in der Bauchflofle fechs, in der erfien Afterfloffe fünf 
und zwanzig, in der zwoten zwanzig, in der Schwanzflofle fechs und zwanzig, in der 
 erften Rückenflofle vierzehn, in der zwoten neunzehn und in der dritten zwanzig Strah- 

len befindlich. 

| ‚Der Kopf ift fchınal, am Kiemendeckel, fo wie auch am Bauche, fcheint das Silber 
unter der Ichwarzen Farbe hervor, und ift letzterer wie mit einem Netze von Schwarzen 
Punkten umgeben. Der übrige Theil des Körpers und Kopfes ift glänzendfehwarz, welcher 
Farbe er auch feinen Namen zu verdanken hat: jedoch gilt diefes nur von den alten, denn 
die jungen find olivenfarbig oder auch bräunlich, welche Farben erfi mit dem zunehmenden 
Ver- 


muthlich ift auch der Mangel der fchwarzen Farbe bey den Jungen die Urfache der befon- 


Alter in die fchwarze übergehen, die dann, je älter er wird, deflo dunkler ausfällt. 


dern Benennungen, welche fie in England nach ihren verfchiedenen Altern erhalten haben : 
fo heifsen die kleinften Parrs und die jährlinge Billets. _ Die Mundöfnung ift klein und beyde 
nit Zähnen befetzte Kinnladen laufen in eine Spitze aus, wovon die unterfle die längfte ift. 
Die Zunge har einen Silberglanz, der Augenring ift weifs und auf jeder Seite ein fchwarzer 
Fleck befindlich. Der Rumpf if mit dünnen, länglichtrunden Schuppen bedeckt; die Sei- _ 
tenlinie ift gerade fchmal und weils, unter den Brufffloffen ein kohlfehwarzer Fleck be- 
findlich und der After dem Kopfe am nächften. Von den Floffen find die am After , Schwanz 
und Rücken fchwarz, ausgenommen die beyden erften Rückenfloffen, welche fo wie die 
Bruflfloffen am Grunde eine Olivenfarbe haben; die Bauchlloffen find klein und die Schwanz- 
flofle if ftark gabelförmig. - 


X3 
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Diefer Fifch ift eben fo wie der vorhergehende ein Bewohner der Nord- und Oft. 
fee, und habe ich den, welchen ich hier befchreibe, der Güte des Herrn Doktors Walbaum 
zu verdanken; er kommt fowol in der Oflfee um Lübeck, als auch in der Nordfee bey 
Heiligeland und an den franzöfifchen Küflen nur felten vor: defto häufiger aber um dem 
nördlichen "Theil von Grofsbrittannien und den orkadifchen Infeln, wo er fich in den Tie- 
fen und an den felfigten Küften aufhält. 

Diefer Fifch erreichet die Größe von zwey und einem halben Fufs, die Breite von 
vier bis fünf Zoll und ein Gewicht von dreyfsig Pfunden und auch wohl etwas drüber, 

Seine Laichzeit fällt im Jänner und Februar; denn denjenigen, wovon die Zeichnung 
gemacht ift, erhielt ich am Ende des erfigedachten Monaths. Seine Eyer, welche die 
 Gröfse und Farbe des Hirfefaamens hatten, lagen fo lofe, dafs fie beym geringften Berühren 
des Bauches von felbft zum Nabelloch hervorkamen. Die Bruth erfcheinet im Anfang des 
Jul an den englifchen Küften fchaarenweife und hat alsdann die Länge von ein und einem 
halben Zoll: im Auguft aber von drey Zoll und drüber. Sie werden um diefe Zeit mit der 
Angelruthe, und wenn fie an flache Stellen gerathen, auch mit einem feinen Netze in grof- 
fer Menge gefangen. Man verfpeifet fie in diefer Größe als einen Leckerbiffen: wenn fie aber 
ein Jahr und drüber alt find, fo werden fie, wegen ihres alsdann zähen und magern Flei- 
fches nur eine Speife des gemeinen Mannes. Diefe lezteren werden, weil fie frifch nicht 
gefucht werden, wie der Kabeljau zu Stockfifch und Laberdan zubereitet und ftatt deffelben 
verkauft, aber wenn der Befchauer oder fonft ein’Kenner ihn zu fehen bekommt, unter 
den Ausfchufs geworfen und um geringern Preis verkaufet. Die Isländer verachten ihn beyın 
Veberfluß an befleren Fifchen gänzlich a) und in Norwegen ift er nur die Speife der ärınflen 
Leute: die Leber aber wird zum Trahnbrennen aufbewahrt. | 

Diefer Fifch wird das ganze Jahr hindurch, anı häufigften aber im Sommer, zu der 
Zeit gefangen, wenn er den Breitling verfolgt, daher er auch mit diefem am leichteften 
angelocket wird: fonfl bedienet man fich auch der Haut vom Aal, welche in vier bis fünf 


Querfinger lange Streifen gefchnitten wird b) zur Lockfpeile an die Angel. Auch beym Nord- 


a) Ander/. Nachrichten von Isl, p. 100, b) Duhamel Traits des p£ches. t. II. p. 126. 
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cap wird er fchr häufig gefangen, allwo er vom Wallfifch verfolget, ganz dichte ans Land 


kömmt. 


Diefer Fifch wird, wenn er noch jung ift, wie der vorhergehende verfpeifet, ge- 


trocknet und gefalzen aber wie der Kabeljau, und find feine inneren Theile mit denen vom 


vorhergehenden von gleicher Befchaffenheit. 


In Deutfchland heilst diefer Fifch Köhler und Kohlmund; in Dännemark Kollemife, 
Kollemoder ; in Norwegen Kulmund, Kule-Mule; in Island Sey, Graafey, Stifisk, Ofs; in 
England Coal-Fifh, Raw-Pollack, die kleinen Parrs, die jährlinge Billers und in Frankreich 


Colin und Morue noir. 


- 


DER ZWERGDORSCH 


LXVIlfe Taf. 


Der Bauch inwendig Schwarz. 


R. ı2. 19. ı7. 
Gadus abdomine intus nigro, 
D. XII. XIX. XYL. 


Gadus minutus, G. tripterygius eirratus, ano in 
medio corporis Linn. S. N. 
P- 438. n. 6. 
— Müller, Prodr. p- 42. n. 351. 
— 7 Brinn. Pife, Maff. p. 21. n. 22 
dorfo tripterygio, ore cirrato, corpore 
Tefguiunciali ano in medio corporis. Art, gen. 
p-21. n. 7. Syn. p.36. n. $. 
Callarias barbatus, corpore contrafto, cauda 
finuata. Klein. Mifl Pife. V. pr. n.09. 
& Callarias barbatus, omnium minimus, ven« 


ae 
— 


—— 


tre, prae reliquis, carinato; branchiarum oper- 
eulis et maxillis punetatis; dorfo dilute fufco, 
ventre fordide alba. n. 10. 


Callaris. Pin. Nat. Hift. 1.9. c.17. 


Kur: 


Fig. r. 


Br. 14. B.6. A. 27. m 


Br. VII P. XV. P. VI. A. XXVIL. XV. C. XVII, 


Merlangus. Bell. Aquat. p. 124. 
Anthiae fecunda fpecies. Rond. P.L. p. ıgr. 
—  Gesn Aquat. p.56. Icon, 
Anim. p.24. Thierb. S.13. 
Afellus mollis minor. 7/iltughb. Ichth. p. 171. t.L. 
membr. I. n.r. 
— Ray. Synopf. Pif. p. 56. 
n. 10. et Poor vel Power. p.163. n.'6. £. 6. 
Le Capelan. Cours d’Hift. Nat. t. V. p.350. 
— DuhamelTrait£s des pfches. t.II. p.139. 
il Munkara. Forskoöl, Defc, Anim. p. XIX. 
Poor. Penn. Britt. Zool. Il. p.185. n. 77. Pl.zo. 
Zwergdorfch, Krumttert, Leidfifch. Schonev. 
Ichth. p.20. n. 7: 
Der Zwergkabeljau. Müller. L.S. 4. Th. S. 90. 
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Diefer Fifch, der nicht tiber fechs bis fieben Zoll lang wird , weicht von den übri- 
gen diefes Gefchlechts darinn ab, dafs fein Bauch inwendig fehwarz if. In der Kiemenhaut 
befinden fich fieben, in der Bruftflofle vierzehn, in der Bauchflofle fechs, in der erften After- 
flofle fieben und zwanzig, in der zwoten fiebenzehn, in der Schwanzflofle achtzehn, in der 
erften Rückenfloffe zwölf, in der zwoten neunzehn und in der dritten febenzehn Strahlen. 

Der Körper des Zwergdorfches ift geftreckt, fein Kopf keilförmig und von beyden 
Kinnladen die obere am längften und mit mehr Reihen fpitziger Zähne als die unterfle be- 
fetzt; an welcher leztern aber eine Bartfaler und verfchiedene vertiefte Punkte fichtbar 
find. Die runde Augen haben einen fchwarzen Stern, der in einem filberfarbenen Ringe ftehet 
und find mit einer Nickhaut verfehen. Die Backen, Seiten und der Rauch find filberfarbig 
und mit fchwarzen Punkten befprengt. Der Rücken ift geltbräunlich, die Seitenlinie 
fchmal und gerade und der After fieht am Körper in der Mitte. Die Schuppen find dünn, 
fehr klein, fallen leicht ab und habe ich einige davon fowol in ihrer natürlichen Geftalt, als 
auch eine vergröfserte vorfiellen laflen; fämtliche Floflen find grauweifs und die Schwanz- 
flofle etwas gabelförmig. 

Wir treffen diefen Fifch in der Nord-und Oflfee, vorzüglich häufig aber im mittel. 
ländifchen Meere an, und diefe ift die einzige mit drey Floflen verfchene Schellfifchgattung, 
welche diefes grofse Meer aufzuweifen hat a). Hier erfcheinet er zu Zeiten in fo grofßsen 
Schaaren, dafs das Meer an der Küfte damit bedeckt zu feyn Scheint; fo erzählt Rondelet, 

dafs im Jahr 1514 die dafigen Fifcher innerhalb zween Monathen ihre Netze beynahe mit kei- 
| nen anderen, als mit diefen angefüllet hätten; da man zu diefer Zeit noch nicht die Kunft 
verftanden, die Filche durch Einfalzen und Trocknen aufzubewahren; fo fahe man fich ge- 
nöthiget, ihn wegen feiner Menge in die Erde zu verfcharren b). 

In der Oft- und Nordfee kömmt diefer Fifch nicht häufig vor, wenn er fich aber 
fehen läfst; fo erregt fein Anblick bey den Fifchern Freude, weil er ihnen einen reichen 


Fang an Kabeljauen, Dorfchen oder Schellfifchen verkündigt; daher fie ihn den Leitfifch 


m nn 


a) Willughb. Ichth. p. 172. b) De Pife. P.I. p.163. 
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nennen; denn da er nur klein ift und truppweife ziehet, fo folgen ihm jene Räuber auf 
dem Fufs nach und werden felbft eine Beute der ihnen auflauernden Menfchen. 

Der Zwergdorfch lebt in der Tiefe von der Brut der Mufcheln, Schnecken, der 
Krebfe und Seewürmer ; er kömmt zur Laichzeit an flache Stellen, wo er feine Eyer 
zwifchen den Kiefeln oder den Seekräutern abfetzt. 

Da diefer Fifch nur klein it, fo hat er viele furchtbare Feinde, daher man auch bey 
ihm wenigftens in unferer Gegend keine fonderliche Vermehrung gewahr wird. Er hat ein 
weifses, wohlfchmeckendes Fleifch, welshes wie das won dem vorhergehenden zurechte ge- 
macht wire Den, welchen ich hier in einer Abbildung liefere, habe ich ebenfalls von 
meinem lübeckfchen Freunde erhalten. 

Man fängt ihn wie die übrigen diefes Gefchlechts mit der Grundfehnur und dem Netze, 

Das.Darmfell des Zwergdorfches ift fchwarz und das untere Ende des Magens mit 
mehreren Anhängfeln verfehen; die übrigen Eingeweide find eben fo wie bey den vor- 
hergehenden gebildet. 

"In Deutfchland heifst diefer Filch Zwergdor/ch, EN in Schleswig befonders | 
Leitfifch und in Danzig Fägerchen; in Norwegen Ulfs-Skreppe; in England Poor; im 
Frankreich Capelan und auf der Infel Malta z) Munkana, 

Rondelet a) und Gesner Sprechen unferm Fifch ohne Grund die Schuppen ab und um 
fo viel unrichtiger if die Folgerung, die lezterer daraus ziehet, dafs er wegen der Achn- 
lichkeit, die er in diefem Betracht mit dem glattgefchornen Kopfe eines katholifchen Ordens- 
geiftlichen habe, in Frankreich Capelan genannt werde b); auch ift es falfch, wenn diefer 
Schriftfteller diefen und den Kabeljau für einerley Fifch hält c). Dafs Klein ihn als zwe 
Gattungen befchreibt d), habe ich bereits-oben angemerket; Ray ift ungewifs, ob unfer 
Fifch von dem Whiting Pout der Engländer oder unferm. Bartdorfch e) verfchieden fey f): 
dieler Zweifel läffet fich aber dadurch heben, weil lezterer viel größer und breiter ift 


—— 


a) De Pifc. P.I. p.ıgı. d) Mifl. Pifc. V. p. 7. n. 9.10. 
b) Aquat. p. 506. e) Gadus barbatus. L. 
c) Icon. Anim. p.24. Thierb. S. 13. £) Synopf. Pife. p. 56. 
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und eine gekrümnmte Seitenlinie hat. Des Willughby Frage: ob unter dem Merlangus des Bel- 
lon unfer Filch zu verftchen fey 2)? glaube ich bejahen zu können; ‘denn da Bellon ihm drey 
Rückenfloflen giebt und von ihm fagt, dafs er in Icalien, mithin im mittelländifchen Meere, 

| gemein fey b); fo trage ich kein Bedenken, ihn für denfelben zu halten. Diefem leztern 
Schriftfteller haben wir übrigens die erfte Zeichnung zu verdanken. 


EZ 


DER KRÖOTENFISCH 
LXVIlfte Taf. Fig. 2. 3. ce). 


— Der Unterkiefer mit vielen Bartfafern verfchen. K. 6. Br. 20, B. £. A. 15. 
7. Der \ 
Krötenfilch, * I2 R. 53 20. 


Gadus cirris plurimis. Br. VI. P.XX. V.&. A.W. C.XII. D. III. XX. 


Gadus Tau, G: dipterygius cirratus operculis triacanthis, pinna dorfali priore triradiata. Zinn. S.N. 
pP: 439. n.13. Der Krötenfifch, Müller. L.S. 4. Th. S. 96. 


Die vielen kurzen Bartfafern, womit der Unterkiefer befetzt ift, dienen zum cha- 
rakterillifchen Kennzeichen diefes Fifches. In der Kiemenhaut find fechs, in der Bruflfloffe - 
zwanzig, in der Bauchflofle fechs, in der Afterflofle funfzehn in der Schwanzfloffe zwölf, 
in der erften Rückenfloffe drey und in der zwoten dreyflig Strahlen. | 

"Der Kopf diefes Fifches ift grofs, breit und von oben nach unten zufammenge- 
drückt; der Unterkiefer flehet vor dem obern hervor und die Bartfafern an denfelben flchen 
in Forın eines halben Kreifes; beyde Kinnladen find mit fpitzigen Zähnen von verfchiedener 
Läage bewaffnet, und zwar flehen fie in der untern in zwo und in der öbern in mehreren 
Reihen: ‘auch im Gaumen :njimmt man auf jeder:Seite zwo Reihen wahr. Die Zunge ift 
kurz, läuft in eine Spitze aus und befleht aus einem rauhen Knorpel. Die Augen find 


grofs, ragen am'Scheitel’hervor'und find bis zur Hälfte mit einer braunen Nickhaut ver- 


a) Ichth. p. ı7r. ich nicht beffer ansfüllen zu können, als mit 
b) Aquat. p. 124. der Zeichnung eines Frendlings, von welchem 


c) Den ledigen Raum auf diefer Tafel glaube wir noch keine Abbildung aufzuweilen haben. 
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fehen. Ihr Ichwarzer Stern fleht in einem goldenen Ringe. Zwifchen den Augen nimmt 
man am Genick eine Vertiefung und einen gelben Querfireif wahr. An den beiden Seiten 
der Augen bemerkt man zwo Reihen kleiner Warzen, welche nach dem Kinn zu ge- 
richtet find. Der Kiemendeckel beflehet aus zwey Blättchen, die fich in drey Spitzen 
endigen. Die Kiemenhaut liegt frey, ift grofs und wird von fechs Strahlen unterflützet, 
Der Kopf ift braun, der Rumpf und die Floffen braun und weifs gefleckt und der Bauch 
hat eine fchmutzigweifse Farbe. Der After fleht der Mundöfnung ein wenig näher, ‚als 
dem Ende der Schwanzfloffe. Der mit Schleim überzogene Rumpf ift glatt und die Schuppen 
find weich, dünn und fo klein, dafs man fie mit blofsen Augen nicht erkennen kann; fie find 
rund, braun und weils eingefafst. Die Bruftfloffen endigen fich eben fo wie die Bauch- 
floflen in eine Spitze, leztere fitzen unterwärts an der Kehle, und ift der erfte Strahl ftark, 
fteif und zugleich der längfte. Die erfle Rückenflofle ift kurz und befteht aus drey flach- 
lichten: Stahlin,; die zwote Rückenfloffe hat, fo wie die einzige Afterflofle, einfache 
und weit hervorftehende, die runde Schwanzfloffe aber, wie die Bruftfloffe, gabel- 
förınige Strahlen. 

Diefer Fifch ift in Carolina zu. Haufe und wird.dafelbft, wie der Doktor Garden er- 
zählet, Toaldfifch a) genannt. Welche Größe diefer Fifch erreiche, kann ich, da uns diefer 
Gelehrte keine Nachricht giebt, nicht fagen; der welchen ich befitze, ift nicht gröfser,, als die 
hier mitgetheilte Zeichnung, wo man ihn unter Fig.2. von der Seite, unter Fig. 3. aber von 
oben fiehet. Ohnftreitig gehöret er unter die Klaffe der Raubfifche, weil er einen grofsen 
und flark bewafneten Mund hat. | 

DEI RIHELOFDIT A CK. 
| | LXVIIIMe Taf. 
Der Unterkiefer hervorftehend, am Rücken drey Floffen, die Seitenlinie gebogen. 
Re Berg. bo 0.28.1088. 40 Rear038: 9: 
| Gadus dorfo tripterygio, linea laterali curva, maxilla inferiore longiore. Br. VII. 


PORTS VEVL WARTE. RIX.-'G- AL: "D. AI ZYINISKIR, 
Ya 


2) Linn. S. N. p.44« 


8 Der 


Pollack. 
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Gadus dorfo tripterygio, ore imberbi, maxilla 


inferiore longiore, linea laterali curva. 


Art. gen. p.20. n.3. Syn. p.35. n.2. 
— Pollachius. Zinn. S. N. p. 439. n. 10. 
Müller. Prodr. p. 42. n. 353.- 


— m 


Afellus Huitingo-Pollachius. Willughb. Ichth. 
p. 167. et Afellus flavefcens Schoneveldü.p. 173. 
Afellus Huitingo-Poliachius. Ray. Synopf. Pife. 
P-53. n.2. et Afellus lavefc. Schon. p.54.n.6. 


Zweeter Abfchnitt. Won den Schellfifchen. insbefondere. 


Lyr, Lyffe. Pontopp: Norw. 2. Th. S. as5, 

_— ‚Afcan. Icon. t. 21.22. 

Lyrblek, Zai. Faun. Suec. p- 112. n. 3. 12. 

The Pollack. Penn. Britt. Zool. III. p. 188. 

Le Lieu. Dohamel. Traits des pefches. t. IL 
p-.ı2r. Pl.2o. £. 1. 

Der Pollack. Müller. L. S. 4. Th. S. 93. 

Blancker oder gelber Kohlmublen, Schonew. 
Ichth, p. 20. n. 9 


Der hervorftehende Unterkiefer, die drey Floflen am Rücken und die gebogene 
In der Kie- 
menhaut find fieben, in der Bruflfloffe neunzehn, in der Bauchfloffe fechs, in der erften 


Afterflofie achtzehn, in der zwoten neunzehn, in der Schwanzflofle zwey und vierzig, 


‘Seitenlinie -unterfcheiden diefen Fifch von den übrigen feines Gefchlechts. 


in.der erften Rückenflofle dreyzehn, in der zwoten achtzehn und in der dritten neunzehn 
Strahlen befindlich. | 
Auch bey diefen Fifch läuft der Kopf in eine Spitze aus, und ift wie der Rücken 
von einer fchwarzbraunen Farbe; von den Kinnladen ift die untere am längflen und beyde 
find wie die vorhergehende bewaffnet. Die Zunge ift kurz, fpitzig und nach hinten zu 
rauh. An den grofsen Augen ifl der Stern fchwarz und der Ring gelb, mit fchwarzen 
Punkten befprengt. Der Ruınpf ift mit kleinen, länglichtrunden und gelb eingefafsten dün- 
nen Schuppen bedeckt. Die dunkele Farbe am Rücken verlieret fich an den Seiten nach und 
nach in einer weilsen und find fo wie der filberfarbige Bauch mit braunen Punkten be, 
fprengt. Von den Floflen find die an der Bruft gelblicht und wie die orangefarbige Bauch- 
floffe klein; die Afterfloffen find olivenfarbig und fchwarz punktirt. 

Diefen Fifch treffen wir gleichfalls in der Oflfee und im nordlichen Ocean an, wo 
er fich im Felfengrunde, an den Stellen aufhält, wo die See in der flärkflen Bewegung ift, 
Er erfcheint in der Oflfee bey Lübeck und in der Nordfee bey Heiligeland einzeln, auch 
in Norwegen nicht fehr. häufig; in England hingegen kommt er in großen Zügen zur 
Sommerszeit an. Diefe Fifche halten fich an der Oberfläche des Waflers und fpringen öf 
ters über derfelben hervor, wobey fie verfchiedene Geftalten annehmen nnd nach alleın ba- 
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fchen, was auf den Wellen fchwimmt; und belauert man fie zu der Zeit mit den auf der 
Angel gefteckten Gänfefedern. Er erreicht gewöhnlich die Gröfse von ein und einem hal- 
ben Fufs und wäget alsdenn zwey bis drey Pfund: man findet aber auch welche. von drey 
bis vier Fufs Länge und acht bis zehn Zoll Breite a). Er hat ein weilses, derbes Fleifch, 
welches befler ift, als das vom Köhler, aber fchlechter als das vom Dorfch und Wittling. 
Kleine Fifche find feine Nahrung, befonders der Sandaal, welchen man gewöhnlich in fei- 
neın Magen antrifft. 

Man fängt den Pollack mit Angelfchnüren und in Norwegen auch mit Netzen. Er 
wird wie der Schellfilch zur Speife zubereitet. 

Die Leber ift blafsroth und beftehet aus drey Lappen, davon der eine nur klein, 
die Milz aber blaufchwarz und länglicht if. Die übrigen Eingeweide find wie bey den vor- 
hergehenden befchaffen. 

In Deutfchland heifst diefer Fifch.Pollack und weifser oder gelber: Kohlmaul; in Nor- 
wegen Lyr, Ly/fe; in Schweden: Lyrblek, Zai; in England Pollack und in Frankreich Lieu. 

In Abficht diefes Filches, des Köhlers und des grünen Schellfilches herrfcht bey den 
Schriftftellern eine nicht geringe Verwirrung. 

Schoneveld befchrieb fie als drey befondere Gattungen b), dem auch Willughby ce) und 
Ray d) folgten; fie verfahen. es aber darinn, dafs fie den Pollack als zwo befondere Gattun- 
gen, einmal als Huitling - Pollack und das zweytemal als das gelbe Kohlınaul des Schoneveld 
aufführten e). Artedi, welcher nur den Köhler und den Pollack befchreibt, vermuthet, 
dafs der grüne Schellfilch des Schoneveld mit lezteren nur eine Gattung. fey f);. Klein g); 
Herr Duhamel bh) und Herr Pexnant i) betrachten den Pollack und den grünen Schellfifch 


nur als einen einzigen. Gronov k) und Gunner 1) halten lezteren und den Köhler nur für- 


Y3 
a (  eEWEEESSSSSSESESEEESSESESSEESSSEEEEEEEEEF SERIE 
a) Duhamel. Traites des pefches. II. p- ı22. | g) Mifl. Pife. V. p.8. n.10, 
b) Ichth.- p.19. 2.5.8.9. h)-1.2B. $: zer. 
©) — P. 167. 168. 173, i) Britt. Zool. III. p. 188, 
. d) Synopf. p.53. n.2.3.6. k) Zooph. p.98. n. 317. 
e) A.a.0. 3) Leem. Lappl. $. 167. 


f) Syn. 9-34. 23 
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eine Gattung; erfterer widerfpricht fich bey der Befchreibung des Pollacks: einmal fagt er, 
der Unterkiefer ftehe hervor a) und das anderemal giebt er ihm gleichlange Kinnladen b), 
Linnd c) nimmt fie mit Schoneveld als drey Gattungen auf, ohne jedoch fie fo zu cha- 
rakterifiren, dafs der Unterfchied deutlich in die Augen fiele. Bey diefer Ungewilsheit kann 
nur derjenige einen entfcheidenden Richter abgeben,-der Gelegenheit hat, diefe drey Fifche 
fämtlich zu fehen und zu unterfuchen. Ich meines Theils halte in Anfehung des grünen 
Schellfifches mein Urtheil zurück, da mir nur die zwey, wovon ich hier die Zeichnungen 
mittheile, zu Gefichte gekommen find. Sollte man fich auf die Zeichnung des Herrn Afca- 
nius verlaflen können d); fo würden fie alle drey leicht zu unterfcheiden feyn, indem der 
Köhler eine gerade, der Pollack eine gebogene Seitenlinie und beyde einen längern Unter- 
kiefer haben, als der grüne Schellfifch. 

Die Fragen des Willughby e) und Artedi f): ob der grüne Schellfilch des Schoneveld 
mit ihrem Pollack; imgleichen des Peimants g): ob der Sey der Norweger und der Grafick 


der Schweden mit unferm Fifch einerley fey? find zu verneinen. 


DE, Ri WEHEN GE 
LXIXfte Taf. 
———um—— Zwo Floffen am Rticken, der Oberkiefer hervorftehend. K.r. Bun. B. 6. 
2 DrLerz 9. 5.98. R. 5. 63. 
Gadus dorfo dipterygio, maxilla juperiore lougiore. Br. VI. P. XIX. P. VI. 
A. LIX. C. XXWII. D. XV. LXIII. . 


Gadus Molva, G. dipterygius cirratus, maxilla_ Gadus dorfo dipterygio, ore cirrato, maxilla fu- 


füperiore longiore. Zinn. S. N. periore longiore. Art. gen. pı22. n.9. Syn. 
p- 439. n. 12. p- 36. n.9. 
— — Müller. Prodr. p. 41. n.343. Enchelyopus. Klein. Mift, Pifc. IV. p. 58. n. 16. 
a) Muf.I. p. 20. n. 57. e) Ichth. p.ı73. 
b) Zooph. p. 08. n.318. f) Syn. p. 35. n.3. 
«) S.N. p.438. n.7. 9.10. 2 g) Britt. Zool, III. p. 188. 


d) Icon. t. 23. 
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Lyng, Lingfifch. Bell. Aguat. p.133. Le Lingue. Duhamel. Traites des peiches. T. II. 
—  Gesn. Aquat. p. 95. Icon. Anim. p. 78. p. 145. Pl. 25. £. 1. 
Afellus longus. illaghb. Ichtl. p 175. .L. m.2. The Ling. Penn. B. Z. III. p. 197. n. 85. 
N. 2 Der Leng. Müller. L. S. 4. Th. S.95. t.3. £.4 
— — Ray. Synof. Pife. p.56. Die Lenge. Schonev. Ichth. S. 18. 
Molva major. Charlet. Ouom. p. ı2r. n. 6. — Länge. Ander/f; Isl. S. 95. 


lvirkfoak. O. Fabric. Faun. Grönl. p.148. n.106. Lange, Länge, Pontopp. Norw. 2.Th.S. 247.6 1e 


Der hervorflehende Oberkiefer und die zwo Floffen am Rücken dienen dem Leng 
zum Unterfcheidungszeichen. In der Kiehmenhaut find fieben, in der Bruffloffe neun-- 
zehn, in der Bauchflofle fechs, in der Afterfloffe neun und funfzig, in der Schwanzfloffe 
acht und dreyfsig, in der erften Rückenflofle fünfzehn und in der zwoten drey und fechs- 
zig ‚Strahlen befindlich. 

Der Leng ift der fchmälefte und längfte Fifch aus diefeın Gefchlechte, welcher Ge- 
ftalt er auch ohnftreitig feinen Namen zu verdanken hat. Der Kopf ift .grofs, von oben 
ach unten zufammengedruckt, endigt fich in eine lumpfe Spitze und hat, wie der Rücken, 
eine braune Farbe. Die länglichen Augen haben einen fchwarzen Stern in einem weisen 
Ringe, in welchem ein gelbgrüner Fleck fichtbar if. Die Mundöfnung ift weit, die Zunge 
weils, diinn und endigt fich in eine Spitze. Der Rumpf if fchmal, lang und rund, an 
den Seiten gelblicht und am Bauche fchmutzigweifs; die Seitenlinie hat eine gerade Rich- 
tung. Der After flehst dem Kopfe etwas näher und die länglichrunden und dünnen Schuppen 
fitzen in der Haut fefle. Die Bruflfloffen find fo wie die am Rücken graufchwarz, leztere 
haben gegen das Ende einen fchwarzen Fleck, welchen man auch an der grauen Afterflofle 
wahrnimmt; alle drey find wie die fchwarze Schwanzfloffe weils eingefalst. 

Der Leng ift ein Bewohner des nördlichen Oceans und befonders der Nordfee. Den. 
jenigen, davon ich hier eine Zeichnung, liefere, erhielt ich aus Hamburg, wohin ihn die 
Fifcher aus Heiligeland, wo er an der Mündung der Elbe nicht felten gefangen wird, brin- 
gen. Er war vier Fußs lang, fieben und einen halben Zoll breit, fünf und einen halben 
Zoll dick und wog achtzehn Pfund. Main findet aber auch welche von fechs bis fieben Fufs 


Länge a). Er hält fich in der Tiefe auf, lebt von Krebfen, Hurmmern und andern Fi. 


a) Pens. Britt. Zoo]. II. p. 198. 
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fchen; denn ich habe nicht nur den.rothen Knurrhahn, fondern auch drey halbverdauete 
Schollen. in feinem Magen gefunden. | 

Die Laichzeit diefes Filches fällt im Jun und er leget feine Eyer im Modergrund an hr 
den Kräutern ab. Er hat ein fehr wohlfchmeckendes Fleilch, befonders vom Februar bis. 
im May und wird es alsdann dem vom Kabeljau vorgezogen, Seine Leber ift zu diefer 
Zeit weils und von einem wohlfchmeckenden Oehl durchdrungen, welches bey gelindem 
Feuer in Menge ausgezogen wird. Hiernächft aber verwandelt fich diefe Farbe in eine 
rothe, ift alsdann kleiner und enthält wenig Oehl: ein Unterfchied, welchen man auch 
bey deg übrigen Fifcharten antrifft, jedoch nicht fo auffallend, wie bey diefem, 

Nach dem Hering und Kabeljau ift diefer Fifch wegen feiner grolsen Menge für die 
Handlung mehrerer Nationen am wichtigfien. In England wird er häufig eingefalzen und 
fowol im Lande verzchret, als auch in Menge auswärts verfendet. Derjenige, welcher fechs 
und zwanzig Zoll lang ift, gehört zum Kauffifch, der unter diefer Größe zum Aur- 
[ehufs und hat einen geringern Werth a). Aus Bergen in Norwegen werden jährlich 453,000 
Liespfund b), welche zu zwanzig Pfund gerechnet, 900,000 gemeine Pfunde ausmachen, 
verführet. Er wird dafelbft, imgleichen in England, wie der Kabeljau zu Laberdan und 
Klippfifch bereitet und ift auf weiten Seereifen dauerhafter, als der vom Kabeljau. Aus 
den Lebern wird ebenfalls Trrahn gemacht und aus der Schwimmblafe ein Leim. 

Die eigentliche Fangzeit, in diefer Gegend, ift das Frühjahr und. die ergiebigften 
Stellen find die Sandbänke auf Storreggen. Den Ort ihres Aufenthalts im Grunde verrathen 
auffteigende Luftblafen. Nächft diefen wird er auch bey Spitzbergen und Terreneuve, je- 
doch von fchlechter Befchaffenheit; auch bey Grönland und Lappland gefangen. Der islän- 
difche ift fo fchlecht, dafs ihn die Infulaner, weil fie ihn an Fremde nicht abfetzen können, 
felbft verzehren müflen c). Der befte wird bey Hittland im Auguft in grofser Menge ge- 
fangen und zu Klippfilch bereitet, | 

Zu dem Fang diefer Fifche bedient man fich fechszig Klafter lange Grundfchnüre, 


deren Haken man mit Hefingen oder andern Fifchen verfiehet. 


.. a) Penn. B. Z. III. p.198. ce) Ander/. Isl. S. 95. 
b) Pontopp. Norw. 2. Th. S. 247- 
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Man geniefst den Leng fowol frifch, als getrocknet und eingefalzen, auf eben dis 
mannigfaltige Art, die ich beym Kabeljau angeführet habe. 


Der Schlund war weit und mit flarken nach der Länge laufenden Falten verfehen; 
der Magen dünn und fackförmig, an deffen obern Theil entfprang der Darmkanal, der vier- 
mal gebogen und vier und einen halben Fußs lang war; an deffen Anfang waren vier und 
dreyfsig, zwey und einen halben Zoll lange Anhängfel befindlich ; die Haut der Schwimm- 
blafe war fo dick wie Rehleder, die Leber rundlicht, die Galle dunkelgrün, die länglichte 


Milz braun und auf jeder Seite zählte ich zwanzig Ribben. 


In Deutfchland , Dännemark, Norwegen und Island wird diefer Filch Länge, 
Leng; in Schweden Längs,; in Grönland Juirkfoak; in England Ling und in Frankreich 


 Lingue genannt. 


Artedi fcheint dem Charleton die erfte Bekanntmachung unfers Fifches zuzufchrei- 
ben a); allein Bellon b) und Geszer c) haben lange vorher feiner gedacht. Dem Willughby 
haben wir die erfte Zeichnung zu verdanken d) und ohngeachtet ihr die Schuppen fehlen; fo 
it fie.doch befler, als die, welche uns ohnlängft Herr Duhamel gegeben, weil bey diefer 
ebenfalls die Schuppen weggelaflen find und die erfle Rückenflofle unrichtig wie ein halber 
Zirkel vorgeftellt ift e). 


DIE QUAPPE 
LXXfle Taf. 


10. Die 


A. 67. S. 36. R. 14. 68. a: 
Gadus dipterygius, maxillis aequalibu. Br. VII. P.XX. V. VI: A LXVU. 


C. XXXVI. D. XIV. LXYIL. 


Die Kinnladen gleich lang, zwo Floffen am Rücken. K. 7. Br. ao. B. 6. 


a) Se pP. 36. n.9. d) Tab. L. membr. 2. n.2. 
b) Aquat. p. 135. e) Traites des p£ches. t. I. Pl. 23. £. x. 
e) — P.95. Icon. Anim. p. 78. 


zZ 
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Gadus Lota, G. dipterygius cirratus, maxillis Strinfias five Botariffas. Bell Aqguat. p. 302. et 
aequalibus. Linn. S.N. p. 440. n. 14 Claria Auviatilis. p. 304. 
-— — Müller. Prodr. p. 41. n.344. Bottatrise, Trifeus. Salvian. Aquat. p. 213. 
—— dorfo dipterygio, ore eirrato, maxillis Lota et Muftela fluviatilis, Aut. 
aequalibus. Ari. gen. p.22.n.ı0. Syn.  — Rondel. de Pifc, P.L, p- 164. et Barbota, 


p- 38. n. 13. et filurus cirro unico in p. 165. 

mente. p. ıIT. Spec. p. 107. Lacke. Leem. Nachricht von den Lapp. S. 175. - 
— Gron. Zooph. p. 97. n. 313. Muf: I. LaLote, Eoche. Cours d’Hif. Nat. t.V. p- 266. 

P- 21. n. 61. The Burbot. Pens. Britt. Zool. III. p. 199. n.86. 


Enchelyopus fubeinereus ex fufco maculofus; Aalrutte, Rutte, Kramer. Elenchus. S. 388. 
barbula fatis longa e mento; pe&toralibus pin- Rutten, Menyhal. Marfigl. Danub. IV. p.71. t.24. 
nis donatis; pinna dorfali ad principium in- Aalquappe, Aalraupe. Fü/cher. Liefland. S. 115. 
terrupta cum ventrali poft anum caudam us- Quappe. /Yulf. Ichth. P- 23..0.28. 
que flabellatum exeurrente, Xlein. Mitt. Pife.IV. Trufche. Müll. LS, 4. Th. S. 96.03. 5 
P-57. 0.72.0752 | 


Die beyden gleichlangen Kinnladen und die zwo Floffen am Rücken, unterfcheiden 
die Quappe von den übrigen hinlänglich. In der Kiemenhaut find fieben, in der Brufifloffe 
zwanzig, in der Bauchfloffe fechs, in der Afterfloffe fieben und fechszig, in der Schwanz. 
flofle fechs und dreyßig, in der erften Rückenfloffe vierzehn und in der zwoten acht und 
fechszig Strahlen befindlich. 


Der Kopf ift grofs, breit und von oben nach unten zufammengedrückt. Die Mund- 
öffnung ift grofs und beyde Kinnladen find mit fieben Reihen kleiner fpitziger Zähne, und 
die untere mit einer Bartfafer befetzt: jedoch bemerkt man zu Zeiten neben der grofscn 
noch eirie kleinere, wie mir denn auch noch kürzlich mein gelehrter Freund, der Herr 
Profeflor Schneider zu Frankfurt, eine dergleichen gefehen zu haben meldet. Die Zunge 
ift breit und im Gaumen fitzen verfchiedene rauhe Knochen; die Nafenlöcher find doppelt 
und werden die vordern durch eine Zwifchenhaut bedeckt; die Augen fliehen auf der Seite, 
find klein und haben einen bläulichten Stern in einem gelben Ringe; die Kiemenhaut liegt un- 
terwärts und ift breit. Der Rumpf ift von beyden Seiten zufammengedrückt, fchwarz und 
gelb marmorirt; manchmal auch braun, ınit blafsgelben Flecken, nach der Befchaffenheit 


des Waflers worin er geflanden hat, mit einem Schleim überzogen und mit kleinen weichen 
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und dünnen Schuppen bedeckt; wovon ich eine, weil fie von mehreren Schriftftellern find 
überfehen worden, habe vergrölsert abzeichnen laffen. Da.der Kopf mit dem vom Frofch 
und der Rumpf mit dem vom Aale fehr übereinkommt ; fo haben ihm die Holländer mit eben 
fo viel Recht, den Namen Padael, als die Engländer Eelpout beygelegt. Die Seitenlinie ift 
gerade, der Bauch weils und die Sch wanzflolfe rund, der After dem Kopfe am nächften ; 
die After- und Rückenfloffen find niedrig, lang und eben fo wie der übrige Körper, 
marmorirt. 

Die Quappe ift aus diefem weitläuftigen Gefchlecht der einzige Fifch, welcher im 
füffen Wafler lebt und zwar fowol in Flüfsen als Landfeen, und ift nicht nur in Deutfchland 
und in den übrigen Ländern von Europa, fondern auch in Oflindien 2) zu Haufe. Diefer Fifch 
liebt vorzüglich ein reines Wafler und verfteckt fich in den tiefen-Stellen unter die Höhlun- 
gen der Steine, oder in Gruben und lauert auf die vorbeyeilende Fifche; fonft dienen ihm 
auch Würmer und Waflerinfekten zum Unterhalt. Bey Mangel an Nahrung verzehren die 
Quappen fich auch unter einander und hafchen fogar nach den Stichling, worüber fie aber 
felbfien ihr Leben einbüfsen; denn indem der Stichling fich firäubt ,‚ fo drückt er feine Sta. 
chein in den Gaumen der Quappe ein, wie ich denn eine dergleichen gefehen, aus deren 
Kopfe ein folcher Stachel hervorragte. Ihre Feinde find der Hecht und Wels, denen fie ofe 
zur Beute wird. Bey guter Nahrung wächft fie fchnell und erreicht die Größe von zween 
bis drey Fuß, und ein Gewicht von zehn bis zwölf Pfunden. Sie hat ein hartes Leben und 
kann ınan fie in Fifchbehältern mit zerftäcktem ‚Ochfenherz eine geraume Zeit beym Le- 


ben erhalten. 


Die Laichzeit diefes Filches fällt gegen das Ende des Decembers und im Jenner; zu wel- 
cher Zeit fie aus den tiefen Stellen der Seen an die Rachen Oerter in den Flüfsen fich begieht. 
Sie vermehrt fich flark, hat ein weifses, nicht gräiges, wohlfchmeckendes Fleifch, welches, 
da es nicht fett ift, auch fchwächlichen Perfonen eine gute Nährung giebt. Befonders hält 
ıman die Leber für einen vorzüglichen Leckerbiffen und fand jene Gräfin von Beuchlingen, 

Z.2 


a) eracobi Bontü Hift. Ind, Orient. a Pifone edit. p. gr. 
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im Thüringifchen, einen fo grofsen Wohlgefallen an diefem Gerichte, dafs fie den gröfsten 


Theil ihrer Einkünfte daran verwendete a), 


Die Leber in ein Glas gehangen und auf den warmen Ofen oder in ı die Sonne 
geftellt, giebt ein Ochl, welches Aldrovand als ein würkfanes Mittel wieder die Flecken auf 
der Hornhaut hält b), das auch Haen c) und mehrere beftäigen d). 


Man geniefst dielen Filch entweder mit einer Butter-oder Weinbrühe, oder aus dem 
Salzwafler gekocht, mit Efig oder Citronenfäure und klein gehackter Peterlilie: auch in 


Butter gebraten und mit einem Salat giebt er eine gute Speife ab. 


Man fängt ihn mit dem Garn, der Kabbe, Aalflößse ünd Grundfchnur. Vormals 
war der Fang im Oderbruch fo ergiebig, dafs die Fifcher, da fie felbige nicht alle verfilbern 
konnten, die fetteften davon in fchmale Stücke fchnitten, fie trockneten und flatt des Kiehn 


zum brennen brauchten e). 


Der Schlund und Magen ift weit und wie beym Hechte ftark gefaltet. An dem mit 
zwo Beugungen verfchenen Darmkanal fitzen dreylsig Anhängfel von verfchiedener Länge, 
* in welchen Richter Bandwürmer gefunden hat f). Die Leber ift grofs, blafsroth; der Milch 
fo wie der Rogen in zween Säcken eingelchloffen, und in lezteren waren 128,000 kleine 
weißsgelbliche Eyer vorhanden ; erfterer wird für einen befondern Leckerbiffen g) und lez- 
terer für giftig ausgegeben h). Im Rückgrad befanden fich acht und funfzig Wirbelbeine 

und auf jeder Seite achtzehn Ribben. 


In Pommern, Preufsen und in der Churmark wird diefer Fifch die Quappe; in Lief- 
land, Schlefien und Sachfen Aalguappe, Aalraupe; im Oeflerreichifchen Rutze und dalrutte; 
’ im Reich Trufche; in der Gegend vom Oberrhein Rufolck; in Ungarn Kuzych, Ruzien 
und Menyhal; in Böhmen Mininck; in Pohlen Mieut; in Sklavonien Pegorella ; in Frank- 


Tg 


2) Sonft. de Pilc. p. 152. e) Beckmann. Churm. ı. Th. S.563. 
b) De Pife. p. 579. f) Icht. S. 314. 
ec) Rat. Med. P.X. p. 293. , g) Sulv. Aquat. p. 213. b. 


d) Stralf. Mag. 1. B, S. 460, _ h)-Diet. des Animaux. t.1l. p. 706. 
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reich Lote, Loche; in Italien Strinzo und in Mayland befonders Botza; in Holland Purzel 
und in England Burbot und Eelpüt genannt. 


Ohngeachtet dieler Fifch beynahe in allen füßsen Waffern anzutreften it; fo her. 
fchet doch in Anfehung feiner eine großse Verwirrung bey den Schriftftellern: denn fo ha- 
ben ihn Bellon a), Rondelee b) und Willugköy c) als zwo, Ray aber als drey d)) verichie- 
‚dene Gattungen aufgeführt. Gesmer befchreibt, nachdem er die zwo vom Bellon und Ron- | 
delet aufgenommen, vier Arten e), die aber insgefamt nur eine ausmachen und allein durch 
die Farbe, Ort und Gröfse unterfchieden find; dies haben ihm Aldrovand f), Fonflon g) 
un] Ruyfch getreulich nachgefprochen. Auch Artedi betrachtet ihn einınal als eine Schell- 
filch- und das anderemal als eine Welsgattung h). Willughöy und Ray i) haben unrecht, 
wenn fie die lange Zwifchenhaut der Nafenlöcher für Bartfafern und Klein beyde Rücken. 
floflen nur als eine k)' wollen angefehen wiflen. Lezterer führt auch den Gesmer, Bellon - 
. und Artedi, eben fo wie Gronov die vierzehnte Gattung des Klein, oder die Meerquappe 1) 
unrichtig zu unferm Fifch an. Diefen feine Frage m): ob unter der Lota des Ray und 
des Herrn Peunant feine n): ob unter Schonevelds Elfquappe unfere Quappe zu verfichen 
fey? find zu bejahen. Salvian 0), Gesner pP), Schoneveld q) und Marfigli x) fprechen der- 
felben ohne Grund die Schuppen ab. 
d m b ’ 7: 3 


a) Agquat. p. 302. 304. k) Miff. Pife. IV. p. 57. 


- b) De Pifc. P.II. p. 164.165. 1) Gadus Muftela. L. 
c) Ichth. p. 125. 126. m) Zooph. p. 97. 
d) Synopf, Pife. p. 67. n.2. 3.4. n) BZ. p.199. 
e) Aquat. p. 599. Thierb. S. 171. b. o) Aquat. p. 213. b. 
f) De Pife. p. 577. 648. p) A.2. 0. 
8) — — P:146.1.28. 8.6. P.168. 1.29. £.10. g) Ichth. p. 49. 
h) Syn. p. 38. 1ır. s) Danub. IV. p- X. 


i) AaO0. 
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XFIL GESCHLECHT. 
Die Schleimfifche. 


ERSTER ABSCHNITT. . 


Von den Schleimfifchen überhaupt. 


D. Bauchfloffen zweyftcahlicht. Blennius pinnis ventralibus didadiylis. 
Blennius. Linn. S. N. gen. 155. p. 441. Blennus. Xlein.Miff.Pife.V. p-31.Enchelyopus.p.37. 
— Art. gen. ze. p.26. Phycis. p.84. Le Perce- pierre ou Coquillade. Golan. Hifk. 
Pholis. Syn. p..1ı6. des Poiffons. gen. 7. p. 102.123. 


.—  Gron.Zooph.p.75. Enchelyopus.p.77. Blenny. Penn. Britt. Zool. III. p.206. g. zo. 
Pholis. p. 78. Muf. I. p.32.65. Muf. II. p.20. Rotzfifche. Müll. L. S. 4. Th. S, ıoo. 


Die zwo einfachen Strahlen in der Bauchfloffe geben ein ficheres Merkmal ab, die 
'Fifche diefes Gefchlechts zu erkennen, 


Der Kopf ift bey diefen Fifchen klein, glatt, von beyden Seiten zufammengedruckt 
und bey verfchiedenen mit kammartigen Hervorragungen befezt. Die Mundöfnung ift klein 
und die Kehle dick; die Augen fiehen am Scheitel, fie find klein, ragen hervor und find 
mit einer Nickhaut verfehen; die Kiemendeckel find dick und beftehen aus zwey Blättchen; 
die Kiemenhaut liegt frey und wird von vier bis fieben Strahlen unterflützt. Der Rumpf 
ift mit fieben Floffen befetzt, auf beyden Seiten zufammengedrückt und die Linie bey den 


mehreften gekrümmt; der Rücken gerade und nur mit einer langen Flofle befezt; die 


\ 
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Bruflfloffen find rundlicht, der After fleht beynahe in der Mitte des Körpers; die Floffe am 
After ift niedrig und lang, und die am Schwanze rundlicht. 

Die Fifche diefes Gefchlechts find, bis auf einige wenige, Bewohner der Meere; fie 
erreichen keine fonderliche Gröfßse und leben von der Bruth anderer Fifche, von Weller 
infekten und Würmern. 

Die Griechen und Römer fcheinen nur den Schmetterlingsfifch a) den Glattkopf b)- 
und die Meerlerche c) aus diefem Gefchlechte gekannt zu haben, Rondelet befehreibt die | 
Seelerche d) und den Dickhals e); Schoneveld die Aalmutter f) und Willughby den But- 
terfilch ıg) und den Lump h), welche zufammen acht Gattungen ausmachen, die bey den 
älteren Ichthyologen, unter verfchiedenen Benennungen i), zerfireut abgehandelt werden. 
Artedi brachte fie in ein Gelchlecht, unter dem Namen Blennius, und den Glattkopf be- 
Ichreibt er befonders unter Phyeis. Pifo machte uns mit der Kammlerche k), Linn mit 
drey indianifchen: der Hornlerche I), dem Augenwimper m), dem Lampretenfifch n), und 
mit einem fchwedifchen, dem Frofchfifche 0); und Brümiche mit einem aus dem mittellän- 
difchen Meere p), Strom q) und O:t0 Fabrieins r) aber ein jeder mit einem norwegifchen 
bekannt. Auch die Mufea des Gronov s) und Seba t) fcheinen einige unbekannte Arten zu 
enthalten, die aber Linz wol nicht mufs dafür erkannt haben, da man fie nicht bey ihm 
findet. Diele machen zufanımen vierzehn Arten aus; von welchen allen mir drey als Bewoh- 


ner = Nerd- und Oflfee zu Händen gekommen find, die ich hier befchreiben werde. 


en ERBETEN 


a) Biennius Ocellaris. L. 1) Blennius Cornutus, 
b) —  Phyeis. L. m) — Superciliofus, 
ce) —  Pholis. L. n) —  Muftelaris, 
d) —  Galerita. L., 0) —  Raninus. 

-e) —  Gättorugine. L, pP) — Tentacularis. Pife. Mafl. p.26, 
f) —  Viviparus, L. 9) —  Fufeus. Suntm. p. 322. 
D) —  Gunellus. L | r) —  Punitatus. O, Fabr. Faun, Grönl. 
h) —  Lumpenus. L. p 153. n. 110, j | 
i) Als s Blennius, ‚Muftela, Alauda, Cälerita, s) I. p.32. II. p.ar. 

Phyeis, Pholis und Gattorugine. t) -Thefaur, IH. t. 30; 


k) Punari Ind.utriusg. p.66.Blennins Criftatus.L. 
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ZWEETER ABSCHNITT. 


Von den Schleimffchen insbefondere, 


DIE MEERLERCHE 


LXXlIfte Taf. Fig. = 


——D. Nafenlöcher röhrenförmig und gezackt. K.7. Br.14. B.2. A.ıg. S.ro. R.2% 
I» le, 


Weerlerche. u % Blennius naribus tubulofis vimbriatisque. B.VIL P.XW. V. I. 4.XR CK. 
D. XXVII. 


Blennius Pholis. B. capite laevi, linea laterai Pholis et Alauda non Criftata aultorum. 
curva fubifida. Zinn. S. N. p.442. n.5. Mulgranoc, Bulcard. /Filftughb. Ichth. p. 133- 


—  capite fümmo acuminato, maxilla füpe- the. 2.4 
riore longiore. Art. gen. p.27.n.3.Syn. Fun — Ray. Synopf. Pife. p. 73- 
p.45.n. 4. et. Pholis. Syn. p.116. n. 17. et Smooth - Skan. p. 164. n. 10. f. 10. 


La perce Pierre. Rondel. de Pifc. P.I. p. 205. 
3 ma rar, ZOnpk rl öN 205: ME une Shmooth, Blenny. Penn. B. Z. III. p. 208. 
p. 22. 1.175. ee 
 HOwrıs. Arifi. Hit. Anim. 1.9. c. 37. Der Spitzkopf. Müller. L. S. 4. Th. S. 105. 


Die hinteren, röhrenförmigen und gezackten Nafenlöcher unterfcheiden die Meerlerche 
von den übrigen diefes Gefchlechts. In der Kiemenhaut find fieben, in der Bruftflofle zwo, 
in der Afterfloffe neunzehn, in der Schwanzfloffe zehn und in der Rückenflofle acht und 


zwanzig Stralilen. 


Der Kopf ift dick, vorn abfchülsig, die Mundöfnung weit und von beyden mit 
einer Reihe Zähne befezten Kinnladen raget die obere hervor. Die Lippen find flark, die 
Nafenlöcher rund, die hinteren röhrigten haben vier Fafern, wie folche bey Fig. 3. vergröf- 
fert vorgeflellt find. Die Zunge ift glatt, der Gaumen rauh und die grofsen Augen haben 
einen fchwarzen Stern in einem weißslichrothen Ringe. Der Rumpf ift glatt, mit einem 


zähen Schleim überzogen, olivenfarbig, mit dunkeln und weilsen Flecken marmorirt; bey 
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einigen bemerket- man: verfchiedene blaue Linien. Die Seitenlinie macht hinter den Bruft. 
floffen eine Beugung und der After ift dem Kopfe am nächflen. Die lange Rückenfloffe ift 
in der Mitte gleichfam getheilt- Sämtliche Strahlen find bey diefem Fifche ungewöhnlich 
dick und flark, 


Die Meerlerche, welche bereits dem Aröfateles bekannt gewelfen ift, gehört zu den Be. 
wohnern der Nordfee und des mittelländifchen Meeres, wo fie fich am Ufer und in den 
Mündungen der Flüße, zwifchen den Steinen und dem Seegrafe, aufhält. Diejenige, die ich 
befehreibe, habe ich aus Hamburg, unter dem Namen Seegrundel erhalten, wo fie jedoch 
nur felten, ohnweit Heiligeland, zum Vorfchein kömmt. Sie erreicht die Gröfse von fechs 
bis fieben Zoll, lebt von den Eyern und der Bruth der Krebfe und Fifche, bewegt fich leb- 
haft und hat ein fehr zähes Leben; denn wie Ray verfichert, kann ınan diefen Fifch vier und 
zwanzig Stunden ohne Wafler erhalten 2). Man fängt ihn mit dem Netze und der Angel; 
fein Fleifch wird, da es zähe und trocken ift, nicht geachtet, und bedient man fich deflelben 
zum Köder für andere Fifche, 

Die Leber if groß, gelb ‚ beftehet aus zween Lappen, davon der eine fo lang als die 
Bauchhöhle if. ‘Die Milz ift röthlicht, die Galle wälsricht, der Magen länglichrund, der 
Darmkanal kurz und zweymal gebogen; die Nieren find gelb, klein und nur durch eine 


Haut am Rückgrade befefligt. 
Diefer Fifch wird in Deutfchland Seegrundel und Meerlerche; in England Bulcard, 
Mulgranoc - Bulcard und Smoth - Skan; in Frankreich Perve- Pierre genannt, 
| Rondelegt machte aus feiner glatten Seelerche b) und der Meergrundel c), die 


er beyde zuerft mit einer Zeichnung begleitete, zwo verfchiedene Gattungen, worin 
ihm Gesmer d), Fonflon e), Aldrovand f) und Artedi 9) folgten. Willughby h) und 


— 


a) Synopf. Pife. p. 165. e) De Pife. p. 60. 1.17. 4 t 19. 6 2 
b) Alauda non criitata. de Pife. P. II. p. 205. f) — — p: Ir. 116. 

c) Pholis. p. 206. g) Syn. p.45. n.4. P.IIO. 

d) Aquat.. p. 18. 714. h) Ichth. p. 133. 135. 


NE 
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Ray a) aber zweifeln, dafs beyde verfchieden find; Charleton b), Linne c), Gronov d) und Pen. 
‚naut.€) hingegen halten fie nur für eine Gattung. Daich mehrmal wahrgenommen habe, dafs 
Rondelet die Arten ohne Noth vervielfältiget; fo trete ich fo lange der Meynung der leztern 
bey, bis ein neuer franzöfifcher Naturkundiger uns das Gegentheil darthun wird. _Ob indef- 
fen unfer Fifch fo viel Schleim von fich gebe, dafs er fich darinn wie in einem Nefte verberge, 
wie Arifloteles £), und ob er mit feinen weichen Bauchfloffen die glatten Steine hinaufklettern 
könne, wie Ray g) erzählt und ihm Herr Pennant h) nachfagt; will ich dahin geflellt feyn 
laffen. Die Schwimmblafe, welche Willughby i) diefem Fifch giebt, habe ich eben fo wenig, 
als die ftachlichten Strahlen in der Rückenflofle, die Linn k) bemerkt, finden können. 


DER BUTTERFISCH 
LXVfle Taf. Fig. 1 > 


Ta In der Rückenfloffe mehrere runde Flecke. K.6. Br. ıo, B.2. A. SS: 18, Bazar 
2. Der 
in Blennius ocellis plurimis in pinna dorfali. Br. VI. P.X. V.II. A.2£. C.XVIIE 


D. LXXVIH. 


Blennius Gunellus. B. pinna dorfali ocellis X. ni- 
gris. Linn. S. N. p. 442. n. 9. 


Gunellus. Ray. Synopf. Pife. p. 144. n.ıı. 
Seba. Thef. III. p. gr. t.30. £. 6. 
Guulagtig, Snör-Dolk, Skeria-Steinbitr, Spret- 
Fisk. Müll. Prodr. p. 43. n.357- 
Kurkfaunak. O. Fabr. Faun. Grönl. p. 150. 
Stagofh. Leem. Lappl. S. 170. 
The Spotted Blenny. Penn. B. Z. IH. p. 210. 
708 Da 
Der Butterfifch. Müller. L.S. 4. Th. S. 106, 


-—  maculis circiter decem nigris limbo albi- 
eante utringue ad pinnam dorfalem. Ari. gen. 
pP. 27. 0.5. Syn. p.45. 1.5, 

Pholis macnulis annulatis ad pinnam dorfalem: 
pinnis ventralibus abfoletis. Gron. Zooph.p. 78. 
n.267. Muf. I. n. 77. 

Gunellus. illughb. Ichth. p. 115. t.G. 8. f. 2. 


Die mit mehreren fchwarzen und runden Flecken befetzte Rückenfloffe, deren Anzshl 


fich auf neun bis zwölf beläuft und die mit einem weilsen Ringe umgeben find, unterfcheiden 


ing. 


a) Synopf. 73. n.17- 22. 164. 
b) Onom. p. 137- n.2 

e) S.N. p. 442. n.8- 

d) Zooph. 76. 1.259. 

e) B. Z. II. p. 208. 


f) -H.A. Lo 3% 

8) I.a. B. S. 165. 
hLaB. P- 209. 

i) Ichth. p. 134. 

k) A.2.0. F 
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den Butterfifch von den übrigen Arten diefes Gefchlechts. In der Kiemenhaut find fechs, in 
. der Bruffloffe zehn, in der Bauchfloffe zwey, in der Afterflofie ein und vierzig, davon die 
erften beyden flachlicht find, in der Schwanzflofle achtzehn und in der Rückenflofle acht und 
fiebenzig Strahlen befindlich. 


Der Kopf ift bey diefern Fifche, fo wie die Bruft- und Bauchflofle, ungemein klein, 
und der ganze Körper von beyden Seiten flark zufammengedrückt. Der Mund öfnet fich 
oberwärts, ift klein; von beyden Kinnladen ift die untere gekrümmt und hervorflehend, und 
jede mit einerReihe kleiner fpitzigerZähnebefetzt. An den kleinen Augen if die Pupille fchwarz, 
der Ring weils und unter demfelben ein fchwarzer Streif befindlich. Der Rumpf, welchen 
Kleine Schuppen decken, ift bey einigen an dem Rücken und den Seiten graugelblicht, mit 
vielen bläfseren Flecken, bey anderen braun oder olivenfarbig mit dunkeln und hellen Flecken 
verfehen: bey allen aber hat der Bauch eine weilse Farbe. Die kaum fichtbare Seitenlinie 
läuft in gerader Richtung über die Mitte des Körpers weg und der After ift dem Kopfe etwas 
näher als der Schwanzflofle. Der Rücken if fcharf und die Strahlen in feiner (chmalen und 
langen Flofle find flachlicht, und da fie vor der Zwifchenhaut hervorragen, fo geben fie dem 
Fifche die Geftalt einer Säge. Die After- und Bruffflofle find orangefarbig und erflere ift am 
Grunde braun gefleckt. Die Rücken. und Schwanzfloffe find gelb und die Bauchfloffen 
kaum fichtbar. | N 


a 

Diefen Fifch treffen wir in dem Nordmeere und der Oflfee an, und habe ich ihn fowol 
aus Lübeck, als aus Hamburg erhalten. Er erreicht die Gröfse von neun bis zehn Zoll, halt 
fich ohnweit den Ufern in den Seekräutern auf, wo die Bruth der Wafferinfekten und der Ro« 
gen der Fifche ihm zu feinen Unterhalt dienen. Er wird öfters eine Beute des Seef‘ korpions, 
anderer Uferfifche und der Waflervögel. Man fängt ihn mit andern Fifchen zugleich in Ne- 
tzen, er wird aber wegen feines harten Fleifches auch nicht einmal vom gemeinen Manne ° 
gegeflen und nur zur Lockfpeife gebraucht; jedoch geniefsen ihn die Grönländer getrocknet 
zugleich. mit ihren Nordlachfen. Er fchwimmt fchnell, ift fo fchlüpfrig wie der-Aal, und, 
da zugleich feine Rückenfloffe fehr flachlicht ift, fo kann man ibn fchwerlich, ohne verletzt 
zu werden, -in der Hand halten, 

| Aaz 
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Die Leber, welche aus zwey länglichten Lappen beftand, war blafsroth, der Darın- 
kanal dünn, weit, kurz, gefchlängelt und vom Schlunde an ohne einige Veränderungen. 
In zwey Stück, welche ich Öfnete, nahm ich weder Milcher oder Rogner, noch eine 
Schwimmblafe wahr. 

In Deutfchland wird er Buzterfifch; in Norwegen Guulagtig, Snör-Dolk; in Grönland 
Kurkfaunak; in Lappland Stagofh ; in Island Skeris-Steinbitr, Spretfisk und in England 
‚Gunellus und Buiierfif'h genannt. 

Die Beflünmung des Linne von zehn fchwarzen Flecken in der Rückenfloffe halte 
ich deswegen nicht für genau, weil ich bey einigen Fifchen neun, Herr Pennant eilf und. 


Herr Otto Fabricius zwölfe gefunden haben a). 


I STE  AEA TaeiVE NE STET HR ER; 
LXXlIfte- Taf. 


Die Nafenlöcher röhrenförmig K. 7. Br. 20. B2. A. S.undR. ng 


. Die 
ee Blennius naribus tubulofis. Br. VIL P.XX. V. I. 4.C.er D. CXLVII. 
Blennius. viviparus, B. ore tentaculis duobus. mis in medio Thoracz. Schwed. Abhandl. 
Linn.«S. N. p. 442: n.ıı. 10: B. SU ur 
— Müller. Prodr. p.43. n.35%. Muftela vivipera. Schonev. Willughb. Ichth. p. 122. 
Zool. Danie. t.57 — — Ray. Synopf. Pife. p. 69. 


—  capite dorfoque fufco- flavefcente lituis -—— marina vivipara. @Jon/t. de Pifc. p. r. 
nigris, piona anillava. Art.Syn.p.45.n.7. t. 46. 8 
Enchelyopus corpore lituris variegato:piana dorfi Pilatus visje, Magaal, Quab-aal, Magge. Gron. 
ad caudam finuata. Gronov. Zooph, Muf. I. p. 65. n. 145. 
p. 77. 2.265. Muf. I. p.65. n.145. _ Tänglake, Muf. Adolph Friedr. p. 69. t.32. f. 3. 
— totus ex fufco flavefeentibus lituris Alequabbe, Alekone, Alemoder, Aalfrau. Pon- 
fugillatus, maculisque varius; in pinnis et ad topp. Dänn. 2. Th. S. 187. - 
latera dilutioribus, parvulo cirro adextremum Aelquabbe, Aelpucke. Schonev. Ichth. S. 49. 
mandibulae inferioris. Klein. Miff. Fifc. IV. - The Vieiparous Blenny. Penn. B. Z. II. p.2ır 
P-57:n0:. 32: 1615. n. 94, Pl. 37: 
Ophidion cirris carens pinnis ventralibus min- Die Aalmutter. Müller. L.S. 4. Th. S. 106. 


nn nn nn en un nn mann. 


a) Man fehe deren oben angeführte Schriften. 
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Die kleine Röhrchen, welche man an den verdern Nafenlöchern wahrnimmt; ge- 
ben ein charakterififches Zeichen für diefen Fifch ab. In der Kiemenhaut find fechs, in der 
Bruftfioffe zwanzig, in der Bauchfloffe zwey, in der zufammengewachfenen Alter. Schwanz- 
und Rückenfloffe hundert und acht und vierzig Strahlen befindlich. 

‘Der Kopf ift klein, der ganze Körper fo fchlüpfrig wie berm Aal, und da diefer 
Fifch lebendige gebäret; fo hat er daher unftreitig feinen Namen erhalten. Die Mundöfnung 
if klein und von beyden mit ftarken Lippen und kleinen Zähnen verfehenen Kinnladen 
it die obere am längflen; die Zunge ift kurz und fo wie der Gaumen glatt, im Schlunde 
fitzen zween rauhe Knochen, welche zum Fefthalten der Beute dienen. Die länglichten 
Augen haben einen fchwarzen Stern in einem filberfarbenen Ringe und find zum Theil mit 
der Kopfhaut bedeckt. Die Kehle und die Afterfloffe find orangefarbig; der übrige:Kör- 
per ift gelb und fchwarz gefleckt. "An der blafsgelben Rückenflofle nimmt man zehn bis 
zwölf fchwarze Flecke und nach dem Schwanze zu eine niedrige Stelle wahr. Der Bauch 
ift kurz, hervorflehend und der After weit. Den Rumpf, der in eine Spitze ausläuft, 
bedecken kleine, länglicht weilse, fchwarz eingefafste Schuppen. Sämtliche Strahlen in 
den Floflen find weich und ift die gerade Seitenlinie, welche in der Mitte des Körpers 
läuft, kaum fichtbar. 

Diefer Fifch ift ein Bewohner. der OR- und Nordfee und auch in Norwegen ge- 
mein a). Derjenige, den ich hier habe abzeichnen laflen, und welchen ich von mei- 
nem lübeckfchen Freunde erhalten, war funfzehn Zoll lang, und enthielt in feinem dicken 
Bauch an zwey hundert Junge. Von fechlen diefer Fifche, welche ich öfnete, waren nur 
zwey trächtig; bey keinem einzigen aber habe ich’eine Spur-vonMilch gefunden. Ich zwei- 
fele auch, dafs man jeinals dergleichen wahrnehmen wird, und halte diejenigen Körper, 
welche Schoneveld b) und Gie/sler c) für folchen angefehen, nicht für Saamenbehiltniffe, 
fondern für die Nieren, die ich weiter unten befchreiben werde. Ich fordere indeflen im 


Aazg 


a) Pontopp. Norw. 2. Th. S. 204. 


c) Schwed. Abhandl. 10. Band, S.42. 
b) Ichth, S. 50. 
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"Namen des naturhiltorifchen Publikums diejenigen Naturforfcher, welche in den Gegenden 
am Meere wohnen, wo diefer Fifch gefunden wird, auf, Unterfuchungen anzuflellen und 

die Refultate davon demfelhen bekannt zu machen, weil diefes in Anfehung der Fortpflan. 
zung des Aals, des Platzbauches, Nadelfifches u. a. m., Licht verbreiten würde. Bey 

diefer Unterfuchung würde man.auch fein Augenmerk darauf zu richten haben, ob nicht 

etwan derfelbe zu den mehrınal lebendig gebährenden Thieren gehöre, da ihn Schoneveld 

im Sommer a), Herr Pennans im Winter b) gebähren laflen und Herr Beck zur Herbf. 

zeit, die Junge in feinem Leibe angetroffen hat c). Die Eyer, welche im Frühjahr 

fich zu entwickeln anfangen, haben, nach der Beobachtung des Schoneveld, um Pfingflen 

die Gröfse des Hanffaamens. Zaie Zeit der Gebährung, welche ihm zufolge im Jun fällt, 

fchwillt ihnen der Bauch ungemein flark auf, und wenn man alsdenn nur ein wenig 

‚daran drückt, fo kommt ein Fifchgen nach dem andern zum Vorfchein, welche die 
Freude ihres Dafeyns durch die muntere Bewegung, die fie fofort machen, zu erkennen 

geben. Man follte glauben, dafs die Jungen, die hier in einer gemeinfchaftlichen Mutter 

liegen, durch ihre wechfelfeitige Bewegung einander Schaden zufügen müfsten: allein da ein 

jedes in einem befondern Ey eingefchloflen it und in einer Feuchtigkeit fchwimmt, fo 

"kann diefe Bewegung feinen Nachbarn nicht nachtheilig feyn; aber was für ein Gewühle 
muls im Bauche einer folchen Mutter feyn, wo drey hundert Junge, denn fo viel findet 

man zu Zeiten d), in fleter Bemühung begriffen, fich ihrer Hülle zu entledigen. Die 

Neugebohrne haben die Größe, unter welcher fie auf der 72flen Tafel vorgeftellt find, 

Die Aalmutter hält fich im Meeresgrunde auf, wo fie fich von der Krebsbruth, die 

ich in ihrem Magen in Menge angetroffen habe, ernähret; fie beifst an die Angel und wird 

auch mit dem Netze gefangen. Ihr Fleifch it feft, weiß und nicht grätig, wird we- 

nig geachtet und nur von gemeinen Leuten gegeflen. Obne Zweifel trägt hier das Vor- 

urtheil der grünen Farbe, welehe die Gräten beym Kochen ‚annehmen, eben fo wie 


beym Hornhecht, _zu feiner Verachtung vieles bey. Nach des Ritters Beobachtung fol- 


a) Ichth. p. 61. c) Schwed. Abh. S. 45, 
b) B.Z. III. p.arı. d) Penn. A.2.0, 


— 
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len diefe wie das faule Holz im Finftern leuchten a). Ihre Feinde find die fleilchfref- 
fenden Woafferthiere, | 

Die inneren Theile weichen von denen in den übrigen Fifcharten merklich ab, 
Der Darmkanal lag nicht nach der Länge, fondern wie bey den lebendig gebährenden in 
der Queer, in gefchlängelter und gekrümmter Richtung, Der Magen war fo wie die 
Gallen - und Harnblafe dünnhäutig und durchfichtig: auch flieg der Zwölffingerdarm, der 
- mitten im Magen feinen Anfang nahm, einen Zoll lang gerade herunter und fo wieder in, 
die Höhe, hatte eine weißsliche Farbe, von dem darinn enthaltenen Brey (Chimus), fo 
wie die Krebfe dein Magen eine rothe und die fchwarzen Exkremente dem übrigen Darm- 
kanal eine fchwarze Farbe mittheilten. 

Die zween Lappen der Leber waren nicht fonderlich lang, deflo länger aber war 
die fchwärzblaue Milz, welche die Länge der Bauchhöhle hatte. Die Gallenblafe, die mit 
einer klaren Galle angefüllt war, hing, vermittelft zweener Gänge, die fich in der Blafe 
öfneten, an den beyden Lappen und fals mit dem Halfe fowol an der Leber, als am Zwölf- 
fingerdarm fefte. Die Nieren waren nur einen Zoll lang, hingen frey und nicht wie bey 
andern Fifchen unmittelbar am Rückgrad, fondern waren durch eine fie umgebende Haut an 
demfelben befefligt. Ich habe einige entzwey gefchnitten und die Subflanz fo, wie fie die-- 
fen Eingeweiden eigenthümlich ift, gefunden. Der Rückgrad enthielt hundert Wirbelbeine. 
Ribben und Schwinmblafe konnte ich nicht bemerken. 

In Deutfchland heilst diefer Fifch, an der Nordfee Aalmutzer und an der Oflfee Aal-- 
guab und Aalput; in Dännemark Aleguabbe, Alckona, Alemoder, Aalfrau; in Norwegen 
Brun-og, mörk - pletter, Tang - Brosme, Seen Bremen in Schweden Tänglake; in Hol- 
land Prlarus-Visje; in Harderwick Mugaal, Ouabaal; in Friesland Mage und in England 
Guffer und Eelpout. 

Da diefer Fifch weiche Strahlen in den Floffen hat, fo tadelt Gronov den Arteds 
mit Recht, dafs er ihn unter feinen flachlichten b) bringt, und gehöre er bey ihm 
ins Schelläfchgefchlecht, dafs nur mit einer Rückenflofe verfehen ift c). Gronov felbft 


a) Weitgothl. Reife. S. 210, b> Acanthepterygü. c) Zeoph. p. 77- 
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‚aber, der ihn anfänglich mit diefen Schriftflellern den Schleimfifchen beyzählte a), rechnet 
ihn in der Folge, wie Klein, zu den Aalförmigen b). 

Artedi erklärt an einem Orte den Lumpen des Willughby. c) und Ray-d) mit der 
Aalmutter nur für eine Art e): an einem andern aber für zwo befondere Gattungen f). 
Gronov thut das erftere g) und Lime das leztere h). 

In diefer fo ungewiflen Sache giebt uns die fchlechte Zeichnung des Willsghby von 


jenem niederländifehen Fifche i) keine Aufklärung: vergleichet man aber feine Befchreibung 


mit unferm Filch; fo fcheint er allerdings derfelbe zu feyn. Vollkommene Gewifsheit aber + 


könnte uns am beten ein niederländifcher Naturkündiger geben. Gronovus Frage: ob unter 
dem gelben Schlangenfifch des Ray k), oder dem Ophidion des Rondelet und Schoneveld 
unfer Fifch zu verftehen fey 1)? it zu verneinen, da er nach der Befchreibung des lezte- 
ren m) eine ftachlichte, diefer aber eine weiche Rückenflofle hat. Linne bewundert mit 


Recht die fonderbare Eigenfchaft, Lebendige zu gebähren, an diefem Fifche n); er ift in- 


deffen nicht der einzige in feiner Art, denn der Platzbauch 0) und der Aal find ebenfalls. 


lebendig gebährende Fifche. 


er Te ee Te Te — — 


a) Muf. J. p. 65. n. 145. h) Syft. Nat. p. 443. n. ıt. 12. 
b) Zooph. p. 77. Enchelyopus. i) Ichth. e. A... 
c) Ichth. p.ı20. Lumpen Antverbiae dieta. k) Synopf. Pife. p. 39. n.5. 
d) Synopf. Pifc. p. 40. n. 9. 1) Zooph. A.a.O. 
e) Gen. p. 83. m) Ichth. p. 53. 
f) Syn. -pı 45. n.6. 7: n) L.a.B. S. 444. 
g) A. 2.0, o) Silurus afeita. L. 

1 Ende des zweyten Theils. 
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Berichtigungen. Seite 5 foll fiehen flatt Fig, x. Fig. 3. ; Seite z2 15 flatt XXNVIIL XXXIX. 
und Seite ıg flatt XXXIX. XLfte Tafel. 
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Auf Koften des Verfaffers und in Commiflion in der Buchhandlung der Realfchule, 
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iermit übergebe ich nun dem geehrten Publikum den dritten Theil 

diefes Werks, womit ich daffelbe befchliefse. Ich fchmeichele 
mich, dafs die Kenner und Freunde der Natur, befonders meine Herren 
‘Subferibenten, mit der Ausführung deflelben zufrieden feyn werden; da 
ich weder Mühe noch Koften gefparet, um demfelben den möglichften 
Grad der Vollkommenheit zu geben. Ohne die Sache zu übertreiben, kann 
‘ich verfichern, dafs mir die Ausführung diefes Werks beynahe noch einmal 
‘fo hoch zu fliehen kommt, als ich anfänglich geglaubt habe; indem ich 


denen Kupferftechern, vom Anfange der Lachsarten an, als bey welchen fich 


Vorrede 

zuerft die kleineren Schuppen zeigten, die Hälfte mehr als bey den Karpfen 
zahlen mufste. Des Ausmalens ‚mit ächtem Silber und Golde, der rothen 
Abdrücke, der drey kleinen und des sro ipiere , und Baer uner- 
warteten Ausgaben und Schäden, welche ich bey der erften Einrichtung gar 
nicht mit in Anfchlag BE oder daran gedacht hatte, zu gefchweigen. 
Durch den Beyfall, womit man diefes Werk aufgenommen hat, auf 
gemuntert ‚ und von verfchiedenen Gönnern und Freunden aufgefordert, 
diefes Fach der Naturgefchichte weiter zu bearbeiten, werde ich ein neues, 
dem jetzigen oleichförmiges ‚ von fremden Fifchen herausgeben, elek 
als eine Fortfetzung, deffelben angefehen werden kann. Ob ich gleich mit 
einer hinreichenden Anzahl von Zeichnungen zu dreyen ähnlichen Theilen, 
als die bereits gelieferten, verfchen bin; fo erfuche ich deflen ohnge- 
'achtet die Liebhaber und Beförderer der Naturgefchichte, mich ‘mit einem 
Verzeichniffe von den Fifchen ihrer Gegend, oder Ihrer Sammlungen ge- 
neigt bekannt zu: machen;. da ich mir dann diejenigen , die mir noch feh- 
ien, entweder in natura oder. in Zeichnungen ausbitten werde, um im 
Stande zu feyn, im Fall auch diefes Werk gut aufgenommen würde, 
einen ähnlichen Nachtrag liefern zu können. Ich werde diefen gefälligen 
- Männern nicht nur meinen Dank öffentlich bringen, fondern mich auch 


gern auf eine thätige Art erkenntlich bezeigen. 


Vorrede 

Ich wie auch in demfeTben das Linndifche Syflem zum "Grunde 
legen, und mit den fchwimmenden Amphibien den Anfang. machen, Doch 
will Er auch in diefem Werke nur foiche Abbildungen liefern, die aufs 

genauefte nach Originalen Sera, find. Am Ende werde en ein Ver- 
zeichniß nach dem Linndifchen Syftem hinzufügent. 

Da diefes Werk als eine Fortfetzung des num geendigten anzufehen EN 
in; fo werde ich die Zahl der Tafeln mit diefem fotalknege laffen, damit 
weder bey Anführung derfelben, noch beym. Einbinden Irrungen ent- 
“ fliehen mögen. | 

_ Da ich bereits einige Fifche, welche noch in den Gewäflern Deutfch- 
Jandes zu Haufe gehören, befitze „ und mir noch mehrere verfprochen find z 
fo will ich „eb ich fie gleich in diefes neue Werk bringe ‚. denenjenigen,, 
welche. daffelbe fich nicht anfchaffen können oder wollen, "auf Verlan- 
gen befonders liefern, nämlich fo. bald er Sanzes Heft beyfammen feyn 
wird. Und da diefe wahrfcheinlicher Weife nicht über einen’ bis zwey Hefte 
und einige Bogen Text Mireingcheh werden; fo können diefelben füglich in 
Falzen angehangen den ‚ wenn nur der Buchbinder fich beym Einbinden 
des: Werks darnach richtet, 

Endlich halte ich mich verpflichtet, denen geneigten: Gönnern und 


Freunden, die entweder durch Einfendung, der Fifche, oder durch die Be 


Vorrede 


förderung meines Werks Sich fo thätig bewiefen haben, hiermit meinen 
wärmften Dank zu bringen. 
 Diefe find: 

Herr Hofrath Beireis, in Helmfädt. 

=. Cerf Beer und Sohn, in Paris. 

- Profeffor Befeke, in Mietau. 

-  Garnifonprediger Chemnitz, in Kopenhagen. 

- ‚Profeffor und Doktor Giefeke, in Hainburg. 

A - Herrmann, in Strasburg. 

- Doktör und Hofrath Meyer, in Prag; 

- Konferenzrath Müller, in Kopenhagen. 

- Profeflor Planer, zu Erfurt. 

- Abt Schiefermüller, zu Lintz. 

- Baron von Sierdorf, zu Brefslau. 

- Kunfiverwalter Spengler, in Kopenhagen. 

- Doktor Titius, Auffeher des churfürßlichen Kabinets :zu Dresden. 


„ .2....Warburg,, in Brefslau. 


Fernere Fortfetzung 


des Verzeichnifes der hohen und refp. Herren Subferibenten. 
m——unn 


Se. Hochfürfliche Durchlaucht, der Churfürft von Maynz. 

— Fürflliche Durchlaucht,‘ der Fürft Adam von Auerfperg, in Wien, 

Ihro. Durchlaucht, die Fürftin Dafchkow, Director der kaiferlichen Akadeınie der W Tg 
fenfchaften in Petersburg. 


® =* % 


Herr Auguft Ludwig Buffo von Afleburg, Erb - und Gerichtshere 2 zu Neuen - und Pefekendorf 
bey Helmftädt. 

— Cerf Beer und Sohn, königl. General- Fouragelieferanten in Paris, 

= Profeffor Befeke, in Mietau. 

Se. Excellenz, der Statthalter von Dahlberg zu Erfurt 2z Exempl. 

Herr Geheime Finanzrath Engelbrecht, in Berlin. 

— Götz, Lehrer der Durchlauchtigften Fürftin zu Heffen - Hanau. 

Se. Exeellenz, der Ritter Hamilton, königl, Grofßsbrittannifcher Gefandter am Neapolitani- 
fchen Hofe. 

Herr Profeflor Jaguin, in Wien. - 

—  Senateur und Geheime - Rath von Jelagin ,. in St. Petersburg. 

—  Kriegesrath Kirftein, in Berlin. 

—— Öbergerichtsrath von Kloppmann, in Curland. 

— Doktor und Profeffor Langguth, in Wit: tenberg. 

Die Leukartfche Kunft- Mufik- und Buchhandlung, im Brefslau. 2 Exempf. 

Herr von Maflow, königl. preufsifeher Landrath, in Pommern. 

Der Buchhändler Herr Nicolai, in Berlin. 2 Exempl. 

_— — — Pira, in Berlin. 

Se. Excellenz, der Herr Graf von Sickingen, Churpfälziicher Gene am franzöfifchen Hofe, 

Der Buchhändler Herr Spener, in Berlin. 2 Exempl. 

Herr General, Baron Unger von Sternberg. 

— Doktor von Trangous, zu Cacbau in Öberungarn. 

Der Buchhändler Herr Whithe, in London. 4 Exempl. 
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VIERTE ABTHEILUNG. 


Kahlbäuche, Apodes. 


u — en mn 


I Fifche, denen die Bauchfloffen fehlen, werden Kahlbäuche genannt, und 
fie find der Vorwurf gegenwärtiger Abtheilung., Diefe Claffe ift die kleinfte unter 
‚allen, denn man kennt bishero nicht mehr als zwanzig Gattungen, welche Linne in 
fieben, Gefchlechter gebracht hat. Hiervon treffen wir nur vier Gattungen in den deut. 


fchen Gewäffern an, die ich hier befchreiben werde. 


Ockon. Naturg. der Fifche, III. Theil. A 


XVIIL GESCHLECHT. 
Die Aale 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Aalen überhaupt. 
D: Körper fchlangenförmig. 


Pifces corpore anguiformi. 
Muraena. Linn. Syft. Nat. Gen. 143. p. 425. 
— Art. Gen.ıg. p.23.. 
—  Gronev; Muf. I. p. 16. I. p. ı1 


Conger. Klein. MifT. Pife. III. p.26. Muraena. p. 28. 
L’Anguille.. Goüan. Hift. de Poifl. p. 106. 167. 
Eel. Penn. Britt. Zool. IH. Gen. 12. p. 142. 
Zooph. p. 38. Aale. Müller. L. S. 4. Th. S. 3r. 


Die Fifche diefes Gefchlechts erkennt man an den fchlangenförmigen Körper. 
Er ift lang und fchmal, bey den mehreflen rund, nur bey einigen, auf beyden Seiten 
zufammengedrückt, bey allen glatt und mit einem zühen Schleim überzogen. Der Mund 
it mit Zähnen befetzt, die Zunge glatt, klein und endigt fich in eine Spitze; die Augen 
"find rund und mit einer Nickhaut verfehen; die Nafenlöcher find doppelt und röhrenför- 


mig; die Kiehmendeckel durch eine Haut an der Bruft befefligt und die Kiemenhaut ift durch 


zehn weiche Strahlen unterflütz. Der Rumpf ift bey einigen mit fünf, bey andern aber 


nur mit drey Floflen verfchen; indem bey diefen die Rücken - Schwanz - und Afterfloffe 


mit einander verwachfen find: die Mursene hingegen hat nur eine einzige, da ihr die 


Bruftfioffen fehlen und erfiere in einander laufen. Die Schwanz - und Bruftfloffen find 


'klein, und die Rücken-und Afterfloffe lang und fchmal. Bey einigen ift der Körper mit 


zarten Schuppen bedeckt, die Seitenlinie gehet gerade fort und der After it dem Kopfe näher. 
Sie leben vom Raub und find bis auf den Aal Bewohner der Meere. 


‚ Erfter Abfehnitt. : Von den Aalen überhaupt, 3 


Ariftsteles gedenkt bereits des Aals a), der Meerfchlange b), des Spitzmauls c), 
des Meeraals d) und der Muraene e). Lifter machte uns den Seeferpent f) und einen 
indifchen bekannt g), welchen letzteren aber Artedi und Linne nicht mit aufgeführet haben, 
Bishero hätten die Schriftfleller diefe fieben Gattungen einzeln abgehandelt; Artedi aber 
brachte fie in ein Gelchlecht unter dem Namen Muraene zufammen. Catesby befchrieb dar. 
auf zwey carolinifche h), die Linn nur für eine Nebengattung der Muraene hält i), Klein 
aber für befondere Arten ausgiebt k). Diefer Schriftfieller bringt die Aalarten! in zwey 
Gefchlechter I), und zählet darinn eilf Gattungen, worunter aber der Seeferpent unter 
'zwo verfchiedenen Nummern vorkömmt m).  Nachhero machte uns Gronou mit drey n) 
und Linn mit einer neuen 0) Gattung bekannt: weil aber der Ritter weder die von Ca- 
teshy noch die von Gronov in feinem Syflem aufnimmt; fo giebt er auch diefem Gefchlecht 
nur fieben Arten. Nach der Zeit hat uns Forskaöl zween arabifche kennen gelehrt p). 
Auch finde ich unter den Handzeichnungen des Paters Plüimier noch eine Nebengattung 
von der Muräne, die ich in einem andern Werke abhandeln werde. Von diefen allen, 
treffen wir in unferer Gegend der Nord- und Offee gar keinen und in den fämtlichen Flüf. 
fen Deutfchlands nur den einzigen Aal an. 

Az 


TEE 0 EHER 


a) Muraena Anguilla. L. ı) Syft. Nat. p. 425. n.ı. 

b) — Serpens L. k) Mifl. Pife. II. p. 29. n.4. 5. 
od) — NMpyru. L. 
dd —  Conger L 
e) — Helena L. 


f) —  Ophis.L. Wiltughb. App. p19, - n) Muf. IL p.ın n. 161. Zooph. p. 39. 
; n. 162. 162. 


1) Conger und Mureana. 


m) Conger n. 4. und Muraena n.2. 


:T.H.4 | 
g) A.a.O. p.24. T. G. ı0. o) Muraena Coeca. A.a. O. 
h) Abbild. der Fifche, Muraena maculata ni- PD ——  Guttata et Cinerea, Defcript. 


gra et viridis. T. XX. und Muraena maculata ni- Anim. p. a2. n. 1.2. 
gra., T.AAL 
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ZWEETER ABSCHNITT. 


Von den Aaley 


BIRE SR 


insbefondere 


4: A, L. 


LXXIllfte Taf 


1. Der Aal. 
A. S. und R. ııoo, 


'Muraena corpore imaculato, maxilla inferiore paulo longiore. 


4. C. & D. MC. 


Muraena Anguilla, M. corpore immaculato, 
maxilla inferiore paulo longiore. Linn. 
S. N. p. 426. n. 4. 
—— unicolor, maxilla inferiore longiore. 
Art. gen. p.24. n.5. Syn. p.39. n.ı. 
Spec. p. 66. 
— unicolor, maxilla inferiore longiore ; 
aperturis branchialibus, pinnis pe&to- 
ralibus utrinque. Gronov. Zooph. p. 40. 
n. 66. Paling, Aal, Muf. I. p. 16. 
n. 45: 
Conger, dorfo fufco, ventre diverficolore, tu- 


D: Körper ohngefleckt, die Unterkinnlade etwas hervorfliehend. K. 10. Br. 19. 


Br. X, P. XIX, 


bulis breviflimis, in extremitate mandibulae 
fuperioris. Klein. Mifl. Pife. TUI. p. 27. n.6. 
H'E’yxeAuvg der Griechifchen , Anguilla der latei- 
nifchen und Aal der deutfchen Schrifttteller. 
Nimeriak. O. Fabr. Faun. grönl. p.137. n. 06. 
Taejeban. Hannaefch. Forskaöl. Defeript. Anim. 
p. XIV. il Sallura. p. XIX. 
Biart- Aal. Müller. Prodr. p. 4r. n. 329. 
Stuttis, Sufzche, Angrias. Fi/cher. Naturgefch. 
von Liefl. S. ı4. n.197. 
Anguille. Brünn. Pife. Maff. p. 12. n. 22. 
The Eel. Penn. Britt. Zool. IIl. p. 142. n. ı2. 


Der ungefleckte Körper, und die etwas hervorflehende Unterkinnlade, unterfchei- 


den diefen Fifch von den übrigen feines Gefchlechts. 


In der Kiemenhaut find zehen, in 


der Brufifloffe neunzehn, in der After- Schwanz- und Rückenfloffe eilf hundert Strahlen 


befindlich. 


Der Körper diefes Fifches ift lang, fchmal, glatt und mit einem Schleim überzogen, 


der Kopf klein, vorn zugefpitzt; am Oberkiefer find die zwey röhrenförmige Nafen- 


löcher fichtbar und dicht an den Augen habe ich zwo andere länglicht-runde Oesfnungen 


wahrgenommen, welche wohl weiter nichts als die Gehörgänge find, Die Mundöfaung 
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ift klein; beyde Kinnladen find, fo wie der Gaumen, mit mehreren Reihen kleiner Zähne 
befezt,, und fowol an der obern als untern Kinnlade nimmt man kleine Oefnungen wahr. 
Die Augen find klein, mit einer Haut bedeckt und ihr fchwarzer Stern feht in einem goldenen 
Ringe. Der Kiemendeckel ift mittelft einer Haut am Rumpf verwachfen, und die kleine 
Kiehmenöfnung hat eine halbmondförmige Figur und ihren Sitz dicht an der Bruflflofle, 
Der fchmale und lange Rumpf ift am Rücken und Bauche rund und auf den Seiten ein wenig 
zufammengedrückt; die Seitenlinie, welche an der Mitte fortgehet, hat eine gerade Richtung 
und weile Punkte. Die Farbe diefes Fifches richtet fich, fo wie bey den mehreften übrigen, 
nach der Verfchiedenheit des Waflers, worinn er fiehet; fo ift der, welchen man in Waf- 
fern mit fchlammigten Grunde findet fchwarz, und nur der Bauch gelblicht ; der aus folchen 
hingegen, welche einen fandigen Boden haben, grün oder bräunlich und am Bauche filber- 
farbig und diefer wird von den Engländern Silbereel belegt. Hafelguift fah’ einen, deffen 
Rü:ken mit kleinen braunen Linien verfehen war, welche an einigen Stellen, wo fie 
dicht bey einander flanden, Flecke bildeten a). Die Haut ift fehr zähe mit länglichten 
weichen Schuppen befezt, die nur am trocknen Aal-fichtbar find, und habe ich eine, 
fowol in ihrer natürlichen Größe, als vergröfsert vorflellen laffen. Die Rücken- und 
Afterfloflen find lang und fchmal; erfiere ifl mit der Schwanzflofie verwachfen, am Rande 
röthlicht und letztere weils; die Bruffloffen find klein, rund und von einer etwas hellern 
Farbe als der Körper. 

Der Aal macht den Vebergang von den Fifchen zu den kriechenden Amphibien, 
befonders den Viepern, in Rückficht der äußern Geflalt, der kriechenden Bewegung, 
des fchlüpfrigen Körpers und des Winterfchlafs, und diefes ifl unflreitig die Urfache, warum 
ihn Homer aus der Zahl der Filche zu verbannen fcheint b); -auch dafs die Grönländer ihn 
nicht eflen, fondern fich nur lediglich der Häute bedienen, um daraus Beutel für ihre bleyer- 
nen Kugeln zu machen c). Die Rönner haben fie, wie dem fuvenal erhellt, ebenfalls 

Az 


en, 


a) Reife nach Paläftina. S. 371. n. 67. c) O0. Fabr. Faun. Grönl. p. 137. 
b) Liade, lib. zr. 
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verachtet a). Bey den-Böotiern hingegen ftanden fie in fo großem Anfehn, dafs fie die- 
felben ‘mit Kränzen zierten und den Göttern opferten 'b). 

Wir treffen den Aal beynahe in allen grofsen Landfeen und Flüfsen an, nur wird 
er in den beyden fonft fifchreichfien Ströhmen von Europa, in der Donm und Wolga 
fparfam gefangen c). | 

Nach dem Plinius it er ein Bewohner des Ganges d), und nach Bromne auch in 
Jamaica zu Haufe; wenigftens will er keinen Unterfchied zwifehen dem dafigen und dem 
europäifchen wahrgenommen haben e). Arifloteles merkt bereits an, dafs der Aal aus den 
Flüfsen in das Meer gehe f), eine Wahrnehinung, die Gronov und Richter beftätigen;; jener 
erzählet, dafs man ihn in Holland in der Nordfee mit ausfifche g), und diefer, dafs er 
im Frühjahr gern ins Meer gehe, und er wird an den füdlichen Ufern der Oftfee nicht allein 
in Menge gefangen, fondern pfleget auch vom Salzwaffer einen reinen Gefchmack zu er- 
halten h). Er verbirgt fich zur Winterszeit im Schlamm, und liegt in ganzen Gefelifchaf- 
ten zulaıinmen; im Frühjahr verläfst er die Seen, und geht in die Flüfse, befonders kömmt 
er bey uns im May in die Oder und Warte und gehet Strom ab, bis nach dem Haf. Auch 
finden wir ihn in der Spree, Havel, Elbe und in den damit verbundenen Seen; fogar läfst 
er fich nicht einmal durch das Geräufch der Mühlen abfchrecken, fondern"gehet durch das 
Gerinne mit durch, welche Gelegenheit fich dann die Müller zu Nutze machen, ihn hinter 
der Mühle in einen Schwetterig i) zu fangen. 

Der Fang ift um diefe Zeit an verfchiedenen Orten fehr beträchtlich , befonders bey 
Schwinemünde an der Oftfee, wie auch im Oderbruche bey Sonnenburg, Limmritz, Kri- 


fchitz und Küftrin. Es lälst fich die Stärke des Fanges daraus beurtkeilen, dafs nicht nur 


m a nn. 


a) Sat. V. Vos anguilla manet longae cognata e) Jamaic. p. 444. n. I. 
colubrae ; verrula viparum pinguistorrentecloaca. . f) Hift. Anim. 1, 6. c. 14. 
b) Richter. Ichth. S. 850. g) Muf. I. n. 45. 
c) Kramer. Elench. P- 387. Marjı 5 Da- h) Ichth. S. 849. 
nub. IV. p. 3. i) Eine Art Filcherzug, das wie ein Sack 


d) Nat. Bift. 1.9. «2. gebildet ift. 
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zu Zeiten fünf bis fechs Wagens voll’ mit einmal nach Berlin kommen, fondern dafs ihn 
auch die Rüländer Fifcher bey Stettin in Menge aufkaufen und nach Sachfen und Schlefien 
verfahren. Diejenigen, welche fie nicht frifch verfilbern können, werden geräuchert a), 
und ganze Wagen voll davon hieher zu Markte gebracht. Man fängt ihn jedoch jetzt, 
nachdem die Oder eingedammt worden, nicht mehr fo häufig als fonft, da es nichts 
ungewöhnliches war, dafs ein Fifcher an Oderbruche in feinem Wehr, in einer Nacht 
zehn und mehrere Schock erhielt. Nicht weniger find fie in Jüttland fo häufig, dafs 
es dafslbft, wie ein Gelehrter der dafigen Gegend dem Hirn. Oberconfiflorialrath Silberfchlag 
Schreibt, Aalfäuge gäbe, welche manchmal zwey taufend Stück auf einmal, und unter ihnen 
welche von neun Pfund und drüber lieferten. Auch in Frankreich und England mufs diefe 
Fifchart in Menge vorhanden feyn; denn fo foll man in der Garonne vormals in einem Tage 
hundert und fechszig' taufend Stück mit einem einzigen Netze gefangen haben, und Ro- 
kingham, als, er zum Mitgliede des Parlaments ernannt wurde, liefs in einer Mahlzeit drey- 
zehn Fälser Aale darauf gehen b). Bey Workum in Friefsland ift der Fang fo beträchtlich, 
dafs man dafelbft Aalfchiffe halt, die jährlich wol hundert taufend Pfund nach England 
verführen c). 

Diefer Fifch erreicht eine anfehnliche Größe, als z. E. in einigen Seen ohnweit 
Prenzlow, die Länge von zwey bis drey Ellen, und eines Mannsarın Dicke d); und 
in Albanien findet man welche in der Stärke eines Schenkels e); auch an der chinefifchen 
Gränze werden fie ungemein grols, wie denn Hr. Dodor von Melle in Petersburg eine Haut 
daher erhielt, welche fünf Fufs lang und drey Fuß breit war f). In England findet man 


zu Zeiten einen von funfzehn bis zwanzig Pfund fchwer 8) Salvian hat fie in Ita- 


a) Vormals trocknete man ihn an der Luft ec) Müller. L. S. IV. Th. S.39. 
und Sonne: weil er aber alsdann in feuchter d) Beckmann. Churm. 1. Th. $. 1123. 
Witterung leicht verdirbt, fo wird er in befen- e) Spans. Reif. nach Grönl. 2. Th. S, 59- 
ders dazu angelegten Oefen inZeit von vier und  f) Müller. L.S. VL Th. S. 40. 
zwanzig Stunden geräuchert. 8) Penn. Britt. Zool. DL: p. 145; 

b) Martini. Nat. Lex.-ı. Th. S. 8. 
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lien von zwanzig Pfund angetröften a); und Plinius fagt, dafs fie im Ganges dreyfsig 
Fufs lang würden b). Er hat eine fchr zähe und durchfichtige Haut, deren kieh'die Tartaenı 
an der chinefifchen Grenze flatt der Fenfterfcheiben bedienen; in andern Gegenden ichneidet 
ınan fie in Riemen, mit welchen die Landleute ihre Drefchllegel befefligen, da fie an 
Fefligkeit das Leder übertreffen follen. 

Der Aal gehöret zu den Raubfilchen; jedoch kann er wegen feiner kleinen Mund. 
öfnung nur kleine Fifche bezwingen. Er begnügt fich indeflen mit Infekten, Würmern 
und dem Aafe; befonders liebt er den Rogen anderer Fifche, geht daher diefem in der 
Laichzeit nach und thut dadurch die Vermehrung der übrigen Fifcharten einen flarken Ab- 
bruch: ob er aber aus Begierde zum Rogen dem Stöhr durch den After in den Leib krieche, 
wie Reimarus glaubt c), folches bezweifle ich; vielmehr glaube ich, dafs der Stöhr den Aal 
verfchluckt und diefer fich bis aın After gewunden habe ; fo wie man bey den Störchen und 
Reyhern, welche auch junge Aale verfchlucken, fie ebenfalls wieder zum Hintern heraus- 
kriechen fieht d). Auch liebt er die Erbfen, denen er, wenn felbige nicht weit vom Ufer 
gebauet werden, nachgeht e); imgleichen fucht er auf den Wielen Würmer f). Er geht 
nur des Nachts auf den Raub aus, am Tage verbirgt er fich im Schlamm, worinn er fich 
tief-vergräbt; feine finftere Kaner verfieht er mit zwo Oefnungen, damit er, wenn eine 
zufälligerweife verftopft wird, durch die andere einen Ausgang finde. 

Seine Feinde find, der Hecht, die Strandvögel und der Fifchotter. Er hat ein har- 
tes Leben, und kann in einem mit Waller, Gras, oder Schilf verfehenen Gefäfse weit ver- 
{endet werden; auch dauert er zwey bis drey Trage aufser feinem Elemente, und foll er, 


wie Ariftoteles g) und Plinius h) erzählen, beym Nordwind fechs, beym Südwind aber we- 


a) Aquat. pP. 275. unter einen ängßlichen Hüpfen derfelben, bald 
b) Nat. Hift. 1.9. «. 3. durch ihre Gedärme gewunden und kam wie- 
c) Betracht.über dieKunfttrieb derThier.$.103. der durch den After zum Vorfchein. 
d) Ich habe ähnliche Erfcheinungen gefehen, e) Döbel. Jägerpra&t. 3. Th. S. zur. 

welche man mit dem Schlampitzger zum Spafs f) Diet. des Anim. p. 128: 

vorgenommen hatte; diefer hatte fich nemlich, g) Hift. Anim. 1.8. e. 2. 

als man ihn eine Ziege in den Rachen gefteckt, h) Nat. Hift. 1. 9: er. 
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niger Tage aushalten. Nach Mufchenbroecks Verfüche hat fich ein Aal in einem luftleeren 
Raum lange Zeit hindurch lebhaft'bewegt, und ift erfl nach Ablauf einer Stunde geftorben;- 
ein anderer blieb im Waffer, nachdem die Luft herausgepumpt war, zwo Stunden am Le- 
ben 3), Auch die Reizbarkeit dauert bey diefem Thiere lange, fo dafs das alıgefchnittene 
Kopfende, wenn es mit der Nadelfpitze berühret wird, noch eine Stunde lang fich zufam- 
menzieht. Bey feinem zähen Leben ift er doch gegen einen flärkeren Grad der Kälte und 
Wärme fchr empfindlich. Er verbirgt fich daher im Herbft zeitig, und kömmt im Frühjahr 
erft alsdann zum Vorfchein, wenn das Wafler eine mildere Temperatur anzunehmen an- 
fängt. ' Auch follen die Aale, nach der Bemerkung des Arifloteles, wenn fie im Sommer 
Aus einem See in einen Fifchbehälter verfetzt werden, allezeit, und wenn fie in ein kaltes 
Wafler gebracht werden mehrentheils fterben b). Diefes mag wol von jener heifsen Ge- 
gend gelten: denn in unferer laffen fie fich auch im Sommer verfahren, jedoch erkranken fie 
manchmal dabey, befonders in den heifen Sommertagen, indem fie eine Art von Aus- 
fchlag bekommen, welcher in weifsen Flecken von der Gröfse des Mohnfaamens bis zur 
Linfe beftehet, gegen welchen die Fifcher nur unzuverläffige Hülfsmittel wiffen. Diefe be- 
fichen in dem häufig am Strande wachfenden Säckelkreut c): men wirft nämlich daf. 
felbe in die Fifchbehälter, und die Haut des Aals wird, indem diefer Fifch fich durch 
das mit Stacheln verfehene Kraut durchwindet, von jenem Ausfatz gereiniget. Nächft 
diefem bedienen fie fich auch noch des Salzes; wenn aber beyde Mittel unwirkfam bleiben ; : 
fo find fie ohne Rettung verloren, weil die gefunden in kurzer Zeit von den kranken ange- 
fleckt werden, Man kann indeflen das erwähnte Kraut, einem jeden der Aale in Behältern 
fitzen hat, als ein dienliches Vorbauungsinittel, mit Recht anrathen. | 

Der Asl vermehret fich flark, jedoch hat man bishero bey ihm fo wenig Rogen als 
Milcher angetroffen, und nur wenige Naturkündiger haben Junge in feinem Leibe gefun. 
den. Der Mangel an Rogen und Milcher hat denenjenigen, welche die Fortpflanzung 


diefes Fifch:s (ich zu erklären bemühten, viel zu fchaffen gemacht, und ich hoffe meinen 
a) Experim. P. I. p. 109. PH A,J.8: 00.2, c) Stratioides aloides. L. 
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Lefern keinen unangenehmen Dienft zu erzeigen, wenn ich fie mit den verfchiedenen Mey- 
nungen derfelben bekannt mache, indenı man daraus erfichet, wie man zu verlchiedenen 
Zeiten über diefen Gegenftand gedacht hat. Ä 

 Ariftoteles hält die Fortpflanzung des Aals für fo merkwürdig, dafs er ilır ein eige- 
nes Kapitel gewidmet hat a). Nach feiner Meynung ift er das einzige unter den mit Blut 
verfehenen Thieren, welches fich weder durch Begattung noch Eyern fortpflanze, weil es 
weder Männchen noch Weibchen unter ihnen gäbe. Er glaubt, fie entflünden aus dem 
verfaulten Moder: denn da man fie in den vom Wafler ausgetrockneten Sömpfen, wenn 
fie durch Regen wieder angefüllet würden, findet; fo müfsten fie wohl aufser den Sümpfen 
erzeuget worden feyn. Hätte diefer Weltweife bedacht, daß fie durch Ueberfchweınmungen, 
welche aus Regengüfsen entftehen, aus andern Gewäffern könnten dahin gebracht werden, oder 
dafs der Aal im Schlamm lange am Leben bleibe; fo würde er diefem Trugfchlufs leicht aus- 
gewichen feyn. Noch viel weniger mufs er fich erinnert haben, daß wenn zu ihrer Er- 
zeugung nichts als ein fauler Sumpf erforderlich wäre, man fie in allen dergleichen Süm- 
-pfen antreffen müfle. 

Plinius, der ebenfalls beyde Gefchlechter nicht will flatt finden laflen b), fagt in 
einem zuverlichtlichen Ton, dafs der Abgang von diefen Fifchen, indem fie fich an harte 
Körper reiben, belebt würde und Aale daraus entflünden ce). 

Athaeneus lälst fie aus dem verfaulten Schlamm d), andere laffen fie aus der Fäulnils der 
Thiere entflehen e); denn da man in dem Leibe eines kurz zuvor ins Wafler geworfenen 
Pferdes mehrere Aale gefunden hatte; fo fchlofs man, dafs fie darinn entflanden wären. 
Hätten fie. doch nur bedacht, dafs der Aal fo wie viel andere Fifche gern aafen. 

Rondelet behauptete darauf, die Aale pflanzten fich wie andere mit Milcher und Eyern 


begabte Fifche fort; nur das viele Fett, womit diefe "Theile umgeben wären, mache fie 


a) H.A. 1.6. c.ı6. Anguillae atterunt fe fcopulis ea firigmenta vi- 
, vefcunt, nec alia eft earum procreatie, 
b) Nat. hift. 1. 10. c. 68. BE 


oO) A.2.0. 19. c.57. Seine Worte find: e) Rondel. de Piic. P. 2. p. 199. 
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unfichtbar, denn-er habe fie fich einander umfchlingen gefehen, welches’ er für die Be- 
gattung hält a). 

Gesmer war der erfte, der fie für lebendiggebährende Fifche ausgab , und er grün- 
dete [ich auf die Verficherung zweener erfahrnen Fifcher, welche eine Menge Junge von drey 
Zoll Länge aus den Alten hätten hervorkommen fchen b). 

‘Auch aus dem Maythau hat ınan fie entfichen laflen, und diefe Meynung, durch 
folgenden ‚Verfuch beweifen wollen: Man ninmt im May zwey Stück Rafen, legt 
diefe dergeftalt über einander, dafs die Grasleiten gegen einander zu fliehen kommen. Diefe 
nun bedeckt man mit Grafe, und legt den Bündel am Abend ins, Wafler, fo dafs das Gras 
mit der Oberfläche des Waflers gleich ifl: alsdann wird man, wenn es die Nacht über flark 
gethauet hat, des Morgens darauf zwifchen dem Rafen kleine Aaelchen finden. So lächer- 
lich auch diefe Meinung, und fo unnöthig es ift, fich bey derfelben zu verweilen; fo hat 
Loeuwenhoeck doch fie einer Widerlegung würdig gehalten, und er erklärt diefe Erfcheinung 
folgendergeftalt c): Es ift nämlich bekannt, dafs nur bey ruhiger und fliller Witterung 
der Thau fällt, nun halten fich iım lezteren Fall die Fifche im Grunde, - bey klaren Wetter 
aber, befonders die jungen nihe an der Oberfläche als an dem wärmern Theil des Waflers 
auf: danun die jungen Aaelchen im Grafe zugleich ihre Nahrung fuchen; fo fähe man warum 
fie bey gefallenem Thau im Rafen gegenwärtig wären, bey dem Mangel deflelben aber fehlten. 
Helmont aber , der dem Maythau fenft fo viel Kräfte zutraut, findet ihn doch zu Erzeugung 
der Aale zu fchwach und nimmt daher den Honig mit zu Hülfe d). 

Ein anderer läfst fie aus den ins Wafler geworfenen verfaulten Aalhäuten erwach- 
fen und auch di iefe abgefchmackte Meinung hat Loeuwenhoeck unnöthigerweife widerlegt. 
Er glaubt vielmehr viele hundert junge Aaje'in den aus dem Nabelloche gepreßsten Safte 


gefunden zu haben e): diefe halte ich aber eher für Infufionsthierchen ; denn dafs man in 


B2 
a) A. a.0. P.2. p. 200. d) Rieger. Introd. 1. 1. 'p: 559. 


b) Aquat, pı a4 e) La.B. Epif. 75. P. 1. p. 3gr. 
c) Arcana Natur, Epift, 75. P. 1. p. 338. Fig. A.B.C,D. " 
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dem Schleim des Mafldarıns dergleichen Thierchens in einer fehr grofsen Anz:hl finde, habe 
ich.in. meiner Schrift von den Eingeweidewürmern angeführt. 

Loeuwenhoeck liefs es indeffen nicht bey diefer Unterfuchung bewenden; er 
forfchte weiter nach, öfnete vom Frühjahr an alle Monathe eine Anzahl Aale, und 
fand endlich im Auguft in der Gebährmutter des einen, ein und in einem andern zwey 
Aaelchen. Sie hatten, wie man aus der Zeichnung fiehet, die Stärke eines Pferdehaares und 
ohngefähr die Länge eines Zolls a). Man fiehet leicht ein, dafs diefe mühfame Unter- 
fuchung nicht Licht genug über die Erzeugung der Aale verbreitet: denn eine fo {parfame 
Vermehrung: ift ohnmöglich hinreichend, die Verwüftung, die Menfchen und Thiere 
jährlich unter ihnen anrichten, zu erfezen. Indeflen könnte es feyn, dafs die Aale ihre 
Jungen nach und nach von fich geben, und dafs in diefen Fällen nur noch die wenige zu- 
rückgeblieben waren. Auf diefe nämliche Art erkläre ich mir folgenden Fall. 

Ich erfuchte auch einige von meinen hiefigen Bekannten, bey der Oefnung der 
Aale auf die Junge, die ohnweit dem After aın Rückgrad fich befänden, aufmerkfam zu 
feyn. Der hiefige gefchickte Mechanikus, Herr Elkzer, bemerkte bey der Eröfnung eines 
Aales drey Stück, welche die Gröfse und Stärke der Loeuwenhoeckfchen hatten; bey dem 
einen, den er mir in Branntwein brachte, fand ich die gröfste Aechnlichkeit, fo weit fich 
folche wahrnehmen liefs, mit einem Aale, 

Nach der Zeit liefs.fie..der fchlefifche Arzt Schwenckfeld durch die Kieınen der Gü- 
fter b), "welches ihm auch Ray getreulich nachfagt c); und der hollfleinifche Arzt Schone- 
veld unter der Haut des Stints, des Kabeljaues und einiger anderer Fifche erzeugen d). 
Beyde haben andere dem Aal ähnliche "Thiere zu diefem Irrthum verleitet; und zwar hält 


“ erfterer die jungen Sumpfigel e) für junge Aale. Ich habe diefes Thier auch nicht nur an. 


a) Auf der Tafel ad pag. 337. Fig. A.B.C.D. ° d) Salmo Eperlanus. Gadus Morhua, L: 
b Cyprinus ‚Alburnus. L. Theriotropheum Ichth. p. 15. 
Silef. p. 414. e) Hirudo Stagnalis. L. 

c) Synopf. Pife. p. 37. 


Zweeter Abfchnitt. Von den Aalen insbefondere. 23 


den Kiemen, fondern in den Gaumen verfchiedener Flufsfifche angetroffen. Lezterer aber 
hat den Heringsfaden 2), der fich bey den Seefifchen oft einfindet, für junge Aale gehalten; 
noch andere haben fie aus ganz reinem Wafler ohne Mitwürkung einigen Saamens ent 
flchen laflen b). | 

Allen erzählt, er habe in einem Aal Eyer, in einem andern Sechs junge gefunden: 
da er aber fagt, dals fie im Darmkanal gefeffen haben, fo erinnert Herr Dale mit Recht, 
dafs der Ort den er angiebt, wo die Empfängnils gefchehen foll, nicht der Vorficht 
und Sorgfalt, welche die Natur zur Erhaltung der Art anzuwenden pfleget, angemeffen 
fey, indem der Durchgang der genoflenen Speifen hier den Jungen öfters nachtheilig 
feyn würde c). 

Willughby war der erite, der aufrichtig geftand, dafs ihm die Art der Forpflanzung 
unbekannt fey d). | 

Der Dr. Elmer hingegen verfichert,, dafs ein Aal verfchiedene in einem Bläschen ein- 
gefchloffene lebendige Junge bey fich gehabt habe e). Eben diefes verfichert auch Char- 
leton, welcher in der Gebährmutter eines Aals eilf: Aelchen gefunden hat f). 

Nach der Zeit im Brachmonath 1750 fah Herr Fahlderg an einem noch lebenden 
Aale einen jungen, der halb aus dem Nabelloche des erfleren heraushieng: er öfnete ihn, 
und fand in der Gebührmutter noch vierzig junge, welche er in ein Glas mit Wafler fezte, 
worian fie fich über fechs Stunden lang nach Art der Aale bewegten g). 

Desgleichen erzählt Birckholtz, dafs alte erfahrne Fifcher in feiner Gegenwart in 
der Laufzeit h) lebendige Aale aus ihren Müttern herausgeprefst hätten, und habe er nach- 


bero felbfi dergleichen öfters in den Leibern der Mütter gefchen i). 


B3 
a) Siehe meine Preisfchrift von den Einge- f} Onom. p. 154 
weidewürmern. . g) Schwed. Abhandl. ı2. B. $. 200. 
b) Schwenckf. i. a. B. p. 416. h) DieZeit, da er die Jungen von fieh drückt, 
. e) Phylof. Transaft.abridged &c. Vol.If.p.838. nennen die Fifcher die Laufzeit, und diefe foll- 
d) Ichth. p. ırı. im Jun und Jul fallen. 


e) Ephem. Acad. Nat. Cur. P.I. -Obf. zıg. i) S. feine Fifche der Churmark. S. 4. 


TA Zuveeter Abfchnitt. Von den Aalen insbefondere, 


Auch mich haben verfchiedene hiefige alte erfahrne Fifcher verfichert, dafs, wenn 
man um die Laufzeit einen Mutteraal drücke, die Jungen in der Geftalt ganz kleiner und 
höchft zarter Schlangen zum Vorfchein kämen, welche kleine Aelchens hie auch in dem 
Falle öfters wahrnähmen , wenn ihre Käkne fo fehr mit Fifchen angefüllt wären, dafs Jiefe 
fich einander drückten, 

Von verfchiedenen meiner auswärtigen Freunde, die ich um Einziehung, fcherer 
Nachrichten von der Fortpflanzung des Aals erfuchte, habe ich folgende erhalten. 

Herr von Buggenhagen zu Buggenhagen' in Schwedifchpommern fchreibt mir: 

„Nach dem Laichen des Bleyes, fagen die Fifcher, fände man den Aal in ganzen 
„Haufen beyfammen, und fie glauben dafs er fich fodann begatte. 

„Mein Nachbar, der Herr von Blandow auf Jamitzow, fängt vor etwa drey Jahren 
„kurz vor der Heuerndte einen Aal der ungewöhnlich dick if. Wie der Koch ihn zube- 
„reitet, findet er in feinem Leibe eine Menge kleiner Gewürme, worauf er ihn feinem 
„Herrn als ein zur Speife untaugliches Gericht zeiget; diefer bringet diefe kleine Würmer 
„unter ein Vergröfserungsglas und findet: dafs es vollkommene kleine Aale find, einige 
„kaum fo dick als ein Zwirnfaden, ‘und andere, etwas gröfser, die fchon in dem Blute des 
„Mutteraals fich flark bewegten. “ 

Desgleichen meldet mir der Herr. Hofrath Heim aus Spandau: 

„Alle Fifcher fagen einflimmig, dafs der Aal junge Ich habe mich noch geftern 
„deshalb bey verfchiedenen allhier erkundiget. Eine Erzählung davon verdient belonders 
„Aufmerkfamkeit. Man hat nämlich einmal einen dicken großsen Aal gefangen und ihn 
„fogleich in den Kahn gethan. Nach einiger Zeit hat ınan zur Verwunderung der Fifcher 
„eine ziemliche Anzabl kleiner Aale, die noch lange nicht fo grofs als die Blutigel gewefen 
„gefehen, und keiner der Fifcher hat daran gezweifelt, dafs der grofse gejunget habe. “ 

Beckmann erzählt gleichfalls, dafs die Wrietzener Fifcher behaupteten, wie fie junge 
Aale fo dünn wie ein feidener Faden und zwey Glied lang, in der Mutter eines alten be- 


_ merkt hätten a). 


a) Churmark. 2. Th. $. 3. gr. 
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Der berühmte Naterkündiger, Herr Konferenzrath Müller, verfichert, er habe bey 
vier Aälen Rogen gefunden a). Die Eyerbehälter waren von der Länge eines Zolles und 
ganz mit Eyern von verfchiedener Gröfse angefüllt, weiche neben der: Schwimmblafe und 
den Nieren faflen. Sollte nicht in diefen Eyern der Aal innerhalb’der Mutter ausgebrütet wer- 
den, wie wir diefes bey der Aalmutter b) wahrnehmen ? 

Indeffen bleibt uns immer noch viel Dunkeles in diefer Materie übrig, und ver- 
diente fie wohl, dafs ein Naturkündiger, welcher dazu Zeit und Gelegenheit hat, derfelben 
weiter nachfpürte.: | 

Diefer Filch wird auf mancherley Weile gefangen, als mit Netzen, Reufen, der 
Aalllöße, in welcher fie häufig, wenn man einen Hering darinn hängt, hineingehen, 
mit dem Aalfang und der Grundfchnur. Die Aalflößse werfen die Fifcher in unferer Gegend 
aufs Waller, und da er an die Angel beifst, fo fecken fie kleine Fifchgen darauf, welche 
er faınmt den Haken verfchluckt. Am liebften beifst er an einen Gründling c) oder Stein- 
pitzger d). In Ermangelung diefer bedient man fich der Uckeley 'e) oder Plötze f). 
Die Fifcher fuchen fogleich bey Anbruch des Tages ihre :Aalflüßen auf, weil, wenn fie die 
Zeit verlieren, der Fifch fonft durch feinen fchnellen Lauf fich vom Faden losreifst und 
ihm entgehet. Auch wird er mit dem Speer im Winter unter dem Eife geftochen, 
“und da gewöhnlich ganze Gefellfchaften im Moder beyfsmmen liegen; fo hat man nicht 
felten aus einem Loche von zween Fuls im Quadrat zwey bis drey Schock erhalten. Am 
leichteften läfst er fich im trüben Wafler bey finfterer Nacht und fchwüler Witterung fangen. 

' Der Aal gehört zu den wohlfchmeckenden , aber auch wegen feines vielen Fettes zu 
den fchwer zu verdauenden Speifen, daher ihn Galew auch dann widerräth, wenn er gleich 
aus dem reinften Wafler genommen würde g). Es haben fich auch in der "That fchwäch- 


liche oder mit einer fchwächen Verdauufigskraft verlehene Perfonen davor in Acht zu neh- 


a) Schrift der Gefellfeh. naturforich. Freunde. &) Gobius Barbatula. L. 


erfier Bnd Sao e) Cyprinus Alburnus. L. 
b) Siehe 2, Th. S. ı9r. f) —  Erytrophtalmus L. 


e) Cyprinus Gobio. L. g) De Alim. Claff.2. 
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men. Man genielst ihn frifch mit Salbey und fcharf aus dem Salz gekocht, unter dem Na. 
men des grünen Aals, mit Pfeffer, klein gehackter Peterfilie und Weineflig oder Ditnonen; 
fäure; imgleichen iffet man ihn auch grün mit ‚Gurken- oder Kräuterfallat. Einige lieben 
ihn gebraten, da fie alsdann Efig und Pfeffer dazu nehmen. Auch auı Spiels giebt er, 
wenn er mit Sardellen gefpickt, mit Pfeffer, klein’ gehackterSalbey und zerriebener Seminel 
beftreuet, und mit: Butter begoflen wird, eine fehr wohlfchmeckende Speife ab... Der ge- 
räucherte wird gebraten und mit Weineflig oder mit Mohrrüben und grünen Erbfen gekocht. 
Auch eingefalzen, wenn er wie der Hering behandelt wird, hält er fich lange, und kann 
ftatt diefen genutzt werden. 

Da der Aal ein allgemein beliebter Fifch ift, fo thut der Landwirth wohl, wenn er 
ihn in feine Seen einfezt: er verlangt aber einen geräumigen See mit einem fandigten oder 
mergligten Grunde, und eine modrige Stelle darinn zu feinem Winterlager. Will 
man ihn in einem Fifchteiche zum Vergnügen oder im Vorrath halten; fo mufs er, 
wie Arifloteles anınerkt, fo angelegt feyn, dafs ihm von eineın Bache frifches Wafler zu- 
ftröhme a). Noch foll, nach dem Plinius, der Aal fo zahm gemacht werden können, dafs 
er fogar aus der Hand frifst b), | 

Das Herz ift bey diefem Fifche viereckigt, die Bauchköhle enge und nur felten wird 
man Fett darinn wahrnehinen, ohngeachtet das Fleifch durchgängig mit Fett bewachfen: if. 
Die Leber, welche aus zween ungleich langen Lappen befieht, ift blafsroth, die Gallen- 
blafe grofs, der Darınkanal kurz und ohne Beugung und Anhängfel und habe ich darinn 
öfters Rogen anderer Fifche gefunden. Die Milz: bildet ein längliches Dreyeck; die 
Schwimmblafe ift einfach und fo wie die Nieren, ‚lang; im Rückgrade find hundert und 
Sechszehn Wirbelbeine befindlich. 

In Deutfchland heifst diefer Filch Aal; in Schweden und Dännemark Tobis- Aal ; 
Ormflä und Kogar-orm; in Island Biart- Aal; in Grönland Nimeriak; in Holland, der 
kleine Aal, der grolse aber Palinck ; in England Erl, Eles, der am Bauche aber einen Sil- 


berglanz hat, Silbereel; in Frankreich Anguille ;-in Italien und Spanien Anguilla uud Anguil- 


% 


a) Hift. Anim. 1.8. «2. b) Nat. Hift. 1. 32. c.'2. 


N _ 
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las; auf der ‚Infel Malta Salura; in-Pohlen Wregora; in Liefand Siuttis, Suszhe, Augrias 
und in Ungarn Jugola. 

Arifloteles a), Plinius b), Gesmer c), Aldrovand d) und Fonfton e) machen un- 
richtig aus dein Aal mit fpitzigem und dem mit breitem und rundem Kopfe zwo Gattungen: 
ein Unterfchied welcher fich lediglich in dem Alter und dem Fett gründet. 

Arifioteles £) und Plinins g) haben richtig angemerkt, dals der abgeflandene Aal 
nicht wie andere Fifche obenauf fchwimme; unrichtig aber hat erflerer die Urfache diefer 
Erfcheinung in dem engen Unterleib und der fchmalen Schwimmblafe gefucht: denn faft 
alle gefireckte Filche haben einen engen Bauch, wie der Butterfifch, die Schmerl, der 
Hornhecht und andere mehr, welche demohngeachtet, fo bald fie auch nur matt werden, 
auf der Oberfläche des Wafers erfcheinen. Der Grund liegt vielmehr in dem Fett, womit 
das Fleifch der Aale durchwachfen ift; auch alle andere Fifche die fett find, fallen, wenn 
fie abftehen, zu Boden. Diefe fowol aber als der Aal kommen in heifser Witterung bey 
angehender Fäulung wegen des gröfsern Raums, den der Körper durch die ausgedehnte Luft 
rasle nach vier und zwanzig Stunden in die Höhe. 

A 05 unrichtig, wenn diefe beyden Schriftfteller h) behaupten, dafs diefer 
Fifch nicht älter als fieben bis acht Jahr würde, denn es ift unmöglich, dafs bey dem lang. 
faınen Wachsthum der Fifche der Aal diejenige Gröfse, in der wir ihn finden, in fo kurzer 
Zeit erreichen könne; auch hat Johann Heiden einen folchen Fifch in feinem Teiche font 
zehn Jahre erhalten i). | 

Willughby fehlt wenn er fagt, dafs man weder in der Donau noch in denen 
fich darinn ergiefsenden Flüßsen den Aal fände, und dafs er in diefelben eingefezt Nüürbe k): 


- denn Marjigli 1) und Kramer m) verfichern als Augenzeugen das Gegentheil, 


a) Hift. Anim. 1.4. c.2. 1.8. c. 30. e) L.aB. lo: war 

b} Nat. Hift. L.10. 68. h) A.a.0. 

c) Aguat. p. 1157. b* i) Meyer. Thierb. 1. Th. S. 29. 
d) De Pife. p. 544. k) Ichth. p. 110. 

e) — — p. mo. 1) Dan. IV. p. 5. 
Pr .aB IS e2 m) Elench. p. 587- 
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ZIN: GES OHBECHE 
Die Seewölfe. 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Seewölfen überhaupt. 
D: Vorderzähne wie ein Kegel gefaltet. Anarhichas dentibus prioribus conicis. 


Anarhichas. Linn. S. N. Gen. 146. p. 430. L’Anarrique. Goüan. Hift. de Poiff, p. 106. ızr. 
— Art. Gen.ı7. p.38. Wolf-Fifh. Penn. B. Z. Gen. 65. p. ı5r. 
— __Gronov. Muf.T. p. 16. Zooph. p.r31. ' Seewölfe. Müller. L.S. 4. Th. S.34- 
Latargus. Klein. Mi. Pife. TV. p. 16, 

Die flarken kegelförmigen Zähne, womit beyde Kinnladen vorn befezt find, geben 
ein karakteriflilches Zeichen für diefes Gefchlecht ab. 

Der Körper ift elatt, mit feinen dünnen Schuppen bedeckt, von beyden Seiten 
zufammengedrückt, die ilım umgebende Haut dick; der Kopf abgefltumpft, die Mundöfnung 
weit, das Auge grofs, die Kiemenöfnung weit und in der Kiemenhaut befinden fich fechs 
Starke knöcherne Strahlen. 

Gesner hat ihn (im Jahr 1606) zuerft befchrieben und eine fchlechte Zeichnung 'da- 
von geliefert a), Nicht lange darauf gedenkt Schoneveld feiner (1624) etwas umfländlicher, 
and gab von ihm eine beffere Abbildung b), welche Willughby und feine Nachfolger kopirt 
haben. Artedt und Klein widneten ihm ein eigenes Gefchlecht. Olaffer gedachte zuerft des 
kleinen Seewolfs c), welchen nachhero Herr Orto Fabrieius umfländlich befchrieben hat d). 

Da diefer Fifch fich tief im Nordıneere aufhält; fo werde ich die Beichreibung des _ 


erfiern vornehinen. 


a) Thierb. S. 63. a. | e) Reife nach Isl. 1. Th. p. 313. t. 42. 
b) Ichth. p. 45- 4 Faun. Groenl. p. 139. 
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ZWEETER ABSCHNITT. 


Yon dena 


Seewölfen 


insbefondere. 


DER SEEWOLE 
LXXIVfle Taf 


D. Zähne kegelförmig und knöchern. K. 6. Br. 20. _A.46. 8.16. R. 74. 


Anashichas dentibus ojeis. B.VI. P.XX. A.XLVI. C.XVI. D. LXXIV. 


“ 


Anarhichas Lnpus. Zinn. Syft.Nat. p.40.n.r. 

non maculatus. Müller. Prodr. 
p- 40. n.332. 

major dentibus folidis obtufio- 
ribus. OÖ. Fabr. Faun.Groenl. 
P-138. 0. % 

Art. gen. p.23. 0.1. Syn. p.38. n.T. 

Gronov. Maf. 1. p. 16. m.44. Zooph, 
p. TZ1. n. 400. 

Latargus vel Ichtbyologicus. Älein. Mi. Pife. IV. 

p- 16. $:. 8. 
Anarhichas Scaufor. Gesner. Thierb. S. 62. a. 


Paralipomen. p. 4. 
Lupus marinus. Schonev. Ichth. p. 45. 
Chariei. Onom. p. 150, 
Schonev. eJonfi.de Pife. t. 47. £.2. 


— 00 m 


— 0 


Lupus marinus, noftras.et Schoweveldii IPillughb. 
Ichth. p. 130. T.H. 2. £.r. 
et Schonev. Ray.Synopf. 
pife. p.40. 

Wolf. Pontopp. Daen. p. 186. Steenbider. Norw. 

S. 285. 

Steinbiffer. O/a/f. Reif. durch Isl. ı. Th, S. ıor. 
Seewolf. Olcar. Gott. K.R. 5. 49. Tab. XXVII. 


2.2. 


Loupmasin. Ceurs d’Hift. nat. Tom. V. p. 369. 


PLX. E06, 

L’Annarriche, Loupmarin. A/can. Icon. T.XXV. 

The Ravenous. Penn. Britt. Zool. UI. p. 157- 
Pl. 24 

Der Meerwolf. Mültr. L. S. 4. Th. S. 5a. 
2 HT. 


Diefe Gattung unterfcheidet fich von der zwoten durch die knöcherne Subflanz der 


Zähne, indem fie bey jenen knorpelartig find. In der Kiemenhaut find fechs, in der Bruft- 


Nofle zwanzig, in der Afterflofle fechs und vierzig, in der Schwanzfloffe fechszehn und in 


der Rückenflofle vier und hebenzig Strahlen befindlich. 
Der Körper diefes Fifches ifl geflreckt, fchuppenlos, glatt und von beyden $ei- 
ten zulammengedrückt; die Haut ift dick und zähe, der Kopf flark, vorn abfchüßig, 


die Mundöfnung weit, und der Mund wie bey den vierfüßsigen Thieren befchaffen ; 


Ca 


1. Der See. 
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feine Lippen find flark, häutigt, die Kinnladen vorwärts mit langen aus einander fle- 
hencen Zähnen verfehen die in einander eingreifen, die Seiten und der Gaumen mit 
Backzähnen befezt. Jede Kinnlade befleht aus zween Knochen, welche durch einen Knor- 
pel mit einander verbunden find; von den obern Knochen ift ein jeder mit fünf, von den 
untern aber mit drey Reihen Zähne befezt, davon die vier hintern die inwendig firzen, 
am gröfsten find; die Anzahl fowol der Backen - als Vorderzähne ift nicht bey allen gleich 
flark: fo hatten die drey welche ich unterfucht habe, der eine oben und unten Sechs, der 
zwecte oben fechs und unten vier und der dritte oben fünf und unten drey Backenzähne a). 
Die Knochen der obern Kinnlade haben nach obenzu ein jeder einen langen knöchernen 
Fortfitz b). Aus dem Bau des Mundes erfichet man, das diefer Fifch feine Beute gewifs 
fezuhalten vermag, wie er denn nach einhelliger Verficherung der Fifcher, wenn er gefan- 
gen ift, fehr um fich beifst, und was er angreift nicht wieder losläfst; fie nehmen fich 
daher fehr vor ihm in acht, und fuchen ihn fo gefchwinde als möglich zu tödten. Schone- 
vell fagt fogar, dafs wenn er in ein Anker beifse, 'er die Eindrücke der Zähne auf denifelben 
zurücklafle c): allein diefe Gefchichte gehöret wohl zu den Schiffinachrichten. Die Zunge ift 
kurz, flumpf und glatt, das Auge länglicht, fein Stern fchwarz und der Ring filberfarbig; 
unter demfelben, fo wie auch an dem Kiemendeckel und der untern Kinnlade wird man 
kleine runde Oefnungen gewahr. Die Farbe des Kopfes, der Kiemendeckel, des Rückens 
und der Bruflflofien ift graufchwarz, der Seiten- After- und Schwanzfloffe ftahlfarbig und 
des Bauchs, welcher weit hervorraget, weislicht. Der After il weit und dem Kopfe 
näher als dem Schwanze, an den Seiten fowol als an der Rückenfloffe nimnit man 
baid dunklere, bald hellere nach der Breite laufende Flecke wahr. Die Haut, welche den 
Körper umgiebt, ilt glatt und mit dünnen aus einander flehenden Schuppen, wie folche 
in der Fig. 3. unter natürlicher und vergrößserter Geflalt erfcheinen, belegt. 

Diefer Fifch, den wir in der Nord-und Offfee, imigleichen im Nordineere antreffen, 


hat ohne Zweifel den Nämen von feinem fürchterlichen Gebiffe, welches dem des Wolfes 


a) Dentes molares. b) Proceflus. ce) Ichth. S. 45. 
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fehr gleichet, erhalten; und ifl er ohne Zweifel den Waflerbewohnern ein eben fo fürch- 
terliches Thier, als jener den Landthieren, demohngeachtet weifs ihn der ungleich kleinere 
Szehaafe a), wenn jener feinen Eyern nachflellet, die diefer fehr forgfältig bewachet, zu 
bezwingen, indem er ihn ins Genick packt und fo lange quält bis er flirbt b). Er lebt 

. von Filchen, hauptfächlich aber von Mufcheln, Schnecken, Hummern und Krabben, deren 
Schaalen er olıne Mühe zerinalimt; da er indeflen diefe Schaalen in feinem kurzen Darm- 
kanal nicht verdauet; fo ift er mit einem weiten After verfehen worden, um denfelben 
einen bequemen Ausgang zu verichalfen. Er bewegt fich nur langfam und kriecht nach 
Art der Aale. 

Diefer Fifch hält fich gewöhnlich in der Tiefe auf, erfcheint im Frühjahr ohnweit 
den Küflen, und kömmt, um feine Eyer, welche von der Gröfse der Erbfen find, an 
den Seekräntern abzufetzen. Seine Laichzeit fällt im May und Jun, bey welcher Gelegen- 
heit man fich auch feiner am meiften bemiächtigt. Bey hellem Wetter legt er fich auf 
den fleinigten Grund zwifchen den Furchen in einer gekrümmten Lage. Er erreicht eine 
enfehnliche Größe. Ich befitze drey Stück, davon der eine, welchen ich vom ruflifch- 
kaiferlichen Leibarzt, Freyheren von Ach erhalten, ohnweit Petersburg ; der zweete, welchen 
ich vom Herrn Dr. Wallbaum bekommen, ohnweit Lübeck, und der dritte bey Heiligeland 

“gefangen worden.  Derjenige davon die Zeichnung geinacht ift, war über drey und einen 
Jhalben Fuls lang, fechs Zoll breit und wog beynahe fechs Pfund: er wird aber viel gröfser. 
An den holländifchen Küften wird er gewöhnlich von drey bis vier Fufs Länge c), und wie 
Grenov erzühlet, trifft man bey Schottland welche von fieben Fuß und drüber an d). Auch aus 
dem fogenannten Krötenflein e), welche nichts anders als verfteinerte Zähne find, ergiebt fick, 


dufs diefer Filch vormals häufig und von anfehnlicher Gröfse mußs vorhandenn gewefen feyn. 


C3 
a) Cyclopterus Lumpus. L. nig in dem Gehirn der Kröte, als fie die Arz- 
b) O. Fabr. Faun. Groenl. p. 133. neykräfce befitzen, die. man ihnen zugefchrieben, 
ec) Aültr. L. S. 4. Th. S. 55. ' und weshalb man fie in Gold gefafst auf dem 
4) Zooph. p. 131. Finger getragen hat. 


e) Lapides Buffonites. Man findet fie fo we- 
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Man fängt diefen Fifch mit Netzen und mit Angelfchnüren, jedoch beifset er an 
leztere nur felten. Die Norweger beinächtigen fich feiner auch mit dem Speer, wenn fie 
ihn-auf dem Sandgrund, wo er die Hummer verzehrt, bemerken e); Er wird, ohnge- 
achtet er ein derbes und fettes Fleifch hat, wegen feines fürchterlichen Anfehens, nur von Fi- 
fchern oder von gemeinen Leuten gegeflen. Die Grönländer geniefsen ihn fowol frifch als 
getrocknet, und aus feinem Fell machen fie Beutel, um darinn ihre fchwarze Aflenbee- 
ren b) aufzubewahren. 

Das Herz if dreyeckigt und klein, die blafsrothe Leber grois; die Gallenblafe, der 
Magen und die Milz find grofßs, erftere beflehet aus zween Lappen, ifl blafs- und leztere 
dunkelroth und bläulicht. Der Darmkanal if kurz und weit. Der Eyerftock und der 
Milch ift doppelt. 

In Deutfchland wird diefer Fifch Seewolf; in Holland Zeewolf; in England Woolfifk 
und Seawolf; in Büidenink und Norwegen Steinbeifser, Hau-kat; in Island Steinditr ; 
in Grönland Kögutilik, Nepifa, Angufediok, Anandlok und in Frankreich Loupmarin genannt. 

Gesner hat unrecht, wenn er glaubt dafs diefer Fifch auf die Felfen klettere, und 
wenn er ihm daher den deutfchen Namen Klippfifch, den lateinifchen Scanfor und griechi- 
fchen, Anarbichas, Klatterer beylegt c). 

Artedis Frage: ob unter Gesuers Rheinfifch d) der Seewolf zu verflehen fey e)? 
ift zu verneinen, denn derjenige, welchen Geszer befchreibt, ift ein Donaufifch. 

Eben fo unrichtig ifl es, wenn Willughby unferm Fifch die Geflalt eines Aales 
giebt f), und wenn Afcaneus fast, dafs er nur vier Fuls groß würde. Auch hat diefer die 
Bruftfloflen,, fo wie die Zähne, in feiner Zeichnung fehr fchlecht vorgeftellt g). 

Wenn Olaffen dem Cyelopterus Lumpus des Linn zu unferm Fifch anführet; fo if 
diefes vermuthlich ein Schreibfehler h). 


a aa eo 
msn nennen Keane nn 


a) Pontop». Norw. 2. Th. S. 285. e) Syn. p.28. m. ı. 
b) Empetrum nigrum. L. f) Ichth. p. 130. 
c) Thierb. S. 63. paralypom. p. 4. g) Icon Rerum Nat. Fafe. II. PH Klar: 


d) — go h) Reife durch Isl. x. Th. $. gr. 
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Der Verfalfer ds Cours WHiföire Naturelle fezt unfern Fifch unrichtig zu den 
Hayfıfchen a), da doch weder feine äufseren noch inneren Theile mit diefen übereinkommen. 
" Charleton, welcher ihn den Fifchen der Salzigen und fülsen Waffer ae b), 
mögte ihn wohl nicht richtig klaflikieirt haben. 
Pennant iert wenn er fagt das diefer Fifch keine Scene habe c). 
Endlich find füntliche Schriftfteller, ‚wenn. fie unferm Fifch die Schuppen ab- 
Sprechen, damit zu entichuldigen,, dafs felbige ticf in der Haut liegen. 


X“ GESCHLECHT. 
Die Sandaale. 


ERSTER ABSCHNITT. 
Von den“ Sandaalen. überhaupt. 


D-: Körper aalförmig, die Schwanzfloffe abgefondert. 


‚Pifces anguillae formi, pinna caudali diflinda. 


Ammodytes. Linn. Syft. Nat. gen. 147. p.430. L’Ammodite. Golan. Hift..des Poifl. p. 175. 
== Art. gen. 13. p.16. The Launce. Penn. Britt. Zool. III. gen. 14. p. 156. 
a Gron. Muf, 1. p. 13. Zooph. p.133. Schmelte. Müller. L. S. 4. Th. S. 56 
Enchelyopus. Klein. Mifl. Pife. IV. p: 55. n. 6. 


Der fchlanke aalförmige Körper und die abgefonderte Schwanzfloffe find für ihn 
karakteriflifche Zeichen. Der Rumpf ifl Ichmal und rund, die Schuppen find weich, klein, 


zart und fallen leicht ab. 


— 


2) Tom. V. 2.369. b) Onom. p. 150. ce) Britt, Zool, Ul. p. 154. 
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 Sulvian war der erfte, der uns mit diefem Fifch bekannt machte und lieferte davon 
eine unrichtige Zeichnung a), da er ihm eine Bauch - und doppelte Rückenfoflen gab, die 
Gesner b), Aldrovand c), Fonflon d), Rayfch e) und Willughby f) getreulich kopirt hatten. 
Ray gab uns darauf eine erträglichere g), Klein aber unnöthiger Weile drerr gute 
Zeichnungen h) von dem nämlichen Fifche. 
Artedi widmete diefem Filche ein eigenes Gefchlecht, dem auch Linnd und Gronov 


folgten. Klein hingegen bringt ihn unter feine aalförmigen Filche, macht aber ohne Grund 


zwo Gattungen daraus i). 


ZWEETER ABSCHNITT. 


Yon den Sawdaalen Miunsbefondere. 


DEEIRI SIDE Zeh 
LXXVfie Taf. Fig. 2. 


Sandaal D. Unterkinnlade in eine Spitze auslaufend. K:. 7. B. wm. A.28. S.16. R. 6o. 
angaal. 


Anmodytes maxilla inferiore acuminata. Br.VIL.,P.XU. A.XXFUL C.XVL D.LX, 


Ammodytes Tobianus. Zinn. S. N. p.430. n.1. Enchelyopus in dorfo e favo coerulefcens; 

— Müll. Prodr. p.40.n.334. cujus latera lineis feu cremis parallelis obliguie 

— — Art.gen. p.16. n.1. Syn. defvendentibus variegantur. etc. Klein. Mil. 
p-29. n. 1. Spec. p. 55. Pife. IV. p. 55. 2. 6. t. 12. f.8.9. et Enche- ° 

— _ Gron Muf I. p- 734 0. 35. Zooph. lyopus labro mandibulae inferioris fuperiori 


p: 133. n. 40% mandibula acuminata longiore; fübcoeruleus 
a) Aquat. p. 69. b. 9 Ichrh. 2.8. fın. 
b) Paralip. p.3. Icon. Anim. p. 73. g) Synopf. Pife. t. ır.. f£ 12. 
c) DePifcib. p. 234. h) Mifl, Pife. IV. t.12. -f. 8 - 10. 
d) — — tern f.. - +i1)12B 25 267 


e) Theatr. Animal. t.ar. £.2. 
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ex. argento totus fplendens. p. 56. n. 7. , Tobias, Sandtfpiring. ‚Schonev. Ichth. p. 76. 


it ar, Sandgnavling, Tobis, Tobiefen. Pontopp. Dann. 
Ammodytes Auftorum. S. 186. 
Sandilız. Sialv. Aqudt. p. 60. b. Putsrotok. O. Fabr. Faun. en pP. TA. 


—  Anglorum. Aldrov. de Pife. p.232.254. Sandels or Launces. Ray. Synopf. Pifc. p. 38. 
— —  Fonft.de Pife. p.go. t.or. f1. n.165. t. ar. 2.2. 
Anguilla Er Arena. Charlet. Onom. p.146. n.ı. The Sand Launce, Penn. Britt. Zool. III. p. 156. 
Tobis, Sandaal. Fi/cher. Liefl. S. ı14. Pl.25, n.05. 
‚—  Liiun. Faun, Suec. 2.109. Der Sandaal. Mülter. LS. 4 Th. 8. 56. 


Die in eine Spitze auslaufende Unterkinnlade unterfcheidet den Sandaal. In der 
Kienenhaut befinden fich fieben, in der Brufffioffe zwölf, in der Afterflofle acht und zwan- 
zig, in der Schwanzflofle fechszehn und in der Rückenfloffe fechszig Strahlen. 

Der Kopf ift länglicht, von beyden Seiten zufammengedrückt und dünner als der 
Rumpf; der Mund ift zahnlos und im Schlunde fitzen zween länglichte rauhe Knochen zum 
Fefthalten der Beute; Die Kiemenöfnung ift weit; die Backen find [o wie die Seiten und 
der Bauch filberfarbig; ‘die Kiemendeckel beftehen aus vier Blättchen, die doppelten Nalen. 
löcher fliehen zwilchen den Augen und der Mundöfnung in der Mitte und.die Augen find klein 

“und haben einen fchwarzen Stern on filberfarbigen Ringe. Auf dem runden Rücken, 
welcher eine graue Farbe hat, nimmt man eine Furche zur Aufnahme der langen Rücken- 
Nlofle und am Bauche Querlinien wahr. Der After ift nahe am Schwanzende und die 
Seitenlinie hat eine gerade Richtung mitten über den Rumpf. Aufser diefen nimmf man 
noch eine dicht am Rücken und eine unten am Bauche wahr. Der Rumpf ift mit klei- 
nen leicht abfallenden Schuppen bedeckt, die Strahlen in fäntlichen Floflen find weich, 
und die Haut die fie verbindet ift dünn ; in der Rücken - und Afterflofle find fie einfach, 
in der Bruft- und Schwanzflofle an den Spitzen getheilt und leztere ift gabelförmig. | 

Diefer Fifch gehört im nördlichen Theil von Europa zu Haufe, und wir treffen 
ihn in der Nord- und Offfee an, woer fich ohnweit den Ufern und gewöhnlich einen halben 
Fufs tief im Sande eingräbt, und ohne Zweifel hat er von diefen feinem Aufenthalt und der 


salförmigen Geftalt den Namen Sandaal erhalten. 


Ockon. Naturg. der Fifche, III. Theil. D 
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Er lebt von Spuhl- und Fadenwürmern, die er mit feinem fpitzen Schnabel aufficcht ; 
auch verfchluckt er die Jungen feiner eigenen Art, wie ich denn in zween dergleichen einen 
zwey Zoll langen gefunden habe. Er hält fich befländig im Grunde auf und man fieht 
ihn nur felten an der Oberfliche hervorkommen; bey fchönem Wetter findet man ihn in 

einer zirkelförmigen Lage wie eine Schlange, die Spitze des Kopfes im Sande fieckend, ru- 
| hen. Seine F\ einde find die fleifchfreflenden Fifche, und die ärgften unter denfelben .die 
- Mackrellen, Er laichet im May, und fezt alsdann feine Eyer im Grunde ohnweit den Uferu 
im Sande ab. Man fängt ihn im Sande während der Ebbe, indeın man denfelben mit be- 
fonders dazu verfertigten Rechen oder Haken durchwühlet. Sein Fleifch ift mager, es wird 
daher nur vom gemeinen Mann und zwar mit einer fauern Brühe zurechte gemacht ver- 
zehret.. Die Grönländer eflen ihn fowol frifch als getrocknet. Der hauptlächlichfte. Ge- 
brauch if derjenige, dafs fich die Fifcher feiner als Lockfpeife zum Fange mit der 
Angel bedienen. t | } 

Das Darmfell ift fchwärzlicht, von den vielen fchwarzen Punkten womit es befezt 
it. Die Leber, Milz und Magen find länglicht und ungetheilt s erflere ift einfach und an 
letzteren ein grofser Anhängfel befindlich. Der Darmkanal ift dünn und hat viele Beugungen. 
Der Rogen und Milcher ift oben zufaimmengewachfen und unten getheilt, und die Sie 
blafe fehlet gänzlich. Iın Rückgrade find drey und fechszig Wirbelbeine befindlich. 

In Deutfchland und Liefland heifst diefer Fifch Tobias, Sandaal; in- Dännemark 
Sandgraeling, Tobis, Tobiefen; in Norwegen Sill, Solw-Fisk, Sand-Sild; in Island Sül, 
Tranufile; in Grönland Puzsrotok und in England Sand-Launce, Sand- Eels or Lamnces. 

Sämtliche Ichthyologen haben bis auf dem Arzedi unrichtig diefem Filch die Schuppen 


abgefprochen und Klein wacht aus demielben zwo befonderc Gattungen 2). 


ee EEE 


a) Mifl, Pife. V. p. 55. 0. 6. 7: 
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ae re aa 
Die Schwerdtfifche. 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Schwerdififchen überhaupt. 


D. obere Kinnlade in Geflalt- eines Schwerdtes fich endigend. 
Pifees maxilla fuperiore enfiformi. prolongata. 


Xypias. Zinn. S. N. gen. 150. p. 434 L’Empereur. Gotian. Hift. de Poiff. p. 105. 112. 
— Art. get. 24. P-20. Sword-Fifh. Penn. Britt. Zool. III. gen.26. p.160. 
—  Kiein. Mit. Pife. IV. p. ı7. | Degenfifche. ‚Müller. L. S. 4. Th. S. 66. 


Die in Geflalt eines Schwerdtes fich endigende Oberkinnlade dient diefem Gefchlechte 

zum Unterfcheidungszeichen. =. | 
Der Körper it. fpindelförmig, in der Mitte dick und ftark, der Mund zahnlos und 

der Schwanz endigt fich in eine fichelförmige Floffe. 

er Schwerdtfifch war bereits den Griechen und Römern bekannt. Marggraf lehrte 
uns einen brafilianifchen kennen a), der fich durch feine grofse und gefleckte Rückenflofle 
-auszeichnet, und nach Herrn Pallas Bericht, auch beym Vorgebürge der guten Hofnung 
angetroffen wird b). Ohngeachtet diefer fich merklich von dem unfrigen unterfcheidet, 
Da 


ee  —ä—ä6 ee 


en nn 


a) Guebucu brafilienfis. Hif. Nat. Braf. l. 4. c. 15 p.ızr.. Willughb. p. 163, PereTebT, 
Ap. 5.50. \ b) Schwed. Abh. 33. B. S. ı1g. 
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fo will ihn doch Arzedi für keine eigene Gattung erklären; er dmen daher unferm SCH WEREL 
filch ein eigenes Kapitel a), worinn ihm auch Linn und die neuen Sylfiematiker, bis auf den 
Klein gefolget find. | 

Der lezte führt zwar vier Gattungen auf, allein feine erfle, zwote und vierte find 
nichts anders als unfer Schwerdtfifch;, ob aber feine dritte Gattung, davon er uns eine Zeich-. . 
nung mittheilt b), eine eigene fey, daran zweifle ich: denn die einzige Bauchflofle, die 
kurze Rückenfloffe, ‘die fleifen Stacheln in fimtlichen Floflen und der Mangel der Bruft- 


flofflen machen mir diefe Zeichnung verdächtig. 


ZWEETER ABSCHNITT. 
on 2. TEE een Hase insbefondere 
DER SCHWERDTFISCH 
| LXXVIfte Taf. 


= Rückenflofle in der Mitte niedrig, K.z. Br. m. A.1g. 9.26. R. aa. 
en Xyphias pinna dor/£ in medio humili. Br. VIL. P. XVII, A. XVII. C. XXVI. D. XLII, 
ilch.. 
Xyphias Gladius. Zinn. S.N. p. 432. n. 1. fagittae referentes etc. Klein. Mifl. Pifc. IV. 
—  Lhrted. gen. p: 30. n.1. Syn. p:47- n.T. p In r2.2t2.f2 af 
— pinnis quinque, demta cauda lunata; Xyphias. Bellon. Ayuat. p. 109. 
roftro horizontaliter reCto, gladio aneipiti O'3:0:05 der griechifchen, Xyphias und Gla- 
angulato fimili; mandibula inferiori acute co- dius der lateinifchen und Schwerdtfifch der 
nica; pinnae branchiales in fuperiori angulo deutfchen Schrififteller. 
branchiarum et propemodum in cranico radi- Emperador. Brünn. Pife. Mafl. p. 16. Ma 
cescunt, coriaceae; fpeciem criftae velalarum The Sicilian Shword-Fifh. Penn. B.Z.1II. P-160.. 


Die lange in der Mitte niedrige Rückenflofle unterfeheidet diefen von dem amerika- 
nifchen Schwerdtfilch. In der Kiemenhaut find fieben, in der Bruflfloffe fiebenzehn, in, 


a) Syn. p. 46. b) Mifl. Pife. t. 3. £. 1. 
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in der Afterfloffe achtzehn, in den SchwanzHlbz fechs und zwanzig und in der Rücken- 
floffe zwey und vierzig Strahlen befindlich. 

Der Körper ifi geftreckt, länglichtrund, glatt. und mit einer dünnen Haut be- 
deckt; der Kopf ift abfchüßsig, durch den verlängerten Oberkiefer grofs, die Mundöfnung 
weit, und die untere Kinnlade endigt fich in eine Spitze, fo wie die obere in einen 


fchwerdtähnlichen Fortfatz, dem diefer Fifch feinen Namen zu verdanken hat- Diefes 


Schwerdt ift oben und unten flach, auf den Seiten fcharf), läuft vorne in eine flumpfe Spitze, 


aus, und ift bey feinem Anfarıg am Kopfende inwendig aus vier Lagen einer leichten lockern 
röhrigten knöchernen Subflanz zulammengefezt. Die Richtung, der Röhren in der oberlten 
und unterften Lage geht von hinten nach vorne; die von den Seiten nach der Mitte zu, 
und diefe find ungleich weiter und größer als jene. Nach vorne zu wird die Subftanz feft 
und knochenartig; die diefelbe umgebende Haut ift lederartig, glatt und läfst fich wie Le- 
der anfühlen. ° In der Mitte der Oberfläche ifl eine vertiefte Linie und unterwärts find drey 
dergleichen fichtbar. - Die Zunge if} frey und ftark, und im Schlunde fiehen einige rauhe 
Knochen. Die Nafenlöcher und Gehöröfnungen find nahe an den Augen befindlich; diefe 
fiehen hervor und haben einen fchwarzen Stern in einem weilsen ins grünliche fpielenden 
“Ringe. Der Kiemendeckel befleht aus zwey Blättchen und die Kiemenöfnung ift weit. 
Die Farbe des Kopfes und Schwerdtes ift flalılblau, des Rückens fchwarz, des Bauchs weiß, 
und die ohnweit dem Rücken befindliche Seitenlinie wird aus Ichwarzen länglichten Punkten 
gebildet. Der Rumpf ift mit einer dünnen zarten Haut bedeckt, unter welcher eine dicke 
Fetthaut liegt. “Die Rückenfloffe if braun, die Bruffloffe gelblicht, und die Arter- und 
Schwanzfiofen find grau; die Rücken- und Afterfloffe haben. am Änfang und am Ende 
lange Strahlen, und färntliche Floflen eine fichelförımige, die Sch wanzflofle aber eine halb- 


mondförmige Geflalt. 


Wir treffen diefen Fifch in der Nord-und Ofifee, jedoch nur fparfam an; defto 
häufiger finder er fich im mittelländifchen Meere: befonders ift er im füdlichen Ocean „ wo 
er fich den Winter über in der holen See in der Tiefe aufhält ‚ in Menge vorhanden. Im 

. Frühjahr geht er nach der ficilianifchen Küften, wo er im May und Jun feine Eyer, die er 
in Menge von fich giebt, im Grunde abfezt. Es erfcheinen jedoch, wie mir der berühmte 
D3 


\ 
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Ritter Hamilton erzählet, nur Solche, welche drey bis vier Fufs lang-find; die großen hin- 
gegen, deren Gewicht nicht felten auf vier bis fünf hundert Pfund fleigt und achtzehn bis 
zwanzig Fufs lang find, gehen nach die kalabrifchen Küffen, bey welchen fie aber erft im 
Jun und Jul ankommen. Plinius merkte fchon an, dafs diefer Fifch zuweilen den Delphin 
an Gröfßse überträfe a). Nachrichten von Schwerdtfifehen, welche in der Oftfee find ° 
gefangen worden, finden wir bey verfchiedenen Schriftftellern. So befchreibt Olca- 
rius b) und Schellhammer c) ein jeder einen aus der hollfteinifchen Gegend, Schoneveld 
aus der mecklenburgifchen d), Hr. Walbaum aus der lübeckfchen, Hr. Kölpin aus der greifs- 
waldifchen e), Hanov f) und Klein g) aus der Danziger, Hartmanı aus der Gegend von _ 
Pillau h) und Wulf aus der Gegend von Königsberg i). Auch in der OR-und Nordfee trifft 
man fie zu Zeiten von beträchtlicher Gröfse an; fo war derjenige den Schoneveld befchrieb, 
fo fchwer, dafs man ihn kaum mit zwey flarken Pferden aufs Land ziehen konnte. Der 
Körper war mit Inbegriff des Schwerdts eilf und diefes drey Fufs lang; die Augen waren fo 
grofs wie Hühnereyer und die Schwanzilofle zween Fuls breit k). Von denen vieren, die 
dem Hen. Profeflor Kölpin während feines Aufenthalts in Greifswalde zu Gelichte gekommen 
find, war der färkfle Umfang des einen drey und einen halben, das Schwerdt drey und ein 
Viertheil, ed der ganze zehn und einen halben Fufs lang 1). Klein m) gedenkt eines von 
acht Fußs Länge, und Willughby verlichert, in England welche von zehn Ellen Länge ge- 


fehen zu haben n). 


en 


a) Nat. Hf.l.o.0.15. - h) Ephem. Nat. Cur. Opp. ad ann. II. tec. III. 
b) Gottorf. Kunfik. S. 40. t. 23. i) Ichth. $.2ı. 
ce) Anat. Xyph. Pife. Hamb. 1707. in to. k) Ichth. S. 35. 
24 S. mit einem fchlechten Kupfer. 1) Schwed. Abh. 33. B. S. rıg. 
d) Ichth. SeaS, m) Mift. Pife. IV. p.ı7. Diefer war an der 


e) Schwed. Abh. 32.B. 8.7. t. 2. Sowol .Mündung der Weichfel gefangen worden und 
‚diefer, als der Hr. Dr. Walbaum, haben mir ift in natürlicher Gröfse abgemalt in dem 
ihre Originalzeichnungen gütigft mitgetheilt. Danziger Rathhaufe zu fehen. 

f) Seltenh. der Natur, T.I.S.468. T.IIL.S.ı22.  n) Ichth. p. 161. 

g) Mill. Pife. IV. p. 17: z 


Zweeter Abjchnät. Von den Schwerdtfifchen insbefondere: 3x 


Diefe Fifche ziehen, wie der Ritter Hamilton erzählt, um Mefiina allzeit Männchen 
und Weibchen paarweile zufammen, wo man mit dem Fange derfelben folgendergeflalt ver- 
fährt: Ein auf einem hervorragenden Felfen oder auf einem hohen Maftbaum fich befin- 
dender Wächter giebt, fo bald er ihre Ankunft von weitem merket, den Fifchern Nachricht 
durch ein Zeichen, und zeigt ihnen die Gegend auch, wohin fie zu rudern haben. Da, wie 
gefagt, diefer Fifch paarweife zieht; fo halten fich immer zwey Böte zufammen, davon in 
einen jeden zween Filcher fitzen, wovon der gelchicktefte einen auf’einem Stocke befind- 
lichen Harpun von einem niedrigen Maft auf den Fifch fchleudert. Zu gleicher Zeit fuchen 
die andern fich des zweeten auf eben die Art zu bemächtigen. Indeffen müflen Ge fich in 

cht nehmen, dafs fie dem in Wuth gefezten Fifche nicht eher zu nahe kommen, als bis er 
abgemattet it, weil ihr Boot fonft Gefahr liefe, umgefchlagen zu werden. Da der Harpun 
an einem dünnen Strick befefliget ift, welcher über einen Hafpel läuft; fo folgen fie demfel- 
ben von weiten fo lange nach, bis fie merken dafs er hinlänglich entkräftet if, da er denn, 
wenn er nur klein ift, in den Kahn, im entgegengefezten Fall aber ans Land gezogen wird. 

Diefer Fifch lebt von Seekräutern und Fifchen; ihm aber können andere Seeräaber 
wegen feines mächtigen Vertheidigungswerkzeugs nicht leicht was anhaben. Nach der Ver- 
ficherung, des Avifoteles a) und Plinius b) foll er in den Hundstagen wie der Thun, von 
einem Infekt geplagt werden, und vor Schmerz nicht nur wütend über das Wafler fetzen, 
fondern auch manchmal in die Schiffe Springen; und wie Statius Müller erzählt, foll feine 
Haut bey Nacht einen phosphorefeirenden Glanz von lich geben c). 

So wenig auch fonfl grofse Fifche von gutem Gefchmack zu feyn pflegen; fo wird 
dosk diefer für eine wohlfchineckende Speile gehalten: befonders achtet man die Bauch- und 
Schwanzflücke fehr, und fie werden gut bezahlt. Die Floffen werden eingefalzen und als 
eine wohlfchmeckende Speife unter dem Namen Callo verkauft. Er wird theils auf dem Roft 
gebraten mit Citronenfft, theils mit Wein und Gewürze geltobet, verzehret. 

Das Herz ift dreyeckigt und das Ohr deffelben weit, der Herzbeutel dünn, durch- 
fichtig und am Zwergfell angewachien. In den Speiferöhren d) merkt man auf jeder Seite 


eine Oefnung die zu einem Kanal führt, welcher fich in dem Darm endigt. : Der Magen 


3) Hift. Animl.9.c.19.  b) nur Hikt.l. 9. IE. €) Linn, Sylt. 4. Th.5.66.  d) Acfophagus. 
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it weit, der Darmkanal lang und fiebermal gebogen. Die Leber ift grofs und die Gallen- 
blafe von derfelben abgefondert. Die Schwinmblafe ift einfach und der Rogen doppelt. 
Bartolin hat diefem Fifche die Ribben abgefprochen a), Hr. Kölpin aber hat fie bemerkt b). 
Wem mit einer genauen Zergliederung gedient ift, den verweife ich auf Bartolin c), Hart- 
aan d), Schellhammer e) und befonders auf Hrn. Kölpin f). 

In Deutichland heifst diefer Fifch Horufifch; in Holland Zwaardvifch; in Portugal 
Grand- Efpadas ; in Italien Pefce -Spada und Emperador ; in Genua befonders Imperator ; 
in Venedig Spada; in Frankreich Epde de mer, lEmpereur oder Efpadon, und auf der Infel 
Malta Pifei - Spat. 3 

Aeclian irret wenn er lagt, dafs unfer Fifch auch’ in die füßsen Waffer gehe, und ihn 
zu den Donaufifchen rechnet 8), Oppian und Ovid h) fezen ihn wegen feines Schwerdts 
mit Recht unter die mächtigern Waflerbewohner: dafs er aber, wie Plinius erzählet i) 
und ihm verlchiedene Ichthyologen nachfchreiben, mit diefem Werkzeuge Schiffe durchboh- 
ren und fie im Ocean verfenken könne, ift fehr unwahrfcheinlich, da es nur dünn und von 
keiner fonderlichen Härte und Fefligkeit it. Salvian, dem wir die erfte Zeichnung zu ver- 
danken haben, hat unfern Fifch, fo wie alle folgende Ichthyologen, unrichtig mit einer 
doppelten Rücken -und Afterfloffe vorgeflellt k). Gesmer 1), Aldrovand m), Fonfton und 
Ruyfch n) haben ihm fogar zwey Bauchfloflen gegeben; und dafs Klein unrichtig mehrere 
Arten aus ihm gemacht, ift'bereits oben erinnert worden. Bellon hält ihn ohne Grund für 
eine Wallfifchgattung 0). Die Schuppen welche ihm diefer Schriftfteller, und die Zähne 
die ihm Rondeler giebt, haben die folgenden Ichthyologen nicht bemerkt. 


— 


a) Cent. II. c.zr. p. 16. crone potentes, und lezterer: ac durys Xyphias 
b) Schwed. Abh. B.32. S. 7. ietu non mitior enfis. 

c) A. a. 0. i) Nat. Hift. 1. 32. c. 11. 

d) Ephem. N. C. Append. ad An. II. Dec. IH. k) Aquat. p. 126. b. 

e) Anat. Xyphias. 92) 7 P-758% 

f) Schwed. Abh. i. a. B. m) De Pife. p. 332. 

9) 1.17. 0.64. nn) — —t4f2 

h) Erfterer fagt vor ihm: et gladii diro mu- o) Aquat. p. 109. Y 
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FÜNFTE ABTHEILUNG. 
Knorpelfifche, Cartilaginei. 2) 


Der Fifche, deren feftere Theile flatt der Knochen aus Knorpeln beftehen , follen 
er Gegenfland unferer Betrachtungen den Abtheilung feyn. 

Nicht nur hierinn, fondern auch in Abficht der Werkzeuge, welche zur unmittel- ° 
baren Unterhaltung, des Lebens b), oder zum Einfaugen des Waflers dienen-, findet bey eini- 
gen ein Unterfchied ftatt; die mehreflen haben, wie andere Fifche, nur eine Kiemenöfnung 
auf jeder Seite, einige aber, wie die Neunaugen, vierzehn dergleichen Luftlöcher; andere, 


wie die Haylifche und Rochen zehn. Und zwar find Ge bey diefen unten, bey jenen aber 


a) Amphibia Nantes. L. Esift merkwürdig, dafs wir unter den Landthieren keins antreffen, 


x 
N 


delien feftere Theile aus Knorpel beftehen. b) Funetiones vitales. 


Ockon. Naturg. der Fifche, III. Theil. E 


34 Pen den Knorpelfifchen überhaupt.“ 


auf den Seiten befindlich., Die Riemen find durch eine befondere Haut befefliget. Aufser 
dem Munde haben die Neunaugen eine, die Rochen und Hiyfifche aber zwo Oefnungen, 
um fich dadurch des eingefogenen Waffers entledigen zu können. Verfchiedene gehören zu 
den lebendiggebährenden und andere zu den eyerlegenden Thieren. In diefe Klaffe gehört 
der Stöhr und Sechaafe, und in jene die Nadel- und Hayfifche. Nur wenige haben zur 
Befchützung ihres Körpers Schuppen: fonderh kleine Stacheln, rauhe Häute, knorpelichte 
Erhöhungen, oder gar knöcherne Hüllen worinnen fie flecken. 

Der Aufenthalt diefer Fifche ift im Meere, und nur wenige treffen wir in Flüfsen 
und Landfeen .an. 

Ariftoteles gelenkt bereits der Rochen, Stöhre, Hayfifche, des Seetenfels a) und 
der Nadelfilche; und Gslenus der Lamprete b). Plinius handelte erflere beyde In einem 
Kapitel unter dem Namen Plattfifche zufammen ab, belegte fie mit dem Namen Knor- 
pelfifche c) und gedenkt zuerft des Stachelbauchs d). 

Bellon theilte zuerft die Knorpelßfche in lebendiggebährende und eyerlegende ein; 
zu diefen zählte er die Stöhrsrten, zu jenen die Hayfifche, Rochen und die Lamprete e). 

Bald darauf befchrieb Salvian die Knorpelfifche feiner Gegend f), und machte uns 
Auer mit dem Mühlenfleinfifch Deka 8); fchlofs aber unrichtig den Hanunerfilch h), 
Stöhr und die Lamiprete davon aus. Die knorpelichte Eigenfchaft des leztern erkannte er 
zwar, allein er getrauete fich, wegen der einfachen Kiemeuöfnung, nicht, ihn den Hay- 
und Rochenarten zuzugefellen i). Rondelet theilte fie eben fo ein k), und befchrieb den 
Schneppenfifch 1); die Aalarten aber handelt er unrichtig mit der Lamprete in einem eige- 


nen Buche als Knorpelfilche ab ın). 


a) Lophius Pifcatorius, L. 4 g) Tetrodon mola. E. 

b) De Alim. Claff. II. u 5) Squalus Zygaena. L. 
c) Nat. Hift. 1.9. e. 24 3) aD. pn 

4) Tetrodon hifpidus. L. k) De Pife. p. 331. 372. 
e) Aquat. p. 58. 76. 77. 98. 4) Centrifeus Scolopax. L. 


f}) — p-62b. me. b. 128. b. 130. b. m) I. a. B. p. 394. 
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Darauf lehrte uns Gunner den Seedrachen a), Tourner den Seehaafen b), Marggraf die 
Hornfifche ©), Chufus die Bein-und Igelfifche d), und. Seda das.Seepferdchen e) kennen, 

Diefe ordnete Artedi in zwo Klaffen f), davon eine jede vier Gefchlechter enthält: 
Klein aber in zwölf Gefchlechter g), und Linse, welcher nur eine Klaffe machte, ver- 
theilte fie in vierzehn und rechnete fie zu den An phibien h). 

So gern ich auch fonflen dem Liune folgen mag; fo mufs ich doch hierinn von 
ihm abgehen, und diefe Thiere mit den älteren Naturkündigern in die Klaffe der Fifche brin- 
gen, da zu dem Begriffe von einem Amphibium erfordert wird, dafs es fawol’ auf dem 
Lande als im Wafler wenigftens eine geraume Zeit ausdauern könne: welche Eigenfchaft 
man aber den fchwimmenden Amphibien nicht zugeflchen kann. Ihre Anzahl beläuft fich 
nach dem Liüne auf drey und fiehenzig Gattungen, die nach der Zeit durch die Bemühung 
des Herrn Profeflor Pallas mit fechs i) und Forskaöl ınit acht Rochen und zween Hay- 
fifche k) verinehret worden find. Von diefen dürften die Gewäfler Deutfchlandes ohnge- 
fihr fechs und zwanzig Arten aufzuweilen haben, davon mir aber biskero nur vier und 


zwanzig zu Gefichte gekommen find, die ich hier mittheilen werde. 


3). Chimera monftrofa. L. Arch i) Spec. Zool. F. VII. 
b) Cyclopterus Lumpus. L. Cyclopterus dentex. 
c) Baliftes. L: — minutus. 
d) Diodon und Öftration. L. nu ventricofüs. 
e) Pegafus. L. — gelatinofus. 
f) Bränchioftegi. gen p.53. und Chondropte- — mole. 
rygiü. p» 64. Centrifcus volitans. 
g) Mift. Pife. TI. 'k) Defeript. Anim. p. VIIL n.X. 


h) Syit. Nat. p. 394. 


SIG ES GC’ HoUtEzUuH T, 


Die Neunaugen. 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Neunaugen überhaupt. 
Au jeder Seite fieben Luftlöcher. Petromyzon, fpiraculis feptem ad larus utrumgue. 


Petromyzon, Linn. S. N. Gen. 129. p: 394. Lampetra. Willughb. Ichth. p. 104. 


— Art. Gen. 42. p. 64. — Ray. Syn. Pife. p. 35. 

— Gronov. Muf, I. p. 64. Zooph. Lamprey. Penn. Britt. Zool. III. c. 4. p.76. _ 
en a8, Priken. Müller. L.S. 4. Th. S. 229. 

— Klein. Mil. Pifc. IIL p.29. 


Die fieben Luftlöcher auf jeder Seite find ein ficherer Charakter für diefes Gefchlecht. 
Der Kopf ift dünner als der Körper und inwendig mit orangefarbigen oben etwas gekrümm- 
ten und unten breiten Zähnen verfehen, welche inwendig hohl und von einem fleifchigten 
Rand umgeben find, Der Mund, womit fie fich anlaugen,, ift oben länger als unten; 
vor dem Auge bemerkt man unterwätts, imgleichen über demfelben, mehrere kleine runde 
Oefnungen , welche ohnftreitig zum Geruch und Gehör dienen. Die Zunge it mit ver- 
fchiedenen fägeförinigen Zähnen befezt, hart, von einer halbmondförmigen Geflält und 
dem Fifche beyın Anfugen und Loslaflen nützlich. Diefe Fifche find am Genick mit einer 
Oefaung verfehen, aus welcher fie, wenn fie mit dem Mund fefläitzen, nach Art der Wall 
 Sfifche, das eingelogene Weffer ausfpritzen. Der Körper ift aalförınig, glatt, mit einem 


Schleim überzogen ; die Bauchhöhle fchmal und lang und der After ohnweit dem Schwanze 
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befindlich. Am Rüsken fin fie mit zwo und am Schwanze mit einer Floffe verfehen, 
Sie haben ein ungemein zühes Leben, denn fie faugen fich auch alsdann noch an, 
wenn ihnen bereits der Leib aufgefehnitten it, und leben fo noch mehrere Stunden 
im Wafler fort. Ihre Nahrung beflchet in Würmern, Infckten, kleinen Fifchen und 
fetter Erde. 

Den Griechen und Römern find diefe Filche unbekannt geblieben: nur Galenus 
gedenkt zuerft der Lamprste a). Nachhero macht uns Bellon mit dem Neunauge und dem 
Querder b) bekannt. Da feit diefer Zeit kein neuer Fifch diefer Art entdeckt worden 
ift; fo-ift es mir um fo viel angenehmer, dals ich meinen Lefern einen folchen 
liefern kann. 

Willughby, der fie zuerfi in ein eigenes Gefchlecht zufammenbrachte, zählt zwar 
fünf Arten: allein feine erfte und fünfte Gattung macht nur eine einzige aus, und fein bra- 
filianifcher Mucu gehöret ins Aalgefchlecht. Ich halte ihn für das Spitzmaul c). Auch 
Klein führt vier Gattungen auf: allein wie jener den Querder verdoppelte, fo machte es 
auch diefer mit dem Neunauge d), Ohngeachtet die drey Arten, welche diefes Gefchlecht 
in fich begreift, fchon der Gröfse nach, in welcher wir fie gewöhnlich antreffen, fich 
leicht unterfcheiden laffen; fo findet man dennoch viele Verwirrung bey den Schriftftellern, 
wie ich diefes in der Folge zeigen werde. Da fie alle vier bey uns einheimilch find, fo 


werde ich fie zufaımmen befchreiben. 


a) De Alim. Claff. H. e) Muraena Myrus. L. 
b) Aquat. p. 75. d). Miff, Pife. II. p. 29. 
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ZWEETER ABSCHNITT. 


Von den Neunaugen insbefondere. 


\DIE LAMPRETE 
LXXVIlfe Taf 


1. Die Lam- Mehrere Reihen Zähne im Munde. Petromyzon ordinibus deutium pluribus. 


prete. 


Petromyzon marinus. P. ore intus papillofo, Lampetra der laeivifchen und Lamprete der 
pinna dorfeli pofteriore a cauda deutfchen Schriftteller. 
diftin&ta. Zinn. S. N. p.394. n.ı. Lamproye. Cours d’Hitt. Nat. t. V. p. 284. 
— maculofus, ordinibus dentium cir-- Lamprey, or Lamprey-Eel. Willughb.Ichth. p.1o5. 
eiter viginti. Art. gen. p 6. nm.  — —— — Ray. Synopf. p. 35- 


Syn. p. 90. n.2. Joatzmo unagi. Kämpfer. Gefch. von Japan. ı.Th. 
_— Klein. Mifi. Pife. UL p.30. n. 3. 12, Be. 
Muftela five Lampetra. Bellon. Aquat. p. 76. Lamproye. Fermin. Naturg. von Surinam. S. 85. 
— Salvian. Aguat. p. 62. b. ll Muttilla. Forskaöt. Defeript. Anim. p. XVIL 
Lampetra major. Schwenchf. Theriotr. Sil.p. 451. The Lamprey. Penn. Britt. Zool. Il p. 76. 
— major, Charlet. Onom. p. 153. n.3. Pl gu br. 


Die mehreren Reihen im Kreife geordneter aus einander flchender fpitziger gelben 
Zähne unterfcheiden diefe von den übrigen Arten. Aufser diefen Reihen findet man auch 
nach hinten zu eine gerade Reihe fieben zufammnengewachfener Zähne: auch oberwärts 
nimmt man zween ftarke und an der Zunge verfchiedene fügeförmige wahr. - Die Lam- 
prete kann fich mit dem Munde fo feft an glatte Körper anfaugen, dafs ein Stein von 
zwölf Pfünden an dem ein dreypfündiger Fifch fafs, mit in die Höhe gezogen ward, ohne 
dafs er lofsgelaflen hätte a). 

Der Kopf ift von braungrünlicher Farbe, die Augen find rund, der Stern fchwarz , 


und der Ring soldfarbig : einige haben auch einen runden weilsen Fleck im Genick. Der 


a) Pen. Britt. Zool. III. p. 78. 
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Rücken und die Seiten find grünlich und blau marmorirt und der Bauch ift weiß; die Rücken- 
floffen find braun mit orange und die Schwanzfloffe bläulicht, 

Die Lamprete ill ein. Bewohner der Nordfee, aus welcher fie im Frühjahr in die 
Elbe und die damit verbundene Havel und Saale gehet. Die meinigen find bey Spandau 
gefangen werden, Dieler Fifch erreichet eine anfehnliche Größe, wie denn derjenige, wo- 
von ich hier eine Zeichnung liefere, drey Fuls lang und drey Pfund fchwer war. Er wird 
zu Zeiten vier bis fechs Pfund fchwer und ift alsdann einen Arm dick. Wir treffen ihn 
indeffen auch in England, Frankreich, Italien und in Amerika an, wie denn Fovius auch 
feiner unter den Fifchen des larifchen Sees erwähnet. 

Bellon hat ihn zuerft gut befchrieben und eine Zeichnung davon geliefert: Er lebt 
vom Raube und verinehret fich flark. Seine Feinde find der Wels, der Hecht und die 
Fifchotter. Das Fleifch deffelben ift von einem aufserordentlich feinen Gefchmack a), 
und Galenas hält es für leicht zu verdauen b); jedoch ift es, wenn cs fett ift, dem Ma 
gen eine befchwerliche Speife, wie man denn den Tod Heinrichs des erften, Königs von 
England, einer von diefem Fifch gethanen flarken Mahlzeit zufchreibt c). 

In den Monathen März, April und May, wenn er aus dem Salzwafler kommt, ift 
das Fleifch diefes Fifches gut, nachher aber wird es zäbe und unfchmackhaft, Vermuthlich 
gründet fich in dem Wohlgefchmacke deflelben der Gebrauch, nach welchem die Stadt Glou- 
cefter dem König von England jährlich zum Weinachtsgefchenk eine Lampretenpaflete über- 
reichte, und da zu diefer Jahreszeit die Fifche überaus felten find; fo ınufs man öfters das 

tück mit einer Guinee bezablen d). 
Man genielset des Fieilch diefes Fifches gekocht und gebraten, wie das vom Aal. 


Wo man ihn häufig fängt, da wird er, nachdem er zuvor geröflet und in Weineflig gelegt 


a) Ohne Zweifel ift daher das Sprüchwort b)- De Aliım. Clafl; III. 
entitanden: man wird ihm Lampreten vorfezen; c) Peun. Britt. Zool. III. p. 77- 
deffen man fich in den Fällen bedienet, wenn d) — A.2.0. 


jemand zur Ungebühr eine Speife tadelt, 
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worden, mit Gewürze verfehen, in Fäfsgen verpackt, als eine Speife für reichere 
Leute verfendet. ! e 

Diefer Fifch wird .mit Reufen und dem Netze, und in England vorzüglich häufig 
zugleich mit dem Lachfe und der Alfe gefangen. Wie de la Condamnine erzählt, fo follen 
die Lampreten im Amazonenfluß eine elektrifche Eigenfchaft befitzen a). 

In dem innern Bau weichen fie von den bisberigen Fifchen ebenfalls fehr merklich 
‘ab. Die Mundöfnung ift länglichtrund. Die Zähne find hohl und fitzen nicht in Kinn- 
"laden, fondern in fleifehigten Kapfeln: auch die Zunge hat eine diefen Fifchen ganz eigene 
Bildung; fie if! halbmondförmig geftaltet und am Rande mit fügeförmigen Zähnen befetzt. 
Hinter denfelben fängt der Speifekanal an, geht in gerader Richtung ohne Abfatz und ohne 
Beugung bis am After und ift weder mit Anhängfeln noch mit Querfalten zum Zurückhalten 
‚der genoffenen Speifen verfehen. Statt dafs jene zum Atheinholen acht Kiemen haben, find 
diefe mit vierzehen kleinen Sicken, über denen eine rotlıe faltige Haut ausgefpannet it, ver- 
fehen. Diefe Säcke, die mit den Lungen der Thiere eine Achnlichkeit haben, find in einer 
- fchiefen Richtung nach vorwärts zu hintereinander geordnet; die aber unter einander in 
keiner Verbindung fiehen. Ein jeder derfelben hat auswendig eine und inwendig zwo 
Oefnungen; durch jene hat das Wafler feinen Eingang und durch. diefe feinen Ausgang, 
entweder aus dem Munde, oder wenn der Fifch mit diefem fich feflgefogen hat, durch das 
Spritzloch im Genicke. Unter dien Werkzeugen des Athemholens ift ein ftarkes Zwergfell 
fichtbar, und unter diefem nahm ich, wieder alles Erwarten in der Bauchhöhle das Herz 
wahr, bey welchem die ganze Einrichtung von ungewöhnlicher Art if, denn das Herzohr 
war grofs und mit ihm in der Mitte der einen Fläche durch einen Kanal verbunden; an dem 
breiten Theil des Herzens entfprang die Pulsader; der Herzbeutel b) war dick, flark 
und knorpelicht. 

Auch der Bau des Rogens ift merkwürdig; er nahm in dem Fifch, den ich unter- 
fuchte, und der zwey und drey Viertheil Fufs lang war, beynahe die Bauchhöhle ein, und 


befland aus fehr dünnen Scheiben oder Blättern, die nach hinten zu, durch ein Gefäls, ‚wie 


a). Cours d’Hift. Nat. t. V. p.287- b) Pericardium. 
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an eine Schnur längs den Rückgrad befefliget waren. Vom Anfang der Leber bis zur Hälfte 
des Bauches lag er vor dem Darınkanal ; der untere Theil aber ward von lezterem, der fich 
hervorfchlang, bedeckt. Die Oefnung, des Eyerftocks am Nabelloche ift unter dem After 
befindlich, röhrenförmig und hervorragend. Er wog fünf und ein halb Loth, und die 
orangeferbige Eyer hatten die Gröfse des Mohnfaamens; getrocknet aber waren fie fo klein, 
dafs ich nicht vermögend war fie zu zählen. 

Auch die Nieren haben nicht wie bey andern Fiichen, die ganze Länge der Bauch- 
Kölley fondern fangen erft in deffen Mitte an und endigen fich, flatt in der Harnblafe, 
in zween Kanälen, die fich im Mafldarm öfnen. j 

In Deutfchland heifst diefer Fifch Lamprete; in Holland Zee -Lamprey; in Spanien 
Lamprea; in Frankreich Lamproye; in England Lamprey und Lamprey - Ecl und auf der 
Infel Malta Mufilla. 

Des Ritters Beflimmuüng der Lamprete ift viel zu allgemein: denn auch bey den 
übrigen beyden Neunaugen ift die Rückenfloffe abgefondert und der Mund eben fo gebildet; 
auch nennt er die Zähne, da fie eine knöcherne Subftanz haben, unrichtig Warzen. 

Wenn der Verfafler des Cours d’Hiftoire Naturelle fagt, dafs man vergebens die 


Gehöröfnungen bey den Lampreten fuchen würde a); fo widerfpricht ihm meine Erfahrung. 


DAS NEUNAUGE 
LXXVIIfe Taf. Fig. 1 2. 


Eine Reihe Zähne im Munde. Petromyzon ordine dentinm unico, 2. Das 
| Neunauge. 
Petromyzon fluviatilis, pinna dorfali pofteriori feriores majores. Art. gen. p. 64. 
angulata. Lim. S. N. n.1. Syn. ’p. 89. n. 1. Spec. p.99. 
 P- 394. n.2. Petromyzon Gron. Muf. I. p.64. n.144. Zooph. 
m. — Müll. Prodr. p.37.n.307. pP. 38. 1.159. 
— _ unico ordine denticulorum mini- — Kikein. Mifl, Pife. TI. p. 29. n. 1. 
motrum in limbo oris praeter in- wn E3» 


a) Tom. V. p.284. 


Ockon. Naturg. der Fifche, III. Theil, F 
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Petromyzon Kramer. Elench. p. 382. n. 1. Lampetra fluviatilis Gefneri. Sonfl. de Pife. 
Muütftela. Plin. Nat. Hift. 1. 9. c.17- Pad SZ TE 
— fluviatilis. Bellen. Aquat, p. 75. — —  sSchonev. Ichth. p. 41. 
Lampetra fubeinerea, maculis carens. Salvian. — —  Charlet. Onom. p.159. 
Aquat. p. 62. — — media. Schweuckf. Theriot. 
— alterum genus. Gesner. Aquat. p.597. Sil. p. 432. 
Lampreda. Icon. Anim. p. 326. Jaatz me unagi. Kämpf. Reife nach Japan. 


— _ medium genus. /illughb. Ichth. p. 106. l. 2. tor. 
T.g.2. f.1. g.3. f£2. Lamproye. Fermin. Hift, Nat. de Surinam. p. 85. 


_ — — Kay. Synopf. Pife. - The Lefler Lamprey. Penn. Britt. Zeol. Il. p.79. 
Puzse nr, = Pl. 8. f2; 
— . fluviatilis Gefneri. Aldr. 1.5. c.9. Brike und Neunauge der deutfchen Schrififteller. 
p: 597: 


Die eine Reihe im Zirkel flehender Zähne geben fichere Zeichen ab, das Neunauge 
von den übrigen beyden zu unterfcheiden; hinter derfelben bemerket man unten fieben zu- . 
fammengewachfene und oben zween aus einander fiehende Zähne. Der Kopf ift von grün- 
licher, das Genick und der Rücken von fchwärzlicher, die Seiten find von gelblicher, der 
Bauch von weislicher, und die Floffen von violetter Farbe. Indeflen fallen diefe Farben - 
bald heller, bald dunkler aus, je nachdem der Grund befchaffen ift, worinnen fie fich auf 
halten. _Längs dem Körper fieht man viele in die Quere laufende etwas gefchlängelte 
Linien, und am Kopfende Spuren einer Seitenlinie. Die Augen find klein und haben einen 
goldfarbigen Ring, | 

Wir finden diefe Gattung, welche nicht über zwölf bis funfzehn Zoll lang ange- 
troffen wird, in den mehreften europäifchen Flüfsen: 'befonders find fie in der Mark Bran- 
denburg, Pommern, Schlefien und Preufsen fehr häufig, wo fie bey uns in Cüflrin, Oder- 
berg, Rügenwalde u. f. w. gefangen, und, nachdem fie auf dem Roft gebraten, in Fälsgens 
dicht über einander gepackt, und mit Lorbeerblättern, englifchem Gewürze und Weinefhg ver- 
fehen worden, nicht nur hieher, fondern auch nach Sachfen und andern angrenzenden Pro- 
vinzen flark verfendet werden. Man geniefst fie im Winter, denn im Sommer find fie ge- . 
fchmacklos, zähe und haben kleine Auswüchfe, welche die Fifcher Räude nennen. Auch 


foll fich, nach der Beobachtung des Muralto, ein gewifles Infekt das er befchreibet, auf die 
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Augen diefes Fifches fezen, fie ausfaugen und blind machen a). In der Boher und Neiße 
wrerden fie vom December bis im April gefangen, denn iin Sommer halten fie fich im Grunde 
zwifehen den Steinen auf. ° In England fängt man -die Neunaugen fo häufig, dafs man den 
Holländern jährlich vier bis fünfmal hundert taufend Stück zum Kabeljau - und Steinbutten- 
Fang verkaufet, und hundert taufend gehen in eben der Abficht nach Harwich. Auch wer- 
den in Kurland im Jänner im Bauskenfchen Flufse fehr viele Neunaugen mit Netzen aus 
denen im Eife gehauenen Wuhnen gefangen. Sie find viel gröfser als die aus anderen Flüf- 
fen und werden in Schnee gepackt weit verfendet; wenn fie darauf in kaltes Wafler gelegt 
werden; fo bewegen fie fich wieder. 

Diefer Fifch begiebt fich im Frühjahr aus den Seen in die Flüfse, aus welchen er im 
Herbfte wieder zurück kehrt. Er lebet von Infekten, Würmern, Fifchbrut und vom Rleifeh 
geftorbener Wafferthiere. Seine Laichzeit fällt im März und April, und er fezt feine Eyer 
am Rande der Flüfse zwifchen den Steinen ab. Seine Vermehrung ift ftark, und fein furcht- 
barer Feind unter den fleifchfreflenden Waflerbewohnern ift der Wels. Er hat ein zähes 
Leben und man kann ihn aufser dem Wafier einige Tage lebendig erhalten. | 

Man fäugt ihn von Martini bis Oflern mit Reufen wie den Aal und mit Netzen: 
an die Angel aber beifst er nicht leicht. Der Hauptfang gefchiehet im December; man 
findet zwar in feinem Unterleibe kein Fett, es hat aber demohngeachtet derjenige, der im 
Winter gefangen wird, ein füfslichtes, hartes und wohlfchmeckendes Fleifch, das jedoch 
nicht zu den leicht zu verdauenden Speifen gehört. _Frifch geniefst man ihn mit einer 
Butterbrühe, oder auch gebraten mit Eflig, Oel, Pfeffer und Peterfilie; und foll das Männ- 
chen von befferm Gefchmack als das Weibchen feyn. 

Die inneren Theile find von ehen der Befcha’fenheit, wie die von der Lamprete. 

In Deutfchland wird diefer Fifch Neunauge und Prike; in Dännemark Negen - Oyen; 
in Norwegen Steen Sue, Lamprette, Negen-Oyen; in Liefland gemeine Neunauge, Lamprete; 
von den Letten Nehges oder Neenoges, auch Sutteni; von den Ehflländern Silmund oder 

te2 i 


a) Bomare. Di. T.Vl. p. 236. 


& 
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Uchhehja, Silmad; in Rufsland Minoggi; in England Lefer, Lamprey und in Japan 
Jaaiz me unagi, das ift achtäugig. 

Jonfton macht unrichtig aus unferer Neunauge und der kleinen Lamprete des Sal- 
vians, welches gleichfalls unfere Neunauge it a), zwo befondere Gattungen. 

Eben fo bringt Mar/igli das Neunauge unrichtig unter die mit Knochen verfehe- 
nen Fifche b). | 

Artedi nimmt ohne Grund drey Nebengattungen von der Lamprete an, und führt 
den Querder des Rondelet, Gesner, Willughby, Ray und Bellon unrichtig zu unferm Fifch 
an c). Seine Frage: ob unter der Lampreta minima des Aldrovand, und unter der. Lam- 
preta media des Schwenckfeld, unfer Fifch zu verftehen fey? kann ich leztere mit ja und 
erflere mit nein beantworten, da Aldrovand den Querder befchreibt. 

Vermuthlich hat fich Klein dadurch verleiten laffen, den Querder der erwähnten 
 Schriftfteller ebenfalls für den unfeigen zu halten d). Dafs er übrigens aus unferm Fifch 
zwo befondere Gattungen macht, ein Fehler der auch in den neuen Schauplatz der Natur 
fortgepflanzt wird e), ift bereits oben erwähnet worden. 

Wenn nach dem Bomare diefer Fifch fein Leben nicht über zwey Jahr bringen foll f); 
fo widerfpricht diefem der langfame Wachsthum deflelben: denn che er die Länge von funf- 
zehn Zoll erreichet, ift wenigfiens.ein Alter von fünf bis fechs Jahren erforderlich; und 
wenn Herr Starius Müller das nämliche behauptet und hinzufezt: daß wenn er feine Jungen 
zur Welt brächte, er allmählig abzehre und flürbe g); fo widerfpricht auch diefem V orge- 
ben die tägliche Erfahrung. 

‚Jonfton macht aus einem gleichen Irrthum aus der Lamprete und dem Neunauge 


nur eine, und aus lezterem und der Prike zwo Gattungen h). 


a) De Pife. p. zı$. NT 
b) Danub. IV. p. 2. f) Dit. t. VI. p. 234. 
ec) Syn. p: 89. 8) 128,73.115,°8.23% 


d) Mifl. Pifc. III. p. 29. h) De Pife. p. 134. 
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ra IS TENR LARU EL RICDFBR. 
LXXVIfte Taf. Fig. 2. 


Der Körper geringelt, zween Lappen am Munde. 


Petromyzon, corpore aunulato, ore lobato. 


Petromyzon branchialis. P. pinna dorfali pofte- 
riori Jineari, labio oris 
pofteriore latere lobato. 
Linn. S. N. p.394. n.3. 
Wulff. Ichth. p. 15. n.20. 
Gron. Zooph. p.38. 0.160. 
corpore annulofo, appendicibus 
utringue duobus in margine oris. 
‚Arted. gen. p. 42. n.3. Syn. p.90. 
133: 
Kiein. Miff. Pife. II. p. 30. n. 4. 
Muftela fluviatilis minor. Bellon. Aquat. p. 75. 
Lampetra parya et fluviatilis. Gesner. Ayuat. 
P. 589. 
minima. Aldrov. de Pife. p. 539. 


Lampern or pride of the Ifis. Willughb. Ichth. 
p. 104. et Lampetra coeca. T. g.3. f.ır. 

Lampern or pride of the Ifis. Ray. Synopf. 
Pife. p. 35. n.2. 4. 7 

Lampreta, Neunauge. Honft. de Pifc. t. 28. £.10, 

Lin aehl. Zinn. Faun. Suec. p. 106. 2.291. 

Vas-Igle. Müller. Prodr. p. 37. n. 307. b. 

Steinbeifser. Schwenckf. Theriotr. Sil. p. 433- 

Blind-Lamprey. Art. of Angl. p.08- 

The Pride. Penn. Britt. Zool. III. p.go. Pl. 8 £.3« 

Lamproyon & Lamprillon. Rond. P. 2. p. 202. 

Q:erder, Schlamquerder. Schwenckf. Theriotr. 
Sil. p. 423. 

Uhlen. Kramer. Elench. p. 483- 

Der Kieferwurm. Müller. L.S. 3. Th. $. 234. 


Die zween Lappen am Munde und den geringelten Körper halte ich für hinreichende 


Kennzeichen, diefe Art Neunauge von den übrigen zu unterfcheiden. 


Der Querder wird nicht über fechs bis fieben Zoll lang, hat einen runden geringel- 


ten und an beyden Enden zugefpitzten Körper wie der Spuhlwurm. Der Mund ift zahnlos 


und der Rand nach unten zu auf beyden Seiten eingefchnitten, wodurch die erwähnte Lap- 


pen gebildet werden. Die Floffen haben kaum die Breite einer Linie; der Rücken ift grün- 


lich, die Seiten find gelbrötklich und der Bauch weils. 


Wir treffen diefen Fifch nicht nur in Pommern und Preufsen, fondern auch in den 


mehreften Provinzen Deutfchlands an: aus Schlefien erhielt ich ihn unter obiger Benennung 


von der Gräfin von Solms. 


Bez 


3. Der 
Querder. 
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Die Querder lieben ein reines Waller und halten fich auf dem Grunde der Bäche 
und kleinen Flüfse auf: befonders pflegen fie fich häufig in die zum Erweichen ins Waf. 
fer gelegten Flachsbündel zu verkriechen, und werden mit demfelben zugleich herausge- 
nommen; fie haben in Schweden den Namen Lin-Ahl von :Leinen und Ael erhalten. 
Sie nähren fich von Würmern, Wafferinfekten und hahen ein fehr zähes Leben. 

Min fängt fie mit Hahımen und Reufen,, und geniefset fie, nachdem ihnen die Köpfe 
abgefchnitten worden, gekocht mit einer Wenblähe, oder gebraten mit zergangener Butter 
und Citronenfaft. Der gemeine Mann verachtet fie wegen ihrer wurmförmigen Geftalt 
und gebraucht fie zum Köder an die Angel: wobey fie ihm auch felten ihre Dienfte ver- 
fagen; denn dalfie ein zähes' Lebeh.habenund die Raubfifche-wefteher nach einen lebendi- 
' gen, als nach einen todten Körper hafchen; fo verfchaffen fie den Fifchern faft allezeit eine 
- fichere Beute. 

Die inwendigen Theile find mit den vorhergehenden von einerley Befchaffenheit. 

In Deutfchlaud heifst diefer Fifch kleine Neunauge und Querder; in Oeflerreich 
Uhle; in Schweden Lin- Ahl; in Norwegen Vas-Igle; in Frankreich Lemprillon und Lam- 
preyon und in England Pride. | 

Der Verfafler des Cours, dHiftoire Naturelle macht eine unrichtige Befchreibung 
von unfern Fifch, wenn er fagt: -dals er fo dünn wie ein Wurm und anderthalb Fußs lang 
fey a). Artedi fieht unrichtig die Lappen am Munde für Anhängfel an b); und dafs der 
gröfste Theil der Schriftfteller, die er zu feinem erften Neunauge anführt, Zulgte Fifch be- 
fchreiben, if bereits oben erinnert worden. 1 

Willughby c) und Ray d) irren, wenn fie denfelben als zwo befondere Gattun- 
gen aufführen. 

_Fonfton hat erfilich die kleine Neunauge mit neun Luftlöchern abgebildet e) und denn 


macht: er aus dem Nennauge und dem Querder nur eine Gattung f). 


a) t.V. p. 87. d) Synopf. Pife. p. 35. n. 2. 4. 
b) Syn. p. 90. n.3. e) DePife, t.28. & 10: 
e) Ichth. p. 104. 107. f) — — p154 
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DAS KLEINE NEUNAUGE 


(Petromyzon Planeri.) 


'LXXVIMe Taf. Fig. 3 


Der -Körper geringelt, der Mund warzigt. 


Keen Dagg ae ore papillofo. 


Die am Rande des Mundes befindliche fpitzige Warzen und der seringelte fpuhl- 
wurmförinige Körper unterfcheiden diefe Lampretenart von der vorhergehenden. Im Munde 
bemerket man:hinter dem flarken warzigten Rande, wie beym Neunauge, ebenfalls eine 
Reihe einzelner und hinter derfelben verfchiedene zufammengewachfene Zähne; die Zunge 
ift auch mit einigen Zähnen befezt. Die Augen haben einen fchwarzen Stern und einen 
gelben Ring um denfelben. Die zwo Reihen runder Oefnungen unter und über dem 'Au- 
gen, find bey diefer Gattung leicht wahrzunehmen. Die Bruft ift verhältnifsmäkig flärker 
als bey den übrigen Arten; auch find die Floflen ziemlich breit, und am After beinerkt man 
einen hervorflehenden kegelförmigen Körver, welcher nichts anders als der Legedurm oder 
die Forfetzung des. Eyerflocks ifl. Bey der Lamprete fah ich ebenfalls einen folchen Kör- 
per, durch deflen Oefnung ich die Eyer herausdrückte; jedoch Aehet er bey diefer nicht fo 
flark hervor, als bey dem unfrigen. 

Wir treffen diefen Filch im 'Thüringifchen in Rächen ar, und habe ich ihn nebfl 
dem vorhergehenden von meinsm gelehrten Freunde, den? Hrn. Profeflor Planer aus Erfurt, 
unter dem Namen des kleinen Neunauge erhalten. Er hat eine olivengrüne Farbe, die bald 

heller bald dunkler fällt; zu Zeiten findet man auch welche von hellerer Farbe, die mit 
duukleren Flecken verfehen find. Erhat gleichfalls ein zähes Leben, und bleibt in. Brannt- 
wein gelegt, eine Viertelftunde lang unter heftiger Bewegungam Leben: wenn er in diefem 
abflehet; fo bleibet der Mund nach dem "Tode offen, im Wafler aber zu. So: viel Achn« 
lichkeit diefer Fifch auch, dem erften Aublick nach, mit dem vorhergehenden hat; fo trage 
ich doch kein ‚Bedenken, ihn für eine eigene Gattung zu halten: denn erfllich ift er flärker 


und länger als jener, zweytens hat er einen flarken, warzigten und ınit Zähnen befezten. 


4.Das kleine 


= 
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Mund, da bey jenem diefer Theil dünn und mit Lappen verfehen ift. Drittens hat jener 
kaum merkbare Floflen, welche Linne mit Recht zum Karakter macht: der unfrige hingegen 
ungleich flärkere. Viertens habe ich an lezterım nicht denjenigen kegelförmigen Körper 
am After als beym Querder wahrnehmen können. Endlich find bey diefem die Augen un- 
gleich gröfser als bey jenem. Im übrigen kömmt er in Abficht des Fangs, der Nahrung, 
der Laichzeit und der inneren Theile mit der Lamprete überein. 

Gesner gedenkt zwar zwoer Arten von kleinen Neunaugen a): allein da feine erfle 
Zeichnung nur aus dem Rondelet ift; fo it unter diefer und feiner eigenen Zeichnung nur eine 
Gattung zu verftehen. Auch Schwenckfeld befchreibt zwo b): allein da er von der leztern 
fagt, dafs fie eine Linie längs dem Körper wie der Blutigel habe; fo bleibt es ungewifs, 
was er darunter verfiche. 


XXI, GESCHLECHT. 
Die Rochen. 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Rochen überhaupt. 


D.: Luftlöcher unten. Pifces fpiraculis, fubtus. 
Raja. Linn. S. N. gen. 130. p. 395. Narcocion, Rhinobatus, Leiobatus, Dafybatus. 
—— Art. gen. 45. p. 70. Klein. Mifl. Pife. II. p. 31- 4r. 


— Gronov. Muf. I. p. 63. Zooph. p.35. - Cartilaginei vivipari plani. Bellon. Aquat. p. 77. 


a) Thierb, S. 159. b. 160. j b) Schwenckf. Theriotr. Sil. p. 432. 433- 
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Paftinaca. Rondel. de Pife, P.I. p.23r. Raja. Cartilaginei plani. Wilugkb. Ichth. p. 64. 


p- 339: — —  erlati. Ray. Synopf. Pifc. p.23. 
— Gesner. Aquat. p. 679. Raja. p. 788. Ray. Penn. Britt, Zool. Il. gen. 5. p. 82. 
Cartilaginei plani. Aldrov. de Pife. p. 415. Rochen. Müller. L.S. 3. Th. S. 236. 


Die auf der untern Seite befindlichen zehn Luftlöcher find ein karakteriflifches Zeichen 
für diefes Gefchlech, Der Körper if dünn und breit; fie find daher im eigentlichen Ver- 
ftande Plattfifche wie die Schollen, und haben eine rautenförmige Geflalt. Der Kopf läfst 
fich durch kein äufserliches Merkmal von der Bruft, wohl aber diefe von dem Bauche und 
beyde von den übrigen T’heilen unterfcheiden ; wie aus denen auf der neun und fiebenzigften 
bis ein und achtzigflen Tafel gelieferten Zeichnungen zu erfehen ift. Die Mundöfnung ift 
auf der untern und beyde Augen flehen auf der obern Seite. Ueber jener find die Nalfen- 
löcher in Geflalt einer breiten Furche, die mit einer netzförmigen Haut umgeben ift, be- 
findlich, Sie beftehet aus zackigten oder kammförmigen Falten, welche in der Mitte durch 
eine Scheidewand getheilet it, und die Klein gut vorgellellet hat a). Ohne Zweifel ver- 
treten cie Falten die Stelle der fiebförmigen Knochen b) bey den Säugthieren, zur Ver- 
färkung des Geruchs. Zur Befchützung vor äufseren Verletzungen wird diefe Höhle mit 
einer Klappe beynahe gänzlich bedeckt. Die Augen find länglicht und werden bis zur 
Hälfte nit einer Haut überzogen, die den Fifchen flatt des Oberaugenliedes dient, und weil 
die Augen durch diefe, wie durch einen Nebel durchfcheinen; fo hat fie Rondelet mit dem 
Namen Nebula belegt c), Hinter denfelben niinmt man zwey halbmondförmige Löcher 
wahr, davon ein jedes fich in zween Gänge, deren der eine mit dem Mund und der andere 
mit dem Riemen in Verbindung flehet, endigt; durch diefe kaunder Filch fowol das mit 
dem Raube zugleich eingezogene Waffer , als auch das welches durch die Kienenöfnungen 
tritt, herausflofen. Diefe Oefnungen find innerhalb dem Munde mit einer Klappe 
verfchen, damit das Eindringen der Speifen in diefelben verkindert werde. Die Kiemen 


bzflehen, wie bey.den Fifchen mit Kiemendsckeln, aus einer doppelt gefirahlten Haut, find 
a) Mifl. Pife. I. t.6. 2. b) Ofla cribriformia. ce) DePife. P.]. p. 3:4. 345. 


Oekon. Naturg. der Fifche, III. Theil. G 
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aber nicht wie bey jenen frey, fondern der äufsere Rand ift vermittelt einer Haut an der 
Bruft befeftiget; auch diefe hat Klein, jedoch nicht allzudeutlich vorgeflellt a). Der Kopf 


ift nur klein, auf den Seiten zum theil mit der Brufl ungeben, und läuft in eine bald lün- 


gere bald kürzere Spitze aus. Die Mundöfnung ift in der Quere und bey einigen mit meh- 


reren Reihen fpitziger, bey andern mit flumpfen Zähnen dicht befetzt. Die Zunge if Sehr 
breit, kurz und glatt. Die Luftlöcher der Bruft haben eine fchiefe Richtung. Die Bauch- 
höhle ift rund, der Schwanz dünn und lang, und der After an dem Anfang deflelben befind- 
lich. Die Brufffloffen umgeben den Rumpf; fie find mit einer dicken Haut überzogen, 
welche die Strahlenanzahl zu beftliinmen verhindert. Die Bauchfloffen find am Grunde mit 

den Afterfloflen verwachlen b). : Der Schwanz ift bey den mehreflen mit zwo kleinen Floflen 
und mit einer oder mehreren Reihen Stacheln befezt; bey einigen läuft er in eine borften- 
artige Spitze aus, und in diefem Fall ift er mit einem fägeförmigen Stachel verfehen. Die 
obere Seite ift bey vielen mit kleinen und grofsen Stacheln befezt, die untere aber nur bey 
‚wenigen. Ihre Jungen bringen fie in einer fchwarzen, flarken länglichtviereckigten Hülle, 
welche in vier Spitzen oder Hörner ausläuft, zur Welt; die unter dem Namen Seemäufe 
oder Seeküfsen c) bekannt, und von der Gröfse der Hühnereyer find, wovon wir 


nebft dem Eyerflock beym Rondelet d), Gesmer e) und Fonflon f) eine Zeichnung finden. 


nn en a ee es EEE 


„) Mil. IL. t.V. La. 6. 


man auch diefer Haut, wegen ihrer ungewöhn- 
b) Arifloteles fagt zwar, dafs die Rochen 


liche Figur, befondere Heilkräfte' zugefchrieben. 


_ keine Floffen haben ( Nat. Hit. 1. 2: c.5.), und 
- dafs fie nur vermöge ihres Körpers [chwimmen; 
(de Part. 1.4 c.ı3,) allein fie 
deutliche Floffen als die Schollen. Man erken- 
net nicht nur bey den trockenen und bey den 
frifchen, wenn die äufsere Haur abgezogen ift, 
die Strahlen, fondern 
felben deutlich. 

- ec) Mus marinus, 


haben ’eben fo 


auch die Gelenke in den- 


pulvinar marinum. Wie 
man nun vormals aus der äufserlichen Geftalt 
auf gewifle inn:rliche Kräfte fchlofs; fo hatte 


Nach der Verficherung des Forskadl, bedienen 
fich noch gegenwärtig die Griechen derfelben als 
eines Hausmittels bey Wechlelfiebern; indem fie 
kurz vor dem Fieberanfall mit der Haut räu- 
chern und den Kranken den Dampf durch Nafe 
und Mund einziehen laffen. Defeript. Animal, 
p- 20. 

aulleiBife,. Pal-ıpe3iz 

e) Aquat. p. 789. Icon. An. p. 128. Thierb. 
S. 74. 

f) De Pife t, 2 4 
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Sie geben felbige vom May bis zu Ende des Augufts von fi ch. Ein jedes Weibchen wird | 


von mehreren Männchen begleitet. Sie bringen jedesmal nur ein Junges zur Welt, und wenn 
diefes erfchienen if; fo entwickelt fich ein neues. Die Weibchen find viel größer als die 
Männchen und diele haben dagegen ungleich mehr und flärkere Stacheln als jene. Sie follen 
während der Begattung fo feft zufammenhangen, dafs wenn man eines davon, welches an 
der Angel gebiffen hat, herausziehet, das andere mitfolgt a). | 

Bey meiner Entfernung vom Meere ift es mir nicht möglich, Beobachtungen über 
die Fortpflanzung diefer Thiere zu machen; und da die neueren Naturkündiger fich wenig 
um die Oekonomie derfelben bekümmert haben; fo habe ich die Bemerkungen jenes grof. 
fen griechifchen Weltweifen, des Arifoteles, gelammlet, um diefe Lücke einigermaffken 
auszufüllen. 

. Bey der Begattung bringen fie nicht nur ihre untere Seite zufammen, fondern das 
Männchen fezt lich auf den Rücken des Weibchens b). Es find ihnen wi Theile 
eigen, wodurch fie in der Begattung zufammenhangen c). 

Bey einigen Knorpelfifchen d) unterfcheiden fich die Männchen von ihren Weib- 
chen dadurch, dafs neben dem After zwesen Körper herunterhangen, welche den Weib- 
chen fehlen e). 7 

Die. Rechenfifche find mit einer Beonelen Mutteröfnung f), die übrigen aber 
wie bey den Vögeln nur mit einem einfachen Eyergang verlehen g); alle Knorpelfifche ha- 
ben zu gleicher Zeit grofßse und kleine Eyer, wovon fie die unterften zuerft von fich 
geben, daher es denn kömmt, dals diefe Fifcharten in einem Monath mehrmalen gebähren 
und fich begatten; und während dafs das obere Ey befruchtet wird, kommt das untere zur 
Bar h). Auch findet bey diefen Thieren eine Ueberbefruchtung ftatt i). 

= G2 


a) Penn. B. Z.Ul. p. 83. e) Hift. Anim. l.5. e.6. 


b) Hilft, Anim 1.5. 0.5. 1.6. car. f) Vulvae bifurcatae. 
)— — Ip 2. 8). }. 6..-c. 10. 
d) Man erinnere fich, dafs Arifloteles außer h)r 116. HH: 

den Rochen und Hayfifchen nur einige wenige i) Superfoecundatio. 


Knorpelfilche gekannt habe. 
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Bey den Knorpelfifchen zerftreuen each die Männchen den Saamen oder Milch, 
noch die Weibchen die Eyer a). Auch ifl die Vermehrung derfelben nicht flark. “Wenn 
die Zeit der Geburt herannahet, begeben fie fich nach den Ufern, damit fie ein wärmeres 
Wafler haben, und ihre Nachkommenfchaft defto ficherer fortkommen inöge b). 

Alle Knorpelfifche gehören zu den lebendig gebährenden c). Der Rochen wird 
mit der Haut, der Hay aber ohne diefelbe gebohren; denn bey diefem plazt das Ey 
innerhalb, bey jenem aber aufserhalb der Mutter d ) 

Wir treffen diefe Fifche faft in allen europäifchen Meeren, jedoch in der Offfee nur 
felten an: hauptfächlich findet man fie im füdlichen Ocean ; fie halten fich im Grunde auf . 
und verbergen fich im Winter im Schlamm oder Sande. Sie leben von Krebfen, Hum- 
mern, Mulcheln, Schnecken, Schollen und andern T’'hieren, die fie habhaft werden kön- 
nen, ja fogar dem Menfchen werden fie gefährlich; und wie Oppian erzählt, follen fie fich 
fo lange über denfelben legen bis er todt ift, da fie ihn alsdenn verzehren e). Auch die 
neuern Schriftfteller, als Uloa f), Abt Raynal u. a. m. bekräftigen diefes, mit der kleinen 
Abweichung, dafs fie fagen, wie fie die Taucher durch ihre Schwere todtdrücken, oder 
indem fie fich um diefelbe wickeln, erflicken; daher die Taucher allezeit ein grolses 
Mefler an die Hand gebunden haben, womit fie den Fifeh, fobald er fich ihnen nähert, den 
"Bauch aufritzen. Sie werden ungemein grols g), und man trifft fie von ein bis zwey hun- 
dert Pfund fchwer an h). 

Man fängt fie durch Angelfehnüre und bedient fich der Heringe oder anderer we. 
nig geachteten Fifche zur Lockfpeife. Auch mit dem Wurffpiefs kann ınan fich ihrer wie 
den Heiligenbut bemächtigen. Es haben diefe Fifche, wenn fie aus der See kommen , einen 


widrigen Geruch, der fich aber in wenigen Tagen verlieret. 


a) De generat. 1.3. c. 7. . . f) Nachricht von Amerika. 1. Th. S. 229. 
b) 1.6. c. ı1. 8) Wegen ihrer Breite werden fie dafelbf 
ec) H. A. l.2. c.13. de generat. 1.3. c.ın Mantas oder Madratzen genennet. 

d) 1.6. c.ı0. h) Penn. Britt. Zool. III. p. 82. 


e) Hallet. S.240. 
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Arifloteles gedenkt bereits des Hayrochen a), des Stechrochen b), des Meerad- 
lers c), des Glattrochen d), der Spitznafe e) und des Zitterrochen f). Bellon machte 
uns mit-dem Nagel - g) und Spiegelrochen h) und Rondelet mit dem Walkerrochen i) be- 
kannt; und diefe neun Arten find es, die der Ritter in fein Naturfyfiem aufnimmt. Auch 
Marggraf hat-drey brafilianifche beichrieben k). 

Die Ichthyologen geben zwar eine ungleich gröfsere Anzahl an: allein die Unter- 
fcheidungszeichen, die fie von einer geringen Abänderung der Stacheln, Flecken und Farben 
hernehmen, find zu fehr zufällig, als dals man fie als einen Grund zur Befliimmung .der 
Gattungen gebrauchen könnte ; die weilse runde Flecke rühren nicht felten von abgefalle- 
nen Stacheln her. 

Aus diefen zufälligen Erfcheinungen, und aus der grofsen Achnlichkeit, welche die 
Gattungen unter einander haben, ift es gekommen, dafs man fie ohne Noth vervielfältiget 
hat. So nimmt Rondelet zwanzig Arten an 1), welches auch die folgenden Ichthyologen 
thun. Ueberhaupt ift bey diefem Gefchlechte die Verwirrung der Schriftfteller fo groß, 
dafs felbt ein fcharfünniger Arzedi fich nicht heraus zu finden wufste; wie man aus den 
häufigen Fragen und feinen vielen Nebengattungen erfiehet. Unter den zehen Arten die er 

annimmt, kömmt der Stechroche als zwo belondere Nummern vor m). Linne bringt fie 
in zwo Abtheilungen, davon die in der erften mit fcharfen und die in der zwoten mit flum- 
pfen Zähnen verfehen find. Klein macht vier Gefchlechter daraus, als: den Krampfäüfch n), 


darinn er die vier Arten Zitterrochen des Rondeler aufnimmt; den Engelroche o), darinn 


G3 
a) Raja. Rhinobatis. L. i) Raja. Fullonica. L. 
b) — Paftinaca. L. k) Aiereba, Jabebirete, Narimari. Hift. Pife. 
e) — Agquila L. l. 4. p. 175. Pifo. Hift. Nat. Ind. p: 58. 
d) — Batis. L. br De Pie: Pal pu358. 
e) — Oxyrinchus. L. m) Syn. p.Ioo. n.2.4. 
f) — Torpedo. L. n) Narcacion. Mill. Pife. IT. p. 3ı. 


5) — Clavata. L. 0) Rh’nobatus. 
h) — Miraletus. L. 
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zwo, den Glattroche a), darinn zehn und den Prombeerfchwanz b) darinn vierzehn Arten 


vorkommen; und da er alle bey den Schriftftellern gefundene Gattungen für folche an- 
nimmt; fo fieigt bey ihm die Anzahl auf dreifsig. 


In den neuern Zeiten hat uns Gronov c) und Hr. Peuzant d), ein jeder mit einem 


neuen und Forskaöl ınit neun e) bekannt gemacht. 


Von allen diefen treffen wir in unlerer 


Gegend der Nordfee fechs Gattungen an, die ich hier befchreiben werde. 


ZWEETER ABSCHNITT. 


Yon den Rochen insbefondere. 


D’ERSSGL AT TR 0O:C Her. 
LXXIXfte Taf. 


1.DerGlatt-]},. Schwanz nur mit Stacheln befezt. 


roche. 


'Raja batis: R. varia, dorfo medio glabra, cauda 
 _ unico aculeorum ordine. Linn. S.N. 


P- 395. n.T. 

— — Müller. Prodr. p. 37. n. 308. 

— — Art.gen, p-73.n.9. Syn. p.102.n.9. 
—- —  dorfodipterygio, medioglabro; acu- 


leorum ordine folitario ante pinnas dorfales; 
cauda gracili apice apterygio. Gronov. Muß. ]. 
p. 46. n. 143. Zooph. p. 37. n. 157. 


a) Leiobatus, 
b) Dafybatus. 
c) Zooph. p. 35. n. 152. 
d) Shagreen. — Ray. Britt. Zool. II. p. 87. 
e) Raja omm es fcherit. 
— Anar. 
— Tajara. 


Raja cauda tantum aculeata. 


Dafybatus, in füpina corporis parte verfüs alas 
quadantenus fpinulis donatus, cauda unico 
ordine fpinarum muricata, ad finiftrum latus 
duobus paribus, Alein. Miff. Pic. IIL p. 37. 
n.14 

Laeviraja. Bellen. Aquat. p. 89. 

— Salvian. Aquat. p. 149. 
Alia Raja Oxyrinchus. Rondel. De Pifc. P.1. 
p- 348: 


mn. 


Raja. Schoukie. 
— Mula. 

— Lymna 
— Sephen. 
— Uärmak. - 


— Halavi. Defeript.-Anim. p. IX. 17. 
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Öxyrinchus major. Gesner. Aquat. p. 792. Icon. Koe-hale. Pontopp. Daenn. 8.185. n.1. 
Anim. p.30. Thierb. S.96.  Skata. Olaff. Reifen nach Isl. 1. Th. S. ıgr. n. 16. 
— —  Aldrov. de Pifc. p: 452. 2. Th. S. 203. h. 
— — HWillughb.Ichth. p.69.1.C.4. Der Tepel. Schonev. Ichth. p. 58. 
.—_ — _ Ray.Synopf. Pife. p.26.n.3. The Skate. Penn. Britt. Zool. III. p. 82. 


Raja laevis. Charlet. Onom. p. 129. Pl. 9. | 
——  Jonfton. de Pife. p. 35. t.ıo, £8. Die Stachelroche. Müller. L.S. 3. Th. S. 240. 


&.ı0, 10.00. 


Der mit Stacheln befezte Schwanz unterfcheidet diefen Rochen von den übrigen, 
gewöhnlich ifl nur eine Reihe derfelben vorhanden; jedoch haben die Mänsıchen manchmal 
noch eine Reihe auf den Seiten, bey allen aber beinerket man auf jeder Seite deffelben einen 
geraden und an den Augen mehrere kleine gekrümmte Stacheln. Der übrige Theil des Kör- 
pers ift glatt und mit einem zähen Schleim überzogen; die Augen haben einen fchwarzen 

tern und einen halbmondförmigen gelben Ring mit einer weilsen Einfaflung ; der Mund ift 
mit mehreren Reilien fpitzer Zähne befezt und der Kopf geht in eine flumpfe Spitze aus. 
Die obere Fläche ift afebgrau, worauf man zu Zeiten einige fchwarze Flecke bemerkt, und 
die untere weils mit vielen fchwarzen Punkten, die wellenförmige Linien bilden, be- 
Iprengt. Die Bauch-und Afterfloffen haben jede Sechs Strahlen. Der Schwanz, der fich 
in eine Spitze endigt, ift mit zwo kleinen Floffen befezt. ! 

Diefer Filch ift ein Bewohner der Nordfee und wird häufig in der Gegend von Hei. 
ligeland, befonders im Jun gefangen; die größeren nennet man in dafiger Gegend Baurm- 
rochen und die gröfsehen Fleten; fie find gewöhnlich zween bis drittehalb Fufs breit und 
‘eine Hand dick; aber auch die von vier bis fünf Fuls Breite und eines Fufses Dicke ge- 
hören noch nicht zu den gröfseften Fifchen .diefer Art: denn fo trifft ınan fie manchmal von 
hundert und funfzig bis zwey hundert Pfunden fchwer an a); und war ein einziger, 
wie Willuchby erzählet, hinreichend, hundert und zwanzig Menfchen zu fättigen b). 
Er ift der gröfste und zugleich, der wohlfchmeckendfle in diefeın Gefchlechte, befonders 


fo lange er jung if. Er hat ein weilses Fleifch, dafs man aus dem Salzwafler gekocht, mit 


— 


a) Müler. L.S. 3.'Th. S.24r. b) Ichth. p. 69. 
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Butter und Senf zu genielsen pflegt. In der Gegend von Schleswig und Holflein, wo der 
Fang ftark ift, trocknen ihn die Filcher an der Luft und verfahren ihn nach Hamburg, von 
da aus’er weiter nach andere Gegenden Deutfchlandes verfendet wird. Auch den Magen 
trocknen fie an der Luft und geniefsen ihn auf eben die Art, wie den vom Kabeljau. Die 
Isländer eilen ihn nierhals frifch, fondern machen aus. demfelben, wie aus den: Kabeljau, 
Klippfifch, und bereiten aus feiner Leber einen feinen weilsen Thran. Seine Begattungs- 
zeit fällt im März und April; im May füngt er an feine Jungen von fich zu geben, womit 
er bis im September fortfähret. Im Frühjahr ift fein Fleifeh am allerbeften, es-wird zur Be- 
gattungszeit fchlechter, befonders bey den Männchen ; im Odtober ift es dünn, inager und 


zühe, und verbeflert fich darauf i im November. 


Das Gehirn ift länglicht. Der Bruftknorpel, der in der Quere liegt und die Bruft 
vom Unterleibe trennt, hat von jeder Seite zween Aefle, davon einer nach hinten und der 
andere nach vorne zu gebogen ift, an denen die zehn Kiemen befefliget find. Das drey- 
eckigte Herz liegt in einer dergleichen Höhle. Das Zwergfell ii ftark, die Leber grofs, 
und befteht aus dreyen Lappen, wovon der mittlere der kleinfle ift; die Milz ift röthlich 
und. bildet ein länglichtes Dreyeck. Der Schlund ift kurz, der Magen lang und weit und 
hat ftarke Falten. Der Darmkanalift kurz, ein wenig gebogen und wie bey den Schollen- 
arten mit einer fchneckenförmigen ausgefpannten Haut verfehen. Die Nieren find länglicht 
und von dunkelrotber Farbe. Der Eyerftock liegt am Rückgrad nahe am Z wergfell und be- 
fieht aus einer flarken Anzahl von Eyern, wovon die unterfien die größten find; wenn 
die befruchteten eine gewifle Gröfse erreichet haben, fo fenken fie herunter in die Gebähr- 
mutter, die ohnweit dem After befindlich ill. Der Dotter hat die Geflalt einer lachen 
Kugel und das Weifse ift falzigt. Bey den Männchen bemerkt man unter der Leber am 
Rückgrade zween drüfigte Körper, in denen eine weifse Feuchtigkeit enthalten ift, ‚und die 
darch zween dünne Gänge, die fich ohnweit dem After endigen, den Ausgang find:t; diefe 
Körper find währfcheinlich die Hoden. Eigentliche Ribben habe ich fo wenig bey dielen, 
als bey den Schollenarten bemerkt. 

In Deutfchland heifst_diefer Filch Glattroche; in Heiligeland Tepel, die‘ großen 


Baumrochen und die ganz grofsen Fleten; in Island Skate; in Brake Koe-Hale; in 
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Norwegen Plet-Rokken; in Grönland Takkalikkifse; in Holland Yleet; in England Skate 
und Flair; in Frankreich Raye- hilfe, in Marleille befonders Flojlade ; in Spanien Luida ; 
auf der Infel Malta Raja und in Rom Bavofa. 

Artedi führt zwar zu unferın Fifch den Boos des Arifloteles an a), allein da diefer 
Name einen Rochen mit vielen Stacheln bedeutet; fo kann wohl der unfrige, da er unter allen 
die wenigfien aufzuweifen hat, nicht darunter verflanden werden. Seine Frage: ob unter 
der Raja Laevis des Schoneveld unfer Fifch zu verftehen fey? kann ich bejahen. 

Wenn Herr Profeflor Brünniche zu der zwey und funfzigften Tafel des Salvian, 
wo der unfrige vorgeftellt ift, den Oryamebent anführt b); fo liegt hier wohl ein Schreib- 
‚fehler zum Grunde. 

Gronou führt unrichtig den eilften Doruftrauch des Xleiy, mit drey Reihen Stacheln 
am Schwanze, zu unlerm Fifch an c). 


DIE. SSER TI T,Z NAAUSEE. 
LXXXfle Taf. 
Eine Reihe Stacheln am Rücken und Schwanze. 


Raja, aculeorum ordine unico in dorfo caudaque. 


Raja Oxyrinchus. R. varia, dorfo medio tuber- Miraletus. Bellen. Aquat. p. 79. 
eulis decem aculeatis. Zinn. Raja. Salv. Aquat. p. 148. b. 150. 


S.N. p.395. n.3. und Artedi. — Oxyriuchos major, Willughb. Ichth. p. zr. 
gen. pP. 72.n.8. Syn. p. I10.n.8. tu Der 
or — Charlet. Onom. p.130.0.4.  — — — Ray. Synopf. Pife. 
Leiobatus, puftulis inermibus unica ferie per in- p. 26. m 3. 
tegrum dorfum ad usque pinnarum par juxta — Laevis. Rond. de Pifc. P.1. p.344. 
exitum caudae laevis decurrentibus, Alain — — - SFonfi. de Pife. p. 35. t.10. f.1.2, 
Mif. Pife. III.- p. 34. n.8. { — —  Akdrov. de Pilc. p. 450. 
a) Syn. p.ıo2. n.9. b) Pifc. Mail. p. 2. n. 2. e) Zooph. p. 37. n. 157. 


Ockon. Nuturg. der Fifche, II. Theil. H 


2. Die Spitz- 


nafe. 
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Raja. Laevis. Rondel. Gesner. Aquat. p. 790. Sharp -nofend - Ray. Penn. Britt. Zool, II. 
Icon.. Anim. p. 129. Glattroche. Tlierbuch. pP: 83. n. 3ı. ; 


S. 68. b. Das Spitzmaul. Müller. LS. 3. Th. S. 243. 
Floffade. Brünn. Pifc. Mafl. p.2. n.2. 


Die längs dem Rücken und Schwanze fiehende einfache Reihe Stacheln unterfchei. 
den diefen von den übrigen Fifchgattungen. Aufserdem nimmt man an jedem Auge drey 
dergleichen und auf der Oberfläche weit mehrere zarte wahr, ‘wodurch diefelbe rauh wird. 
Bey einigen findet man auch ein paar Stacheln am Rücken; und foll gleichfalls der Schwanz 
manchmal bey den Männchen auf beyden Seiten mit einer Reihe Stacheln verfchen feyn. 
Die obere Seite ift grau, hat runde hellere und kleine dunklere Flecke und fchwarze Punkte. 
Der Rücken, Schwanz und die Floflen haben eine fchwärzliche ins rothe fpielende Farbe. 
Der Kopf läuft in eine Spitze aus; im Munde ftehen mehrere Reihen fpitziger Zähne bey ein- 
ander; der Körper ift nur dünn, woher er wahrfcheinlich in Marfeille den Namen Floffata 
Matratze erhalten. Der Schwanz ift mit zwo kleinen häutigen Floffen befezt. 

Wir treffen diefen Fifch unter andern Meeren auch in der Nordfee an, wo eroher 
weit Heiligeland gefangen wird und von woher ich ihn mehrrmalen erhalten habe. Diefe Ro- 
‚chenart kömmt der vorhergehenden an Größe vorzüglich nahe. Herr Pennant fahe einen 
von fieben Faß Länge und fünf Fufs Breite ausfifchen a). Sowol von diefer als von der 
vorhergehenden werden in England die Jungen fo lange Jungferrochen b) genannt, bis fie 
ihr Gefchlecht fortzupflanzen anfangen. 

Diefer Filch wird eben fo wie der vorhergehende gefangen und genoflen : jedoch 
fällt fein Fleifch ungleich fchlechter aus und wird daher weniger geachtet. 

Der innere Bau des Körpers kömmt mit dem vorhergehenden überein. 

In Deutfchland heifst diefer Fifch Spitznafe; in England White - Cunt und die 
jungen Maids; in Frankreich Flofade; in Spanien Manta oder Ouilt und in Italien 
Mucofa und Bavofa. 


a) Britt. Zoo). III. p. 84. b) Maids. 
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Die Beflimmung des Linne und Artedi it unzuverläßsig: denn die Anzahl der Sta- 
cheln ift ungleich größer als beyde fie angeben ; überdies ift fie bey den Alten und bey 
den Männchen gröfser als bey den Jungen und Weibchen. Auch führt letzterer die Vor- 
flellung des Salvian, welcher den vorhergehenden Fifch bezeichnet, unrichtig zu dem 


unlrigen an a). 


DER MEERADLER 
LXXXIfe Taf. 


Eine Flofe und einen Stachel am Schwanze. sen 


Raja, canda pinnata aculeogue unico. Meeradler, 


Raja Aquila. R. corpore glabro, aculeo longo Aquila. Ray. Synopf. Pifc. p.23. n. 1. 
ferrato in cauda pinnata. Linn. S.N. p. 396. —- marina. Bellon. Aquat. p. 97. 
n.6. und. Art. gen. p.72:n.5. Syn.p.ıo.n5, — —- Gesner. Aquat. p. 75. Icon. Anim. 


Leiobatus, capite exferto; caud« tenui et longa p- 121. 122. Thierb. S. 67. 68. Paralip. 
laevi, in cujus fuperiore parte _pinnula parva, p- 38. 
paulo poft proceffus ofleus cufpidatus. Klein. — Aldr. de Pife. p. 438- 40. 
Mift. Pife. IIL. p. 33. n. 4. Paftinaca fecunda Speeies. Rondel. P. I. p. 338. 
Aeres Ariji. Hift. Anim. l.5. c.5. Lancette. Brünn. Pife. Maff. p. 2. n. 4. 
‚ Aguila. Plin. Nat. Hift. 1.9. c. 24. Aigle marin. Cours d’Hift. Nat. t. V. Pl. 7. £.ı. 
—  Salv. Aquat. p. 146. b. 147. Adlerfifch. Richter. Ichth. S. 652. 674. 
— &Jonft. de Pife. p. 33. t.9. £8.9. Der Meeradler. Müller. L. S. 3. Th. S. 245. 


—  Willughb. Ichth. p. 64. t.C.2. App. t.ıo. te XL £&4e 


Die Floffe und der Stachel, welche an dem borftenartigen Schwanze diefes Fifches 
fitzen, find zureichende Kennzeichen für ihn. 

Der Körper ift glatt, mit einem Schleim überzogen und die Haut dick und lederartig. 
Der Kopf endigt fich in eine kurze flumpfe Spize, an der man fowel auf der obern als un- 
tern Seite eine längliche Furche und eine andere dergleichen weiter hinten zwifchen den Au- 


H 2 


a) Syn. p. 101. 
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gen wahrnimt. Die Augen flehen auf einem knorplichten Cylinder weit hervor, haben 
einen Ichwarzen Stern und gelben Ring; hinter denfelben ficht man zwey grofse Wafler- 
“ löcher und hinter diefen in der Mitte eine und feitwärts fünf Erhöhungen, welche letztere 
wie Ribben gebildet find. Der Mund hat bewegliche Lippen, und beyde Kinnladen find 
mit mehreren dichtfiehenden Reihen fluınpfer Zähne befetzt. Die Nafenlöcher find länglicht- 
rund, liegen in der Quere und find durch eine knorplichte Scheidewand a) getrennet. Eine 
ftarke Haut bedeckt die Nafenlöcher und ift in der Mitte durch ein Band b) befeflist. Die 
Bauchfloflen fehlen diefem Fifche, und am Schwanze, welcher den Körper an Länge über- 
trifft, bemerkt man eine kleine Floffe und einen fpitzigen und figeförmigen Stachel, womit 
der Fifch verwunden kann. Manchmal ift diefer Stachel abgebrochen c) wenn nämlich 
etwa die Spitze in dem verwundeten Körper fitzen geblieben ifl. Zu Zeiten findet man auch 
welche mit zween Stacheln: denn da nach der Beobachtung des Dr. Bafler d) diefer Fifch 
den Stachel jährlich wechfelt; fo trifft es fich zu Zeiten, dafs der neue hervorkommt, wenn der 
alte noch nicht abgworfen ifl. So finden wir beyin Germer e) und Aldrovand f) Zeichnungen 
mit zween Stacheln. Die Farbe ift auf den Seiten bleyfarbig, nach dem Rücken zu bräunlich, 
unten weils und an den Seiten ins elivenfarbige fchielend. 

Wir treffen diefen Fifch in der Nordfee, jedoch nur felten, defto häufiger aber im 
mittelländifcken Meere an. Denjenigen, davon ich hier die Zeichnung mittheile,, . erbielt 
ich aus Hamburg unter dem Nainen Quad- g) rochen, weil die dafigen Fifcher fein Fleifch 
für giftig halten. Sie bringen folche lediglich in der Abficht mit, um aus ihren Lebern 
durch die Sonne ein Oel auströpfeln zu lsflen, das dafelbft wieder die Gicht gebraucht wird, 
Seine Länge betrug ein und einen halben Fufs, die gröfste Breite achtzehn und die Dicke 
drey Zollcund er wog vierzehn Pfund. Ich hielt ihn anfänglich für eine Abänderung des 


Stechrochens, indem ich fo wenig übereinftimmendes mit denen von den Schriftftellern 


a) Septum nafi. - e) Aquat. p. 77. Thierb. S. 67. 


b) Frenulum. f) De Pifc. p. 439. 440. 
e) Brünn. Pifc. Mal: p.3- g) Böfe. 


d) Opufc. fubfec. t.2. p. 33 
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gelieferten Zeichnungen finde: indeflen bewegen mich die hervorfiehenden Augen, ihn fo 
lange für den Meeradler zu halten, bis etwa ein italienifcher Naturkündiger, der eher wie 
ich Gelegenheit hat diefen Fifch zu fehen, die Sache entfcheiden wird. 

Die, welche nian gewöhnlich in Rom zu Markte bringt, wägen nicht über ein 
Paar Pfund; jedoch foll man auch manchmal welche von drey hundert Pfund fchwer 
finden 2). Man fängt ihn auf eben die Weile wie den vorhergehenden; er wird aber we- 
gen feines zähen Fleifches, welches Galenus zu den harten und fchwer zu verdauenden Spei. 
fen rechnet b), wenig geachtet, und nur fo lange er noch jung ift, von dem gemeinen 
Manne verzchret: die Leber aber wird als eine fchr wohlfchmeckende Speife für die Tafeln der 
Vornehmen häufig gefucht. Die Fifcher hauen, aus Furcht von feinem Stachel verletzet zu 
werden, demfelben den Schwanz fogleich ab, als fie fich feiner bemächtiget haben. 

Er liebt die morafligen Stellen und fehwimmt nur langfam; ınan hat ihm daher in. 


Frankreich, wegen [eines fchwerfälligen und fleifen Ganges, den Namen Glorieux beyge- 


 . legt c). Er lebt, wie die übrigen diefes Gefchlechts, von andern Wafferbewohnern. 


Der Magen ift von mittlerer Gröfse, der Darmkanal aber kurz und weit; die gelb- 
liche Leber befteht aus einem grofsen, runden und aus einem länglichten Lappen, und wog 
bey unferin vierzehnpfündigen Fifche ein Pfund und zwey Loth. 

in Deutfchland wird diefer Fifch Meeradler ; in Holland Zee- Arend; in England 
Ses-eagle; in Frankreich Aigle marin und Glorieux, in Bourdeaux befonders Tare "Frauc ; 
in Italien Ro/po; in Rom und Neapel befonders Aquilone jin Genua Pefce ratio und auf der 
Infel Malta Hamiema genannt. 

Bellon hat uns zwar die erfte Zeichnung von diefem Fifch geliefert d), allein fie 
taugt nichts, da fie von einem durch die Kunft entfiellten Filche hergenommen ift. 

Aldrovand giebt zwo Arten von Meeradlern an e), davon der eine fich durch einen 


kurzen Schwanz und den einfachen Stachel, von dem mit dem langen Schwanze und dem 


Hz 
a) Salv. Aquat. p. 147. Bien d) Aquat. p: 97. 
b) De Ali. Clafl. Il. b) De Pifc. p. 438- 


e) Randel. De Pifc. P.I. p. 339: 


| 
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doppelten Stachel unterfcheidet; worinn ihm Willughby a) und Ray b) folgen: allein da 


der kurze Schwanz eben fo etwas zufälliges ift, als die Gegenwart der beyden Stacheln; fo 


können fie auch nicht als zwo befondere Gattungen angefehen werden. 


DER STECHROCHE. 
LXXXIfte Taf. 


4. Der 


Am Schwanze blofs ein Stachel fichtbar. 


Stechroche. Raja, cauda apterygia, aculeo jagitiato. 


Raja Paftinaca. R. corpore glabro, aculeo longo 
ferrato in cauda pinnata. Zinn. 
S.N. p. 396. n.7. und Art. gen. 
P- 7I. n.3.4..Syn. p.100. 1.3.4. 

— — Müll. Prodr. p. 37. n. 310. 

— laevis, dorfo caudaque apterygiüs: aculeo 
poftice ferrato in cauda. Gron. Muf. I. p. 64. 

'n. 14. Zool. p. 37. n.158. 

Leiobatus, in medio craffus, ad margines tenuis, 
laevis, ore exiguo, maxillis granulatis, cauda 
tereti, mox tenuata, tandemque in exiguam 
veluti fetaım definente, proceflu oflfeo, di- 


giti longitudine ferrato, an Klein. Mil; 


Pifc. III. p. 33. 0.5. 
OTexyay. Ari. HA. rn c.515.0.3.5 
IH. Or ER 


Trigon. Pin. N. H. 1.9. c. 48. et Paftinaca. 
1. 9. €. 24.42 


Raja cauda fagittata. Baer. Opufe. Subl. T. II. 


p- 33. T.4 f 5-10. 


Paftinea. Rondel. de Pifc. P. 1. p. 331. 
— Salv. Aquat. p. 144. 145. 
— marina. Gesner. Aquat. p. 679. Icon. 
Anim. p. ı2ı. 122. Thierb. 
S. 63. a. 
— — Zunft: de Pife. p- 32. t.9. f. 7. 
.— 7 — laevis. Bellon. Aquat. p.95. 
Me RT Rays Symöpl.Pife.p. 24. 
— —.noftra. Aldrov. de Pifc. p. 426. 
— — prima. Rondel. Willughb. Ichth. 
DADT er Ga 
Rokkel. Pontopp. Daenn. S. 185. 
Gaj. Kämpf. Reife nach Japan. S. 155. 
The Sting-Ray. Penn. Britt Zool. III. p. 93. 
— Firc-Flaire. Ray. Synopf. Pife. p. 24. n.2, 
Steckrochen, Gröne- Töpel. Schonev. Ichth. 
5.58. 
Der Pfeilfchwanz. Müller. L.S. 3. Th. S. ae; 
WEITEREN 


Diefen Fifch erkennet man an dem Stachel, womit der floffenlofe borftenartige 


Schwanz bewafnet if. 


a) Ichth. p. 64. 65. 


— 


b) Synopf. Pifc. p. 23. n. 1-3. 


. 
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Der Körper ift glatt, mit Schleim überzogen; der Kopf läuft in eine kurze Spitze 
aus; die Augen haben einen fchwarzen Stern in einem weilsen Ringe, und auf dem Rücken 
bemerkt man die halbinondförwnige knorpelichte Ribben. Auf der obern Seite if er am 
Rückgrad und an den Floffen braun, und zwifchen diefen olivenfarbig; die untere Seite ifl 
weifs und die Bauchfloflen fehlen diefeın eben fo wie dem vorhergehenden. Von der Wür- 
kung des Stachels aber machten die Griechen und Römer, den Arifloteles ausgenommen, 
eine fürchterliche Schilderung.  Aelian a) und Plinius b) fagen, dafs wenn ein lebendiges 
Gefchöpf damit verwundet würde, es ohne Rettung verloren fey. Erfterer erzählet, dafs 
ein Dieb, welcher einen dergleichen Fifeh, in der Meynung dafs es eine Scholle gewelen, 
geflohlen, von demfelben verletzet worden und fogleich neben ihm todt liegen geblie- 
ben wäre c). Ohne Zweifel hat man daher auch dem Sohn der Circe diefen Stachel als 
einen Dolch mitgegeben, womit er feinen Vater, den Ulyfles, ficher ums Leben bringen 
würde. Auch die heutigen amerikanifchen Völker bedienen fich derfelben flatt der Pfeile; 
ja fogar foll nach dem Aelian der gröfste und gefundefte Baum abflerben, wenn er mit die- 
feın Stachel geritzt wird d); und dem Oppian zufolge foll fogar fein Gift den Felfen ver- 
zehren können e). Gronov befafs einen dergleichen Stachel der vier Zoll lang war f). 
Die heiligeländer Fifcher hingegen fürchten fich nicht vor feinen Stachel g) und die 
Japaner halten ihn fogar für das ficherfie Mittel wider den Schlangenbifs, wenn fie die 
Wunde damit beftreichen; fie tragen ihn daher zu diefem Ende befländig bey fich h): 
nur mülse er, wenn er diefe Kraft äußern folle, von einem lebendigen Thiere abge- 
fchnitten feyn. 
Die älteren Aerzte und Ichthyologen hielten indeffen fein Gift für heilbar, daher 
Diofcorides i), Rondelee k) und die folgenden Ichthyologen verlchiedene Mittel dawider an- 


2) 1.22. c. 2 f) Zooph. p- 37.0. 158. 


by Hift. Nat.-l.9. c. 48. g) Schonev. Ichth. p.58. 
eo) A.2.0. | h) Kämpfer. Reife nach Japan. S. 
de) 1.13. c.5. 6. ) De Simpl. 1. 3. 0.33. 


e) Non corpora folum mortalis capit ifie k). De Pifc. p. 336. 
Aues, fed faxa peredit. 1.2. p. 128. 
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riethen; auch die neuern Naturkündiger, worunter Linne ebenfalls gehöret a), halten diefen 
Stachel für giftig: ich glaube aber, dafs er eben fo wenig, als der vom Petermännchen eine 
giftige Eigenichaft befitze und dafs die übelen Folgen eben die Urfachen zum Grunde haben, 
welche ich bey jenem angeführt habe b). 

Der Stachel dient diefem Fifch nicht nur zum Vertheidigungswerkzeuge, fondern 
auch die Fifche damit zu verwunden, um lich ihrer defto leichter zu bemächtigen und fie 
verzehren zu können; er foll fogar, nach Plinius Bericht, damit dem Hayfıfch anfallen c). 

Wir treffen diefen Fifch faft in allen europäifchen Meeren an; und haben wir dem 
Bellon die erfie Zeichnung zu verdanken d). Ich habe verfchiedene derfelben aus Hamburg 
in der Gröfse wie die Zeichnung befagt erhalten; er wird indeflen auch noch viel größer 
angetroffen. Salvian hat welche von zehn Pfund fchwer gefehen e), und da Plinius feinen 
Stachel fünf Zoll lang angiebt f); fo mul® es wol noch gröfsere geben. In Abficht des 
Fanges, der Härte des Fleilches, der Güte der Leber, der Nahrung und des Baues der 
- inneren Theile, kömmt er mit dem vorhergehenden überein. 

{n Deutfchland heifst diefer Fifch Stechreche, gröne Töpel; in Holland Pylfaart ; 
in Dännemark Rokkel; in England Fire - Flaine, Fieree- Flair; in Frankreich Paflenade de 
mer, Tourterelle ou Tarre ronde , in der Provence befonders Yaftrango oder Beeffango; in Rom 
Brucho oder Brucco; in Genua Ferraza; in Sicilien Baffonaga und in Japan Gai, 

Die Gegenwart des alten Stachels, wenn der neue bereits gewachfen ift, haben 
Aldrovand g), Willughby h) und Ray i), und fogar den Artedi k) verleitet, eine eigene, 
und den Liune 1), eine Nebengattung davon zu machen. 

Der rauhe Stechrochen, deffen Bellen gedenkt m), ift von den folgenden Ichthyolo- 
gen, aufser dem Gesner, der jedoch nur den Schwanz allein abbildet n) und dem Aldro- 


vand, der ihm einen Kopf ohne Körper gegeben 0), nicht weiter bemerkt worden. 


— 


a) Sylt. Nat. p- 396. 0.7: HN. Hl 9. c. 48. 1) Sytt. Nat. p. 896. n.7- 

b) Zweeter Theil. S. 133. g) De Pife. p. 426. 427. m) Paftinaca afpera.Aquat.p.94- 
e) N.H.1.9. «48. h) Ichth. p. 67. 68. n) Thierb. S.67.b. Icon. Anim. . 
d) Aquat. p. 95- i) Syn. Pife. p.24. n.2.3. p. 123. 


©) — pu4b k) Syn. p.1o0. n. 3.4. o) De Pife. p. 427. 
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DER NAGELROCHE. 


LXXXIfe Taf. 


Eine Reihe nagelförmiger Stacheln am Rücken und Schwanze. 


Raja ordine aculeorum unguiformium unico in dorfo caudaque. 


Raja clavata, R. aculeata, dentibus tuberculofis, 


cartilagine transverfa abdominali. Zinn. 


S.N. p. 397. n: 8. und Art. gen. p. 7I. 
n.2. Syn. p. 99. n.2. Spec. 103° 
— dorfo dipterygio, aculeis Tcabro, cauda or- 
“dine aculeorum folitario, apice pinnato, 
roftro acuminato. Gronov. Muf. I. p. 63. 
n. 140. Zooph. p. 36. nı5. 
Dafybatus clavatus, corpore toto maculis albidis 
rotundis, vel ellypticis majoribus interfperfis 
erebris, nigris circularibus paryis, belle va- 
riegato. Klein. Miff. Pifc. II. p. 35. n.4 
& 4. 0.7. 


H'Bark. der griechifehen und Raja clavata der 
lateinifchen Schrififteller. 

Rätka. Linn. Weftgothl. Reife. S. 203. 

Rokke, Rokke-Fisk. Pontopp. Norw. 2. Th. 
S. 268. 

Gaddaskata. Olaff. isl. 1. Th. 8. 191. n. 17. 

La raye bouclee, Cours d’Hitt. Nat. t. V. 
P: 89. | 

Clavelado. Brünn. Pife. Maff. p. 3. n. 2. 

The Thornbak. Penn. Britt. Zool. HI. p. 92. 
1 32746. DLIEL.TD, 

Steinroche, Nagelroche, Schanev. Ichth. p. 58. 

Die Nagelroche. Müller. L.S. 3. Th. S. 248. 


Die längs dem Rückgrade und auf dem Schwanze flehende Reihe wie Nägel gebilde- 


ger und gekrümmiter Stacheln, geben ein ficheres Merkmal ab, diefen Rochen von den übri- 


gen zu unterfcheiden. Die Anzahl derfelben ift veränderlich: fo zählete Artedi a) dreyfsig 


und Poutoppidar b) nur funfzehn. 


Aufser diefer Reihe find auf dem Körper, fowol oben 


als unten und auch auf den Seiten des Schwanzes dergleichen Stacheln einzeln, imgleichen 


vor den Wafferlöchern, den Augen und an der Nafe oben und unten verfchiedene derfelben 


fichtbar. Die übrige ganze Oberfläche ift von kleinen unzähligen Stacheln rauh. Die grof- 


fen Stacheln laffen, wenn fie abfallen, einen weilsen Fleck zurück. Ohne Zweifel wechfelt 


diefer Fifch jährlich diefe Stacheln, weil ich zwifchen den großen kleinere von der näm- 


a) Syn. pP. 90. m.2. 
Ockon. Naturg. der Fifche, III. Theil, 


b) Daenn. p. 185: 
N 


5.Der 


Nagelroche. 
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lichen Art wahrnehme, wie folches auf der drey und achtzigflen und vier und achtzigflen 
Tafel zu fehen if. Die grofsen Stacheln beftehen aus zween Theilen, aus einem runden 
Kopfe und aus einem zugefpitzten cylindrifchen Theile, wovon lezterer in erfleren einge- 
füget ift und die beym Kochen aus einander fallen. Der Kopf endigt fich in eine ziemlich - 
lange Spitze; beyde Kinnladen find mit kleinen runden Zähnen beiezt; die Zunge ifl kurz, 
breit und glatt und der Augenflern fchwarz, fo wie der halbimondförmige Ring um denfel- 
ben braun, In jeder Bauchflofie zähle ich drey und in jeder Afterfloffe fechs Strahlen, wel- 
che mit einander iin Grunde verbunden find. Der Schwanz if länger als der Körper, oben 
gewölbt, unten flach und gegen das Ende mit einigen häutigen Floflen befezt. Die obere 
Seite ift bräunlich und mit vielen weisen, runden unterweilen auch weißslich mit fehwarzen 
Flecken geziert: die untere Seite aber ift ganz weils und zu Zeiten hier und.da mit kleinen 
Stacheln befezt. 

Wir treffen diefen Fifch häufig in der Nordfee an, und habe ich verfchiedene derfel- 
ben aus Hamburg unter dein Nainen Nagelroche, einen bis zween Fuls breit erhalten. Sie 
erreichen.auch eine anfehnliche Größe, wie man dena im Jahr 1634, ohnweit der Infel 
St. Chriftophel, vermittelt Harpunen einen erhielt, der zwölf Fuls lang und zehn Fufs breit 
war, und wovon die Leber allein von zehn Matrofen nur mit vieler Mühe fortgefchaffet 
werden konnte a). Am häufigfien erhält man fie im Jun und Jul, da fie fich den Ufern 
Halekn , um ihre Junge zwifchen den Seekräutern abzufezen. 

Diefe Gattung hat ein zähes Fleifeh, das nur vom gemeinen Mann genoflen wird, 
nachdem fie dem Fifch zuvor die Haut abgezogen und im Salzwafler oder in einer Butter. 
brülie gekocht haben. Die Norweger fangen fie nur, um aus der Leber Thran zu brennen; 
fie trocknen indeflen auch das Fleifch und verkaufen es an Ausländer, die es zuım Schiflsvor- 
rath gebrauchen b); und die Isländer verzehren es, wenn es halb verfault ift c). 

Der Magen ift lang und weit, und der untere Theil eng und nach oberwärts gebo- 


gen. Der Darmkanal ift weit, kurz und etwas gekrümmt. Ohnweit dem Ende deflelben 


a) Müller. L.S. 3. Th. S. 250. by Pout. Norw. 2. Th. S. 269. e) Olaf. 2.2.0. 
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nimmt man am hintern Theil einen Blinddarm wahr. Die Leber ift großs, befleht aus 
dreyen Lappen, davos die beyden äufsern fehr lang find Die Milz ift dunkelroth und 
bildet ein längliches Dreyeck ; die langen und dunkelrothen Nieren liegen dem Rück- 
grad zur Seite. | 

In Deutfchland heifst diefer Fifch Steinroche, Nagelroche; in Holland Roch; in Dän- 
nemark Rokke, Rokkel; in Norwegen Söm-Rokke, Söm - Skatte; in Island Gadda - Skata, 
Tinda-Bukia; in Italien Perofa oder Petrofa; in Spanien Pescado; in Frankreich Raye bou- 
elee, roufle; in Marfeille befonders Clavade und Clavelade und in England Thornback, 

Die Beftlimmung des Arzedi und Linn von diefem Fifche ift viel zu allgemein, als 
dafs fie ihn charakterifiren könnte; denn alle Rochen haben einen Knorpel, der in die 
Quere gehet, und mehrere find mit ftumpfen Zähnen begabet. 

DER DORNROCHE. 
{ (Raja Rubus. ) 


LXXXIVfe Taf. 


Am Rücken eine, am Schwanze drey Reihen Stacheln. SEHE 
6. DerDorn- 
Raja, ordine aculeorum in dorfo unico, tribusque in cauda. roche. 


Raja clavata varietas. Art. Syn. p.99. n. 2. Raja clavata; R. clavata altera; R. fpinofa und R. 
.Dafybatus clavatus, fpinis clavis ferreis fimilibus. afpera. Rondel. P.I. p. 853-56. Gesn. Aquat, 
Klein. Miff. Pife. III. p. 36. n. 6. Dafybatus pP. 795 -97. Icon. Anim. p. 135-137. Thierb. 
clabatus, ratro acuto. n.7. und Dafybatus, S. 71. b.-72.b. Aldrov. de Pifc. p. 459 - 462. 


roftro acutiflimo, cauda bipenni, tribus or- Willughb. Ichth. p. 74-78. t. D. 2. f.1.3.4. 

dinibus fpinarum longiffimarum ad extremita- Ray. Synopf. Pifc. p.26. n.2- 5. und .Jonfl. 

tem ufyue munita. n. 8. und Ruyjch. t.10. f. 3.9. t.ı1. f.2.3. 4.5. 
B&ros. der griechifchen Schrififteller. Raye boucelee. Cours d’Hift. Nat. t.5. p-58- 
Raja propria dieta, Bellon. Aquat. p. 79. Rough-Ray. Penn. Britt. Zool. III. p. 83. n. 32. 


\ 


Die einzige Reihe am Rückgrad und die drey am Schwanze fichtbare nagelförmige 
Sticheln unterfcheiden den Dornrochen von den übrigen diefes Gefchlechts. Aufser diefen 


I2 
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fieht man an dem Rücken vier, an den Augen fechs, an der Nafe zween dergleichen große, 
an den Rückenfloffen mehrere Reihen kleinere und an der übrigen Oberfläche unendlich viele 
zarte Stacheln. Die Augen, wälche an unferm Fifch weit nach hinten zu fiehen, haben 
einen bläulichen Stern und einen fchwarzen Ring. Auf der gelblichen Grundfarbe fle- 
hen viele braune Flecke. Auf der untern weilsen Seite find zehn grofse, und an der Nafe 
viele kleine Stacheln fiehtbar. - Die Mundöfnung ift breit und mit vielen keilförmigen in eine- 
Spitze fich endigenden Zähnen befezt. Die Bauch- und Afterfloffen haben eben fo viel Strah- 
len wie die vom vorhergehenden ; neben diefen fiehet man die zween lange herunterhangende 
foflenähnliche Körper, welche nur den Männchen eigen find und welche es wahrfchein- 
lich um das gleichfalls fchlüpfrige und glatte Weibchen herumfchlägt, um fich an daflelbe 
während der Begattung anfchlielsen zu können. Damit man beyde Gefchlechter defto leich- 
ter untericheiden könne, habe ich auf der vier und achtzigften Tafel ein Männchen und auf 
der drey und achtzigften ein. Weibchen vorftellen laffen. 

Auch diefen Fifch treffen wir häufig i in der Nordfee an, und äh ich ihn ebenfalls 
verfchiedenemal aus Hamburg erhalten. Man fängt ihn gleich dem vorhergehenden mit der 

Grundangel und läfst er fich durch ein Stück Hering, am leichteften aber durch den Sand- 
al an die Angel locken. Man geniefst ihn ebenfalls wie den vorhergehenden; fo wie auf 
die inneren Theile auf der nämlichen Art gebildet find. 

In Deutfchland heifst diefer Filch Dornroche; in Frankreich Rufe bouclee und in 
England Rough - Ray. 

Aus dielem fowol, als aus mehreren andern Rochenarten, werden allerhand gekün- 
ftelte Figuren gemacht, die bey den Schriftitellern vorkommen a); und die theils als folche 
erkannt, theils als getreue Zeichnungen wunderbarer Gefchöpfe geliefert werden. 

Linne,, welcher diefen Rochen nicht mit aufführt, hält ihn vermutlich mit dem vor- 
hergehenden nur für eine Gattung; und Rondelet, der unfern Fifch verviellältiget,, hat die 


folgenden Ichthyologen bis auf den Artedi verleitet, eitı gleiches zu thun. 


a) Bellon. Aquat. p. 97. Aldrov. de Pife. Thierb. 8.73. b. Icon. An. P- 139. Jenft. und 
P- 437: 443. 444. 447. Gesner. Aquat. p. 803. Ruyjch. t.ı2. 2.2.3, 
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xXIY. GESCHLECHT. 
Die Hayfifche. 


ERSTER ABSCHNITT. 


- Von den Hayfifchen überhaupt. 


Fun Luftlöcher auf jeder Seite. 


Sgzalus. Zinn. S. N. gen. 131. p. 397- 

Art. gen. 44. p- 66. 

Gron. Muf. 1. p.60. Zooph. p. Zr. 
Cynocephalus, Galeus, Ceftracion, Rhina. Klein. 
. Miß. Pife. II. p.5-14. 

. Cartilaginei longi. Willughb. Ichth. p. 47: 

Ray. Synopf. Pife. p: 28. 


— 


— Fa 


Pifces, /piraculis quingue ad latus. 


Cartilaginei longi. Honff. De Pifc. 'p. 24. 
vivipari. Bellon. Aquat. p. 58 
Galei. Rond. de Pife. P.1. p. 372. 

feu Muftelac. Gesner. Aquat. p. 58. 
Aldrov. de Pife. p. 379» 
Shark. Penn. Britt. Zool. Il. gen. 6. p. 98. 
Haayfilche. Müller. L. $. 3. Th. S. 252 


Die fünf Luftlöcher auf jeder Seite find ein Kennzeichen für die Fifche aus diefem 


Gefchlechte. 


Der Kopf endigt fich in eine ftumpfe Spitze, die Augen find Einglicht, ftehen am 


Scheitel und find halls bedeckt; hinter ihnen nimmt man die Wafferlöcher wahr, worinn _ 


wahrfcheinlich auch die Gehörgänge liegen, und fie dienen dem Wafler zum Durchgange 


fowol aus dein Munde, als aus den Riemen. 


Die Nafenlöcher find doppelt, mit einer eben 


folchen gefalteten Haut, als die bey den Rochen, von innen bekleidet und mit einer andern 


bedeckt. 


Die Luftlöcher haben eine halbmondförmige Geftalt. Der Körper ilt geftreckt, 


‚auf den Seiten etwas zulammengedrückt; bey den mehreften ifl die Mundöfnung unter- 
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wärts in der Quere, bey einigen nach der Länge, und bey dem Seeengel a) vorne am Rande. 
Sie haben mehrere Reihen fägeförmiger, fpitziger, theils fefter, theils beweglicher Zähne, . 
um ihren Raub defto ficherer faflen zu können; indeflen find fie auch aus Mangel der Bäck- 
zähne nicht im Stande ihre Beute zu zermalmen, welche fie wie andere Fifche ganz ver- 
ichlucken:: dafs fie aber, wenn fie etwas hafchen wollen, fich erfl umkehren und auf den 
"Rücken legen müfsen, wie man vom Plinius an b), bis-auf den Linnd c) durchgängig er- 
zählt, daran zweifle ich eben fo fehr, als an der grofsen Zerftöhrung, die fie unter den- 
Wafferbewohnern anrichten follten, wenn der Mund eine andere Lage bekommen hätte. 
Ich dächte, man könnte von unfern fülsen Wafferfifchen auf jene Waflerbewohner fchliefsen. 
Hat aber nicht die Nafe, der Barbe, der Stöhr, der Sterlet und der Haufen den Mund ehen- 
falls an der untern Seite in der Quere? und man bemerkt doch gleichwohl nie, dafs fie fich 
während des Freflens auf den Rücken legen; und find wohl der Hecht, der Barfch, der 
Kaulbarfch, der Zander und der Wels geringere Räuber der Flafs- als jener der Secfilche ? 
find deswegen unfere Weafler verödet? Warum verwüftet der Seeteufel, der einen ungleich 
fürchterlicher bewafneten Rachen hat, nicht das Meer? und find wohl die Heringe, Sardellen 
und Kabeljaue durch die zahllofe Menge, welche die Menfchen feit mehreren Jahrhunderten 
hindurch jährlich von ihnen tödten, vermindert worden? Wufste der Schöpfer durch eine 
ungeheure Menge von Eyeru, die er den Waflerbewohnern verlieh, der Haabfucht der Men- 
fchen vorzubeugen; fo kann er auch diefe färtigen, ohne dadurch den Untergang der übri- 
gen andern zu wege zu bringen. Der Hay kann, wenn er den Kopf nur ein wenig in die 
Höhe hebt, bey einem aufgefperten Munde fowol vor als unter fich alles hafchen, was ihm 
aufftößst, ohne dals er nöthig hat, fich auf den Rücken zu legen; über diefes kann er ja 
in diefem Elemente bey feinem fchlanken Körper alle Stellungen annehmen, die nöthig find, 
fich feines Raubes zu verfichern. Für eben fo ungegründet halte ich auch dasjenige, was 


die griechifchen d), lateinifchen und einige neuere Ichthyologen e) von der Liebe und fon- 
a) Squalus Squatina. L. - ce) Syft Nat. p. 398, 

b) Nat. Hift. 1.9. c. 24. erfterer fagt fogar: > d) Arifoteles. H. A. 1.12. c.62. 1. 6; c. 10. 
omnja autem carnivora funt, talia ef fupina Ael. l.ı. c.16. l.ır. c.9. Opp. l.ı, 
vefcantur. e) Rondel. de Pifc. P. 1. p.388. 
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derbaren Vorforge diefer Filche gegen ihre Jungen vorbringen, dafs fie nämlich bey einer 
bevorflehenden Gefahr felbige in fich aufnehmen folleri Denn ich fehe die Möglichkeit 
nicht ein, auf welche Art diefes gefchehen innen da das Nabelloch viel zu eng ift, als 
dafs fie dafelbft hineinkommen könnten. Eben diejenigen Theile, als das Zwergfell und 
die Bauchmuskeln, welche durch ihr Zufammenziehen und den Druck die Geburth beför- 
dern, verfchliefsen ihnen den Eingang: auch entwickeln lich alle "Thiere in einer kurzen 
Zeit nach der Geburt viel zu flark, als dafs fie durch das Nabelloch zurückkommen und die 
Gebährmutter fie fallen könnte. Man wird eine genauere Verbindung zwifchen der Mutter 
und ihren Jungen nur bey denen Thieren wahrnehmen, welche fäugen oder brüten; denn 
fie würden ohne diefen Naturtrieb nicht fortkommen: bey den übrigen hingegen erfirecket 
fich diefer nicht weiter, als dafs fie ihre Eyer oder Jungen da ablezen wo die Nachkommen. 
Schaft ihren Unterhalt findet. “Wenn nun unfere Fifche nicht in jene Klaffen gehören, und 
der Junge feine erfle Nahrung im Eydotter, und nachher im Wafler allenthalben findet ; fo 
wäre auch diefer Naturtrieb unnütz. Das vom Herrn Pennant hergenominene Beyfpiel von 
der Beutelratze pafst a) gar nicht, da die Hayfilche weder mit einem folchen Beutel, noch 
mit Zitzen woran die Jungen faugen, wie jene verfehen find. Die Eyer der Haye, wenn 
fie zur Reife gediehen find, haben eine eben folche viereckigte Hille, wie die vom Rochen, 
nur mit dem Unterfchied, dafs ftatt jene mit vier Hörnern, diefe mit eben fo viel borfen- 
artigen langen Anhängfeln verfehen find, wie die Zeichnungen, die uns Bellon b), Rondelet c) 
u. a. m. hinterlaffen, zu erkennen geben. Sie folgen den Schiffen gern nach, um die todten 
über Bord geworfenen Körper aufzufangen und verfchlucken alles, ar aus dem Schiffe weg- 
geworfen wird;' daher man auch nicht felten fogar unefsbare Körper, als Eifen und Holz, 
in ihren Magen antriff. Auch den Menfchen werden fie beym Einziehen ihrer Netze, oder 
wenn einer unglücklicher Weile ins Wafler fällt, gefährlich. Faft in allen Reifebefchreibun- 
gen findet man Nachrichten von Unglücksfällen, welche diefe Thiere anrichten. Herr Pro- 
feflor Forfer erzählt, dafs ein Matrofe auf feinem Schiffe, beym Einziehen des Netzes, von 
einem Hayfifche fey angefallen worden und zum Glück er nur den Kittel gefafst habe. 


Er BEE EEE EEE 


a) Penn. B. Z. U]. p.zor. b) Aquat. p: 68. c) De Pife. P.I. p. 380. 
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Diefe Fifche find flatt der Schuppen, bis auf einige wenige, mit zarten Stacheln, 
die ihre Haut rauh machen, verfehen, welche bey Nacht leuchtet a). Verichiederre haben 
aufser dielen-am Rücken einige grofse Stacheln, alle aber Bruft - Rücken - Bauch : und 
Schwanz. und wenige, Afterfloffen; auch den Männchen find, wie bey den Rochen, zwo 
befondere lange Floffen am After eigen. 

Wir treffen die Haye faft in allen Meeren, vorzüglich in dem füdlichen und nörd- 
lichen Ocean an. In der Oftfee erfcheinen fie jedoch nur Selten, deflo häufiger aber finden 
fich einige Arten in der Nordfee ein. 

Man fängt fie mit grofsen Angelhacken, die an einer eilernen Kette befefliget find; 
denn fie würden einen Strick mit ihren Zähnen bald zerreifsen. Der befte Köder ift ein Sttick 
faulendes Fleifch. Am häufigften fängt man ihn in Grönland im Winter, in Löchern welche 
ins Eis gehauen werden: denn diefe befucht er gern, theils um Luft zu fchöpfen, theils um 
fich an den Fifchen, die in eben der Abficht dafelbft hinkommen, zu fättigen. Die Haye 
haben ein hartes übelriechendes Fleifch,, welches einige nordifche Völker aus Noth, und 
zwar nur das von den-Jungen, verzehren; auch die Eyerdottern, ohngeachtet fie einen 
widrigen Geruch haben , genielsen fie ebenfalls. Man fängt fie, um ihre Häute und Le- 
bern zu befitzen ; erftere brauchen unfere Künftler zum Poliren und die Norweger flatt 
Leder, leztere geben einen fehr fetten Thran,. welcker von vorzüglicher Güte if. Ihre 
Leber ift grofs, und eine welche man von einem achtzehn bis zwanzig Fufs laugen Hay 
erhält, liefert gewöhnlich zwo bis drittehalb Tonnen "Ihran b). Sie erreichen eine un- 
geheure Gröfse und folles, wie Pontoppidan erzählt, welche von acht bis zehn Klaftern c) und 
wie Gunzsr verfichert von zwölf Klaftern d) lang geben; und Zorndrager vergleicht fie mit 
einem kleinen Schiff, das in Norwegen und Moskau gebräuchlich ift e). . Ein einziger von 
Größe gab funfzehn Tonnen Leber f). Rondelet gedenkt eines von taufend und Gillius 


von vier taufend Pfund 9). 


a) Linn. S. N. pP. 389. e) Grönl. Fifcherey. S. 344. 


b) Pontopp. Norw. 2. Th. S. 218. f) Gewöhnlich giebteine Tonne Leber eine 
72} 2.20. halbe Tonne Thran. - 


d) Sehriften der Dronth. Gefellfch. 3.Th. S. 37. g) Ray. Synopf. Pife, p. 18. 
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Arifioteles kannte bereits den Sägefifch a), den glatten Hay b), den Dorrhay ce), 
den Sauhund d), den Seeengel e),_ den Hammerfilch £), die Meerfau g), den Hunds- 
hay h), den blauen Hay i), den Menfchenfrefler k) und den Seefuchs 1). Darauf machte 
uns Bellon mit dem Seehündchen m) bekannt und brachte fie zuerft in ein Gefchlecht, 
worinn er zwölf Arten zählet, zulammen. Den Szeengel rechnet er, fo wie die folgenden 

Ichthyolog:n zu den platten Kaorpelfilchen n). Darauf lehrte uns Rondelet den Sternhay 0) 
und Willughby den Spornhay kennen p), und da er zugleich den Märggraflchen Hamıner- 
fifch, den Clufifchen Dornhay und den italienifchen Sagree als eigene Gattungen betrachtet; 
fo bringt er fiebenzehn Arten zufammen. Aufser diefen hat auch Willughby im Anhang auf 
der fünften Tafel eine neue Art vorgeflell. Ray, der den Dornhay des Clufius mit dem 
gewöhnlichen Dornhay für eine Gattung hält, nimmt nur fechszehn, und Arzedi, der 
auch den Malta des Rondelet , den Cucur und den Hammerfifch des Marggraf q) für keine 
befondere, Gattungen erkennet und der den Seeengel, den die bisherigen Ichthyologen zu 

_ den plattgedruckten Knorpelfifchen gerechnet haben, mit recht unter den Hayfıfchen auf- 

. nimmt, giebt diefem Gefchlechte nur vierzehn Arten’r), und Linn, der den Seefuchs s) 
des Artedi ausläfst, und dafür den Marggraffehen Hammerfifch t) und den grofsen Hay u) 
den Gunner aufnimmt, zählet funfzehn Gattungen. Klein hingegen, der wie Willughby die 
oben erwähnten als befondere Gattungen aufführt und den Seeengel dazu rechnet, bringt fie 


unter vier Geichlechter, denen er achtzehn Arten giebt. 


a) Squalus Priftis. L. 1) Vulpes. Art. Syn. p. 96. n. 8: 
b) — Maftelus. L. m) Syqualus Catulus. L. 

0) — Acanthias. L. n) Agquat. p. 73. 

d) — Centrina. L. : 0) Squalus. Stellaris. L. 

e) —- Sinatina. L. pP) — Spinax L. 

‘f) — Zygaena L. g) Hit Pife. p. 364. ı8r. 

8) — Galeus. L. , 2) Gen. p.1$. Syn. p. 93. 

h) — Canicula. L. s) Vulpes marinus. 

i) —  Glaucus. L. t) Sqwalus Tiburo. 

k) — »Carcharias. L, U) — maximus 


Ockon. Naturg. dr Fifche, IH. Theil. K 
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Von den neueren Naturkündigern hat uns Seba einen amerikanifchen @), Gronov einen 
oftindifchen b), Hr. Brünmiche einen aus dem mittelländifchen c), Gunner aus dem nor- 
wegifchen Meere d), Hr. Pennant zwey aus der Nordfee e) und Forskaöl eben fo viel afrika- 
nifche f) kennen gelehrt. Von diefen allen hat Lime nur fünfzehn angenommen, und da 
unfere Gewäfler, fo weit fie die deutfchen Ufer begränzen, nur zween aufzuweilen haben; 


fo werde ich auch nur diefe hier befchreiben. 


ZWEETER ABSCHNITT. 


Von den Hayffchen insbefondere 


DER D OTRIN GT ME, 
LXXXVfie Taf. 


JEDE D. Körper rundlicht, zween Stacheln em Rücken- 


Dornhay. Squalus corpore teretissculo, dorfo biaculeato. 


Squalus Acanthias. S. pinna anali nulla, dor- Squalus dorfo bipenni, utraqgue aculeo majorz 


falibus fpinofis, corpore te- armata, pinnis ani geminis. Broswne. Jamaic. 
retiusculoe Zinn S N. P- 458. n, 2 
DOT Galeus Acanthias, five fpinax. Klein. Mif. Pife. IIT. 


—_ — Müll. Prodr. p. 37. n. zı1. Ps naar 

— pinna anali nulla, corpore fubrotundo. O’anavıas yarcı. Ari. 1.6. &.10.ıı c. 2 
Art. gen. p 66. n.3. Syn. p. 94. n.3. Muftelus fpinax. Bellon. Aguat. p. 69. 

—  roftro fubacuto; pinnis dorfalibus uni- —. —  sSalv. Aquat. p. 135 b- 
radiato - fpinofis, anali nulla. Gros. Galeus Acanthias der Ichthyologen. 
Muf. I.p.61. 2.134. Zooph. p.34.n.149. Aquilat. Brünn. Pifc. Mafl. p.3. n. 6. 


a) Thefaur. t. Il}. t.34. .. €) Porbeagle und Beaumaris. Britt. Zool. IL. 
b) Muf. I. p: 61. 0.133. Zooph. p.35. n.150. p. 17.118, RR 
c) Pifc. Mafl. p.6. Squalus edentulus. f) Maflafa und Kumal. Defcript. Animal 


d) Abhandlungen der Dronth. Gefeilfchaft. p- 10, 
3. Ih. 5.28. t. 21. 
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Haa, Pig-Haa. Leem. Comment. de Lappon. The prikly Hound-Fifh. Charlei. Onom. p. 128: 


p. 312. 313. Eee 
Hä. Zins. Weftgotlil, Reifen. $ 202. Piked-Dog-Fifh. Pens. Britt. Zool. II. p. 100. 
Kukilik. ©. Fabr. Faun. Grönl, p. 127. n..88. Chien de Mer, PAguillat. Zomare. Diet. t. 3. 
Haze. Pontopp. Norw. 2. Th. 8.215. p. 128. 


Haafur: Olaf]. Reife nach Isl. x. Th. S.ıgr.n.ı5. Der Dornhay. Müller. L.S. 3. Th. S.233. 
Dornhund. Schonev. Ichth. p. 29. 


Der rundlichte Körper und die zween Stacheln an den beyden Rückenfloffen dienen 
diefem Hay zunı Unterfcheidungszeichen. Die Stacheln, davon eine jede am Anfange der 
Rückenfloffe fitzet, find weils, fark, beynahe dreyeckigt und von einer knöchernen Sub- 
flanz, welche die dänifchen ünd norwegifchen Schiffer für giftig halten, und daher, fobald 
fie des Fifches mächtig werden, ihm felbige abfchneiden a). Diefe Stacheln find fogar 
beym Embryo fchon ausgebildet, nur dafs fie nicht die gehörige Härte haben. 

Der Kopf ift von oben nach unten zufammengedruckt, hat eine keilförmige Geftalt, 
if vorne dünn, endigt fich in eine flumpfe Spitze und ift durchlichtig. Die Stirn , der 
Rücken und die Floflen find fchwärzlich, die Seiten weils ins violette fpielend und der 
Bauch ebenfalls BR Die Augen fitzen auf der Seite, find länglicht und haben einen 
{chwarzen Stern in einem weilsblauen Ringe. . Hinter denfelben find die Waflerlöcher und 
auf jeder Seite vier Reihen Poren, die beym Drücken eine klebrigte Feuchtigkeit von fich 
geben, fichtbar. Die doppelten Nafenlöcher ftehen zwifchen dem Ende des Kopfesund dem 
Munde in der Mitte; lezterer liegt in der Quere und ift mit drey Reihen kleiner Zähne be- 
fetzt, wovon in einer jeden fechs und zwanzig befindlich find; ihre Richtung ift fo merk- 
“würdig, als ihre Bildung. Ein jeder Zalın befleht aus einer Schneide, zwo Wurzeln und 
| zwo Spitzen, wovon der eine in die Vertiefung des andern eingreift; aufser in der Mitte 
de Mundes . we die mit.ihren ftumpfen Spitzen zufammenfloffen. Wenn man mit dem 
Finger über die Zähne von der Mitte nach den Seiten zu fährt; fo ift die Oberfläche glatt, 

Ka 


a) Olaff. Reife nach Isl. $. ıgr. 
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in umgekehrter Richtung aber rauh und fchsrf anzufühlen. Eben fo"verhält es fich wit der 
Haut, die mit lauter kleinen, nach dem Schwanze zu gekrümmten, Häkgen befetzt if; 
fähret man daher mit der Hand vom Kopfe nach dem Schwanze zu, fo fühlet fich der Fifch 
glatt an, umgekehrt aber rauhı. An den Seiten fieht man fchinale Vertiefungen, die längs 
dem Körper in der Quere, in Geflalt eines Zickzacks, fortlaufen und diefes find die Zwi- 
fchenräume der Muskeln. Die Seitenlinie läuft in einer geraden Richtung den Körper 
durch. Ohnweit dem Rücken erblickt ıman einige weilse runde Flecke, und zwar bey den 
neugebohrnen zahlreicher als bey den ausgewachfenen. Der Bauch ift breit, lang und der 
After fitzt am Ende der beyden Bauchfloffen. Die Brufifloffen haben ihren Stand unter dem 
Ictten Patildehe um Baukker Dr Schwanzfloffe unıfchliefst den Theil, an welchem fie be- 
findlich ift, vom beyden Seiten und ift oben länger als unten. Die Afterflofle mangelt gänz- 
lich und die dicke Haut verhindert das Zählen der Strahlen. 

Wir treffen diefen Fifch in der Oflfee nur felten, defto häufiger aber in der Nord- 
fee an; derjenige, wovon die Zeichnung gemacht ift, war drey und einen halben Fußs lang, 
in feinem gröfsten Umfange aber nur eilf Zoll. Diefe Art wird nicht fonderlich großs und 
nur felten erreicht er ein Gewicht von zwanzig Pfunden. 

Der Dornhay frifst alles was ihım vorkommt, befonders geht er den Zugfifchen, 
als dem Hering, Schellfifch und Seeflint nach; er hält fich in Gefellfchaft zufamınen, daher 
man von ihm mehrere auf einmal bekömmt. Er wird-am leichteften mit einem an die Angel 
geflochenen Fifch diefer Arten gefangen. Sein Fleifch ift zähe, aber nicht fo übelriechend 
wie bey den andern Knorpelfifchen und wird in Italien frifch aus dem Salzwafler gekocht, 
mit brauner Butter und Peter&ilie genoflen: die Grönländer hingegen laflen es erfl halb ver- 
faulen a); die Isländer und Schottländer fpalten denfelben und trocknen ilın an der Luft, 
und wird mit demfelben dafelbft ein einländifcher Handel getrieben. Die Dotter von den 
Eyern diefer Fifche werden von den Norwegern als Rührey verzehret; auch wird aus feiner 


Leber Thran bereitet, 


a) O. Fabr. Faun. Groenl. p. 127. 
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Die Begattungszeit fällt nach dem Arifloteler im September a), und bringt er feine 
Junge vom May bis im Augufl zur Welt. Wahrfcheinlich wirft er mehrere mit einmal, 
denn Klein belchreibt einen Dornhay, der innerhalb zwey und zwanzig Stunden vier Junge 
von fich gab, und außerdem in der Mutter noch einer zurückgeblieben war b); Rondelet c) 
und Pontoppidan d) fanden fechs, Hanov aber fieben e) vollkommen gebildete Junge 
in feinem Leibe. Der im Ey eingefchloflene Embryo ift mit dem Weifsen umgeben und 
hängt vermittelt einer Nabelfchnur an einem grofsen birnförmigen Dotter, der ihn ftatt der 
Nachgeburth bey den Säugethieren fo lange zur Nahrung dienet, bis er gänzlich verzehret 
und im Stinde itt, feiner Nahrung im Wafler felbfi. nachzugehen. Der Dotter ift mit einer 
dünnen Haut umgeben, durch welche die Blutgefäfse durchfcheinen, wie man folches auf 
der fünf und fiebenzigfien Tafel fieht, wo ich eine yoaleiers von dem Luz ge- 
geben habe, / 

Der Embryo bleibt fo lange in dem Leibe der Mutter, bis der Dotter verzehrt ift. 
Ich befitze dergleichen Fifche mit dem Dotter von verfchiedener Größe und bey einen in der 
Gröfse von neun Zoll ift der Beutel nur noch wie eine Mandel groß. Ein vollkommen 
ausge wachfener j junger Dornhay ift beynahe einen Fufs lang. 

Der Magen ift lang, dünnhäutig, der Darmkanal fehr kurz, beym Anfang eng, 
im übrigen aber weit: der obere Theil dünn- der untere aber dickhäutig, und damit die 
genoflene Nahrung nicht zu gefchwinde aus dem Körper gehen möge; fo ift er mit langen 
 ausgefpannten Querfalten verfehen. Er ift ohne alle Beugung und beträgt kaum ein Drit- 
theil der ganzen Länge. Die Leber befteht aus zween fchmalen langen Lappen, die nur bey 
der Gallenblafe ein wenig mit einander verbunden find. Die Milz ift blaubraun und rund ; 


. das Pancreas lang und ebenfalls rund. In dem doppelten Eyeritock fand ich nur kleine Eyer 


Kz 
a) H.A.16. 1.10. & Norw. 2. Th. S. 213. 


b) Miff. .Pife. IV. p. 61. e) Seltenh. der Natur. 3. B. S. ı15- 
.e) de Pifc. P.l. p. 374: ’ 


————n 
2. Der blaue 
Hay. 
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von der Gröfse einer Erbfe bis zur Hafelaufs. Klein entdeckte auch eine doppelte Mutter a) 
und Arzedi bey den Männchen, ohnweit dem After, das Zeugnngsglied b). 

In Deutfchland heifst diefer Fifch Dornhay; in Holland Doornhaay oder Specrhaay; 
in-Dännemark Haae und Haafisk; in Norwegen Pig- Haae; in Island Haafur; in England 
Prickly Dog und Dornhund ; in Frankreich Regnien; in Venedig Azio und'in Rom Seszone. 

Athaenzus irrt, wenn er diefem Hay allein ein viereckigtes Herz beygeleget c), 


da es bey allen Fifchen diefes Gefchlechts fo geftaltet ift. 


DER. B IA VIE ERA TG, 
LXXXVIfe Taf. 


Der Kopf ohne Waflerlöcher. Squalus_absque foraminibus ad oculos. 

Squalus adfcenfionis. Osbeck. Reife nach China, 
S. 385. 

.Haamer. Olaffen. Reife nach Isl. 1. Th. $.192. 
n. 2r. 9. 318. 

Haae - Brand. Müller. Prodr. p. 39. n.318. b. 

Schriften der Dronth. Gefelifch. 


Squalus Glaucus, foffula triangulari in extremo 
dorfo,' 
Linn. S. N. p. 401. n. 14. und Artedi. 
gen. p. 69. n. 13. Syn. p. 98. n.13. 
— _Gron. n. 142. variet. ß. 


foraminibus nullis ad ocnlos. 


Cynocephalus Glaueus, a conttauti colore, qui — — 


in dorfo pulchre coeruleus, faturacior, in 
ventre argenteus. Klein. Mifl. Pife. TI. 


p. 6. n. 2. 
Galeus Glaucus der Ichthyologen. 


4.B. Sır 


Cagnot blen. Rond. de Pife. Pl. p.379- 


Blue - Shark. Penn. Britt. Zool. Il. p. 109. 
Der blaue Hay. Müller. L. S. 3. Th. S. 272. 


Man kennt diefen Fifch an den ihm fehlenden Wafferlöchern. Der Körper it rund, 
glatt, am Rücken und auf den Seiten blau, am Bauche weils; die Schwanz- und Rücken- 
floflen find blau, die Bruft - und Bauchfloffen aber oben blau, unten weils und die After- 
Aoflen durchaus weils. Der Kopf ift von oben und unten zufammengedrückt, die Nafe 


lang und die Augen haben einen gelbweilsen Ring. Die Mundöfnung ift grols; die Zähne, 


e) Mif. Pifc. IV. p. 61. b) Spec. p. 103. n.14. £) 1.7. beym Salvian. p. 136. 
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die ich in eine fcharfe Spitze endigen, find in der obern Kinnlade fägeförmig und von 
beyden Seiten nach dem Winkel hin gebogen: in der untern Kinnlade aber länger, fchmäler 
und nicht gezähnelt, In jeder fah ich vier Reihen ; indeffen mufs diefe Zahl entweder ver- 
änderlich feyn, oder der Fifch mufs fie zu gewiflen Zeiten wechfeln:: denn fo fagt Artedi, 
dafs er manchmal nur eine Reihe habe a). Herr Penmant hingegen giebt zwo b) an. Man 
findet fie in den Steinfammlungen unter dem Namen der verfteinerten Vogelzungen c), und 
ich befitze gleichfalls welche davon. Die Bruftfloffen find lang, die Rückenfloflen unbewafnet 
und die zwote davon flcht der Afterfloffe gegenüber. Der hinter den Bauchfloflen befind- 
liche After ifl dem Schwanze am nächften. 

Wir treffen diefen Filch ebenfalls in der Nord- und Oflfee, jedoch nur einzeln, 

"defto häufiger aber im Nordmeere an. Denjenigen, wovon die Zeichnung genommen ift, 
hebe ich aus Hamburg erhalten; er war drittehalb Fufs lang und fein flärkfter Umfang be- 
trug acht Zoll. Der Hr. Dr. Walbaum hat fowol diefen als den vorhergehenden, welche 
in der Gegend von Lübeck find gefangen worden, in den dafigen Anzeigen befchrieben. 
In England und an einigen Küften von Frankreich erfcheint er alsdann in Menge, wenn 
die Allen, auf die er Jagd macht, fich den Küften nähern; auch geht er dem Thunfiich 
nach, und findet man, wie Willughby verächert, nicht felten einen Fifch diefer Art in feinem 
Magen d): ichon hieraus läfst fich abnehmen, dafs er eine fehr anfehnliche Größe erreichen 
müfse. Olafjen beflimmt fie auf fünf e) und Müller auf fieben Ellen f ), Pontoppidan aber 
auf acht bis zehn Rlafter 8). Er hat ein hartes, zähes und übelriechendes Fleifch, und 
wird nur der Leber wegen gefangen, welche, wenn fie in Wein geflobet und mit Gewürze 
zurechte gemacht ift, für eine wohlfchmeckende Speife gehalten wird. Er ift fehr kühn, 
und fällt fogar, nach der Erzühlung des Rondeler , den Menfchen an h). Nach der Ver- 

ficherung des Olaffen foll er wie der Wallfilch warmes Blut haben i) 


a) Gen. p: 69, n. 12. Fr ES 3.Thr S.272 

b) Britt Zool. HI. p.ıog. _ IE ne) SeRrg: Olafjen glaubt, dafs das Maafs 
e) Gloflopetrae. zu grols angegeben und ftatt Klafter, Ellen 
d) Ichth. p. 58. ftehen müfsen. 


€) Reife nach a. 1, Th. S. 192. h) De Pife, P.I. p. 379. i) A. 0. 
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Der Magen ift weit, am Darmkanal oberwärts dünn- und unterwärts dickhäurig. 
Die Leber ift grofs, beflcht aus zween Lappen; die Milz ift lang und mit mehreren Ein- 
fchnitten verfehen. Die Gallenblafe, welche aın linken Theil der Leber ihren Sitz hat, 
enthält eine dunkelgrüne Galle; der Eyerflock war doppelt. Willughby, der ein Männ- 
chen zergliederte, fand die Hoden nahe am Zwergfell und bemerkte zwey kurze Ge- 
burtsglieder a). 

"In Deutfchland heifst diefer Fifch blauer Hay; in Norwegen Haae-Brand, Haae- 
Moeren; in Island Houmer; in England Blew-Schark; in Frankreich Pal, Cagor bleu und | 
in Rom Lamiola und Cano/a. 

Linn bringt unrichtig unfern Fifch in feine dritte Abtheilung, nemlich in diejenige 
mit gekörnten Zähnen b). 

Wenn anders die Zeichnung , die uns Gunner von einem Embryo diefer Art gege- 
ben hat c), getreu ift; fo müfste bey dieler Gattung der Dotter von der gewöhnlichen 
birnförmigen Geftalt fehr abweichen, als welcher in Geflalt einer Blafe, die von beyden 


Seiten angewachlen if. 


a) Tchth. p. zo. ce) Schriften der Dorntheim. Gefellfchaften. 
b) Dentibus granulatis. Syft. Nat. p. 400. +B 8.2 tı5 
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XV. GESCHLECHT. 


Die Seeteufel. 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den: Sceteufeln überhaupt. 


D. Bruflfloffen mit einem dem Ellenbogen ähnlichen Gelenke verfehen. 


Pifces, pinnis pelloralibus articulationem cubitalem efformantibus. 


Lophius. Linn. S. N. gen. 133. p. 402. Baudroye. Goian. Hift. de Poifl. gen. 56. 
— Art. gen. 41. p. 62. p- 109. 221. 
— _ Gron. Muf. I. p.57. Zooph. p.58. Angler.. Penn. Britt. Zool. III: gen. 7. p. 120. 


Batrachus. Klein. Mifl. Pife. II. p. 15. Seeteufel. Müller. L. S. 3. Th. S. 279. 


Die gleich dem Gelenke eines Ellenbogens gebildete Brufffloffen find ein charakte- 
rifiifches Merkınal für die Fifche diefes Gefchlechts. 

Der Kopf ift nach unten zufammengedrückt, der Mund mit vielen fpitzigen Zähnen 
befetzt, die Zunge breit und mit einigen Zähnen bewaffnet; die Augen fitzen am Scheitel, 
die Nafenlöcher find klein. Die Kiemenöfnung fleht auf der Seite und ift einfach. Der 
After liegt am Körper in der Mitte; die Haut ift dünn, fchuppenlos und locker; am 
Rumpfe find fieben Floffen, als zwo Bruft- eben fo viel Bauch-, eine After- Schwanz- 
und Rückenfloflen fichtbar. Die Rücken- und Afterfloffen fliehen gegen einander über und 


beyde ohnweit der Schwanzfioffe, 


Ockon. Naturg. der Fifche, III Theil. TL 
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Diefe Fifche leben vom Raube, pflanzen fich durch Eyer fort und halten fich im 
Meere auf. Dem Arifoteles war bereits.der Seeteufel a) bekannt, welchen die folgenden 
Ichthyologen mit zu den platten Knorpelfifchen rechneten- Marggraf lehrte uns den Ein- 
hornteufel b) und die Seekröte c) kennen, die Scha in der Folge ohne Noth vervielfäl. 
tigte d). Artedi brachte die erften beyden in ein eigenes Gefchlecht,, liefs aber die Seekröte 
aus. Klein, welcher diefen Fifchen ebenfalls ein eigenes Gefchlecht, unter dem Namen 
Frofchfilch widmet, giebt demfelben zwar neun Arten, allein der Seeteufel erfcheinet darinn 
als zwo e), die Seckröte als drey f) und der Einhornteufel als vier g) befondere Gattun- 
gen. Liund hingegen nimmt mit Recht nur drey Arten an, die ich zwar alle befitze: 
da jedoch leztere beyde nicht zu den Filchen Deutichlandes gehören; fo. übergehe ich: fel- 
bige hier mit Recht. | 


ZWEETER ABSCHNITT. 
Yon NEE In insbefondesre. 
DER SEETEUFEL 
LXXXVIIMe Taf. 


» Der Sc Der Kopf breiter als der Körper: R.6. Br 24 B5 Am S.$ Rm 
teufel, Lophius capite corporä latiore: Br. VI. P.XXIWV. V.V. A.XU G.PII. D.XT. 
Lophius Pifcatorius. L. depreffus,, capite rotun- Lophius ore eirrofo. Art.. gen. pı 6. n. r. 


dato. Linn. S-N.-p-402.n.1. Syn. 9.87. 0.1. De 
— a Miller. Prodr. p. 38- n.32%- — cute alepidoto, laevi,capite plagioplateo:- 


a) H. A.-1. 9. c: 37. Lophius Pifeatorius. L. d) Thef. Tom. 1. T.LXXIV. fig. 2 - 7. 
5) Guabueu: Hif.. Pifc. p. 143. Lophius Ver e) Batrachus. aa. 0: 0.1.2 
fpertilio. L ö f) — — 0123.47 
c) Guaperva — — 2. ı50. Lophius. DD — —  n56:8undg. 
Hißrio: Ls 
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Gronov. Zooph. p: 58. Zee-Duyvel. Muf. L 
p- 57: 1.128. 

Batrachus, capite ri&tuque ranae. Klein. Mill. 
Pife. II. p. 25. mı und Batrach. altero pin- 
narum pare ad exortum caudae carens. n.2. 

Boiroaxss der griechifchen und rana pifcatrix 
der latejnifchen Schrififteller. 

Rana. Plin. Nat. Hift. 1. 9. c.24. 1.25. c.10, 

= marina, Cicer. de Nat. Deor. I. 2. 

Bellon. Aquat. p. 85- _ 

&enft. de Pife. p- 36. t.ı1. f.8- 

Toad-Fifh, Trog-Fifh, Sea-Devel. Willughb. 
Ichth, 2.85, E:% 


f, — md 


—— . 
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Monk, Toad, Nafs, Devil-Fifh, Fifhing-Frog. 
Charlet. Onom. p. 130. 

Steen- Ulk. Pont. Norw. 2. Th. S. 286. Breed- 
flab, Sehesans. Daenn. S. 185. 

Seegantz, Seeteufel. Schonev. Ichth. S. 59. 

Diable de Mer, Grenouille pecheufe, Galunge. 
Cours d’Hi. Nat t.V. PB57. 44: fg: 

Beaudreuil. Brünn. Pife. Mafl. p. 7. n. 15. 

Pecheur marin. Fermnin. Naturg. von Surinam. 
2. Th. S. 265. 

Common Angler. Pens. B. Z. IM. p. 120. n. st. - 
PLXVM. 

Meerfrofch. Müller. L. S. 3. Th. S.279.t.7. £.3. 


Der ungeheure Kopf, welcher den gröfsten Theil des Filches ausmacht, ift ein 


ficheres Merkmal für ihn. 


In der Kiemenhaut find fechs, in der Bruftfloffe vier und zwan- 


-zig, in der Bauchfloffe fünf, in der Afterlofle dreyzehn, in der Schwanzflofle acht und in 


der Rückenfloffe eilf Strahlen befindlich. 


Der weit hervorragende Unterkiefer ift rund und mit zwo, der obere aber mit drey 


Reihen langer, runder, ‚fpitziger nach ein wärts gekrümmter Zähne befezt, wovon die hin- 
terfien die gröfsten und einwärts beweglich find. Der Fifch kann den Unterkiefer zurück- 
ziehen, damit.diefer gegen den obern anfchliefse. 

Der grofse und befländig oflenftehende und bewaffnete Mund giebt dem Filch, ein 
furchtbares Anfehen, welchem ‚er ohne Zweifel den Namen Seeteufel zu verdanken hat. 
_ Auch der Gaumen und die breite, kurze und dicke Zunge find mit eben diefer Art Zähne 
verfehen. Im Schlunde fitzen ferner zween langemit vielen fpitzen Zähnen verfehene Kno- 
chen und an den Seiten find die Kiemen, deren aber unfer Fifch nur drey hat, fichtbar. 
Aeufserlich merkt man weder Nafen - noch Gehörlöcher: im Oberkiefer find dagegen zwo 
Diefe haben 
auch hier eine fichere Lage und find bey dem offenfichenden Munde fähig, eben fo- 
Die 


Vertiefungen fichtbar, welche wahrfcheinlich die Stelle derfelben vertreten. 


wol die Empfindungen hervorzubringen, als diejenigen, welche aufserhalb liegen. 
L2 
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zwo vor den Augen befindliche lange hornartige Borften, welche Arifoteles mit Haaren a), 
Plinius mit Hörnern b), Oppian mit Warzen c), Bellon aber mit einer Flofle vergleicht d), 
dienen ihm zum Anlocken anderer Fifche. Dr. Parfon fand fie an feinen vier Fufs drey Zoll 
grofsen Filche von zween Fufs Länge e); aufser diefen find auf dem Rücken noch vier andere 
dergleichen, die im Grunde an einer Haut befefliget find, fichtbar. Die Augen fliehen am 
Scheitel, haben einen fchwarzen Stern und einen braun und weifs geftralten Ring um den- 
felben. Sowol am Kopfe als am Rumpfe fitzen an der obern Fläche einige Stacheln, und 
am Rande der untern viele kleine wurmartige Anhängfel, die in gleicher Entfernung von 
einander abftehen. Die untere Seite hat eine weilse und die obere eine bräunliche Farbe 
und beyde find, bis auf einige Höcker, glatt und fchuppenlos; die dünne Haut liegt fo lofe 
auf, dafs fie fich vom Fleifche EBzrehen läßt. Der Kopf ift von oben nach unten, der 
Schwanz aber von beyden Seiten zufammengedrückt. Ueberhaupt hat der Fifch das An- 
fehen, als beftünde er nur aus Kopf und Schwanz. Die Kiemenöfnung hat ihren Sitz dicht 
an der Bruftfloffe unten. Die Kiemenhaut, welche dünn if, erfireckt fich über die ganze 
breite untere Seite des Kopfs, ift vorne an einem flarken knorpelichten Bogen befefligt, und 
wird auf beyden Seiten, wo fie zween grofse Säcke bildet, von fechs nach der Länge laufen. 
den grofsen runden Strahlen unterflützt. Die Bauchfloffen, welche unter den Brufffloffen 
fitzen, find kurz, fteif und wie eine Hand geflaltet, womit der Fifch fich an fefle Körper 
anklammern kann. Sie find weißs, die Bruflloffen oben braun unten weils, mit einer 
Schwarzen Einfaflungz; die After- und Rückenfloffe find ebenfalls braun und die Schwanz- 
flofle ift fchwarz. 

Der Seeteufel ift nicht nur ein Bewohner der Nordfee, fondern auch des nördlichen 
und füdlichen Oceans und des mittelländifchen Meeres, und habe ich ihn vielfältig unter dem 
Namen Seewolf aus Hamburg erhalten. Einer von diefen war zween Fufs neun Zoll lang, 


und diefer ift noch keiner von den gröfsten;, denn Poutoppidun befals einen von drey und 
h \ 


a) Hift. Anim. 1.9. c. 37- d) Aquat. p. 86. 
b) N.H. 1.9. c.48- e) Müller. L.S. 3. Th. S. 28r. 
e) Haliet. Lk 2. 
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einer halben Elle a), und Liund befchreibt einen der Menfchendicke hatte b). So gefähr- 
lich er auch ausfieht, fo gering ift doch der Schaden, den er der Fifcherey zufügt: denn 
da er, vermuthlich wegen feines ungeheuren Kopfes, ein fchlechter Schwimmer ift; fo 
könmt er nur durch Lift zu feiner Beute. Er verbirgt fich in den Seekräutern, hinter Sand- 
hügeln, Steinen und Klippen, fperrt den Rachen auf und lauert auf die vorbeyfchwimmenden 
Fifche, indem er mit feinen Fafern fpielet. Diefe, welche fie für Würmer anfehen, nähern 
fich ihm um fo viel dreifter, da fie weder von feiner febmutzigbraunen Oberfläche, die fie 
für ein Stück Erde, noch dem aufgefperrten Rachen, den fie für ein Loch anfehen, zurück- 
 gelcheucht werden, um nach dem vermeinten Wurın zu hafchen, und er verfchlingt fie als- 
denn ohne Mühe. Auch hier hat man Anlafs, die weile Einrichtung des Schöpfers zu be- 
wundern. Diefer Fifch würde by feiner Unfähigkeit zu fchwimimen, aus Mangel der Nah- 
sung, gar bald ummkommen müffen, wenn er nicht mit jenen Angeln und aufser diefen noch 
mit Füßsen verfehen wäre, womit er fich in feinem Hinterhalt anhalten und folchergeflalt 
fich vor dem Wegfioffen der Wellen fehützen könnte. Weil er nur einfiedlerifch an un- 
zulänglichen Orten lebet, wird er nur felten gefangen. Die englifchen Fifcher, welche glau- 
ben, dals er der Feind vom Hay fey und ihn bezwinge, fchenken ihm, wenn er gefangen 
oe feine Freyheit c). Der Seeteufel gehört zu den Fifchen, die fich durch Eyer 
fortpflanzen und die bey einer guten Nahrung fchnell wachfen; übrigens vermehret er 
fich nicht fonderlich. Er hat gekocht ein weiches Fleifch, dafs wie das Fleilch vom 
Frofche [chmecken foll d). % 

Das Herz ift eben nicht grofs, das Ohr aber, welches einen kammförmigen Rand hat, 
übertrifft daflelbe,an Gröfse dreymal, und der Beutel, der es einfchliefset, ift flark. Die 
blafsgelbe Leber ift grofs, befleht aus zween Lappen; die Gallenblafe ift klein und ihr Kanal 
lang ; der Magen ift grofs, der Darmkanal lang und hat viele Windungen ;, beym Anfang 
deffelben find zween Anhängfel fichtbar, die Milz ift rundlich, die röthliche Nieren find 

a 


a) Norw. 2. Th. S. 286. e) Penn. Britt. Zool. II. p. 12% 
b) Reife nach Schonen. $.279- Y 8) Willughb. Ichth. p- 86+ 
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doppelt, die Harngänge endigen fich in einer weiten Harnblafe und der Rogen ift eben fo 
wie der Milch doppelt. 

| In Deutfchland heilst diefer Fifch Seeteufel, Frofcherfifch, und von den heiligeländer 
Fifchern wird er Seewolf genannt; in Holland Zee- Duyvel, Hoofenbeek ; in Dännemark 
Ulk, Breedflab; in Norwegen Steen- Ulke, Hav-Sae, Hav-Tafke; in Island Marhunter; 
in Venedig Rofpus-Fifh; in der Lombardie Zatto; in England Toad, Frog- Fifh, Seu- 
Divel, Monk, Nafs, Devil-Fifh, Fif hing - Frog; in Frankreich Diable de Mer, Grenouilte 
de Mer, in Marfeille befonders Baudroi, in Montpeiller Pefcheteau; in Portugal Zmxar- 
rocco; in Italien Diavolo di Mare, Marino Pefeatore; in Rom befonders Martino pifeatore ; 
in Genua Pefce Pefcatora und in Sicilien Lainica. 

Arifloteles, dem aufser den Rochen - und Hayarten weiter keine Knorpelfifche als 
diefer und der Stöhr bekannt waren, fucht die Urfache, warum er wie jene die Jungen in 
feinem Leibe ausbrüte, in dem flachlichten und grofsen Kopfe, als welcher fowol den Aus- 
gang als den Eingang in der Mutter verhindere 2); allein da bey den knorpelartigen Fifchen 
alles weich und biegfam ift; fo würde der grofse Kopf im Gebähren nicht hinderlich feyn; 
denn das Zurticktreten in die Mutter it , wie oben bemerkt worden, auch beym kleineren 
Kopfe unmöglich. 

Die Urlfache, warum diefer Fifch fich Ag langfam vermehret, fucht er in der Kalt- 
blütigkeit deflelben, welche verhinderte, dafs die Eyer keine fo-harte Schale bekäinen, wie 
die von den-warınblütigen Vögeln und daher leichter verdürben b): allein dafs diefes nicht 
die wahre Urfache feyn könne, davon überführt uns die ftarke Vermehrung der Stöhre, 
Haufen und anderer Koorpelfifche. ‘Wenn übrigens diefer Schrift(teller fast, dafs alle 
Knorgelfifche bedeckte Kiemen hätten; fo muls er wohl nicht an diefe beyden Fifche 
gedacht haben. Br 

Dals Klein unfern Fifch unter zwo Nummern aufgeführet habe, ift bereits oben 
erwähnet worden. Auch der Verfafler des Artikels vom Frofchfifche im neuen Schauplatz 


der Natur begeht diefen Fehler c). 


a) Generat. 1.3. c.3. b) A. a, O. c) 3.'B. 8. 203: 205, 
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Bellos erklärt die Bauchfloflen diefes Fifches für Füfse, womit er auf dem Grund des 
Meeres gehen foll, wie der Frofch mit feinen Padden in den Sümpfen a): allein zu diefem 
Gebrauch müßten fie länger und mit Gelenken verfehen feyn, . 

Rondelet tadelt mit Recht die Zeichnung eben diefes Schriftftellers, in welcher die 
Brufb- und Banchießen als Füfse vorgeflellet find, obgleich die feinige nicht viel beffer ift, 


indem er ihnen die Geftalt eines Fächers giebt b). 


xXVL. GESCHLECHT. 
Die Stöhre. 


ERSTER ABSCHNITT. 
Von den Stöhren überhaupt. 


D.: Mund unten, ‚die Kiemenöfnung auf der Seite, 


Pifces, ore jubtus, apertura branchiali ad latus. 


Acipenfer. Linn. S. N. gen. 134. p. 403. Acipenfer. Kramer. Elench, p. 383. 
— Art. gen. p.63. p. 65. Hufo. Marfigl. Danub. IV. p. gı. 
— __Gronav. Muf.T. p.60. Muf. II. p.a2. ‚Sturgeon. Penn. Britt. Zool. III. gen.$. p-124- 
Zooph. p. 39. Stöhre. Müller. L. S. 3. Th. 5.286. 


— Klein. Mifl. Pife. IV. p. ır- 


Der unterwärts gelegene zahnlofe Mund und die auf der Seite befindliche Kiemen- 
öfnung, find fichere Charaktere für die Fifche diefes Gefchlechts. 
Der Körper il lang, geftreckt und eckig. Der Kopf läuft in eine flumpfe Spitze 


aus und ift unterwärts mit vier Bartfafern, der Ruinpf mit fieben Floffen und verfchiedenen 


3) .Aquat. p- 86% b) De Pifc. P. I. p. 363. 
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Reihen Schildern verfehen. Ihr Hauptaufenthalt ift in Meeren; fie gehören zu den Zug- 
filchen, fleigen wie der Lachs in die Ströhme und Flüfse und pflanzen fich durch Rogen 
fort. Die mehreflen werden ungemein grofs; fo gedenkt Marfigli eines einzigen von neun 
hundert a), Rosdelet b) und Pallas c) von taufend Pfunden. 

"Sie leben von Würmern und Filchen. Aus ihren Rogen wird der bekannte Caviar 
und von ihren Schwimmblafen die Haufenblafe verfertiget. | 

Ariftoteles gedenkt, wie wir oben angeführet haben, bereits des Stöhres d) und 
Aelian des Haufens e), die Bellon befchrieben und abgebildet hat f). Er erwähnet zwar 
auch noch eines glatten und gefleckten Stöhrs g): allein meines Erachtens ifl diefer nichts 
anders als ein alter Stöhr, deflen Schilder verloren gegangen find und Flecke nachgelaflen 
haben. Denn nach der Bemerkung des Kramer, legt diefer Fifch, wenn er grofs wird, feine 
Schilder ab h). Rondelet machte aus den oben angeführten zwo Gattungen viere i); Gesmer 
fieben-k), Aldrovand acht 1), Fonffon neune m), Mar/igli fechs n), Charleton fünf 0), 
Willughby p) und Ray q)) viere und Kramer drey r); die fich dem Anfehen nach nur durch 
zufällige Flecke und das Alter unterfcheiden, und die ich daher nur fo lange für die zwo 
gedachte Arten halte, bis ein Naturkündiger fie aufs neue unterfuchen und genauer cha- 
rakterifiren wird. Artedi giebt diefeın Gefchlecht nur zwo Gattungen s) mit eben fo viel 


Abänderungen: Klein aber, der den Sterlet nit aufnimmt, zehn Arten t), wovon aber, 


a) Danub. IV. p.32. folgende Benennungen hinzu: Hufo, Galeus, 
b) De Pife. P.I. p-410. Stellaris, Attilus Padi. Thjerb. S. 185. 187. 

£) Im Auszug aus feinen Reifen. ı. Th. S.214. 1) De Pife. p. 526. 527. 532.534. 563 - 66. 
d) Acipenfer Sturis. L. m) — — pP. 11.113.116. t. 23. f.8.0.10. 
e) — HufaL. 1 167 EI 28 2 78-100 46 PR AL 

f} — _ Aquat.p.98.Ichthyocolla.p.104. n) Danub. IV. p.31 - 38: t. 10. ı1, 12. 

g) Attilus. i.a. B. S.102. 0) Onom. p. 152. 153. 158. 159. 

h) Elench. p.383. y . P) Ichth. P.239 -244. 


i) Acipenfer. P. I. p. 401. Galeus Rho- gq) Synopf. p. 112 - 114. 
dius, Ichthyocolla, Anthaceus. P. II. p. 176. r) Elench. p. 382. 
177. 187- j s) Syn. p. 91.92. 

%&) Zu den vieren des Rondelet fetzt er noch t) Mifl. Pife. IV. p. 11-16. 


/ 
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wie ich glaube, wenn ich die zehnte oder den Seehahn a), und die vierte oder den Ster- 
let. b) ausnehme, die übrigen achte nur der Stöhr und Haufen find. Linne, welcher den 
Sterlet ınit aufführt, nimmt drey Arten an. Da unfer. König den Sterlet hegen läfst; 
fo gehören fie alle drey in meinen Plan: weil ich aber aller angewandten Mühe ohngeachtet, 
bishero noch keine Zeichnung vom Haufen habe erhalten können; fo bin ich auch vor der 


Hand nur im Stande die übrigen beyden mitzutheilen. N 


ZWEETER ABSCHNITT, 
Von den Stöhren insbefondere 


SE SS a Or 
LXXXVIIfe Taf, 


For Reihen Schilder auf dem rauhen Rumpfe. Br. 30. B.25. A.24. S.24. R.ag. 
Acipenfer, [eutorum ordinibus quingue ad corpus alperum. P.XXX, V.XXV, 4. XXIV. 
C. XIV. D. XXXVII. | 


1. Der Stöhr. 


Acipenfer Sturio. A. cirris 4. fquamis dorfali- bus tuberculorum rigidorum, ad la- 


-bus ıı. Linn. S. N. p. 403. 
n.1. Acip. Europaeus. Muf. 

Ad. Fr. p.534. t. 18. f2. 

— — Müller. Prodr. P- 31. n. 322. 
—- _corpore tuberculis fpinofis exafperate. 
Art. gen. p.65. n.1. Syn. p. 91. n.1. 
—-  cirris quatuor corpore tuberculorum 


fpinoforum feriebus quinqueangulato; 


tera quidem minimorum et clypei- 
formium, unica majorum in dorfo: 
capite in roftrum obtufum produ£to. 
Klein. Mifl. Pifc. IV. p. ı2. n.ı. und 
Acipenfer cute et tuberculis laevio- 
ribus praecedenti, capite graciliori, 
in acutum roftrum terminante. p. 13. 
n. 2. 


roftro fubacuto Gron. Muf. I, p. 60. Acipenfer und Sturio der Ichthyologen. 
n. 13r. Zooph: p. 39. n.140. —  KRondel. de Pife. P. 1. p.41o. Attilus. 
— cute alperrima, quali tefiellata, ferie- P.1]. p. 173. und Rhodius. p. 176. 


a) Chimaera Callorynchus, L. b) Acipenfer Ruthenus. L. 


Ockon. Naturg. der Fifche, III. Theil. M 
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Sturio five Silurus. Salv. Aquat. p. 113. Schirk. Kramer. Elench. p. 238: 

Störe, Haaftör, Selftör. Pontopp. Daenn. $. 186. L’Efturgeon. Cours d’Hiit. Nat. Tom. V. p- 709. 
Storje- Norw. 2. Th. S.288. Pl. ww 

Stohre, Tuurkalla. Föfcher. Naturgefch. vonLiefl. The Sturgeon. Penn. Britt. Zool. II. p: 124. 
S. 113. Äh n. 13. Pl. 19. | 

Storjer. Leem. de Lapponib. pı 326. Der Stoer. Müller. L.S. 3. Th. S. 187. 


Die fünf Reihen parallel laufender Schilder , welche diefem Fifch eine fünfeckigte. 
Geftalt geben und die rauhe Haut, unterfcheiden ihn von den übrigen. In der Bruftfloffe 
befinden fich dreyßsig, im der Bauchflofle fünf und zwanzig, in der After- und Schwanzflofle 
vier und zwanzig und in der Rückenfloffe acht und dreyfsig Strahlen. Von den Schildern 
fitzen auf dem Rücken eine, zwey auf den Seiten und eben fo viel Reihen am Rande des 
Bauches. Die Schilder find geftrahlt, knochenartig, unten breit und endigen fich oben in 
eine nach hinten gekrümmte Spitze; die Haut zwifchen derfelben ift ebenfalls mit unendlich 
vielen kleinen dergleichen Schildern befetzt, welche diefelbe rauh machen. 

Der Kopfiftlang, abfchüßig, oben mit acht rautenförmigen Schildern bedeckt, zwi- 
fchen welchen eine Furche fichtbar it, und unten bemerkt man um die vier Bartfafern viele 
flache Vertiefungen. - Der Mund ift zahnlos, röhrenförmig, flatt der Lippen mit einem Knor- 
pel eingefafst, der fich wie der Rüffel anderer Thiere einziehen und weit hervorfloffen läfst, 
Die Zunge ift dick und flark. Durch den fpitzen Oberkiefer vermag der Stöhr den Schlamm 
ufdSand aufzuwühlen, damit er die darinn verborgenen Fifche oder Würmer zu feinem Mund 
bringen könne. Die Bartfafern dienen ihm ebenfalls feine Beute anzulocken. Die doppel- 
ten Nafenlöcher fliehen dicht an den Augen und das obere ifl rund, das untere länglicht. Die 
Augen haben einen fchwarzen Stern in einem gelben Ringe; die Kiemenöfnung und die 
Kiemen felbft find wie bey den Schuppenfifchen befchaffen. Ihre Oefnung ifl grofs, und ihr 
Deckel befleht aus einem nach allen Seiten geflriblten Blättchen, mit einem häutigen Rand. 
Die Grundfarbe des Rumpfs ift blaugräulich; die obere Hälfte mit braunen und die untere 
mit fchwärzlichen Punkten befprengt. Der Bauch ift gerade, breit und weiß; der After 


ohnweit dem Schwanze, welcher letztere wie bey den Hayfılchen gebildet if. Die Bruft- 
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floffe ift im Grunde orangefarbig ‚am Rande fchwarz; die andern find am Grunde fchwärz- 
lich und im übrigen gelb. | 
| Diefen Fifch treffen wir ee nur in der Nord- und Oftfee; fondern allenthalben 
in Ocean, imgleichen im mittelländifchen, fchwarzen und rothen Meere an, aus welchen 
er in den heifsen und kalten Gegenden in die Ströhme und Flüfse geht, und ifl er fowol ein 
Bewohner des Nils a), als des Wolgaftrohms. In hiefiger Gegend wird er in der Oder und 
Elbe gefangen; aus beyden großen Flülsen verirret er fich auch zu Zeiten in die kleinen, und 
aus diefen in die Landleen ; wie denn noch kürzlich ohnweit Potsdam, aus einem folchen 
See, welcher mit der Havel, fo wie diefe mit der Elbe in Verbindung fleht, ein acht Fuls 
langer und hundert und fechs und achtzig Pfund fchwerer Stöhr gefangen wurde b). In 
Preulsen erfcheint er im frifchen und kurifchen Haff, und erhält man ihn befonders bey 
Pillau häufig, wo er marinirt und auswärts verfendet wird; vorzüglich verführt man ihn 
ftark nach England. | 

Ohngeachtet der Stöhr häuptlächlich ein Bewohner des Meeres ift; fo fängt man ihn 
doch felten in der hohen See, fondern entweder an den Külten, wenn er auf andere Fifche 
Jagd macht, oder in Flüfsen und Ströhmen, worinn er im Frühjahr laicht. Man fängt ihn 
mit groisen fackförmigen aus flarkem Bindfaden verfertigten Netzen; auf dem Meere aber 
nit einer Art Harpunen, welche die Norweger Skottel nennen c). 

Diefer Fifch ift träge und liegt daher wenn er fich im Netz verwickelt hat flille, 
die Fifcher befeftigen ihn alsdann durch einen durch den Mund und die Kiemen gezogenen 
Strick, womit fie ihn ain Schiffe oder Kahn anbinden und fo weit fortführen ; indeflen müffen 
fie fich vorfeinen Schwanz, worinnen er viel Kräfte hat, fehr in acht nehmen; wie denn ein 
dergleichen Fifch einem unvorlichtigen Knaben, der ihn aus Land ziehen wollte, die Beine 
entzwey brach d). N 
M 2 


a) Salv, Agvat. p. 113. 2 ce) Pontop». Norw: 2. Th. S. 288. 


b) Allerneueite Mannigfaltigkeiten, dritter  d) Richter. Ichth. S. zaı. 
Jahrgang, fieben und vierzigfte Woche. ) 


92 Zweeter Abfchnitt. Won den Stöhren insbefondere. 


Der flärkfie Fang. des Stöhrs gefchicht im Jänner mit Haken unter dem Eife, weil 
er um diefe Jahreszeit weit verführt wird, und daher einen ungleich höheren Werth als im 
Sommer hat; fo haben die Kofacken unter fich das Gefetz gemacht, dafs alle Stöhre und 
Haufen „ die fie bey dem Fang anderer Fifche im May erhalten, wieder ins Wafler gewor- 
fen werden müflen, um fie bey der Hakenfifcherey, welche im Jänner gefchiehet, zum all- 
gemeinen Beften auf eine vortheilhaftere Art nutzen zu können a). Die Stöhre legen fich 
im Herbft in den tiefen Stellen des Flufses in Reihen beyfammen, da fie fich gewöhnlich an 
diefem Ort.häufen und an der Oberfläche fpielen; fo merken die Fifcher fich felbige genau; 
andere legen fich, fobald fich das Eis gefetzt hat, auf dafielbe, bedecken den Kopf mit einem 
Tuche, und follen dadurch die Fifche im Grunde fehen können; auch diefe bezeichnen fich 
die Stellen, um bey der nächflen Fifcherey davon Gebrauch zu machen. Sobald der Jänner 
erfchienen ift, verfammlen fieh die Kofacken und berathfchlagen fich über den Ort und die 
Art des Filchfanges, und nachdem diejenigen, welche die Erlaubnifs dazu haben, mit einem 
Zettel verfehen worden find, wird einem jeden ein gewifler Raum angewielen, und durch 
Löfung eines Kanonenfchufses das Zeichen zum Abmarfch gegeben, worauf ein jeder fo ge- 
fchwind als die Pferde in vollem Sprunge mit den Schlitten rennen können, eilet, um die 
Stelle einzunehmen, welche. er fich auserfehen. Ein jeder nimmt einen fcharfen Haken, 
der an einer Stange von drey bis fünf Faden lang feft gemacht wird, mit, die den Namen 
Romnoi Bagord haben. Da indeflen das Ufer an manchen Stellen fehr hoch if; fo werden 
auch Stangen von fieben bis zehn Faden lang gemacht, die fie mit dem Namen Jarowi be- - 
legen. An eine folche Stange, befonders wenn fie noch länger find, müffen Gewichte von 
‚vier bis fünf Pfund Eifen gehangen werden, damit fie der Strohm nicht fo leicht fortreif- 


fen könne. Es darf niemand eher das Eis aufhauen,, als bis alie an Ort und Stelle gekommen 


a) Pallas Auszug feiner Reifen. 1. Th. 8.202. 
Es wird auf dies Gefetz fo ftrenge gehalten, 
dafs jederzeit derjenige, welcher demfelben zu- 
wider handelt, feines ganzen Fifchvorraths 
verluftig geht, und noch oben drein mit Schlä- 
gen gezüchtigt wird. Es wäre überhaupt der 


Fifcherey fehr zuträglich, wenn bey uns das 


Gefetz, vermöge welches die Mafchen der 


Netze eine gewifle Weite haben müfsten, bef- 


fer befolgt, und die Brutb dadurch gefche- 
net würde, 
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find, und fie werden davon durch einen zweyten Schufs benachrichtiget. Die Zeit der grof- 
fen Fifcherey dauert neun Tage und wird Kolowertae genannt; fie erfireckt fich ohn- 
gefähr auf zwey hundert nidiacheaehn Werfte, welche in der erwähnten Zeit durchgefilchet 
und wozu vor jedem Tag ein anderer Diftrikt gewählt wird. Alle Morgen müflen fich die 
Kofacken aufs neue verfaminlen, und dürfen fie nur durch eben die erwähnte Zeichen zu 
der Fifcherey abgehen. | | 

Ein jeder Kofacke darf nicht mehr als eine Wuhne hauen; jedoch ift ihm erlaubt, 
wenn ein anderer eine verlaflen hat, fich derfelben zu bedienen. Die Filche, welche durch 
das Aufhauen in ihrer Ruhe geflöhret werden, gehen gegen den Strohm ; die Haken wer- 
den daher in eben diefer Richtung gehalten, und zwar nahe am Grunde. Wenn nun der 
darüber gehende Fifch denfelben niederdrückt, reifst der Kofacke, welcher diefes fühlt, die 
Stange fchnell in die Höhe, und der angelpiefste Fifch kömmt zum Vorfchein. Bey diefer 
fonderbaren Art zu filchen hat mancher das Glück, in einem Tage, zehn und mehrere große 
Fifche unter dem Eife hervor zu holen: da hingegen ein anderer während der ganzen Filch- 
zeit kaum fo viel gewinnt als die Koften betragen. Gemeiniglich thut ein jeder das Gelübde : 
die erften Fifche des Fanges der Kirche zu verchren, wenn ihın das Glück günflig feyn wird. 
Wenn ein Fifcher einen fo grofsen Stöhr gefaflet hat, dafs er ihn nicht allein zwingen und 
aufs Eis ziehen kann, fo ruft er feinen Nachbar zu Hülfe, und er mufsdafür feinen Fang mit 
ihm theilen. Hieraus fieht man, dafs ein grofser Theil der Stöhre in den fülsen Waffern 
überwintere. Im May ift deffen Fifcherey ebenfalls fehr beträchtlich, da ıman ihn mit Ne. 
tzen fängt. Wenn die beftellten Wachen feine Ankunft im Strohm aus dem Meere beob- 
achten; fo verfammlen fie fich auf die oben erwähnte Art, und nach dem gegehenen Signal 
fetzt fich ein jeder Kofacke in feinem Kahn, der aus dem Stamm von fchwarzen und weifsen 
Pappeln geinacht und mit Afphalt beftrichen ift; rudern fich felbft fort und werfen ihre 
Netze quer über den Strohm aus. Diefe find zwanzig bis dreyfsig Klafter lang, beflehen aus 
zwo Wänden, davon die eine engere Malchen hat und etwas länger ift als die andere, 
Da der Fifch in diefer Jahrszeit, ohne zu verderben, nicht weit verführet werden kann; fo 
wird er aufgehauen, der Rückgrad herausgenommen, vom Blute gereiniget, mit Seefalz 
flark eingerieben an der Luft getrocknet und zum ferneren inländifchen und ausländifchen 


M3 
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Handel gebraucht. Um ’diefe Zeit finden fich ruffifche Kaufleute von entfernten Gegenden 
hier ein, um die Stöhre aufzukaufen. Zehn gute Stücke pflegen gewöhnlich dreyfsig bis 
fünf und vierzig Rubel zu gelten, von den grolsen aber das Stück mit fechs bis fieben Rubel 
bezahlt zu werden. Ins; 

Der Stöhr gehört zu den gröfsten Filchen, und hat man welche in der Mündung 
der Elbe gefangen die achtzehn Fuls lang a) und in der Oder ohnweit Brefslan, wie mich 
der Herr Generälmünzdirektor Geniz verfichert, welche die zwey hundert Pfund fchwer 
waren. Inden fifchreichen Ob in Syberien find fie fo grofs, dafs ein einziger zwey hundert 
Pfund Rogen und hundert und fünfzig Pfund Milch giebt b); und in Italien bemächtigte 
man fich 1750 eines von fünf hundert und funfzig Pfunden, mit dem der Herzog Carpinetio 
dem Pabft ein Gefchenk machte c). In Norwegen hat ınan welche, von denen der Kopf 
allein eine ganze Tonne Thran giebt d); und hat man fogar welche von taufend Pfund 
fchwer angetroffen e). | 

Diefer Fifch hat ein fettes und wohl[chmeckendes Fleifch, welches jedoch im Früh- 
jahr aus Mangel des Fettes nicht den angenehmen Gefchmack hat, als wenn er eine zeitlang 
in den Flüfsen gewefen und fett geworden ift; am beften ift derjenige, welcher im Sommer 
gefangen wird. Das Fleifch ift füfßslich und hat wit dem vom Kalbe viel Aehnlichkeit und 
es wird theils frifch, theils eingefalzen und marinirt verzehret. Die Norweger fchneiden 
es auch in lange Streifen und machen Röckel daraus. Da es gewöhnlich mit Fett durch. 
wachlen ift; fo gehört es zu deri fchwer zu verdauenden Speifen, und ift daher fchwäch- 
lichen und kränklichen Perfonen nicht anzurathen. Frifch wird es aus dem Salzwaffer ge- 
kocht, mit Eflig, Pfeffer und Peterfilie, oder mit einer Sardellenbrühe genoflen. 

- Im Winter hält er fich in den Tiefen des Meeres -auf, und kehrt im Sommer aus 
den Flüfsen in daffelbe zurück. Seine Laichzeit fällt im April und May; fchon aus der 
oben angeführten Menge der Milcher und Rogner läfst fich fchliefsen, dafs feine Vermeh- 


a) Schonev. Ichth. S.9. _ d) Pontopp. Norw. 2. Th. S. 289- 
b) Richter. .2.B. S. 719. e) Rondel. de Pife. P. 1. p. 175. Miller. 
ce) A.2a. 0. L. S. 3. Th. 5.288. 
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rung fehr flark feyn mufs; denn wie viele Millionen Eyer hat nicht, da fie nur die Größe. 
der Hanfkörner haben, ein zweyhundertpfündiger Rogen? und wie ungleich flärker muls 
nicht die Anzahl der Saamenthierchen in einem hundert und funfzigpfündigen Milcher feyn? 
da nur ein Theilchen, welches man mit einer Nadelfpitze faflen kann, unzählige enthält a). 

Bey den Griechen und Römern ftand diefer Fifch in grolsem Anfehn; denn nach 
der Erzählung des Athenaeus b) war er bey allen grofsen Gaftmalen das vornehmfte Ge- 
richt; und nach dem Plinius c) liefs man ihn bey eben folchen Feyerlichkeiten, mit Krän- 
zen und Blumen gefchmückt, durch bekränzte Diener bey einem harmonifchen Jubelfchall 
und vorangehender Mufik, auf die prächtigen Tafeln tragen. Bey diefer Nation müllen fie 
auch fehr theuer verkaufet worden feyn, fonft würde Ovid ihn nicht in feinem Fragment 
den Edlen nennen d), und Cicero den Schwelgern dieferhalb einen Vorwurf machen kön- 
- nen e). Auch in den neuern Zeiten wird er in diefem Lande fehr im Werth gehalten, wie 

denn 1713 in Rom das Pfund mit vier und einen halben 'Thaler f), und ein en vom 
_ Cardinal Gualtieri mit achtzig Thaler bezahlt worden ift g). 

InRufsland wird mit dem Caviar h) ein flarker auswärtiger Handel getrieben, indem fie 
ihn häufig nach Conflantinopel, Italien und andere europäifche Länder verfenden. In Aftrakan 
allein werden in manchen Jahren hundert und mehrere Tonnen davon gemacht. Der Caviar 
wird theils'auf geröfteter Semmel, oder auf Butterbrodt verzehrt, oder um andere Speifen 
wohlfchmeckend zu machen gebraucht. Die Zubereitung deflelben gefchieht' auf folgende 
Art: cer frilche Rogen wird gereinigt, indem man denielben mit den Händen fanft durch 
ein enges Sieb durchreibt. Hierauf thut man auf jeden a Rogen eine Hand voll Salz, 


mengt die Mafle wohl unter einander und flellt fie an einen warmen Ort, damit der Rogen . 


I 


a) Siehe den erften Theil diefer Schrift. S. 115. Caenafti in vita nunquam bene cum omnia 

by. 7. cm. in ifto 

e) Nat. Hift. 9. ec. 7. Confumis, fquilla, atque acipenfere cum de- 

&) Tuque peregrinis Acipenfer nobilis undis. .  eumano. De Finib. }. 3, 
wergz f) Vier Seudi. 


e) O Publi, o gurges, Geloni es homo mi- g) Richter, Ichth. S. 106. 
fer , inanit, h) Ikari der Ruffen. 
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durchaus vom Salz gleich flark durchdrungen werde. Diefer Caviar wird frifch eingefal- 
zener genannt a), zum Unterfchied des durchgefalzenen, zu welchem eine grölsere Menge 
Salz erforderlich ifl. Ein anderer, nämlich der geprefste Caviar, weicht von diefem fehr 
ab. Der Caviar wird alsdann ‚nicht auf die oben erwähnte Art durchgerieben, fondern 
wenn er aus dem Filch herausgenommen ift, drey Tage lang in eine flarke Salzlake gelegt; 
hiernächft auf Baumrinden ausgebreitet und fo an der Sonne getrocknet b). Darauf wird 
er in ein Gefäls gethan, mit zergangenem Filchfett begoflen und alsdann in Fäfser gefchla- 
gen. Zwifchen dem durchgefalzenen und geprefsten Caviar fteht der fogenannte Stück- 
chencaviar in der Mitte, welcher, nachdem er durchgerieben und in eine flarke Salzfole 
' gelegt worden, in kleine leinwandtene oder zwilchene Säcke eingebunden und geprefst 
wird ce). Auch vom Rogen des Hechts und anderen fülsen Waflerfifchen läfst fich auf oben 
erwähnte Art ebenfalls Caviar bereiten. 

In Italien wird auch der Rückgrad in Scheiben gefchnitten, gefalzen und geräuchert, 
für eine wohlfchmeckende Speife gehalten, die unter dem Namen Chinalia oder Spinatia be- 
kannt ift; auch wird er dafelbft eingefalzen und marinirt, und man achtet die Bauchflücke 
am meilten. 

Er lebt von anderen Fifchen und geht, wie Pontoppidan erzählt, befonders in Nor- 
wegen dem Hering, Lachs, der Makrele und dem Köhler nach, wenn diefe zu ihrer Laich- 
zeit die Küften fuchen: da nun der Genufs diefer verfchiedenen Arten einen Einflufs auf fein 
Fett und Fleifch hat; fo haben ihın die norwegifchen Fifcher eben fo verfchiedene Namen, 
wie die Schweden dem Lachfe beygelest, als: Mackrel- Herings-Sey- und Köhlerflöhr d). 

Die Gallenblafe, welche an der rechten Seite fitzt, ift lang, die Milz klein, rund 


und zwifchen der Beugung des Darmkanals befindlich ; die Leber beftchet aus zween langen 


a) Ruffifch Sernifta Ikra. lerftöhr der grüne Schellfifch, unter dem He- 


b) — Pajusnaja Ikra. "ringsftöhr, eine grofse Heringsart, unter dem 
co) — Mefchefchnaja Ikra. Mackrelftöhr den Thunfifch und unter dem Lachs- 


d) Norwegen. 2. Th. $.289. Nach der Be- ftöhr die Seemackrele (Scomber Pelagicus L.) 
merkung des Gunner in der Note zu Leems Ge- verftanden werden. 
{chichte der Lappen. S. 325. foll unter dem Köh- 
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Lappen, welche mit einigen Einfchnitten verfehen find, und wodurch verfchiedene kleine 
Lappen gebildst werden. Der Darmkanal hat vier Beugungen, und feine Länge betrug in 
einem fechszehn Zoll langen Fifch dreyzehn Zoll; er war bey feinem Anfange eben fowol 
als am Fortgange eng. Es befreindete mich, dafs ich bey diefem Fifche weder einen Ma- 
gen noch eine Erweiterung bey den Anfange des Darınkanals wahrnehmen konnte, und 
wunderte mich, den Magen anderthalb Zoll unter der erflien Beugung zu finden. Hier hatte 
der Darınkanal eine harte und dicke Stelle; bey der Oefnung derfelben fand ich fie mit flarken 
Falten verfehen, und einige Stückchen von Krebfen darinn. Diefes if unflreitig der Magen. 
Der Afterdarm ift weit und mit einer fpirallaufenden Haut verfehen, welche beym Auf. 
fchneiden diefes Darnıs im Wege ill; fie hält nicht nur die Nahrung länger zurück, fon- 
dern vermehrt auch gar fehr den Raum zum Einfaugen derfelben in die Haarröhrchens a). 
Die Schwimmblafe ift.kurz, weit, auf beyden Seiten angewachfen, und befleht aus einer 
' flarken Haut. Die Nieren, welche am obern Ende der Schwimmblafe ihren Anfang neh- 
men, endigen fich anderthalb Zoll vom After entfernt in einer langen Harnblafe: ‚Mein 
Fifch war weder mit Milcher noch mit Rogener verfehen. 

ey uns und in Schweden heifst diefer Fifch Stöhr ; in Oelterreich befonders Schirck 
und Stier]; in Ungarn Kefichecke und Kerfchegi; in der Türkey'Surack oder Syrick; in 
Pohlen Czeizugi und Fesziorr ; in Rufsland Offetrina ; in Liefland Siohre, Tuurkalla;, in 
Lappland Storjer; in Island Gras. Sieppa, Rödmage ; in Däunemark:Störe, Haaflör , Sel- 
för; in Norwegen Störje; in Holland Stier ; in England Sturgeon; in Brankrach l ’Etur- 
£eon, in Montpeiller befonders Gres]; in Italien Porcelleto, Sturione, und wenn er noch 
nicht eine Elle lang ift Boreillerr: in Spanien Sulio und in Portugal Creal. 

Die Befiimmung des Linne il unzulänglich, da diefe Fifche fäntlich mit vier Bart. 
fafern verfehen find, und die Anzahl der Schilder fo veränderlich il. Von fünf, die ich vor 
mir habe, zähle ich am Rücken bey dreyen, zwölf, bey den übrigen beyden aber dreyzehn, 


und Gronov giebt zchn b), Richter dreyzehn c), Willughby eilf bis dreyzehn d) und Bellow 


\ 


a) Vafa reforbentia. b) Mufl. p. 60. ce) Ichth. S. 714. d) Ichth. p. 239. 


Ockon. Naturg. der Fifche,, III. Theil. N 
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achtzehn a) an. Die Anzahl der Schilder an den Seiten ift eben fo veränderlich ; ER 
merkte Herr Pagenhofmeifter Fuchs an der einen dreylsig, an der gegenüberflchenden zwey 
und dreyßig b) und ich neun und zwanzig und ein und dreyfsig, am Bauche eilf und 
zwölf, bey einem andern auf den Seiten zehn und bey Eineindritten zwölf, ohne dafs ich 
. eine einzige Stelle wahrnehmen konnte, wo das Schild gefehlt hätte, ; Auch des Astedi Beftim- 
mung, welche er von den Stacheln kernimmt, ift unzureichend c), weil auch die Schilder 
der übrigen fich in kurze Stacheln endigen. Die Waflerlöcher am Kopfe, welche Richter 
anführt, häbe ich eben fo wenig, als die Drüle unter dem Zwergfell, die .die Stelle der 
Lunge vertreten Toll, finden können. Auch giebt er unrichtig die Bartlafern für Fühlhörner 
aus d). Wenn Aldrovand lagt, dafs der Stöhr nur fechs Tagereifen vom Meere mache, 
und wenn er demfelben nur zwo Bartfafern und eine glatte Haut am Bauche giebt; fo hat 
er die Erfahrung wider fich e). _ Wenn übrigens diefer Schrififteller erzählt, dafs er vom 
Bifchof Campeggio zu Majorka für einen ihm gefchenkten Stöhr taufend Dukaten zur Auf- 
munterung, ken Fifche zu befchreiben, erhalten habe; fo wird kein heutiger Naturkün- 


diger fich einer ähnlichen Freygebigkeit rühmen können. 


DEE SIEDLER \RRSEL TE: 
LXXXIXfle Taf 


HD Drey Reihen Schilder am Rumpfe. Br. 20. B. 23. A. 22. 8.76. 'R. 39. 
Sterlet. ' Acipenfer ordinibus [eutorum tribus. P.XX. V.XXIl. A.XXIL C.LXXVI. D. XXAIR. 


Acipenfer rathenus.. A. cirris 4. fquamis dor- Acipenfer ordinibns 5. fquamarum offearum: inter 


falibusı5. Zinn. S. N. p. 403. ) medio offieulis 15. Faun. Suee. p. 272- 
n.2. und Muf. Adolph. Fr.1. — ex cinereo, flavo: et rofaceo varius. 
pP. 54. 1.27. 62. 628.67 Kiein. Miff. Pife, IV. p.13. n. 4. t.I.* 


= _ Wutff. Ichth. p, 17. n.23. Der Sterlet. Müller. L. S. 3. Th. S. 290. 


a) Aquat. p. 101. c) Syn. p. 91: 
b). Neuefte Mannigfaligkeiten, fieben und d) Ichth. S.714. 
vierzigfte Woche. e) De Pifc. p. 517. 
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Die drey Reihen Schilder, davon eine am Rücken und eine auf jeder Seite befindlich 
find, unterfcheiden den Sterlet von den übrigen beyden Stöhrarten. In der Bruilfloffe find 
zwanzig, in der Bauchflofie drey und zwanzig, in der Afterfloffe zwey und zwanzig, in 
der Schwanzfloffe fechs und fiebenzig und in der Rückenflofle neun und dreyfsig Strahlen 
befindlich. 

Die Schilder find weder fo hervorragend, noch mit fo flark gekrümmten Spitzen 
wie beym Stöhr verfehen. Am Rücken zähle ift vierzehn und auf jeder Seite neun und 
funfzig. Die Anzahl derfelben in den Reihen ift eben fo veränderlich wie bey den Stöhr. 
Aufser diefen ftehen am Bauche zwo Reihen kleiner flacher Schilder. Der Körper ift ge- 
fireckt, der Kopf lang, oben und unten flach und endigt fich in eine flumpfe knorplichte 
Schnautze, an welcher unterwärts vier Bartfalern neben einander. fliehen. Der hinter diefen 
befindliche Mund hat die Bildung als der bey vorhergehendem Fifeh. Die Augen find rund, 
haben einen fchwarzen Stern , welchen ein filberfarbiger Ring umfchliefst, und die Gehör- 
und Geruchsöfnung vor fich. Der Kieinendeckel befteht aus einem einzigen geßrahlten Blätt- 
chen. Die Farbe des Kopfes ift grau und gelb gefprengt, des Rückens dunkelgrau, des 
Bauchs weils mit rofenfarbenen Flecken und die Schilder find gelb. Von den Floffen find die 
an der Brut, dem Rücken und Schwanze grau, und die am Bauch und After roth. Der 
‚Rumpf ift übrigens von kleinen Stacheln rauh. | 

Dielen Fifch treflien wir, mach deın Wulf a), in der Oftfee bey Pillau, jedoch nur 
felten, defto, häufiger aber im Cafpifchen Meere, in der Wolga und im Jaikfirohm an. 
Auch ifl. er. fowol durch unfern grofsen Monarchen in die Mark und in Pommern, als 
durch Friedrich den iften, König in Schweden, dorthin verfetzet worden b). Von funf- 
zig Stücken, welche,unfer König kommen lies, find ungefähr zwanzig auf der Reife 
geforben ; die übrigen wurden theils in den Stadtgraben von Cüflrin, theils in einen grofsen 
See unweit Stettin eingefetzet. Aus erflerm haben fie fich durch eine Ueberfchwemmung 
ee verloren: in letzterm aber find fie nicht nur noch vorhanden, fondern fie pflanzen 


- Na 


a) Ichth. p. 17. - b) Linn. Faun, Suec. p. 272: 
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fih auch därinn fort. Der König läfst nur bey außerordentlichen Gelegenheiten ein'ge aus- 
fiichen und auf die Tafel bringen. Durch ein gnädiges Handfchreiben erhielt ich die Er- 
laubnifs, mir zu meiner Abficht den Sterlet ausfifchen zu laffen. 

Diefe Stöhrart ift die kleinefte unter den übrigen: denn er wird nicht leicht über 
vier Fufs lang und fünf und dreyßig Pfund fchwer angetroffen a). Er hat aber auch das 
zartefte Fleifch und il, nach dem Urtheil des Bruyn, der fchmackhaftefte Fifch unter den 
vielen die Rufsland aufzuweifen hat; daher er felbft in Petersburg theuer verkauft und einer 
von zwey Fuls lang gewöhnlich mit zween Rubel bezahlet wird, Aus feinem Rogen wird 
ebenfalls Caviar gemacht, der aber, weil der Fifch nur klein ilt, nicht in Menge bereitet 
werden kann; und da er ungleich befler als der vom Stöhr und Haufen ausfällt; fo kommt 
er nur an den kayferlichen Hof. Seine Laichzeit fällt im May und Jun, und er geht im 
Auguft ins Cafpifche Meer zurück, aus dem er im Frühjahr nach der Wolga, Jaik und an- 
deren damit verbundenen Flüßen feinen Weg genommen hat. Er vermehret fich ftark, lebt 
von Würmern und Fifehbrut, hauptfächlich aber vom Rogen des Stöhrs und Haufens, denen 
er in diefer Abficht auf dem Fufse nachfolgt. Man fängt ihn mit-Netzen und kocht denfel- 
ben in Salzwafler, da er denn mit zergangener Butter, Peterfilie und Citronenfäure, oder 
mit einer Sardellenbrühe genoflen wird. Er hat ein weilses, füfsliches und leicht zu ver- 
dauendes Fleilch, welches auch fchwäzhlichen und kränklichen Perfonen einen gefunden 
Nahrungsfaft gewähret. 

Herr Bruyn hat ihn meines Wiffens sükerhälb Rufsland zuerfi bekannt gemacht und 
eine Zeichnung davon geliefert b); nachhero haben ihn Klein °); Linne d) und Abbe 
Chaps ‚d’Auteroche e) befchrieben und abbilden laffen. 

Er vermehret fich flark, ungeachtet er fowol im Meere als im Wolgaftrohm an 


vielen mächtigen Raubfifchen Feinde hat. Die inneren Theile fand ich wie bey dem 


a) Göttingifche gelehrte Anzeigen vom Jahr d) Faun. Suec. p. 272. 
1772. 8.879. „e) Voyage en Sibere ä Paris 1768. 3. Tom. 
b) Voyage. T.ı. p. 93. 1.33. _ . into. Tom. 2. t.4. 


ce) Mit. Pife. IV. ou * 
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vorhergehenden , nur dafs d:r Magen etwas größer, feine Haut viel flärker, der Darmkanal 
ein wenig länger waren und die Leber einige Einfchnitte weniger hatte, 

In Deutfchlaend und in Schweden hat diefer Fifch den ruflifchen Namen Sterlet 
beybehalten. | } . 
Walf irret, wenn er die zwote Stöhrart des Klein zu unferm Fifch anführt a). 


XXVIL GESCHLECHT. 
Die Seehafen. 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Sechafen überhaupt. 


D. Bauchfloffen im Zirkel zufammengewachfen. 


Pifces, pinnis ventralibus in cisculum connatis. 


2 


Cyelopterus. Linn. S.N. gen.139. p. 414. ‚Le Cycloptere. Goüan. Hift. de Poiff. gen. 37. 
— Artedi. zen. 40. p. 61. p- 110. 222. 
— Gron. Muß. I. p. 36. Zooph. p.54. Sucker. Penn. Britt. Zool. III. p. 109. gen. 56. 
Cyelogafter. Muf. II. p. 9. Zooph. p. 553. p- 132. 


Oncotion. Alein. Mit. Pic. IV. p. 49. n.ı-3. Meerhafen. Müller. L. S. 3. Th. S. 329. 


Die in Geflalt eines Zirkels zufammengewachfene Bauchfloffen, welche ein uud bil- 
den, find ein Charakter für diefes Gefchlecht. 
Der Körper ifl kurz, dick und fchuppenlos. Der Mund öfnet fich vorwärts und die 
Kolalleı find durch kleine fpitzige Zähne bewaffnet. Die Zunge ift kurz und dick, die 
N3 


—_ If 


a Ichfh. pP. 17. 2.22. 
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Kiemenöfnung nur klein und liegt an der Seite, Der Kiemendeckel beflcht aus einem Blit- 
chen, unter welchen auf jeder Seite vier Kiemen verborgen liegen. Der Rumpf if bey 
verfchiedenen mit Höckern und bey allen mit fünf Floffen zum Schwimmen und zwo zum 
Fefthalten verfehen. Diefe Fifche find Bewohner der Meere, leben von Würmern, Infekten 
und der Brut anderer Fiiche. 

Wir treffen diefe Fifche theils in den nördlichen europäifchen, theils in dep ameri- 
kanilchen Gewäffern an. Den Griechen und Römern find fie gänzlich unbekannt geblieben. 
Turner machte uns, wie. oben erwähnet, mir dem Seehafen bekannt a). Gesmer b), Al- 
drovand e), Fonfion d), Charketon e) und Willughby F) befchreiben zwar zwo Arten: allein. 
ihr bucklichter g) ift kein anderer als der gewöhnliche, deffen Haut am Rü:ken durch das 
Aufhängen beym Trocknen in die Höhe gezogen worden. Artedi beflimmte unferm Fifch 
ein eigenes Gefchlecht unter dem oben angeführten Namen, dem auch Klein und Gronov ge- 
folget find. Klein giebt ihm zwar drey Arten, allein ohne Grund. Darauf befchrieb 
auch Cluffus einen h), den Artedi füc einen Beinfilch ji), Linne in der zehnten Ausgabe 
feines Syfteins für einen Igelfilch k), in der lezten aber mit dein Gronov nur für Abände- ° 
rungen des Lumps hält. Auch zählt letzterer einen Marggraffchen Igelfifch als eine Neben- 
gattung zu dem unfrigen I): allein aus den Zeichnungen und Belchreibungen getraue ich 
mir zu behaupten, dafs der Marggrafiche von den Igelfifchen und der Clufifche von unferm 
gemeinen Sechalen kaum verfchieden fey. Nach der Zeit beichrieb Gronov einen aus dem 


nördlichen Ocean, dem er ein eigenes Gefchlecht widmete m): Linne aber gefellt- ihn dem 


a) Gesner. Paralip. p. 25. \ m) Cylcogalter: Zooph. p. 55. Cyclopterus 
b) A. a. 0. Liparis. L. Bey diefer Gelegenheit kann ich den 
c) De Pife. p. 479. 480. Zweifel des Zimme, Gronov, (Zooph. n. 199.) 
d— — 7.4. 173. f 1.2. 1.24. 13.14. - und Goßan (Flift. de Poifl. 223.) ob unter dem Li- 
e) Onom. p. 131. n. 8.9. paris des Artedi (Syn. p. 117.) und Rondelet 
£) Ichth. p. 208.9. t..N. ıo. f.2, n. Ir. (P.1: p.272:) unfer Fifch zu verftchen fey, mit 
&) Cyclopterus gibbofus. . Nein beantworten ; indem jener mit Schuppen 
h) Orbis ranae ri&tu. Exot. 1.6. c.25. und mit getheilten Bruftlloffen verfchen ift. 
i) Oftracion. Syn. p. 86. n.20. Auch hat jene Zeichnung mit dem Liparis, 
k) Diodon. n..7.- welchen ich belitze, nicht die mindelte Aehn- 


1) A.a. O. variet. ß. y. | lichkeit. 
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Sechafen zu und befchreibt einen oflindifchen; daher er denn diefem Gefchlechte drey Gat- 
tungen giebt a). . Darauf lehrte uns Herr Profeflor Pallas vier neue kennen b). Da aber 
von allen nur der 'Seehafe in unlern Gewäffern angetroffen wird; fo werde ich mich auch 


nur auf ihn allein einfchränken. 


ZWEETER ABSCHNITT. 
Fon. den Seecehafen iusbefondere 
DER SEEHASE 
XChe Taf. 


SS Reihen Höcker am Rumpfe. "R 7. Br, 20, B. 0. Au Reto. En 
1. Der See- 
“ Cyelopterus, ordinibus tuberculorum feptem. B. WW. P.XX P.VI. A.XI D.X pate. 


Cyelopterus Lumpus. C. corpore fquamis offeis - Rogn- Kal, Rogn-Kefxe. Pontopp. Norw. 2. Th. 


angulato. Linn. -S. N. 5.266. Steenbider. Daen. 
pP. 414, 0.1. - y SAIRTE LEI: 
_ Müller. Prodr. p.39.n.23.. —- Kiölfe. — Kiägfe. Leem. Lappl. S. 168. 


— Art. gen. p.62.n.1. Syn. p.87.m.r. Krognkelle. Olaffen. Reife nach Isl. 1. Th. 8. 313. 
— _ Gron. Muß. pP: 56. n.127. Zooph. 8.680. 
"D. 54 1.197. Seehafe, Haff-Padde. Wulf. Ichth. p. 24. 
Oncotion; colore nigrieante et dilute rubente Seebals, .— —  Schonev. Ichth. p. gr. 
varius; ventre rubelcente; tuberculis cuta- The Lump, Seal-Owl, Cock-Paddle. Willughb. 


neis in acutum terminatis fparfim afperatus. Ichth. p.208. t N. ır. 

Klein. Mift. Pife. IV. p-49. m. 1. und Onco- Lump Sucker. Penn. Britt-Zool. II. p. 133. t. 21. 

tion. 2.2.2. 1.14. £2. “ Beltifcher Hlöckerlump. Hanow. Seltenheiten der 
Lumpus Anglorum der Ichthyologen. Natur. 1.B. S. 580. 


Nepifa, Anzuefedlock, Anardlock, O. Fabr. Der Lump. Müller. L.S. 3. Th. S. 331. t.9. £.r. 
Faun. Groenl. p. 131. n. 92. 


— 


a) Cyelopterus Nudus, Muf. Adolph. Friedr. b) Cyelopterus Dentex, Minutus, Ventrico- 
27. hr | füs, Gelatinofus, Spic. Zool. f. 7. p. 6-30. 


v. 
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Die fieben Reihen Höcker, welche fich am Rumpfe befinden, üind ein Char: kter 
für diefen Fifch. In der Kiemenhaut find vier, in’der Brufßfliofe zwanzig, in der Bauch- 
fiofle fechs, in der Afterlofle zwölf und in der Rückenflofle zeln Strahlen befindlich. 

Von diefen Höckern fliehen eine Reihe am Rücken, drey an jeder Seite, wovon die 
en am Rande des Bauchs fitzen. Sie find hart, geflralt und endigen kn eine 
Spitze. Die oberfle Reihe fitzt an einer hervorragenden Haut oder Fettflofle, und zwifchen 
diefer und der Rückenflofle find auf jeder Seite ebenfalls drey bis fünf Marke, und eben (o 
viel über den Augen fichtbar ;, aufser diefen machen unendlich vie] kleine fchwarze die Haut 
‘raub. Der Kopf ift kurz, die Stirne breit, die Nafenlöcher find röhrenförmig und chnweit 
dem Munde, Diefer ifl weit, hat flarke Lippen; die Kinnladen find eben fo wie die Knochen 
im Schlunde von einer Menge fpitziger Zähne rauh; die Zunge ilt dick, glatt und beweglich. 
Die Augen haben einen fchwarzen Stern in Fa weifsen Ringe. Der Bauch, befonders 
bey den Männchen, ift, fo wie auch die Strahlen in der After- und den Brufifloffen, orange- 
farbig, zu Zeiten aber auch grau. Diefes wird von den I:ländern Röd - mage, von den 
Norwegern Rogn-kal; das Weibchen, welches viel größer ift, wird von jenen 
Graa - fleppa und von diefen Rogn - kefxe genennet. Die Seiten und die Strshlen 
in der Rücken- und Afterfloffe find grau, init fchwärzlichen Flecken und der Rücken ift 
fchwarz und fehnsideförmig; die Seiten und der Bavch aber breit. Vorwärts merkt man 
an der Bruft ein breites rundes Schild, das wie eine gerippte Mufchel gebildet il, womit 
der Fifch fich an glatte Körper dergeflalt feft anhängen kann, dafs man ihn mit Gewalt 
davon abreifsen mufs. Es ift bekannt, wie fell ein glatter Körper an einem angefeuchteten 
Leder fich anhängt; und da Dahe der Berechnung des Hanov, der von ihm befchriebene 
acht Zoll lange Fifch fich mit einer Kraft von vier ünd fiebenzig und ein halb Plund a) an- 
hing; fo ift es kein Wunder, wenn Herr Pennanz einen ungleich größsern an dem Gefäße 
mit Wafler dergeflalt fefllitzen (ahe, dafs, als man ihn herausnehmen wollte, es mit auf- 
gehoben wurde b). Der After befindet fich in der Mitte des Körpers und die Strehlen find 


am Ende getheilt und reichen von der Verbindungshant hervor. 


a) Seltenheiten der Natur, 1. B. S. 580. 586. b) Bäitt. Zool. III. p. 133. 
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Diefer Fifch ift ein Bewohner des nördlichen Oceans und der Nord- und Offee, 
ünd habe ich felbigen nicht nur aus Hamburg und Lübeck, fondern auch aus Schwedifch- 
pommern erhalten. Er wird nicht über ein und einen halben bis zween Fufs lang, aber 
fehr dick und breit angetroffen, und hat ein weichliches, zähes und übelfchmeckendes 
Fleifch, befonders diejenigen, deren Floflen blafs find: befler fallt das von Fifchen mit 
rothen Floflen aus. Es wird indeflen durchgängig nur vom gemeinen Mann 'verzehret, 
und brauchen ihn daher die Fifcher, wegen des geringen Preifes, öfters zum Köder; be- 
fonders läfst fich der Heiligebutt leicht damit fangen a). In Island, wo der Fang er- 
giebig ift, wird er theils frifch genoflen, theils eingefalzen, theils in der Luft getrocknet 
und an andere Nationen verkauft b). Der eingefalzene, welcher Rundemage heifst, wird 
theils gebraten, theils in fauren Molken gekocht, da er alsdenn eine wohlfchmeckende und 
gefunde Speife abgiebt. Ehe der, welcher getrocknet werden foll, aufgehangen wird, 
fchneidet man ihm den Kopf, die Floffen und die dünnen Bauchflücke ab. Man bekommt 
ihn mit Netzen bey Gelegenheit des Dorfch - und Lachsfanges. Er hält fich mehrentheils 
wie der Seeteufel hinter einem Hügel, oder nahe an einem Felfen verborgen, und lauert 
auf die Fifche die ihm die Wellen zutreiben. Zur Behauptung der gewählten Stelle dienet 
ihm das unter der Bruft befindliche Schild. Seine Laichzeit fällt im May; er verinehret 
fich ftark und hat an dem Hay und andern Raubfifchen viele mächtige Feinde, befonders 
ftellt ihm die Fifchotter fehr nach. | | 

Die Bauchhöhle ift kurz und fehr weit. Ich erftaunte, als ich in’einem drey vier- 
te] Fußs langen Fifch zween Eyerftöcke erblickte, deren jeder acht Zoll lang, vier Zoll breit 
und einen Zoll dick war, Der ganze Fifch wog fechs und ein halb und der Rogen zwey Pfund 
und ein halbes Loth und enthielt ohngefähr 207,700 orangefarbene Eyer, die etwas gröfser 
als Mohnfaamen waren. Da der Eyergang weit und hervorftchend ift und die Eyer lofe 
und auch aufserhalb um den Fifch zerfireuet waren; fo waren ihm ohne Zweifel bereits 


mehrereahgegangen. Der Darmkanal war eilf Fuls lang, hatte viele Windungen, erweiterte 


a) Pontopp. Norweg. S. 268. b) Olaffen. Reife nach Isl. 1. Th. S. 313. 


Ockou. Naturg. der Fifche , III Theil. o° 
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fich nach dem Ende zu, und war am Mefenterio, wie bey den vierfüfsigen Thieren, be- 
feftigt. Der Anfang deflelben ift mit fechs Anhängfeln umgeben, welche nicht wie bey 
andern Fifchen einfach find, fondern fich wie in Zweige, und diefe wieder in andere thei- 
len, fo dafs ihre Anzahl bey unferm Fifch auf vierzig flieg, welche zween bis drey Zoll 
grofs waren a). Die ganze Länge derfelben betrug wenigfiens fechs Fußs: nimmt man 
aun die vom Darmkanal dazu; fo ift der Raum, der zum Aufenthalt der genoflenen Spei- 
fen dienet, fechs bis fiebenmal gröfser, als der ganze Körper. Eine bey den Fifchen ganz 
ungewöhnliche Erfcheinung. Der Schöpfer, der diefen Fifch zu einem fchlechten Schwim- 
mer und zu einem Raubfifch machte, verfahe ihn mit diefem langen Darmkanal, damit 
die Beute, die ihm nur felten zu Theil wird, defto länger in feinem Kanal verweilen und 
ihm Nahrungstheile gewähren möge. Die Leber war rund. Willughby fagt, dafs er fo 
wenig eine Gallen - als Schwimmblafe habe bemerken können :b): jene habe ich gleich- 
falls vergebens gefucht, diefe aber am Rückgrade gefunden. Die Nieren waren großs und 
das dreyeckigte Herz befand aus einer dünnen muskulöfen Haut. 

In Deutfchland heifst diefer Fifch Sechafe, in Heiligeland befonders Haffpadde; 
in Holland Srottolf und Lump; in Seeland Klieft; in England Lumpfifch und Sea- Owl; 
in Schottland Cock- Paddle; in Frankreich Lievre; in Schweden Spurygfisk ; in Dinne- 
mark Steenbider; in Norwegen Rogn-Kexe, Rogn-Kal; in Island Krognkellfe; in Lapp- 
land Rogn- Kiölfe, Rogn- Kiäg/e und in Grönland Nepifa, Anguefedlok, Arnardlok. 

Dafs viele Ichthyologen unfern Fifch als zwo und Klein als drey Gattungen auf. 
geführet haben, ift bereits oben bemerket worden. Schoneveld fpricht demfelben unrich- 
tig die Zähne ab c), Diefer und Gesmer d) zählen ihn wegen feiner Dicke zu den run- 
den Fifchen, Aldrovand e) und Jonfton f) handeln ihn befonders ab; Wilughby g) 


und Ray h) gefelleten ihn, wegen feiner verwachfenen Floflen, den Grundeln bey und 


a Se a in nase un) 


a) Die Zeichnung davon findet man imvier- _ d) Paralipom. p. 25. 

ten Band der Befchäftigungen, auf der zehnten e) De Pifc. p. 479. 

Tafel unter Fig. 10. vorgeitellt. f) — — P.T. p.124. b24. f.13.74. 
b) Ichth. p. 208. g) Ichth. p. 208. 


— p4% 5) S;,nopf. Pife. p. 77. n. 6. 
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Artedi widmet ihm ein eigenes Gefchlecht. Der Ritter, welcher dem Artedi folgte, brachte 
ihn in der zehnten Ausgabe feines Syftems, wegen des Sitzes der Bauchfloffen unter den 
Bruftfloffen, in die Klaffe der Bruftflofler, in der letzteren aber zu feinen fchwimmenden 
Amphibien. I | 

Ich habe in den Bauchfloflen eben fo wenig funfzehn Strahlen, die Groxov a) und 
Hanou b) angeben, als die ein und zwanzig in der Rückenfloffe, die der erfte Schriftfteller 
und Linne bemerket, finden können; die fechs Stück welche ich befitze, und die ich abfichtlich 


genau unterfuchet, enthalten fäintlich nicht mehr-und weniger als ich oben angegeben habe. 


I G 


XXVIIO. GESCHLECHT. 
Die Nadelfifche. 


ERSTER ABSCHNITT. 
| Von den Nadelffchen überhaupt. 


* 


D. Körper gegliedert, der Schnabel cylindrifch. 
Pifces, corpore articulato, roftro fubeylindrice. 


Syngnatus. Zinn. S.N. gen. 1a1. p- 416. Le Cheyal marin. Golan. Hif. des Pott. 
— Artedi. gen.z. p. I. p- 109. 21. 
—y Gron. Muf. I. p. x. Zooph. p.43. Pipe. Ponn. Britt. Zool. IHM. gen.ır. p.138. 
Solenoftomus. Klein. Mifl. Pifc.IV. p.24. Cray- Nadelfifche, Müller. L. S. 3. Th. S. 339. 
racion. Mifl. II. p. 23. n. 5% 4 
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a) Mf.I nm b) Seltenheiten der Natur. 1.B. S. 585. 
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2 ı Der- aus: mehreren Gelenken beflehende Körper und röhrenförmige Schnabel, find 
Merkmale für die Fifche diefes Gefchlechts. 

Diefe Nadelfifche haben. unter allen ‚übrigen ‘den dünnften und verhältnifsmäflig 
läneften Körper, und da diefer an dem einen Ende ftumpf ift, und am andern in eine 
Spitze ausgeht; fo haben fie, diefen Namen mit Recht erhalten. Der Kopf ift klein, mit 
einem langen Schnabel, und die Mundöfnung befindet fich am Ende deflelben. Die untere 
Kinnlade ift beweglicher als die obere, -und fchliefset an derfelben, wie der Deckel an 
einer Dofe, Der Mund ift zahnlos und ohne Zunge, und der Gaumen glatt; beyde 
Kinnladen find nach oben zu gebogen. Die Augen find klein und auf der Seite mit einer 
dünnen Haut bedeckt. Die Nafenlöcher liegen dicht an den Augen und find kaum ficht- 
bar. Die Kiemendeckel find grofs, geflreift und rings herum durch eine Haut am Rum- 
pfe gewachfen. Die Kiemenhaut ifl zart, liegt an der Kehle, und ift mit einem bis drey 
Strahlen verfehen. Die Kiemenöfnung, ift- röhrenförmig, fehr zart und im Genick befind- 
lich. Der Rumpf ift flatt der Schuppen mit vieleckigten Schildern bedeckt, und ohne 
Seitenlinie. Der After liegt bald dem Kopfe, bald der Schwanzfloffe näher; fämtliche 
Floffen find klein, zart und die Strahlen ungetheilt. | 

Diefe Fifche halfen fich im Weltmeere auf x fo wie in der Nord- und Oftfee, wo 
man fie gewöhnlich am Grunde, ohnweit den Ufern antrifft, und bey dem Fang anderer 
Fifche mit herausziehet. Sie leben von kleinen Wafferinfekten, Würmern und von den 
Eyern anderer Fifche. 7. | | 

Man bemerkt im Frühjahr, dafs fich die Schilder an diefen Fifchen, unterwärts 
am Schwanze, dicht hinter’dem After in der Mitte aus einander geben, und indem fie 
fich auf beyden Seiten empor heben; fo bilden fie zwo parallellaufende Wände, zwi- 
fchen welchen man eine Menge Eyer wahrnimmt, die in einer dünnen gemeinfchaftlichen 
Blafe eingefchloflen find. Diele Blafelrıcd, von leher , welcher den Rogen umgiebt, 
gebildet, und werden die Jungen hier eben fo wie beym Platzbauch a) entwickelt. Auch 


in diefem Falle kommen fie mit den lebendig gebährenden Knerpelfifchen überein; nur 


2) Silurus Afcita. Siehe .erfen Theil $. =49. 
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mit dem geringen Unterfchied, dafs bey diefen die abgeriffenen Eyer innerhalb’ des Unter- 
leibes, bey den unfrigen aber aufserhalb deflelben ausgebrütet werden, 

Diefe Einrichtung fcheinet auch bey diefen Thieren nothwendig zu feyn, weil ihr 
Bauch, wegen der ihn umgebenden Schilder, keiner folchen Ausdehnung fähig ift, als 
eine Anzahl reifer Eyer erfordert; fie müflen dahero aufserhalb der Bauchhöhle ausgebrü- 
tet werden. Hierinn find fie den Krebfen ähnlich, welche bey ihrem gepanzerten Körper 
die Eyer unter dem Schwanze ausbrüten. Rondelee war der erfie, welcher diefen Um- 
ftand entdeckte a); indem er im Herbft die Eyer im Leibe, und im Frühjahr die Jun- 
gen in der Blafe fand. Nach dem Bellon foll man das Männchen von dem Weibchen 
_ dadurch unterfcheiden können, dafs erfteres vom Kopfe bis am Nabel viereckigt, von 
diefem bis an der Schwanzflofle fünfeckigt, letzteres bis am Nabel fechseckigt, und von 
da weiter viereckigt fey b). Allein zu gefchweigen, dafs die folgenden Ichthyologen die- 
fes Unterfchiedes nicht erwähnen; fo kennt man auch das männliche Gefchlecht bisher 
"noch nicht: bey fechfen, die ich geöfnet, habe ich keinen Milch, fondern befländig 
Eyer wahrgenommen. Diefer Uinftand beweget den Hrn. Prof. Pallas fogar, zu zwei- 
feln, dafs es in diefem Gefchlechte Männchen gäbe c): denn da er Gelegenheit hatte, 
eine Menge diefer Fifche zu unterfuchen ; fo bemerkte er in allen die Blafe mit leben. 
digen Jungen angefüllt. Er glaubt daher, diefe Thiere könnten fich ohne Zuthun des 
Männchen fortpflanzen, und vermuthet, dafs die Erzeugung und Vervollkommnung neuer 
Fruchtkeime durch die Organen der weiblichen Fifche ohne Belebung von einer männlichen 
Kraft, durch eine fortdauernde Lebenswirkung bewerkftelliget werde; wie man folches 
bey den Blattläufen und einigen Phalänen wahrnähme d). Da diefe Filche in manchen Ge- 
‚genden der See häufig zu haben find; fo verlohnte es fich der Mühe, dafs ein Natur- 
kündiger die Befruchtungs - und Entwickelungsart diefer Thiere genau unterfuchte. Sie 
geben ihre Jungen nach und nach, eben fo, wie die Haye und Rochen von fich; denn 

o | 


a) De Pife. P. 1. p- 229. | e) Spicileg. Zoolog. Fafc. VIII. p. 33, 
b) Aquat. p. 447. d) A.2a.0O. 
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fo nalım Rondelet vollkommene, und wieder andere nur zum Theil ausgebildete in der 
Blafe war a). rl 

Da diefe Fifche wenig Fleifch haben; fo wird auch weiter kein Gebrauch für die 
Oekonomie davon gemacht, als dafs die Fifcher fie zum Köder an der Angel nutzen, wo- 
zu fie fich auch, wegen ihres zähen Lebens, recht gut fchicken; indem es bekannt if, 
dafs die Fifche eher nach einen lebendigen als nach einen todten hafchen. 

Röndelet b), nach ihn Gemer c), Aldrovand d) und noch kürzlich Hr. Pro- 
feflor Schneider e), behaupten zwar, dafs unter der Belone (2:%%m) des Ariflozeles der Na- 
delfifch zu verftehen fey, weil diefer an einem Ort fagt: dafs zur Zeit wenn er gebährt f) 
die Mutter fich öfne g), aufreifse und die Eyer von fich gebe h); denn er-habe unter dem 
Bauche eine Spalte wie die Blindfchleiche. Allein da Arifoteles in diefem Abfchnitt ledig- 
lich von den eyerlegenden Fifchen fpricht i) und auch ausdrücklich faget, dafs er die 
Eyer und nicht die Jungen von fich gebe; fo kann er wohl unfere Fifche nicht gemeinet 
haben. Auch erhellet aus einer andern Stelle, dafs diefes Auffpalten lediglich durch die 

 Gröfse der Eyer bewürket werde k), und da er ferner von feiner Belone Sagt, dafs fie fich 
fpät fortpflanze; fo macht diefer Umftand es wahrfcheinlich, dafs der Hornhecht oder ein 
anderer fpät laichender Fifch darunter zu verfichen fey, weil diefer im Winter, die Nadel- 
fifche hingegen im Frühjahr und Sommer fich fortpflanzen. Endlich hat auch Arifoteles die 
Knorpelfifche, und die Art, wie fie gebähren, in einem befondern Kapitel abgehandel-. 


a) De Pifc. P. I, p. 231. fchloffen find, oder der Eyerftock, heifst bey 


b) A.a. 0. ihm uterus. 
c) Aquat. p. 10. h) Hift. Anim. 1.6. c. 13. heifst es in der 


Ueberfetzung: Qui autem acus vocatur, unus 
tempore pariendi utero dehifcente ova emittit. 
Habent enim hic rimam, quandam fub ventre 
imo, ut caeciliae ferpentes. 

i) De partu pifcium oviparorum. A.2.0. 

k) Er fagt: Sunt quorum uterus dehifcat et 
disrumpatur, ut quae acus vocatur, prae ma- 
g) Auch die Haut, worinn die Eyer einge- gnitudine ovorum. A. 13.04 


d) De Pifc. p. 106. 

e) Ichth. veter. Specim, p. 2. 

£) Hier mufs ich erinnern, dafs Ariftoteles 
zum Laichen der Fifche fich keines befondern 
Ausdrucks bedient habe. Das Vonfichgeben der 
Eyer nennt er durchgängig Partus. j 
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Wäre ihm nun die Naturgefchichte diefer Fifche bekannt gewelen; fo würde ihm auch die 
knorpelichte Eigenfchaft derfelben nicht entgangen feyn, und er würde fie zugleich bey die- 
fen befchrieben haben. 

 Bellon machte uns zuerft mit-dem Seepferdchen a) und der Trompete b) bekannt. 
Die folgenden Ichthyologen, haben es bis auf dem Gesmer bey diefen beyden bewenden laffen. 
Rondeler bildete zwar feine Trompete durch zwo Zeichnungen ab c), allein fie find zu 
fchlecht, um daraus zwo verfchiedene Gattungen zu erkennen; mithin find wir dem Ger. 
mer die Kenntnifs der Meerfchlange d) und der Spitznadel e) fchuldig, In den neuern Zei- 
ten befchrieb faft zu gleicher Zeit Hajelguift £) und Osbeck 8) den Corallenfauger h); lez- 
terer -gedenkt auch einer Silbernadel i), die von den übrigen darinn abweichet, dafs fie 
mit Bauchfloflen und Zähnen verfehen ift.. Linne fügt noch zwo neue Arten hinzu k). 
Diefe fieben Gattungen find es, welche der Ritter diefem Gefchlecht giebt, wovon ich die 
drey aus unfern Gewäflern, welche mir zu Gefichte gekommen find, hier abhandeln und 
befchreiben werde. 

Klein zählt zwar neun Gattungen 1): allein fo viel Beh: aus feiner Befchreibung und 
Zeichnung urtheilen läfst; fo hat er die zu feiner Zeit bekannten Arten ohne Grund ver- 
vielfältiger. 

Bey den älteren Ichthyologen kommen diefe Fifche unter den Benennungen 
Hippocampus und Acus Ariflotelis vor. Artedi brachte fie unter dem gemeinfchaftlichen 
Namen Syngnathus zufammen, worinn ihm auch Liune und Groxov gefolgt find. Klein 
hingegen bringt fie mit den Schnepfen und Trompetenfilchen, wegen ihres hervorfichen- 
den pfriemenförmigen Schnabels in ein Gefchlecht zufammen, welches er mit dem Na- 


(rn en, 


a). Aquat, p.444. Syngnathus Hippocampns. L. 8) Reife nach China. S.'4or. 


b) — pr. — Typhle, E, h) Syngnathus Pelagicus. L. 

c) De Pife. P.1. P.229. i) — Argenteus. i.a.B. S.406. 
d) Aquat, P- 1925. Syngnathus Ophidion. L. k) — Aequoreus und Barbatus. 
)) — 0— — Acs L. 1) Solenoftomus. n.2. 3. und 6-22. Mifl, 


f) Reife nach Paliftina. S, 446. Pifc. IV. p. 24 -27. 


m ——— | 
2. Die Meer. 
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men Röhrenfchnauze a) bezeichnet, und das Seepferdchen hingegen zählet er zu feinen 


Kropffilchen b). 


ZWEETER ABSCHNITT. 


Von den 


Nadelffchen 


insbefondere. 


DIE MEERNADEL 


XCifte Taf. - Fig. x. 


D.- Rumpf fechseckigt, am After eine Floffe. K.2. Br m. A, 5 %10. R.ı$. 


Syngnatus, corpore hexagono, anoque pinnata. Br. Il. P.XIL. A.V. C.X. D. XVII. 


Syngnathus Thyphle. S. pinnis caudae, ani pe- 
&oralibusque radiatis, corpore fex- 
angulato. Zinn. S. N. p. 416. n.ı. 
Faun. Suec. p. 132. n. 377- 

. corpore medio hexagono, cauda pin- 


nata. Art. gen. p.1. n.4. Syn. p.I. 
n. 2. Spec. p: 3. | 
— Gron. Muf. I. p.2. n.4. Zooph. 


p-44. n.172. var. ß. 
Solenoftomus in medio eorpore hexagonus; a 
podice ad pinnam usque quadrafus. Klein. 


Mifl. Pifc. IV. p. 42. n.2. 


Thyphle marina. Bell. Aquat. p. 448. 

Acus Ariftotelis. Rondelet. de Pifc. P.I. p. 229. 

&Honft. dePife. p.52. t.13. £.14. 

Willughb. Ichth. p. 158. 

Ray. Synopf. Pife. p. 46. 

Secunda Species. Gesner.Aquat. 
p-9. Icon. Anim, p. 92. 

Pifeis feptimus. Salv. Aquat. p. 68. 

Trummeter. Schonev. Ichth. p. ır. 

Shorter - Pipe. : Penn. Britt, Zool. II. p. 140. 
Pl. 23. n. 60. 

Der Blindfifch. Müller. L.S. 3. Th. S. 340. 


—  — Ö — 
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Der fechseckigte Rumpf und;die Floffe am After unterfcheiden diefen Filch von 


den übrigen. In der Kiemenhaut find zwey; in der Brufifloffe zwölf, in der Afterfloffe 

fünf, in der Schwanzfloffe zehn, und in der Rückenflofle achtzehn Strahlen befindlich. 
Der Schnabel ift dünn, auf den Seiten ein wenig zufammengedrückt, die Augen 

find klein, und haben einen fchwarzen Stern in einem gelben Ringe, der Rumpf ift aus 


} . 
EP EEESEREESEEEEEEEBEESEEEEEEEESERESnEEBunE benennen nRERERGEREERERERHERERGE 


a) Solenoftomus. 


b) Crayracion. 


Zweeter Abfchnitt. Vou den Nadelfifchen insbefondere. 113 


schtzehn und der Schwanz aus fechs und dreisfig Schildern, die eben fo viel Gelenke bil- 
den, zufammengefetzt; lezterer hat eine viereckigte Geftalt; der After ift dem Kopfe näher 
als dem Schwanze. Der Körper ift gelb und braun marmorirt und die Floflen find grau. 

Wir treffen diefen Fifch fowol in der Nord- als Oflfee an; er wird felten über 
einen Fufs lang und einen Finger dick angetroffen. Man fängt ihn im le bey 

der Netzfilcherey. 

Das Herz hatte, in dem hier abgezeichneten Fifche, die Gröfse eines one; = 
der Magen war länglicht, der Darmkanal kurz und ohne ee die Leber blafsgelb 
und die Gallenblafe kaum fichtbar. 

In Hamburg heifst diefer, fo wie der folgende, Nadelfifch; in Frankreich Trom- 
pete und in Marfeille befonders Gagnola; in Norwegen Liden-Soe-Nad und in Schweden 
Liden - Sae - Nal. | | | 

Willughby trennete diefe fechseckigte Gattung von dem folgenden fiebeneckigten a), 
worinn ihm Ray, Artedi, Klein und Linne gefolget find. 


DIE TROMPETE 
XCHte Tafı Fig. 2. 


Some nun 


"Der Rumpf fiebeneckigt, am Schwanze eine Floffe. K.2. Br. 14. A.6. S. 10. R.36. 2. Die 
Syngnathus, corpore heptagono, cauda pinnata. Br.Il. P.XIV. A.VI. C.X. D. XXXVI Trompete. 


Syngnathus Acus. S. pinnis caudae, ani pe&to- Solenoftomus a capita ad caudam heptagonus, 


ralibusque radiatis, corpore feptem praecedenti major. Klein. M. P. IV. p. 24.n.3. 
» angulato. Linn. S. N. p. 416. n. 2. Acus Ariftotelis fpecies altera major. Willughb. 
Kantnähl. Faun, Suec. p. 132. n. 376. Ichth. p.159. t. J.25. fr. Ray. 

— _ corporemedio heptagono, cauda pin- P-46. n. 2. 


nata. Art. Syn. p.2.n.3. Spec.p. — — Aldrov. de Pife. p. 105. 
Syngnathus cauda pinnata. Gronov. Muf.I. p.r. Typhle. Gesn. Aquat. p.1025. Trometer Icon. 
n. 3. Zooph. p. 43. n. 172. - Anim. p. 92. 


a) Ichth. p. 158. 159. 
Orkon. Naturg, der Fifche, III. Theil. P 
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Hornfifch, Meernadel. Honfl..p.57. t.15.n.14. Shorter- "Pipe. Penn. B. Z. IIE p. 140. n. 6r. 
See-Naadel, Sack-Nadel. 741f. Ichth. n.70. Die Spitznadel, Miller. LS. 3. Th. $. 34r. 


Der fiebeneckigte Rumpf, und die Floffe am Schwänze, find Kennzeichen diefäs 
Filches. In der Kiemenhaut find zwey, in der Brufifioffe vierzehn, in der Afterfloffe 
fechs, in der Schwanzfloffe zehn, und in der Rückenfloffe fechs und dreisfig Strahlen 
befindlich. 

Der Kopf hat mit dem N einerley Bildung , der Rumpf beffehet aus 
zwanzig, und‘der fechseckigte Schwanz aus drey und vierzig Schildern, und an beyden find _ 
braune breite Streifen fichtbar, welche mit weifsgelblichten abwechfeln, und den Fifch ein fchö- 
nes Anfelien geben. Die hornartigen Schilder find fein geftreift. Von den fcharfen Kanten 
fiehen zwo am Rücken, eine auf jeder Seite, zwo am Bauche und die fiebente in der 
Mitte deflelben. Der After, welcher vom Schwanze weiter, als vom Munde entfernt 
it, ftehet dem Anfange der Rückenfloffe gegen über; diefe ift, fo wie der Rumpf ge- 
flecke. Wir finden: diefen Fifch fowol in der Nord - als Oftfee, und er erreichet die 
Ränge von zween bis drey Fufs. Er dienet, wie die übrigen, zum Köder; befonders 
nutzen ihn die preufsifchenFileher zum Dorfchfang a). Die Leber ift großs, lang, am. 
Zwergfell befefliget, und umgiebt den dritten Theil des Darmkanals; lezterer iff ohne alle 
Beugung , und: daher nicht länger als die Bauchhöhle. Am untern Theile deffelben liegen 
die beyden orangefarbenen, langen und runden Eyerflöcke, wovon der rechte der längtfte ift.. 
Sie enthielten zwilchen fechszig undfiebenzig Eyer in der Gröfse des Hirfefaamens. Hinter 
dem. Darmkanal nahm ich eine dünne Blafe wahr, die durch einen Kanal. oberwärts: an. 
Darm. und hinterwärts durch eine Haut am Rückgrade befefliget war. Ich hielt fe für 
die Schwimmblafe; als: ich fie aber öfnete und Waffer darinn wahrnahm ; fo halte ich fie 
för die Harnblafe: Nieren Babe ich nicht bemerket, wohl aber eine kleine Gallenblafe. 

Ia Hamburg heifst diefer Fifch, fo wie der vorhergehende, in in Preuf- 
fen See- Nadel, Sack --Nadel: und i in England Pipe- Fifh. 


a en a ran 


a) Wulf. Ichth. S.52. n. zaı 
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Aldrovaid und Willughby haben in ihren Zeichnungen weder die "After - noch 
Brußtfloffen angedeutet. | 
Artedi verdienet den Tadel des Klein, dafs die Zählung der Schilder Ban diefen 
Fifehen unnütz fey, nicht: denn da fie fo fchwer zu unterfcheiden find; fo kann die 
verfchiedene Anzahl derfelben allerdings zum Kennzeichen dienen. 

Herr Pennant a) macht mit dem Gronov b) aus diefem und dem vorhergehenden 
Fifche nur eine Gattung; allein zu gefchweigen, dafs fie fich an Gröfse von einander 
unterfcheiden; fo weichet auch der Bau der fiebeneckigten Schilder des lezteren von des 


vorhergehenden fechseckigten merklich ab. 


DIE MEERSCHLANGE 
XCIfe Taf. Fig. 2. 


Der Körper rundlich. K. 2. R. 24. 3. DieMee. 
Syngnathus, corpore tereti, Br. II. D. XXX. fchlange. 
Syngnathus Ophidion. S. pinnis oaudae, ani pe- Acus lumbriciformis aut ferpentinus. Willugkb. 
&toralibusque nullis, corpore tereti. Ichth. p. 160. 
Linn. S. N. p. 417. n.5. Hafsnähl, — _ feu Ophidion lumbrieiforme. 
Tangfnipa. Faun. Suec. p. 132. 1.375. Ray. Synopf. Pife. p. 47. 


—  teres, pinnis peltoralibus caudaque Typhle. Gesn. Aquat. p. 1205. Icon. Anim. p.92. 
carens. Art.Syn. p.2.n. ie Spec. PL Thierb. S. 49. b. 

—  Gron. Muß. 1, pr. n. Sajori. Kämpf. Gefch. von Japan. 1.’ Th. S. 155. 

Solenoftomus maris baltici, ER variegatus, Meerfchlange. Schonev. Ichth. S. ır. 

roftro brevi; ad branchias pinnatus, quae pın- The Little-Pipe. Pens. Britt. Zool. IL p. 1a. 

nae non nifi in fluido diftin@tae apparent; in n. 62. Pl. 23... 61. 

dorfo caudam verfus pinna fatis longa et de- Der natterförmige Nadelfifch. Schriften naturf. 

erefcente inftruftus; cauda a pinni. Klein. Fr. 3.B. 8. 434. 

Mif. Pifc. IV. p. 26. n. 15. 5. £4 Seenatter. Müller. L.S. 3. Th. 8. 343. 12. £.5. 


P2 


a) Britt. Zool. III. p. 140. b) Zooph. p. 43. 
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Der rundliche Körper unterfcheidet diefen Fifch von den übrigen eckigten diefes Ge- 
fchlechts. In der Kiemenhaut find zwo und in der Rückenfloffe vier und dreysfig Strahlen, 

Die Schnauze ift kürzer als bey den zween vorhergehenden, und die Augen haben 
einen fchwarzen Stern in einem röthlichen Ringe Am Rumpfe bemerkt. man .auf (dem 
Seiten einige fchwache Kanten, vier blaue unterbrochene Linien, viele Ringe wie bey 
dem Regenwurm; aber nur eine Floffe. Auch der After ift bey diefem Filche dem 
Kopfe näher als dem Schwanze, und der Körper wie bey jenem in Gelenke getheilet, 
an Farbe ift er aber grünlich. Diefer Filch wird einen bis zween Fuls lang und von einer 
Gänfe - bis Schwanenfeder ftark. Der Aufenthalt ift in der Nord- und Oftfee zwifchen den 
Kräutern; und ich habe verfchiedene derfelben von Heiligeland unter dem oben ange- 
führten Namen erhalten. 

Die inneren Theile find von eben der Befchaffenheit, als bey den vorhergehenden, 
und ihre Fortpflanzung gefchichet auf eben die Art, wie bey jenem. Willughby bemerkte 
die Eyer aufserhalb dem Körper am Schwanze in zwo Reihen geordnet a). 

In Deutfchland heifst diefer Fifch Meerfchlange; in Schweden Hafımähl, Tang- 
fuipa und in England See - Adder. | 

Artedi ftchet in dem Gedanken b), dafs Willughby diefen Fifch zuerft befchrieben 
habe; allein Gesmer hat uns lange vorher mit einer Zeichnung c), und Schoneveld d) 
mit einer Befchreibung, deffelben verfchen. 


a) Ichth. p. 160. e) Aquat. p. 1025. Thierb. S. 40. b. 
b) Syn. p.2. n. 4 : d) Ichth. p-ım 


TON el.) — ee m 


m 


SECHSTE ABTHEILUNG. 
Wallfifche , Cete. | 


| brachte diefe Fifche zuerfi in die Ordnung der Säugethiere, da fie aber nur 

allein im Waffer leben und fich durch Floffen bewegen; fo halte ich es für fchicklicher , 

fie mit den älteren Ichthyologen a) bey den Fifchen zu laffen. Da indeflen nur felten 

ein anderer als der Braunfifch fich unferm Geftade zu nähern pfleget; fo will ich, um die 

Bogenanzahl nicht olıne Noth zu vermehren, mich hier nicht auf die allgemeine Gefchichte 

derfelben einlaffen; fondern fogleich zu dem Gefchlecht, wohin er gehöret, übergehen. 
Pz 


An 


Se ent 


a) Unter den neuern, hat auch Herr Pen- hatdelt. Siehe deflen Brittifche Zoologie, 
nant die Wallfifche unter den Fifchen abge- dritter Theil, S. 39, 


XXIL GESCHLECHT. 
Die Delphine. 


ERSTER ABSCHNITT. 


Yon den Delphinen überhaupt. 


Fine in beyden Kinnladen.  Cete, dentibus in maxilla utraque. 
Delphinus. Linn. S. N. gen. 40. p. 108. Delphini. Briffon. Regnum Animale. ord.4. gen. 4. 
—  Arted, gen. 47. P-73- Dolphin. Penn. Britt. Zool. III. gen.3. p. 85. 


Delphaces, Porcelli. Alein. Miff. Pifc. II. p.2r. Delphine. Müller. L.$. 1. Th. S. 504. 


Die Fifche diefes Gefchlechts erkennet man an den in beyden Kinnladen befind- 
lichen Zähnen. Der Körper ift geftreckt und fchuppenlos, und nur mit vier Floffen 
befetz. Das Männchen ift mit einem Zeugungsglied und das Weibchen mit zwo War- 
zen, zum Säugen ihrer Jungen, die ihnen zur Seite zu folgen pflegen, verfehen. Von den 
Floflen fitzen zwo an der Bruft und am Rücken und Schwanze eine. Sie follen nur 
einmal im Jahr gebähren, und gehören zu den fleifchfreffenden Thieren; die erfcheinen 
öfters in ganzen Gefellfchaften, Springen aus dem Wafler hervor, nnd fcheinen mit ein- | 
ander zu fpielen a). Ihr Fleifch hat einen thranigten Gefchmack, und wird daher nur 


——— 


a) Welchen Umfand Ovid auf folgende Art Undique dant faltus, multaqueafpergine ro- 


erzählet ; rank, 
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von denen Nationen, die fich an diefem Gefchmack gewöhnet haben, verlpeifet und zum 
Thranbrennen gemutzet. . Ariffoteles gedenkt bereits des Braunfilches a) und des Tümlers b); 
die Bellon nachher nicht nur genau befchrieb und abzeichnete: fondern uns auch noch 
den Butskopf ce) kennen lehrte; diefe haben fowol er, als die nachfolgenden Schriftfteller,, 
bis zum Artedi, unter dem allgemeinen 'Fitel Wallfilch abgehandelt; lezterer beftiinmte 
für fie ein eigenes Gefchlecht, welchem er den Namen der Delphinen gab, und den auch 
Linne beybehielt. 

In den neuern Zeiten fcheint Osbeck in den chinefifchen Gewälsern,, eine neue 
Gattung gefehen zu haben d). Auch Ströme) hat diefes Gefchlecht mit einer neuen 


Gattung aus dem Nordmeere bereichert. 


ZWEETER ABSCHNITT. 
Fun dew Delphinen inshefe AN 
DER BRAUNFISCH ode DER SPRINGER. 
| XTlifte Taf. 


D: Zähne fpitzig, der Schnabel flumpf: Te 
Delphinus, roftro obtufe, dentibus acutis.. fifch oder 
Springen. 
Delphinus Phocaena. D. corpore fübconiformi, Delphinus’pinna in dorfo una, dentibus acutis, 
dorfo lato, roftro fubobtufo.. Zinn. Syft. roftro brevi, obtufo' Briff. Regn. Anim.- 
_—_ Nat. 2.108, n.ı.. Marfwin, Tumblare.. P- 234. n. 2: 
Faun. Suec. p. 17. n. zı.. 


Eimerguntque iterum redeuntque füb aequera b) Delpliinus Delphis. E. 
rurfus, 2) 70 — Or I 
Inque chori ludunt fpeciem lafcivaque jaftant: d)  —  chinenfis. Reife nach. Chinat. 
Eorpora, et acceptum- patulis mare naribus: S, 337- 
efflant. Metam: l.xır.. e) Sundmer. 1. Th. p.309. 
a) Deiphinus Phoeaena. L.. 
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Delphinus Phocaena. Arted. gen. 78. n. 1. Syn. 


P- IO4. n. I I 


Turfio five Phocaena. Klein. Mill. Pifc. DI. p. 26. 


t- 3202 9 
H'paxane. Ari. Hift. Anim. 1.6. c.12. 1.8. c.15. 
Turfio. Plin. Nat. Hift. 1.9. c. 9. 
Phocaena. Bellon. Aquat. p. 15. 
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Porpeffe, Penn. Britt. Zool. III. p. 69. n. 25. 

Kleines Meerfchwein , Braunfifch. Schonev. Ichth. 
P- 77- 

Tümler. Müller. Prodr. p. 7: n.54. 

Der Tümler. Pontopp. Daenn. S. 185. 

Marfvien, Nife, Tümler. Pontopp. Norw. 2. Th. 
S. 257. 


Rondel. de Pife. P. I. p. 473. Turfio. 
P- 474 

ejonfi. de Pifc. p. 220. t. 4r. 

feu Turfio. Gesner. Aquat. p. 711.838: 
Thierb. S.96. b. 

—  Aldrov. de Pifc. p. 719. 

Porpus or Porpes. Charlet. Onom. p. 168. n. 4. 

Porpefle. Willughb. Ichth. .p. Zr. t. A.ı. f.2. 

Ray. Synopf. Pife. p. 73. n.8.. 


Hundfiskur. Olaf/. Nachr. von Isl. x. Th. S. 192. 
8.528. 

Nifen, Schriften der Dronth. Gefellfchaft. 2. B. 

9.237. t-4 

Nefa, Nifa. O. Fabr. Faun. Groenl. p. 46; 
n. 29. 

Brunskop. Ander/. Nachr. von Isl. S. 257. 

Der Braunfifch. Müller. L. S. x. Th. S. 504. 


— 
— 


Die ftumpfe Schnauze und die in eine Spitze auslaufenden Zähne unterfcheiden diefen 
Fifch von den übrigen feines Gefchlechts. ar 

Der Körper ift kurz, dick, nach dem Schwanze zu fchmal, der Kopf vorne ab- 
fchüsfig, oben mit einem mondförmigen Spritzloche verfehen, deflen Ausfchnitt nach 
vorne zu gekehret ifl. Die Augen, welche ohnweit der Mundöfnung fitzen, find klein, 
und ihr fchwarzer Stern. flehet in einem weilsen Ringe. Hinter ihnen nimmt man ein 
rundes Loch wahr, welches die Gehöröfnung ift, und vor denfelben ohnweit der Schnauze 
fiehen die Nafenlöcher, die nur fehr klein find. Die Seiten find braun, der Bauch ift weils, 
und ich bemerkte daran ein kleines Nabelloch ‚ und weiter hinten eine Spalte, in welcher 
derjenige Theil verborgen lag, welcher ihn zu einem Männchen machte. Weiter nach 
hinten zu ift der After befindlich. Die Schwanzfioffe hat nicht, wie die von den Wall- 
filchen, eine waagerechte; fonderu wie bey andern Fifchen, eine fenkrechte Richtung. 
Die Haut ift glatt, dünn, und von einer lederartigen Subftanz; unter ihr liegt die Speck- 
haut, die gewöhnlich zween bis drey Finger dick it; woraus verfchiedene Nationen "Thran 


bereiten, und auf Terrensuve macht man aus feinem Fleifch Methwurft. 
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Wir treffen diefen Fifch faft in allen Meeren an. Denjenigen, den ich hier be- 
fehreibe, habe ich aus Hamburg erhalten; er war an der Mündung der Elbe von den 
Heiligelandfifchern gefangen. Die Speckhaut deflelben war fingersdiek. Auch in der Oft- 
fee wird er zu Zeiten gefangen. Frifch gedenkt eines Braunfifches, der vier Fufs Länge 
hatte a), und der in Pommern ohnweit dem Städtchen Damm in einem See war gefangen 
worden, welcher mit der Oftfee in Verbindung ftehet, und wohin er ohne Zweifel beym 
Verfolgen feines Raubes gerathen, oder durch Sturn ift verfchlagen worden. Auch Hanov 
gedenkt eines, der drey Fufs Länge und ein und fechszig Pfund am Gewicht hatte b). Klein 
'erhielt zwey aus der Oftfee, welche er Miff. L. S. 24. befchrieben hat. Diefe Art erreicht 
eine Länge von neun bis zehn Ellen, und Fonflon gedenkt eines,. der taufend Pfund fchwer 
war ce). Er lebt vom Raube anderer Fifche, fchwimmt aufserordentlich fchnell und 
haufenweife beylammen,, welches man befonders zur Begattungszeit wahrnimmt; alsdenn 
folgen gewöhnlich zehn bis funfzehn Männchen einem Weibchen nach. ‚Bey diefem Ge- 
fchäfte find fie fo unvorfichtig, dals fie bisweilen auf den Strand gerathen, wie denn 
nach der Verficherung des Olaffen d) im Jahr 1744 an hundert Stück auf einmal in Island 
in eine Buchte aufs Land geriethen, und den Einwohnern zu Theil wurden. Sie bringen 
gewöhnlich nur ein Junges zur Welt, das, fo lange es noch fauget, dr Mutter. beflän- 
dig nachfolget. Die Begattungszeit fällt im Auguft, und kann man fich alsdenn ihrer am 
leichteften bemächtigen. Da fie nun im Jun gebähren ; fo ift die Bemerkung des Ariflo- 
teles, dafs diefe Thiere zehn Monath trächtig giengen, richtig e); diefes wird durch die 
Beobachtung des Rondeler beftätiget, als welcher im Oktober nur eine ungebildete Mafle, 
im Frühjahr aber, eine etwas ausgebildetere im Leibe f) fand. Ein neugebohrnes Thier 

diefer Art hat fchon eine anfehnliche Gröfse, denn derjenige Embryo, den Klein aus der 


Mutter herausfchnitt, war zwanzig und einen halben Zoll lang g). Das Fleifch hat einen 


ng a ey} [esse SEES EEE 


a) Mifcell. Berol. Tom. VI. p. 124. Ol6.cım. 
b) Seltenh. der Natur. x. Th. S. 429. f) De Pife. P.I. p. 473. 
c) De Pifc. p. 120. g) Mifl. Pife. II. p.20. 1.3. Lab. 


4) Nachr. von Isl. x. Th. p. 192. $. 528. 
Ockou. Naturg. der Fifche, III. Theil. Q 
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thranigten Gefchmack und wird-von den Grönländern und Schottländern gegeffen; jene 
rechnen ihn unter ihre beflen Fifche, und geniefsen fein Fleifch fowo] gekocht als gebra- 
ten, nachdem fie es vorher in einen gewiflen Grad der Fäulung, um es dadurch zart zu 
machen, übergehen laflen : diefe falzen in 'ein und Fäucherh denfelben, auch verzehren 
die Grönländer die Haut famt den daran fitzenden Speck roh, und dienet ihnen auch letz- 
terer zur Lampe. Die Eingeweide verzehren fie ebenfalls; aus dem Schlunde bereiten fie 
Blafen, die ihnen bey ihren Wafferjagden nützlich werden, und aus den Sehnen wiffen 
fie brauchbare Stricke zu verfertigen. Man fiehet, wie die Noth diefe Nation lehret, die- 
jenigen Theile zu nutzen, welche andere Völker wegwerfen: Denn in Dännemark, wo 
im Sunde öfters Jagd auf fie gemacht wird, imgleichen in Holland werden fie lediglich zum 
Thranbrennen gebraucht. Auch die Norweger und Lappen, bey denen der Braunfi/ch häufig 
vorkommt, finden fein Fleifch wohlfchmeckend. 

Diefe Fifche beugen, indem fie fchwimmen , befländig den Kopf und den Schwanz 
nach unterwärts; daher man, wenn fie fich der Oberfläche des Wafiers nähern, nur den 
Rücken allein fiehet; fo bald fie aber todt find, bekommen fie eine gerade Richtung: wenn 
fie aber fchlafen; fo follen fie, nach dem Bericht des Arifioteles, den Kopf aufser den 
Wafler halten und fchnarchen a). Sie zeigen fich zu Zeiten, wie andere Wallfifch- 
arten, über dem Wafler, welches die Schiffer für ein Zeichen eines bevorflehenden Sturmes 
anfehen. Wenn man fie gefangen hat, geben fie, wie Arifoteles bereits bemerket hat, 
einen flöhnenden Laut, wie die Landthiere, von fich, und bleiben aufser dem Wafler fechs 
bis acht Stunden am Leben. Man hat bemerket, dafs weni man eine trächtige tödtet > 
der Schwanz des Embryo durchs Nabelloch zum Vorfchein kommt: ohne Zweifel rührt 
diefes von der krampfhaften Zufammenziehung her, womit die Mutter in der 'Todesangft 
befallen wird. Sie welzen fich zu Zeiten über dem Wafler herum, und haben alsdenn das 
Anfchen, als wenn fie eine dreyeckigte Geftalt hätten, und bey diefer Gelegenheit wer- 
den fie am erflen gefchoflen. Die Jäger müllen aber den Augenblick wohl in Acht neh- 


a) Hit. Anim. 16. c.ı2 


Zweeter Abfehmit. Von den Delphinen insbefondere. 123 


men, und das Gewehr fogleich abdrücken, fobald er fich über dem Wafler fehen läfst, 
weil fie fonft, da fie gleich wieder untertauchen, leicht in Gefahr kommen, einen Fehl- 
fchufs zu thun. | 

Das Gehirn ift in einen rechten und linken Lappen, durch eine Zwilchenwand ab- 
getheile. Merkwürdig find die Knochen in den Bruftfloffen ; denn wenn die Haut abge- 
löfet worden, fo bekömmt man alle die Knochen, welche den Arm und die Hand einies 
Menfchen bilden, zu fehen, Der Oberarm beweget fich an dem Schulterblatt und dem 
Ellbogenknochen, und diefer an den kleinen Knochen, welche die Handwurzel ausmachen ; 
letztere fiehen mit dem gegliederten Finger in einer Verbindung. In der kurzen, fleifen 
und fenkrechten Schwanzfloffe aber finde ich nicht die mindefle Aehnlichkeit mit den 
Fülsen, und zweifele ich daher fehr an der Richtigkeit der Nachricht, welche der Hr. Prof. 
Hermann aus Leiden erhielt: dafs man nämlich an dem Skelet eines dafelhft befindlichen 
Delphins, die zufammengewachfenen Hinterfüßse bemerkt habe a). Die Luftröhre war 
weit, und beftand aus grolsen runden Knorpeln; hatte zween, oben breite und unten zuge- 
fpitzte, Lappen. Das Herz ift grofs, zweykammericht und hat eben fo viel Ohren; vom 
erften ift die rechte weit, dünner und weicher als die linke. Der Schlund ift weit, der 
Darınkanal hatte, wie bey den vierfüsfigen Thieren viele Umwindungen und war fünf und 
zwanzig und einen halben Fufs lang; er war durchgängig dünn und ohne Falten. Der 
Magen ift durch eine Verengerung in zween ungleiche "Theile abgefondert, wovon der 
oberfte der gröfste if. Die Leber war von eben der Befchaffenheit, wie bey andern Thie- 
ren, und die Milz nur klein. Unter der letzten fängt fich der Zwölffingerdarm, welcher 
die Gekröfedrüfe zur Seite hat, durch eine Verengerung an. 

I In Deutfchland wird diefer Filch kleines Meerfchwein und Braunfifch genannt; in 
Dännemark Tümler ; in Schweden Marfwin; in Norwegen Mar/foin, Nife und Tümler ; 
in Grönland Nefa und Nifa; in Island Brunskop und Hundfiskur, in Engeland Porpus, 
Porpes und Porpejfe und in Frankreich Marfuin. 


O2 


2) Comment. Tabulae affınit. Animal. S. 129. 
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Wenn Rondelet erzählet a), dafs das Gehirn bey dem Braunfifch nicht in einen 
rechten und linken,  fondern in einen vordern und hintern Theil abgefondert wäre; fo 
widerfpricht ihn die Erfahrung, 

Nach der Behauptung der neuern Schriftfleller, bringt unfer Fifch jährlich nur ein 
Junges zur Welt, nach dem Arifoteles aber zu Zeiten zwey b); letzeres fcheinet mir 
deswegen wahrfcheinlich, weil es fonft nicht begreiflich wäre, wo alle diejenigen her- 
kämen, die jährlich von den Menfchen getödtet werden. Wenn aber eben. diefer Schrift- 
fteller fage, dafs. unfer Fifch fchnell wachfe, und innerhalb zehn Jahren feine färkfte Größe 
erreiche;. fo traue ich ihm eben fo wenig, als wenn er verfichert, dafs er nur ein Alter von 
fünf und zwanzig, bis dreilsig Jahren erreiche c), denn zu beyden gehören folche Erfahrungen 
und Verfuche, die fich: im Meere nicht machen laffen. Im leztern Fall beziehet fich zwar 
unfer Philofoph auf einen Verfuch, welchen die Fifcher angefellt haben follen: Sie hätten 
nämlich verfchiedenen Fifchen die Schwänze abgehauen , fie wieder in. die See geworfen, und 

“als fie felbige nach der oben angezeigten Frift wieder gefangen hätten, an dem verflüm- 
melten Theil erkannt, dafs es die nämlichen wären: allein zu gefchweigen, dafs dies 
-aur eine Filchernachricht ift; fo folgt auch gar nicht daraus, dafs diefe Thiere nicht hun- 
dert und ınehrere Jahre alt werden könnten. 


a) De Pifc. P.I. p: 473: | e) A. ©. 
b) Hift. Anim. 1.6 c. 12. 
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Ia habe mich: ohne Unterlafs bemühet, von: allen: Gegenden Deutfchlandes. fowol Nach- 
zichten,, als felbft Fifehe, zu erhalten. 


nicht nur Zufätze zu den erften beyden Theilen, und verfchiedene Filche, die mir bis- 


Ich: bin dadurch: in den Stand gefetzt worden, 


hero: noch gefehlet' haben,, zu liefern, fondern auch. meine Lefer mit. einigen neuen Gat- 


tungen: bekannt zu machen. 


1. Zum Karpfengefchlecht überhaupt a); 

Auch b) Duhamel hat in den neuern Zeiten, die Karpfen feines Vaterfandes be- 
fchrieben und abgebildet. Weil er aber keine charakteriflifche Zeichen angiebt,, und feine 
Zeichnungen nicht ausgemalet find; fo hat auch diefer berühmte Schriftfteller hierinn we- 
nig Licht verbreitet: fo kann ich zum Beyfpiel nicht errathen, ob fein Gardon einer von: 
denen ift, die ich befchrieben- habe. 

Die Fifche diefes Gefchlechts gehören vorzüglich in den füßen Waflern des nörd- 
lichen Theils von Europa zu Haufe c). Sie find daher den Griechen und Römern bis auf 

Qz 


! 


men men s- 


a) Siehe +. Th.S.23 und 233. Verfchiedene 


von meinen: gelehrten Freunden haben mich in: 
ihren Briefen: verfichert, dafs ihnen die litterari- 
fchen Nachrichten,. die ich bey jedem-Gefchlecht 
vorausgefchickt habe, angenehm wären, weil: 
man. dadurch: eine Ueberficht des Ganzen; be- 
kömmt;. danun diefes beym Karpfen- und Lachs- 


gefchlecht unterblieben ift, will icheshier nach- 
holen. Es ift zwar diefe Arbeit mit nicht geringer 
Mühe verbunden; allein ich fcheue diefes eben: 
fo wenig als die Koften, wenn ich anders.durch 
felbige zur Befriedigung’ der Theilnshmer diefes: 
Werks etwas. beytragen kann. 

b). Siehe $: 25. e) Siehe S. 28. 
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. ‚den gemeinen Karpfen ,.deflen Ariftoteles a) und. Plinius b) gedenken, unbekannt geblieben. 
Man findet zwar auch folche Namen’in ihren Schriften angeführt, mit welchen die Natur- 
kündiger verfchiedene bey uns hieher gehörende Fifcharten, als Leucifeus, Ballerus und 
Phoxinus belegen; allein, ‘ob fie gerade die nämliche, odef andere Arten darunter ver- 
Aanden haben, und ob felbige zu diefem oder zu einem andern Gefchlechte gehören, 
folches läfst fich aus Mangel einer deutlichen Befchreibung nicht beflimmen. 

Aufon gedenkt zuerfi in feinem Gedichte von den Fifchen der Mofel, des Bar- 
ben c), des Gründlings d), des Schleyes e), des Vekelöyes f) und des Dickkopfs 8); 
Bellon des Rothauges h), der Elritze i), des Lauben k), des Bleyes oder Braflen 1),und 
der Güfter m); ob unter feinem Sargus n) unfere Plötze, oder ein anderer Fifch, zu ver- 
Sehen fey, getraue ich mir nicht zu entfcheiden. Darauf befchrieb Salvian aufser einigen 
von den hier angeführten Fifchen auch zween unter der italienifchen Benennung Albo o) 
und Picho p); ob diefe aber auch bey uns zu Haufe gehören, oder ob fie jenem Lande 
allein eigen find, diefes überlaffe ich einem italienifchen Naturkündiger zur Unterfuchung. 
"Rondelet führt zwar aufser den erwähnten, noch einige andere Karpfenarten NE ; allein 
auch diefe getraue ich mir nicht zu beflimmen. Darauf lehrte uns Gesner den Aland q), 
‚den Döbel r), die Karaufche s), den Raapfen t), die Orfe u), die Nafex) und Zährte y); 


2) H. A. L2.0.13. 1.4. ©.8 16. © 14. . m) Aquat. p.310. Siehe 1. Th. S. 65. 


1:8.. 0. 20 n) — - 316 

 b) Nat. Hift. 1.32. c. ır. o) — "8b 

c) v. 94. Cyprinus Barbus. L. D— -3. 

d) 13. — Gobio. L. :g) Paralip. p. 9. Cyprinus Jefes. L. 
e) 140. — Tinca. L. r) Tbierb. :S. 170. —  Dobula. L. 
$) 122. —— Alburmus. L. 1% —  Caraflius. L. 
g) v6; — Cephalus. L. A —  Afpius. L. 
h) Aquat. p. zı8. Cyprinus Rutilus. L, D) — - 166.5 — OrfusL. 
i) — = zg22 — PhxmsL %) — - mob — Nafus.L. 
k) — - 373 -— _ Teucifeus. L. VD) — -m — Yimba. L. 


) — -3zız —  DBrama. L. 
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Fonflon den Spiegelkarpfen a); Schoneveld den Spierling b); Willughby den Weifsflofler c) 
und Schwenckfeld die Giebel d) und Plötze e) kennen. Bald nachher befchrieb Marjigli 
die Ziege f), Artedi die Biörckna g), den Farren h), den Kühling i) und die Zope k); 
diefe machen zufammen dreißig Arten dus, welche zu des Artedi Zeiten bekannt waren, 
wovon er jedoch den Spiegelkarpfen, die Ziege, die Güfter und die Giebel ausläfst, mit- 
hin hätte er nur fünf und zwanzig befchrieben; er führt zwar drey und dreißig auf, 
allein die Zährte 1), der Raapfen m) und die Orfe n) kommen bey ihm ein jeder als zwey 
befondere Fifche vor. Was der Wapper o), den er nach dem Willughby, die Bambele pP), 
die er nach dem Geszer annimmt; was der Picho q) und Albo r), die er nach dem Salvian, 
und die Babulea s) die r'nach dem Belloa befchreibet, für Fifche find, überlaffe ich andern 
Naturkündigern, zu beflimmen. Hiernächft gab uns Kämpfer t) von dem chinefifchen 
Karpfen u), den ich bald befchreiben werde; Hafelquift von einem morgenländifchen x) 
und von einem aus dem Nil y); Garden von einem amerikanifchen 2); Gronov vom Cap- 
fchen Karpfen aa) und Liund vom Blutfloffer bb) Nachricht. 

Diefe fechs machten mit den oben erwähnten fechs und dreifsig Arten aus, die zu 


des Linne Zeiten befchrieben waren. Da diefer Schriftfleller aber die Güfter, den Spiegel- 


a). De Pife.t.29. £.2. Cyprinus. $.1.Th. S.ıo7. 0) Synon. p.21- 
b) Ichth. p. 36. — _ AphyaL. DD — „a2. 
©) —. pP: 263. —  Grislagine. L. DD — -25 
d) Theriotr.Sil.p.424. — 8.1.Th. S. zr. D) — -26. 
e) — —— P:434: — Erytrophtalmus.L. Ss). — 33. 
£) Danub. IV. p. ar. t.8. C. Cultratus. L?_  t) Reife nach Japan. ı. Th. S. 135. 


g) Synon. p. 13. .Cyprinus Biörkna.. L. u) Cyprinus Auratus. L. 

b) — = 1. — Farrenus. L. x) Reife nach China. p-434. C. Orientalis. 
i) — "a 0 — Is LE y) 1.a. B. p. 435. C. Nilotieus. E. 
k) — - 172. — Ballerus. L. z) Cyprinus Americanus. L. 

I) — 2.73.32. aa) Zooph. n. 199. C. Gonörynchus. L. 
m) — -12.31 .bb) C. Idbarus. L. | 


n) De Lam 6. 8. 
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Karpfen, die Gibel, den Picho und Albo, und den orientalifchen des Hafelguifl ausläßst; 
fo hat er nur dreilsig Arten befchrieben; er giebt diefem Gefchlechte zwar ein und dreif- 
fig; allein der Zahnmund des Hafelquift i ein Lachs, wofür er ihn auch ausgegeben, und 
welches auch Forskaöl beftätiget hat. Rechnen wir nun noch den Blutfloffer, den ich, wie 
ich ‚oben erwähnet a), vor feinen Spitzflofler halte, ab; fo find es nur eigentlich neun 
und zwanzig Gattungen, welche Linn bemerket hat. In den neuern Zeiten befchrieb 
Lepechin b) und Forskaöl c) ein jeder eine neue Gattung; ich zwo d) und hiernächft 
werde ich eine dritte befchreiben; mithin kennen wir zuverläfsig drey und dreifsig Karpfen- 
arten, davon mir acht und zwanzig zu Händen gekommen find. 

Ich habe zwar oben bereits angeführet, dafs es unter den Karpfen Hermaphroditen 
gäbe; nunmehro kann ich einen jeden, der daran zweifek, durch den Augenfchein über- 
führen ; indem ich ein dergleichen Eingeweide, .das ich von dem hiefigen Kaufmann Hrn. 
Pfüller erhielt, in meiner Sammlung aufbewahre. Der Rogen, der allezeit aus)zween Eyer- 
fäcken beftehet, ift auch hier doppelt; nur mit dem Uhnterfchied, dafs der eine Sack in 
der Mitte von der dazwifchen liegenden Milch unterbrochen wird, dergeftalt, dafs er oben 
und unten von den .grünlichen Eyern gleichfam eingefalst if. Der Milch hingegen ift ein- 
fach und hat nur an dem untern Ende einen kleinen Lappen; hingegen ift er noch ein- 
mal fo dick, als ein jeder Sack fonft zu feyn pfleget. Die übrigen Eingeweide weichen 
won ihrer gewöhnlichen Lage und Bildung nicht ab. Der Karpfen, woraus diefes Einge- 
weide genommen ifl, wog drey Pfund, und ıman bemerkte äufserlich keinen Unterfchied, 
als dafs er etwas mehr grünlicht als fonft war, weiches ohnfireitig von einem unreinen 
Wafler, darinn er geftanden, herrührer. Allem Anfehen nach kann ein folcher Herma- 
phrodite fein Gefchlecht auf eine dreyfache Art fortpflanzen- 

ı. Durch fich felbft; denn da bey den Fifchen die Befruchtung außerhalb dem Körper 
gelchiehet; fo kann er, indem er fich an den Kräutern reibet, und Milch und Ro- 
gen von fich giebt, letztere durch erfterem zugleich befruchten. 


a) S. 3. Th. S. 253. c) Defeript. Anim. p.71. n. 103. 
b) Reif. 2. Th. t.9. £. 45. 4) S.1.Th. Alandblecke. S.50.Bitterling. 8.52. 
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2. Wenn fein Milch andere Eyer trifft, und 
3. Wenn feine Eyer von einem andern Milch benetzet werden. 
2. Zur Zährte. 


Diefer Fifch gehöret auch in Rufsland und Liefland zu Haufe, und wird dafelbft 
Wemgalle, Weingalle, von den Letten Wimba und Sebris, von den Ehftländern Wimb, 
und in Rufsland Taraun genannt a). Man findet ihn allda, fewol in den ftehenden Seen, 
als in den Flüfsen, welche mit der Oftfee verbunden find. 


3. Zum Aland. 


Diefer ift, wie mir der Herr von Buggenhagen fchreibt, in Schwedifchpommern, 
auch unter dem Namen Harikopf, Dübel, und in Frankreich, wie ich aus dem Duhamel 
erfehe b), unter folgenden Benennungen bekannt: Chevanne, Chevesne, Meunier, Vilain, 
Fefard, Barboitteau, Garbatin, Garbattesu, Chabuijfeau. 


4. Zum Bitterling. 
Diefer Fifch wird von den Liefländern Bitterfjfch, von den Ehflländern aber Mai- 
mud c), und von den Franzofen Bouviere und Peteufe genannt. 
5 Zum Gründling. 
In Liefland wird diefer Fifch Gründling und von den Letten Pehps und Grun- 
dulis genannt d). 
6. Zur Elritze. 


Diefe wird von den Liefländern E/ritze und von den Ehfiländern Erwel 


genannt. 


N 


a) Fifcher. Nachr. von Liefl. S. 125. c) Fifcher.Liefl. S. 125. 
bb) Duhamel. Trait&s des pches. t.2. p. 564. d) A.2a. 0. 
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7. Zur: Karaufche. 


'Diefer Fifch köimmt in Liefland, fo lange er klein ift, unter dem Namen Zucker- 
karaufche vor; wenn er grofs ift, wird er Karanfche und Karufche, von den Letten Kar- 


rufche, und von den Ehftländern Karrus und Kokker genannt a). 


8 Zum Karpfen. 


Wie ich oben erwähnt habe, fo enthielt ein dreypfündiger Karpfen 237,000 Eyer; 
der Herr Landrath von Schlegel zu Croflen fchrieb mir: dafs feine Karpfen mehr haben 
mülsten, weil fonft die Anzahl der Brut ohnmöglich fo’ grofs feyn könnte, als er fie zu fei- 
nem grölsten Nachtheil in feinem Streichteiche fände: denn wegen der grofsen Menge fan- 
den nicht alle die hinreichende Nahrung, um die gehörige Gröfse von fechs bis fieben Zoll, 
die fie zum Verletzen haben müflen, zu erreichen; indenı er von einigen wenigen Karpfen 
über 100,000 Stück erhielt. Zu mehrerem Beweife feiner Behauptung fchickte er mir einen 
folchen Karpfen, deren er fich zum Einfetzen in den Streichteich zu bedienen pfleget. Er wog 
neun Pfund und fein Rogener ein Pfund und acht und zwanzig Loth; da nun ein Quentchen 
davon 1295 Eyer enthielt; fo waren im ganzen Rogen 6,:1,600 befindlich. Hieraus er- 
en erfllich, dafs ein grofser Fifch ungleich mehr Eyer, als ein kleinerer habe; wor- 
aus fich denn zweytens die ungleiche Anzahl, welche verfchiedene Schriftfteller bey dem 
Zählen der Eyer angeben, erklären läfst. Drittens: dafs fich nie eine gewiffe Anzahl be- 
fimmen läfst, weil das Alter, imgleichen die reichliche Nahrung, zur Entwickelung einer 
reichern Anzahl vieles beyträgt. Die vorzügliche Nahrung beflehet in der Nayade b), 
welche häufig in feinem Teiche gefunden wird; es ift diefe Pflanze fo alkalifch, dafs fie 
mit Scheidewaffer aufbraufet, und da fie auch Saamenkapfeln hat; fo könnte fie leicht 
in andere Teiche verpflanzet werden. 

"9 Wenn.eim Kandwirth finden follte, dafs feine Karpfen die er zum Streichteiche 


braucht, mit zu vielen Eyern verfehen wären, welches aus dem dicken und harten Bauch 


a) A.a. 0. b) Naya, L, 
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leicht zu erkennen ift; [o würde er um guten Saamen zu erhalten, ungleich ficherer fahren, 
wenn er nur einen einzigen Rogner und Milcher einfetzte. Sollte aber auch noch alsdann 
die Anzahl zu grofs feyn; fo mülste er entweder einen kleinen Raubfilch mit einfetzen , 
der die überflüfsige Brut verzehret, oder einen Theil von dem Kraute, woran die Eyer fitzen, 
bald nach der Streichzeit austeilsen laffen, oder flatt Streichfifche einzufetzen , fich eine hin- 


längliche Menge von diefem Kraut aus einem andern Teiche verfchaffen. 


DER SPIEGELKARPFEN. 


Rex Cyprinorum a). 


Die Schuppen ungemein groß. Br 18. B.9. A. 7. 8,26. R ar. a4.Der Spie- 
Cyprinus, [quamis maximis. P. XVII. V.IX. A.VII C.XXVl. D. XX. gelkarpfen. 


Rex Cyprinorum, Linn. S. N. edit.6. p.49. n. 20. nudus, eute duriore. Schäff. Epift. de 
— — Kramer. Elench. p. 390. n. 1. Stud. Ichth. p. 18. £1 -3. 
var. ß. Cyprinus, fquamis majoribus. Leske. Specim. 


Cyprinus, cirrofus, fquamis quadruplo, vel plus Ichth. Lipf. var. &:.P- 23. 
majoribus quam primus;hoc Spiegelkarpfen. Son/l. de Pife. t.29. £. 2. 
atque illue_nudus, duriore Spiegel-oder Königskarpfen. Marjigi. Danub.IV. 
eute. Klein. Mifl. Pifc. V. P- 59. t. 20. 
p- 59. n. 2. Carpe a Miroir. Duhamel. Traits des p£ches. 
— — _ fguamis duplo vel plus ma- t. Il, Pl. 26. £.2. 
joribus, quam primus, huc atque illuc 


Die ungemein großen Schuppen find ein ficherer Karakter für diefen Fifch. In 
der Bruftfloffe bemerket man achtzehn, in der Bauchfloffe neun, in der Afterfloffe fieben, 
in der Schwanzfloffe fechs und zwanzig und in der Rückenfloffe ein und zwanzig Strahlen. 

Als ich diefen Fifch befchrieb, getrauete ich mich nicht, ihn für eine eigene Art 
auszugeben; da ich aber feit der Zeit von verfchiedenen Landwirthen bin verfichert worden, 

Rz 
ee SSESSEESESESSSEEESESEEEEEESEE 
a) Siehe 1. Th. S. 107. 
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dafs es wirklich eine befondere Gattung fey, die eben fo, wie der gemeine Karpfen gehegt 
werde, und auch mein Freund, der Hr. Dr. und Hofrath Opitz zu Minden, diefes nicht nur 
bekräftigte, fondern mir verfchiedene in der Gröfse von vier bis fechs Zoll fchickte, die 
vollkommen fo gebildet waren, als derjenige grolse, den ich auf der fiebenzehnten Tafel 
habe abzeichnen laflen; fo trage ich weiter kein Bedenken, ihn für eine befondere Gattung 
zu erklären. Die entblöfsten Stellen fcheinen bey diefem Fifche kein wefentlicher Karakter 
zu feyn, weil Jonflon a) und Duhamel b) feinen Körper ganz bedeckt vorgeflellt haben. 
Herr Loeven giebt uns Nachricht von Karpfen, denen die Schuppen gänzlich fehlen, und 
die fich in einem Teiche, in der Herrfchaft Wufchen in Schlefien befinden c). 


DVER.6O ED RE EREPFEN, 
XCHl. XCIVAe Tal. Fig. ı - 3. 


25. Der .. A e En 1 
Goldkar- Die Farbe glänzend roth. Br. 16. B.9. A. og. 8,27. R. oo. 


pfen. Cyprinus, colore subro. P. XVI. V. XL. A. IX C.XXVIIL D.XX. 


Cyprinus Auratus. C. pinna ani gemina, cauda & Metiers. Tom. XI. 2. Part. 4. Seet. Pl. 7. 
transverfa bifurca. Zinn. S. N. p. 527: fe. —£. 
n. 7. Cyprinus pinna ani duplic. Kin-yu. Du Halde. Hift. de la Chin. t.ı. p. 313. 
Faun. Suec. p. 331. t. 2. — Sen Carpio auratus. Bafl. Hor. Sub- 
—  pinna ani duplici, cauda bifurca. Gron. fec. T.II. p. 78. t.9. 


Muf. I. p. 3. n.15. C. pinna ani fimplic, Golden -Fifh. Penn. Britt. Zool. Il. p. 374. 
cauda trifurca. Miff. II. p. 2. n. 150. C. craf- n. 178. j 
fiusculus, cauda Junulata, dorfo fubeonvexo: Der Gold-und Silberfifch. Schwed. Abhandl. 
pinnis in diverfis fubjettis diferepantibus. 2.B. 8.175. 2. £1 8. 


Zooph. p. 108: n. 342. Der chinefifche Fifch. Seeligm. Vögel. 8. Th. 
Kingio. Kämpf. Gefch. von Japan. 1. Th. S.155- t- 99. 
Dorade Chinoife. Bomare. Diet. T.IV.p.102.105. — — _ Goldfifch. Müller, L. $. 4. Th. 


Poiffon d’oree de la Chine, Defcript. des Arts S. 386. 


a) De Pife. t.29. fı2. c) Abhandl, der Hallifchen Naturf. Gefellfch. 
b) Traites des p&ches. t.2. Pl. 26. £. 2. 1.B. 5.134- 
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‚ Die gleich der Morgenröthe glänzende Farbe, womit diefer Filch am gröfsten Theil 
feines Körpers pranget , unterfcheidet ihn von den übrigen Karpfenarten. In der Bruftflofle 
findet man fechszehn, in der Bauch.und Afterfloffe neun, in der Schwanzfloffe fieben und 
zwanzig und in der Rückenfloffe zwanzig Strahlen. 

Der Kopf ift von mittlerer Größe, die doppelten und weiten Nafenlächer ftehen 
Ohnweit den Augen, welche lezteren einen fchwarzen Stern in einen goldenen Ringe haben; 
der übrige Theil des Kopfes ift oberhalb roth und an den Seiten goldfarbig; der Kiemen- 
deckel beftehet aus zwey Blättgen; der Rücken ift rund und man beinerket an ihm verfchie- 
dene fchwarze Flecke; auf den Seiten ift er rotlı mit Gold, ain Bauche röthlicht mit Silber 
vermifcht. Den Rumpf decken grofse Schuppen, und die Seitenlinie hat ohnweit dem 
Rücken eine gerade Richtung. Säwtliche Floffen find karminroth und die Schwanzfloffe ift 
gabelförmig. Ich kenne jedoch keinen Fifch, bey den die Floffen fo fehr veränderlich find, 
als bey diefem: fo befitze ich einen, deflen Rückenfloffe klein ift und nur aus neun Strahlen 
beftehet; andere, denen fie gänzlich fehlet, wie die, welche auf der vier und neunzigften 
Tafel vorgeftellet find; noch ein anderer hat flatt der Flofle nur eine Erhöhung, und ein 
dritter zwo dergleichen. Bey einem ift die Afterfloffe doppelt, und die Schwanzfloffe wie 
eine dreyzackigte Gabel gebildet, wie folches aus der erflen und zwoten Figur der eben 
angeführten Tafel zu erfehen.if. Noch bey einem andern ift die letzte Flofe ungemein 
lang, und auch die übrigen Floflen find verhältnifsmäfsig viel länger, als fie gewöhnlich zu 
feyn pflegen; die beyden Afterfloflen Aichen neben einander, das überflüfsige an derSchwanz- 
floffe aber wächft. gewöhnlich auf den Seiten in der Mitte. Es fcheinet, dafs der Trieb, 
welcher zur Hervorbringung der Flöflen an dem einen Theile fehlet, an dem andern ver- 
doppelt wird, und liegt wahrfcheinlich die Urfache an der Pflege diefer Fifche. Merkwür- 
dig ift es, dafs fich die Farben nach dem verfchiedenen Alter derfelben abändern. In’ den 
eriten Jahren derfelben find fie öfters [chwarz:; eine Farbe, welche die Natur im Mineral. 
reich und bey vierfüßsigen Thieren noch fo ziemlich häufig, ‘bey den Infekten, Vögeln und 
Pflanzen nur höchft felten, bey den Fifchen aber, aufser dem unfrigen ‚ gar.nicht hervor- 
bringt. In der Folge von einigen Jahren erfcheinen gewöhnlich filberne Punkte, die fch 
nach und nach dergeflalt vergrößern, bis der Fifch über und über eine Silberfarbe bekömnt, 

Rz 
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und wird er alsdann Silberfilch genannt, darauf wird er roth und verfchönert fich, je älter 
er wird; jedoch trift es fich auch zu Zeiten, dafs er erft roth wird, und darauf eine Sil- 
berfarbe annimmt, auch ift er zu Zeiten vom Anfang an roth. 

Diefer Fifch it ohnflreitig das fchönfte und prächtiglte Gefchöpf unter den Waffer- 
bewohnern, und ich mufs bekennen, dafs ich beym erften Anblick deffelben, olngeachtet 
ich viele fchöne ausländifche Fifche befitze, über deflen Glanz in Erftaunen gerieth: denn 
er warf aus dem Glafe mit Wafler, worinn ich ihn erhielt, einen hellen Schein, gleich 
einer glühenden Kohle im Finftern, von fich. Indeflen dauerte meine Freude nicht lange: 
denn kaum hatte diefer Fifch einige Tage in Branntwein gelegen; fo war faft alle Farbe 
verfchwunden: ein Umfltand, welcher vermuthen läfst, dafs diefe Farbe von einem zarten 
Schleim, welcher den Fifch überzieht, herrühre; denn der Branntwein erhielt in eben dem 
Verhältnils eine rothe Farbe, fo wie der Fifch diefelbe verlor. Einen ähnlichen Umftand 
habe ich bey dem Schlampitzger beobachtet; diefer verlor feine fchöne Orangefarbe am 
Bauche, als mir durch das Fefthalten deffelben der Schleim an der Hand fitzen blieb. Was 
inich in diefer Meinung noch mehr beflärket, ift, dafs der Fifch die Farbe behält, wenn er 
getrocknet oder ausgeftopfet wird; denn in diefem Fall trocknet der Schleim an, und der 
Firnifs, womit man den Fifch überziehet, erhält ihn. Die vornehmen Chinefer und Japa- 
‘ner, die ihn für den fchönften unter ihren übrigen prachtvollen Fifchen halten, bewahren 
ihn fowol in ihren porcellainen Gefäfsen, als auch in ihren Teichen zur Zierde auf; vor- 
züglich dienet er den vornehmen Frauen zum Zeitvertreib, indem fie ilın füttern und fich 
an feinen lebhaften Bewegungen im Wafler ergötzen. Urfprünglich rührt-er aus einem 
See ohnweit eines hohen Berges Tjienking genannt, bey der Stadt. Tchanghou in der 
Provinz The Kiang, unter dem dreifsigfien Grad drey und zwanzig Minuten. Polshöhe 
her; von da er fowol in die übrigen Provinzen diefes Reichs, als auch nach Japan und 
Europa verpflanzt worden ift. Gegenwärtig wird er nicht nur in England, Holland und 
Dännemark, fondern auch in verfchiedenen Städten Deutfchlandes geheget. Nach erflerem 
Lande ward er im Jahr 1611 gebracht, und x728 war er dafelbft fchon allgemein bekannt a). 


j 
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a). Penn. Britt. Zool. IIL p. 374 
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In Hamburg hat ihm der Kaufmann Hr, Grewe; in Kärnthen die Frau Gräfin 
von Goes, und in Bremen der Hr. Rath Oelrichs einen eigenen Teich gewidmet. Letzterer 
fchreibt an den fich gegenwärtig hier aufhaltenden Hrn. Dr. Wichelhaufen aus Bremen fol: 
gendes: „Von den Goldfifchen befitze ich eine ziemliche Anzahl, die von’acht Stück, welche 
„ich von Hrn. Altermann Rouwe erhalten, gezogen find. Ich hege fie in einem kleinen 
„Baflın etwa fechs und dreifsig Fuls lang, welchen ich dazu habe graben laffen, und wor- 
„innen fie fich aufserordentlich gut halten, fo, dafs fo viel ich bemerket habe, noch keiner 
„davon geftorben ill. Die obgedachten acht erften Stücke, die, wie ich fie bekam, einen halben 
„Finger lang waren, find fo fehr angewachfen, das zwey davon fchon fo grofs wie ein 
„kleiner Hering geworden. Diejenigen, die ich davon gezogen, wachfen nicht fo ge- 
„fchwind, weil vermuthlich der Baflin zu ftark damit befetzet if}; mehrgemeldete acht Stück 
„waren, wie ich fie bekam, alle insgefamt fchwärzlich. Jetzt find zwey davon ganz rotlı, 
„einer fängt an roth zu werden, und hat nur noch einen fchwärzlichen Rücken, die übrigen f 
„find noch unverändert; unter den Jungen habe ich in der Zeit ganz rothe bemerket, die 
„kaum fingerslang find. Silberfarbig werden nur die rothen, und zwar erft wenn fie alt 
„werden, da die rothe Farbe nach und nach bleicher und endlich weis wird; die Gold- 
„flecken fallen hauptfächlich bey den fchwarzen fehr in die Augen. Sie zeigen fich zuerft 
„am Ende des Schwanzes. Ich füttere fie wie die Karpfen mit weißsem Brodte. * 

Auch.nach Caffel hat ihn ohnlängft ein Naturalienhändler beforgt; und hicher haben 
ihn kürzlich Se. Excellenz, der holländifche Gefandte, Hr. Graf ven Heyden, deflen Güte 
ich das oben angeführte fchöne Stück zu verdanken habe, mitgebracht. 

"Wenn man fie in Gläfern oder porcellainen Gefäfsen hält; fo werden fie mit klein. 
gepflückten Oblaten, feinen Semmelkrumen, gedörrten zu Pulver geftoffenen Eyerdottern, 
oder Schweinefleifch und Schneckenbrut, deren Schleim, wie man fagt ‚ihre liebfle Speife 
ift, gefüttert. . Auch hafchen fie gerne nach denen ihnen hineingeworfenen Fliegen. Im 
Sommer muls man fie die Woche zweymal, und bey heifser und [chwüler Witterung noch 
öfter mit frifchem Waller verfehen. Im Winter ift diefe Erneuerung alle acht oder vierzehn 
Tage hinreichend. In Teichen, die mie einen Garten -oder Modererde verfehen find, ein- 


geletzt, bedürfen fie keiner weitern Fütterung, ft aber der Grund fandigt; fo kann man 
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- fie mit Leimkuchen, Mift und Brodt unterhalten. Im Winter freffen fie nicht, daher ihnen auch 
die Chinefer drey bis vier Monath lang, als fo lange der Winter bey ihnen dauert, keine: 
Nahrung vorwerfen. Weil fie beym Herausnehmen aus den Gefäfsen mit der Hand leicht 
Schaden nehmen; fo bedient man fich dazu eines kleinen Kefchers. Da diefe Fifche eben 
fo, wie der Karpfen, Schley und die Karaufche, die fchattigten Oerter fuchen; fo thut man. 
wohl, dafs man ihnen etwas Grünes hereinwirft, worunter fie fich verbergen können. Es 
mufs jedoch diefes fo befchaffen feyn, dafs es dem Wafler keine fcharfe Lauge mittheilet, 
welches den Tod der Fifche nach fich ziehen würde. Da die kleinen ungleich lebhafter. 
find, als die erwachfenen; fo wählet man gemeiniglich jene, um fie in Gefäße einzu- 
fetzen; jedoch mufs man nicht zu viel in eins zufammenbringen, weil fie fonft leicht 
fterben. Damit ihre Bewegungen und fchönen Farben auch von weitem ins Auge fallen 
mögen; fo fchicken fich dazu großse und weite Kugeln von weifsem Glafe aın beften. 
Die Oefnung mufs nicht zu eng feyn, damit fie gemächlich Luft fchöpfen können; aber 
auch nicht zu weit, weil fie font, wenn fie über die Oberfläche herausfpringen, um- 
kommen. Wenn der Teich weder Grundkräuter noch ein flaches Ufer hat, woran die Fifche. 
ihren Laich abfetzen können; fo mufs man ihnen grüne Zweige hineinwerfen. Er hat einen 
grofsen Eyerfiock, vermehret fich flark, und luichet im May. Er-hat ein zähes Leben, 
denn wie Hr. Bafter erzählet a), fo hat ein folcher Fifch, der aus dem Glafe auf die Erde 
{prang, nachdem.er eine Stunde da gelegen hatte, fieh, als er ins Wafler kam, lebhaft be- 
weget. Diefe Fifche haben ein gutes Gehör, und laflen fich leicht durch ein gegebenes Zei- 
chen zur Fütterung an die Oberfläche des Waflers locken; fie lernen auch diejenigen leicht 
kennen, welche fie zu futtern pflegen: denn fie kommen fogleich in die Höhe, fobald fie 
den, der ihnen allezeit die Nahrung vorwirft, von weitem ankommen hören. Die Chinefer 
haben gewöhnlich an ihren Gefifsen ein Pfeifchen hangen, um fie an einem gewiflen Ton 
zu gewöhnen. In den eingefperrten Gefäfsen werden fie nicht leieht über fechs bis acht 


Zoll:lang; in den Teichen aber erreichen fie die Länge von zwölf bis vierzehn Zoll. 


a) Hor. Sub. T. IL p. 8% 
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Beym Anfang des Darmkanals fitzen, wie bey den übrigen dieles Gefchlechts, die 
Zähne; er hat drey Reugungen, und ift fo lang wie der Fifch. Der Milch und Rogen find 
doppelt, und die Schwimmblafe beftehet aus einem weiten und engern Theil. 

In China heifst diefer Filch Kingo; in Japan Kin-ju; in England Goldfifh; in Hol. 
land und Schweden Golafifch und fo lange er noch weils ift, Sälberffeh; in Deutfchland 
Goläkarpfen und in Frankreich Doree de la Chine und Poifons d'or. 

Wenn Linne a) und Gronov b) an einem Orte den Karakter diefes Fifches in der 
dreygabelichten Schwanzfloffe zu finden glauben; fo it diefes Kennzeichen eben fo unficher, 
als dasjenige, welches fie an einem andern Ort von der doppelten Afterfiofle hernehmen 
wollen ce). Esift zwar dierothe Farbe, die ich annehme, fo lange er noch klein ift, auch - 
nicht allezeit vorhanden; allein auch bey andern Fifchen find die Karaktere felten in diefem 
Alter deutlich, Auch fiehet letzterer unrichtig den mit einer dreyfpitzigen Schwanzflofle ver- 
fehenen Bley des Klein d) für unfern Fifch an. 


BER LEITER, Cyprinus Buggenhagiie. 
XCVfhie Taf. 


Neunzehn Strahlen in der Afterfloffe. Br. 2. B.ıo. A.1g. 9.18 R.m, 


20. 
Cyprinus in pima ani vadiis noveindecim. P. XI. Y.X. A.XIX. GC XVIII D.XIL Leiter. 


Die neunzehn Strahlen in der Afterfoffe machen diefe breite Karpfengattung von 
den übrigen ihres Gleichen kenatbar. In der Bruft-- und Rückenfloffe find zwölf, in der 
Bauchfloffe zehn, und in der Schwanzfloffe achtzehn Strahlen befindlich. 

Der Kopf ift eben fo, wie die Mundöfaung, klein, und von beyden Kinnladen die 
oberfte die längfte; die Gehör- und Geruchsöfnungen ftehen dicht an den Augen; auf der 


Nafe und dem Genick nimmt man eine in die Opere laufende Vertiefung wahr; der Rücken 
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a) Faun. Suec. n. 331. c) Syft.Nat.p.527.n.7. Zooph. p.108. 1342. 
b) Muf. L p 3. n. ı5. Muf. I. p.2. n.50. d) Mi. tz. er. 


Ockon. Nuturg. der Fifche, LIT. Theil. s 
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bildet einen Bogen, ift fcharf und von fchwärzlicher Farbe. Die Seiten find zulaitinenge- 
drückt, und mit grofsen filberfarbigen Schuppen bedeckt; die Seitenlinie macht eine Beu- 
gung nach dem Bauche zu, und läuft alsdana mitten durch den Körper nach dem Schwanze 
zu. ' Die Floflen find am Grunde blau, und mit einer dergleichen Einfaffüng verfehen ; die 
Afterflofle hat eine mond-und die Schwanzfloffe eine gabelförmige Bildung; der After fitzt 
weit hinten am Körper, und an der Bauchfloffe ift eine kleine Mittelfloffe fichtbar. 

Wir treffen diefen Fifch in Schwedifchpommern in der Peze und in denen damit ver- 
bundenen Seen an; und ich habe ihn der Güte des Hrn. von Buggexhagen zu verdanken. 
Er erreicht die Größe von zwölf bis vierzehn Zoll, hat ein weilses mit kleinen Gräten 
durchwebtes Fleifeh, und da er auch iiberdem an fich nicht flark ift; fo wird er nicht viel 
geachtet. Man fängt ihn mit eben denen Werkzeugen, wie den Bley oder Braflen, und 
macht ibn auf eben die Art, wie diefe, zur Speife zurecht, Auch in Abficht der inneren 
Theile weichet er von jenen nicht ab. Die Fifcher freuen fich, wenn fie ihn in ihrem 
Netze erblicken: denn da fie aus der Erfahrung willen, dafs wenn diefer fich fehen lafst, 
fie bald darauf einen Fang von dem ungleich wichtigern Bley machen; fo glauben fie, 
dafs letzterer dem erfteren folge, und fich von ihm leiten lafle; daher fie ihn auch mit dem 
Namen Leiter beleget haben. 

Dem erften Anfehen nach follte man ihn für einen jungen Bley oder eine Zope halten; 


allein die geringe Anzahl von Strahlen in der Afterfloffe ift uns für das Gegentheil Bürge. 


Dil, E 9 R EEE 
XCVifte Taf. 


27.DieOtrfe., 
A. 24. 9.22: R. ıo 


Der Körper orangefarben, vierzehn Strahlen in der Afterfloffe. Br. ı B. vo. 


Eypsinus , corpore colore eroceo, "pinua am radüs quatuordecim. P. XI. V. X. 
4. XIV. C. XXI DX% — 


Cyprinus Orfus. C. pinta ani radiis 13. Linn. Cyprivus Orfas dieus. Art. Sm. p. 6. 0.8. 
5. N. p. 530. n. 18. - C. Vrow-Fifh dietus. p.5. n.6. 
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Leucifcus in dorfo et lateribus flavicans; imo 
ventre albicante, fquamis argenteis; pinnis 
branchialibus. ex furvo purpurafcentibus, re- 
liquis ex flavo rutilantibus. Älein. Mif! Pi. V. 

pP 6060. n.4. 

Capito Auviatilis fubruber. Gesn. Paralip. p. 10. 
Ison. Anim. p. 298. 
Erfle, Nörfling, Würfling, Elffe. Thierb. 
S. 166. b. 

Orphus Germanorum. Charlet. Onom. p. 156. n.6. 


Die Orfe, Orff, Ur, 
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Orphus Germanorum feu capito fubruber. Fonfl. 
de Pi. p. 138. t.2. £7. t.26. £.9. 

— Vrow-Fifh. Willsgkb. Ichth. p. 253. 

£ Q.0. fr 2. 

Vrow-Fifh. Ray. Synopf. Pife. p. 1ı$. n. 15. 

Orphus Germanorum. ‚Aldrov. de Pife. p. 603. 

Nerfling, Frauenfifch, Jakefeke, Jafs. Marfigl. 

Danub. T. IV. p.x3. t. 5. “ 
Die Orfe. Meyer. Thierb 2. Th. S. zr. t. 43. 
Der Urf oder Orf. Müller. L. S. 4. Th. 8.393. 


Die fchöne Orangefarbe, womit diefer Fifch pranget, und die vierzehn Strahlen in 
In der Bruftflofle find eilf, ia der Bauchflofle zehn, 


in der Schwanzflofle zwey und zwanzig und ia der Rückenfloffe zehn Strahlen befindlich. 


der Afterfloffe machen ihn kenntbar. 


Der Kopf if klein, oben fo wie der Rücken und die Seiten gelbroth. Die Backen 
und der Bauch filberfarbig, die Augen haben einen fchwarzen Stern in einen goldfarbenen 
Ringe; von den beyden Kinnladen fiehet die obere vor der untern etwas hervor. Die Schup- 
pen find groß, fimtliche Floffen roth, und die am Schwanze hat einen mondförmigen ee 
fchnitt. Dieler fchöne Filch, den wir dem chinefifchen gewiflermafsen an die Seite fetzen 
können, behält auch in Branntwein gelegt feine Farbe, woraus es wahrfcheinlich wird, 
dafs diefe ihren Sitz in dem Schleim unter den Schuppen habe. Er gehört im füdlichen Theil 
von Deutfchland zu Haufe, vorzüglich findet er fich in der Gegend von Nürnberg und 
Augfpurg, und ich habe ihn der Güte des Buchhändlers Hrn. Rafpe zu verdanken. Er hält 
fich in Flüfsen, Seen und Teichen auf. Er bat ein weichliches Leben, und fiehet bald aufser 
dem Wafler ab. Wäre diefer Fifch im nördlichen Theil von Deutfchland bekannt; fo 
würde man ihn mit ungleich geringern Koften, als den chinefifchen in die Teiche verletzen 
können; wie man ihn denn auch in dem obern Theil von Deutfchland zur Zierde in’ den 
Stadtgraben eingefetzet findet. Er hat ein weilses, zu Zeiten auch röthliches, wohlfchime- 
‚ekendes Fleilch, ‘das im April und May am beflen ifl; und ift alsdann auch leicht zu ver- 
dauen. Er lebt von Würmern, Infekten, fetter Erde und von den Eyern anderer Fifche; 
befonders ift er fehr begierig nach Brodt: denn wenn man diefes in .die Teiche, worinn 
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diefe Fifche fliehen, "wirft; fo kommen fie bald’ in die Höhe und fchnappen darnach. Seine 
Feinde find: der Hecht, der Baarfch und der Wels; dem ohngeachtet vermehret er fich 
fark, Die Orfe laicht im März und April, und fetzt ihre kleinen und gelben Eyer an den 
Kräutern ab. Man geniefset fie entweder mit einer fauern oder Butterbrühe. Auch. wird 
fie, nachdem fie vorher eingekerbt und mit Mehl befireuet worden, gebraten, da fie 
alsdann am wohlfchmeckendflen if; jedoch wird fie nur felten gegeflen, indem man fie 
lieber zur Zierde laufen läßt. 

Die inneren Theile diefes Fifches find mit denen vom Karpfen von gleicher Befchaf- 
fenheit. Auf jeder Seite hat er zwey und zwanzig Ribben und im Rückgrad fünf und 
vierzig Wirbelbeine. 

In. Deutfchland heifst diefer Fifch Orf, Urf, Oerve, Nerfing, Wyrfiöng,, Elfe und 
Frauenfifch; in: Ungarn Jakefeke und bey den Illiriern Fafs. 

— Länne giebt den Rhein und die englilchen Flüßse und Seen zum Aufenthalt diefes Fifches 
an a); allein ich.zweifele, dafs man ihn weder an einem nochan dein andern Ort finden werde, 

Meyer führt zwar zwo Arten von Orfen auf b), nämlich die weilse und die rothe;, 
ob fie aber nur der Farbe nach, ader wefentlich unterfchieden find, überlafle ich einem 
in dafiger Gegend wohnenden Naturkundiger zu entfcheiden.. 

Gesmer hat diefen Fifch zuerfi befchrieben, und eine wiewol Schlechte Zeichnung 
von: ihn geliefert c). 

Die ungewöhnliche Schönheit. diefes Fifches mag zur Entfchuldigung des Willughby 
dienen, wenn er zweifelt, ob nicht an demjenigen, den er in Regensburg gefehen hat, die 
Farben. durch. die Kunft hervorgebracht wären: denn da er weder den chinefifchen Golckar- 
pfen, noch unfern Goldfchley kannte;, fo konnte er allerdings einen folchen Prachtfifch für 
unnatürlich halten.. j 

Die Frage des Willughby: ob die Orfe und der Rudd: der Engländer einerley Filch: 


fey d)? läfst fich verneinen, denn. dies ift unfere Plötze. 


a) S. N. p. 530: e)' Thierb.. S. 166. b.. 
b) Thierb. 2. Th.. p.3n t.43- ! d) Ichth. p. 253. 
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Willughöy, der unfern Filch:sls zwo befondere Gattungen anfführt, hat den Artedi 
Auch hat er den Rubelio fluviatilis eben diefes Schrift- 


zu dem nämlichen Irrthum verleitet. 


ftellers, welches unfere Plötze ift,. unrichtig zu der Orfe angeführet.. 


DER 


LAUBEN. 


XCVlIlfte Taf. Fig. r. 


Eilf Strahlen in der After- und zehn in: der Rückenflofke. 


S. 18: R. w: 


Cyprinus, pinna ani vadiis undecim decemque in pinna dorfali. 


4. XL GC. XIUL D.X. 


° Cyprinus: Leuciscus. C. pinna ani'radiis ro. dor- 
fali 9. Zinn. S. N. p. 528. n. 12. 
novem digitorum,. rutilo longior et an- 


guftior, pihna ani radiorum decem.. 


Arted. Syn. pP. 9 N: 16. 
Leuciseus feu albula. Bell. Aquat.- p. 313. 
fecunda fpecies. Rondelet. de Pife.. P. IL. 
p. 192. 
fecundus. Aldrov. de Pife. p.607. 
—  Buviatilis fecunda fpecies. Gesn. Aquat.. 
p..26. Icon. Anim. p.290. Paralip. p. 38. 
Dace or Dare. /illughb.Ichth..p.263. t.9.10.f.3. 
— — — Ray. Syn. Pifc. p.ı2r. n.24. 


PD. X 2 IN. 


Dace' or: Dare. Charlet.. Onom. p: 156. n.-7.- 

Abu grymbi, Gubrumbi, Budjenn. Forskaöl.. 
Defeript. Anim. p. 71. n. 105. 

Dace. Penn. Britt. Zool. III. p. 366. n. 173. 

Vandoife ou Dard. Duhamel: Traites- des p&ches:. 
T.IE p-501-.1-24..53.. 

Blicke,. Laugeler. Sonft. de Pifc. p. are t. 26. 
f. ıc. 


" Laugele. Möyer. Thierb. 2. Th. S. 27. t: 97. 


—  Gesner: Thierb. S. 162.. 
Lauben.-Mar/igl. Danub. T.1V. pı 34. 1.18, £ 3; 


Weifsfifch. Miller. L.S. 4. Th. S. 390. 


Die eilf Strahlen in der After- und die zehn in der Rückenfloffe, fcheinen mir zu: 


reichende Merkmale zu feyn, diefen Fifch von den übrigen diefes Gefchlechts unterfchei- 


den zu können. 


Schwanzfioffe achtzehn: Strahlen; 


Er hat in der Bruflfloffe fünfzehn, in. der Bauchfloffe neun. und in der 


Diefer Fifch.hat einen geflreckten Körper, einen kleinen Kopf, Schuppen von mitt- 


ierer Größe, graue Rloflen, einem gabtlförmigen Schwanz und eine gebogene am Bauche 
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fortlaufende Seitenlinie. Er ift bis auf den bräunlichen und runden Rücken filberfarbig. 
Seine Augen haben einen fchwarzen ‚Stern in einem gelblichen Ringe, und vor denfelben 
neben einander die Gehör- und Geruchsöfnungen. Die Mundöfnung ift ziemlich weit, der 
Kiemendeckel beftehet aus zwey Blättchen und fämtliche Floflen haben eine weifse Farbe, 

Wir treffen diefen Fifch-im füdlichen Theil Deutfchlands, imgleichen in Frankreich, 
Italien und England an; diejenigen, die ich Unteriuehet ‚ und wovon hier einer abgezeichnet 
if, habe ich von meinen gelehrten Freunde, dem Hrn. Profeflor von Paula Schranck aus 
Burghaufen in Bayern, unter obiger Benennung erhalten. Er erreicht die Gröfse von acht 
bis zwölf Zoll; in Deutfchland wird er nicht leicht über fechs bis acht Zoll, in Frank- 
reich einen Fußs a), und in England bisweilen gar anderthalb Fufs :b) lang angetroffen; er 
liebt ein reines und fliefsendes Wafler, lebt von Mücken und Würmern, und pflanzet im 
Monath Jun fein Gefchlecht fort. Die Vermehrung bey felbigem it flark; ob er gleich an 
feinen’gefräßigen Nachbärn., dem’Hecht und Baarfch ‚mächtige Feinde hat; fo weifs er ihnen 
doch durch fein fehnelles Schwimmen zu entkommen. Man fängt ihn mit Netzen, und in 
‚der Laichzeit mit hölzernen Reufen, die mit Kräutern bedeckt werden, und indem er 
feinen Laich zwifchen denfelben abfetzen will, fängt er fich von felbft darinn. Er hat ein 
weiches, leicht zu verdauendes Fleifch, es it aber daffelbe wegen feiner vielen kleinen 
Gräten unangenehm zu elfen, und wird daher nur vom gemeinen Manne gekauft. Diefer 
machet ihn gewöhnlich mit einer fauern Zwiebel. oder Butterbrühe zurecht. 

» Das Darınfell ift glänzend weils, und mit fchwarzen Purkten befprengt. Die blafs- 
rothe Leber befiehet aus zween Lappen von ungleicher Länge;. die Milz ift röthlicht, der 
Milch eben fo wie derEyerftock doppelt, und enthielt letzterer fehr kleine weilslichte Eyer. | | 

In Bayern und Oefterreich heifst diefer Fifch Lauben, Windlauben; in der Schweiz, 
fo lange er noch klein ift, Seele, und zu Conflanz befonders Zinnfijfch; wenn er älter wird 
Agönen, Lagonen, und wenn er grols ift Laugele, und in Holland Wirtertje. 

Da mir der Hr. Prof. von Paula Schranck meldet, dafs in Bayern fowol unfer Fifch als 


der Uekeley e) und die’ Alandbleke d), den Namen Lauben führen; fo finde ich nöthig zu 


ugs: 


3) Duhamel. Trait&s des pöches. T.Il. p. 501. c) Siehe x. Th. 8. 50. 
b) Penn. Britt. Zool. III. p.374- )— — —5 
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erinnern, dafs wenn man jenen Fifch mit meiner ae Zeichnung vergleichen will, - 


man hierauf Rückficht nehmen müfse. 


DER SPIERLING. 
» XCVilfte Taf. Fig. 2. 


porn 


Neun Strahlen in der Rücken - und Afterflofle. Br.ı2. B.g A.g. S.zo. R.g. | a De 
Cyprinus, radiis novem in pinna anali dorfalique. P. XII. V. VII, 4.IX. C.XX. D.EX, Spierling- 


Cyprinus Aphya. C. pinna ani radiis 9. iridibus Alkufwa, Alkutta, Solfenfudg. Zinn. Faun. 
rubris, corpore pellucido. Linn. S.N. Suec. P\T3T. 0,374 
P-528. n.ır. Weftg. Reife. S.269.300. Löie, Görloie, .Kime, Gorkime, Gorkytte. 


— biuncialis, iridibus rubris, pinna ani Müller. Prodr. p. 50. n. 4g1. 
ofliculorum novem. Arted. gen.4. n.9. Syn. Mutterlofeken. Schonev. Ichth. S. 36. 
p- 13. n.29. Spec. p. 30. Mocerliefsken. Wulff. Ichth. p. ır. n. 57. 


Mudd, Budd, Quidd, Igzling, Glirren, Gli, Der Spierling. Müller. L. S. 4. Th. S. 49: 


Die neun Strahlen in der Rücken. und Afterfloffe unterfcheiden der Spierling von 
den übrigen Karpfengattungen. In der Bruffflofle find zwölf, in der Bauchflofle acht und 
in der Schwanzflofle zwanzig Strahlen befindlich, 

Die Mundöfnung ift von mittlerer Gröfse, und wenn fie gefchloffen ift; fo flehes 
die obere Kinnlade etwas vor der untern hervor. Der Körper ift geftreckt, dick und rund 
Der Kopf und die Schuppen, welche leicht abfallen, find von mittlerer Gröfse.. Die Augen 
haben einen fchwarzen Stern, welcher von’einer gelben Linie und einem rothen Ring um- 
geben wird. Der Rücken ift bräunlich, der Bauch ift bey einigen roth, bey andern weils 
und die Seiten unter der Linie weilslicht ; die Seitenlinie läuft mitten durch den Körper ir 
einer geraden Richtung; fäntliche Floflen find am Grunde grünlicht, am übrigen Theil 
‚grau, und die Schwanzfloffe ift gabelförmig. E 

Wir treffen diefen Fifch in der Oftfee, an den Ufern und Kiffen, und in denen fick 
dahin ergielsenden Flüfsen, und faft in allen Bächen von Schweden und Norwegen an, und 


halten fie fich gewöhnlich haufenweife zufammen- In erfierem Lande wird er, nach dem 
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Bericht des Lisnd nicht über anderthalb bis zween Zoll, in Norwegen hingegen, wie wir aus 
der Zeichnung, die ich dem grofsen Naturkündiger, demHerrn Konferenzrath Müller, zu ver- 
danken habe, erfchen, vier und einen halben Zolllang. Er hat ein weißes, wohlfchmeckendes, 
gefundes und leicht zu verdauendes Fleifch, und wird gewöhnlich, nachdem man ihm den Kopf 
abgefchnitten und die Eingeweide herausgenommen hat, in Butter gebraten, verzehret. Auch be- 
dienen fich die fchwedilchen Fifcher deflelben an der Angel, um Baarfche damit zu fangen a). 

In Deutichland heifst diefer Fifch Spierling und Moderliesken; in Preufsen Mutter- 
lofeken. Diefer Name ilt ohnftreitig von Aphia gemacht, womit die Alten einen kleinen 
Fifch belegten, den fie aus dem Meeresfchaum, mithin ohne Mutter entftehen liefsen ; ia 
Schweden Mudd, Budd, Quidd, Iggling, Glirr, Glirren, Gli, Alkufwa, Alkutte, Solfen- 
Judg; und in Norwegen Löie, Görloie, Kime, Gorkime und Gorkytte. 

Artedis Frage b): ob unter Schonevelds Mutterlofeken unfer Fifch zu verflehen fey? 
läfst fich bejahen. 


2. Zum Lachsgefchlecht überhaupt c). 


Die Fifche, welche zu diefem Gefchlecht gehören, find gröfßstentheils Bewohner 
des nördlichen Oceans; die oft- und wellindifchen Gewäffer haben nur wenige, und das 
mittelländifche Meer hat nur ein Paar aufzuweifen; es ift daher kein Wunder, wenn man 
bey den griechifchen und römilchen Schriftfellern nur von einigen wenigen Nachricht findet. 
Aelian gedenkt zuerft der Aelche d), Plinius des gemeinen Lachfes €); Ambrofius der Teich- 
forelle £), Foviss der Goldforelle g) und Beilon des Salblings h), des Ritters i), des 
Stints k) und des Lavarets I). Er lieferte uns von diefen dreyen Zeichnungen; im- 


gleichen von der Aefche; vom Lachs aber hat er nur den Kopf abgebildet. Darauf gab 


a) Linn. Weftgothl. Reife. S. 300. :g) De Pife. Rom. p.122. 'Salmo’Carpio. L. 

b)_ Syn. p. 13. n. 29. - ;h) Aquat. p. 284. —  Salvelinus.L. 
‚c) Siehe ı. Th. S. 128. i) — pP 286. — Umbla.L. 

d) 1.14. c.22. Salmo Thymalus. L. k) — p.288. —  Eperlanus.L. 
-e)1l.g. ca. — Salar. L. ) — pP 284 - —— Lavaretus.L. 


£) Hex,5.c.3. — Fario. L. 4 
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uns Rondelet eine Zeichnung von der Goldforelle, und befchrieb, aufser dem Hauting a) 
und dem Blaufelchen b), verfchiedene Fifche, die in diefes Gefchlecht gehören; wovon fich 
aber, wegen der fehlechten Zeichnungen, nicht mit Gewilsheit beftimmen läfst, ob andere, 
als die hier befehriebenen, darunter zu verftehen find. Bald darauf befchrieb Salvian den 
Salmarin c), die Seeeidechfe d), Gesuer den Heuch e), die grofse Forelle f); imgleichen 
die Alpforelle g), Charleton die Lachsforelle h), Willugkby den grauen Lachs i), Ray k) 
und nach ihm Arzedi ]) den kleinen Lachs, Marcgraf die Silberforelle m), Artedi den ge- 
fleckten Lachs n) und den Weifsfifch o) und Catesby den Stinklachs p)-. Diefe machen 
zufämmen ein und zwanzig Gattungen\aus, wovon Arzedi den Marcgrafichen, und den 
vom Ray nicht mit aufnimmt. Nach der Zeit machte uns Hafelquift mit einem q), Gronou 
mit drey r) und Liune mit fechs bekannt s). Diefe machen mit den oben angeführten ein 
und dreifsig Gattungen aus, weil aber Linn den Zahnmaul des Hafelquift, wie gedacht, ' 
für eine Karpfenart hielt, und den kleinen Lachs des Ray und Artedi‘mit Recht, weil & 
nur ein junger Lachs ift, ebenfalls ausläfst; fo giebt er diefem Gefchlechte nur neun 
und zwanzig Gattungen. 

Hierauf lehrte uns Pontoppidan t), Strom u), Fridr. Müller x), Afcanius y), Orto . 
Fabricius 2),. Pennant aa), ein jeder einen, und Lepechin drey bb) kennen. Pontoppi- 


en nn nn rn, nn, nn nn nn ee ne meEEE (una en namen nen nenn 


a) Salıno Oxyrinchns. L. p) Fifche.p. =. t.2. 1.2. Salmo Foetens.L. 
b) Bezola. P. II. p. 163. | g) Reifenach Palit. S. Cyprin, Dentex. L. 
ce) Aquat. p. 102. Salmo Salmarinus. L. r) Muf. I. n. 53. Salmmo Gibbofus. 2.378. Cy- 
d) — p.222. — Saurus. L. prinoides. n. 165. Anoitomus. L. 

e) Thierb. S.174.. — Huchoe. L. s) Syft. Nat. n. ı9. Salmıo Vimba. n. ar. No- 
f) — 189. — Lacuftris L. tatus. n.23. Immaeulatus. c. 26. Niloticus. n. 27. 
5) — —ıg0. — Alpinus.L. Pulverulentus. n.28. Rhoinbeus. 

h) Osom. p.ı5. — Trutta. L. t) Ponto>p. Norw: 2. Th. S. 254 Lodde. 
i) Ichth. p. 193. — Eriox. L. u) .Sundmer. 1. B. 8. 292, Mulckraec. 

k) Salmulus. Synopf. Pife. p. 63. x) Prodr. n. 413. 

I) Syn. p. 26. n. 12. y) Icon. t.2.. Salmo Silus. 

m) Iter Brafl. p. 170. Salmo Argentinus. L. z) Faun. Grönl, — Stagnalis. 

n) Spec, p. 44. — Bimaculatus. L. - aa) Britt. Zool. TII, p. 302." White, 

0) — —4. ° — Albula L. bb) Siehe deilen Tatzebuch. y 


Ockon. Naturg. der Fifche, III. Theil. AR 
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dan a) und Martini b) erklären zwar den Augmarfet für eine Heringsgattung, ‚allein 
wie aus der Zeichnung, die uns Olaffen mitgetheilet hat ce) erhellet; fo gehöret er wegen 
der Fettfloffe in unfer Gefchlecht. Auch in meinem Plümier finde ich eine Zeichnung einer 
neuen Art; und hiernächft werde ich ebenfalls drey befchreiben, die nicht im Linneifchen 
Syftem ftehen, welche zufammen vier und vierzig Arten ausmachen. Allein ich halte da- 
für, dafs Arzedi und nach ihm Liune, durch die undeutlichen Befchreibungen und fchlechter: 
Zeichnungen der ältern Ichthyologen verleitet worden find, einige Gattungen unter mehreren 
Benennungen aufzuführen: denn fo glaube ich, dafs der Salınarin und der Salvelin, im- 


gleichen die grofse Forelle und der graue Lachs vom gemeinen Lachs nicht wefentlich 
unterfchieden find. 


2». Zum Lachs d. 
DER HAKENLACNHS. Salmo Salar. Mas. 
ZCVIIMe Tal. 


Salmo Foemina. Bellon. Aguat. P- 279. 
Saumon Beccard, Anchorago. Duhamel. Traites des Base 2. p.192. Pl.r. f.2. 
—  —  Defeript. des Arts et des Met. T.XI. Sedt. II. Pl. £a. 


Ich liefere hier zwar noch eine Zeichnung vom gemeinen Lachs, die man, wenn 
man fie mit der auf der zwanzigften Tafel vorgeflellten vergleicht, für einen von jenem 
‚verfchiedenen Fifch halten follte: allein wenn ich verfichere, dafs diefe ein Männchen und 
jene ein Weibchen vorftellt; fo wird man daraus erfchen, dafs auch bey einigen Fifchen ein 
fehr merklicher Unterfchied zwilchen beyden Gefchlechtern, eben fo, wie bey vielen andern 
Gefchöpfen, flatt finde. Der Kopf ift viel länger und gleichet einem Schweinrüffel. Die 


obere Rinnlade ift auf den Seiten bogenförmig ausgefchnitten, fie läuft in eine Spitze aus, und 


a) A.2.0. e) Reife nach Isl. 2. Th. t. 28. 
b) Naturiexic: 2. Th. S. 387: d) Siehe 1..Th. $. 128, 
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fichet vor der untern hervor; inwendig hat fie gegen das Ende eine Vertiefung, in welcher 
der Haken der untern Kinnlade einpafst. Der Haken felbft ift knorpelicht, und an der un- 
tern Kinnlade beweglich, bey dem Männchen ift auch der Gaumen mit zwo Reihen 
Spitzer Zähne befetzt; bey dem Weibchen aber habe ich nur ein Paar einzelne Zähne wahr- 
nehmen können, und der Kopf ift bey erfterem mit vielen runden, gelben und braunen 
Flecken gezieret, bey letzterem nimmt man aber nur einen einzigen am Kiemendeckel wahr. 
Bey dem Männchen find die Seiten mit ungleich mehreren fchwarzen Flecken von unbe- 
ftimmter Figur gezeichnet, bey dem Weibchen aber find fie feltener und halbmondförmig 
“ gebildet; auch hat erfleres an den Seiten nach dem Bauche zu viele gelbrothe oder kupfer- 
farbige Flecke, die letzterem fehlen. Von diefen Flecken hat er wahrfcheinlich den Namen 
Kupferlachs erhalten ; es find jedoch diefe nicht allezeit in gleicher Menge und Schönheit der 
Farbe vorhanden ; denn nach der Laichzeit find fie blaffer und ihre Anzahl geringer als vor 
derfelben. Der Bauch ift bey einigen weils, bey andern fchmutzig grau. Die Schwanz. 
* floffe hat bey dem Männchen einen flärkern Ausfchnitt als bey dem Weibchen. 

Der Lachs mit dem Haken ward vom Bellon a), Rondelet b), Salvian c) für ein 
. Weibchen, vom Gesner d), Gronov e) und Linne f) aber für ein Männchen erkläret ; die 
| jenigen, die ich unterfuchet habe, waren allezeit Milcher, und mein Freund, der Herr 
Amtsrath Göden zu Rügenwalde, der eine flarke Lachsiilcherey in feinem Amte hat, meldet 
mir: dafs fo viele taufend Hakenlachfe, welche feine Aufreifser zum riuchern und verfen- 
den geöfnet hätten, alle Milcher gewelen wären. Auch in Anfehung des Hakens felbft find 
die Schriftfleller nicht einerley Meinung. Einige glauben, dafs er ihn nach der Laichzeit 
verliere; andere, dafs er ihn nur in der See habe: ich kann indeffen verfichern , dafs ich 
ihn fowohl bey einigen, die an der Mündung des Wipperflrobins, als fie aus der See kamen, 


als auch bey anderen, die bey ihren Rückzug aus den Flüfsen find gefangen worden, bemerkt 


ie: 
a) A.a.0. d) Aquat. p. 925. 
b} P.H. p.167- e) Zooph. p. 121. n. 369. 


c) Aquat. p. 100. b, f)-p. 122. n. 345. 
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habe; und wenn Hr. Duhamel glaubt, dals der Haken durch eine Krankheit und das Messer: 
werden des Fifches nach der Laichzeit erft lichtbar werde a); fo widerfpricht ihm die Er- 
fahrung, da ich ihn fowo} beym fetten als magern Lachs wihrgenommen habe. 

Der Lachs laichet eben fo wie der Hering zu verichiedenen Zeiten; ein Theil 
kömmt im Sommer an den Ufern der Oftfee, um diefes Gelchäfte dafelbfl zu verrichten, 
und da er nachher in die See zurück und nicht in die Flüßse gehet;.. fo halten die dafigen 
Einwohner ihn für eine eigene Gattung, die fie mit dem Namen Sommerlachs belegen, 
eben fo ift ihr Kupferlachs nichts anders als derjenige Lachs, der nach dem Laichen in die 


Sec zurückgchet, und an dem fich die oben angeführten gelbrothen Flecke finden. 


3. Zur Marähe. 


Ich habe bereits gezeiget, wie ungegründet die Meinung fey, dafs die grofse Ma- 
räne fich nur’ im Maduilee allein finde; denn man trifft fe auch nicht nur in verfchie- 
denen Seen unferer Gegend, fondern auch in der Schweiz und in Oeflerreich an, wo 
fie den Namen Rheihanken führet, wie ich folches an demjenigen Fifch erkenne, den ich 
der Güte des Herrn Rath Schiefermiüiller zu Linz zu verdanken habe; in der Schweiz führet 
fie, wie mir der Hr. Dr. Wartmaim fchreibt, den Namen Sandfelches, das fich im Boden- 
fee ohnweit Conftanz aufhält. Es erreichet die Größse von fünf bis fechs Pfunden, hat ein 
eben fo wohlfchmeckendes und geachtetes Fleifch als unfere Maräne, mit der es auch in 
Abficht der Lzichzeit, der inzern Theile und der kleinen dünnen Gallenblafe übereiskommnt. 
Von feinen glünzenden Schuppen werden die kleinften nach Frankreich gefchickt, um den 
Perlfaft b), womit die unächten Perlen überzogen werden, daraus zu bereiten. Ein an- 
derer Filch des Bodenfees, der unter den Namen Wesfsfelches, Weifsgang fifch, Adelfifch be- 
kannt it, ill als eine Abäaderung von dem unfrigen zu betrachten: damit ich aber die An- 
zahl der Kupfertafeln nicht olıne Noth vermehre; fo lafle ich die erhaltene Zeichnung weg, 


und will’ich nur dasjenige anführen, wodurch daflelbe fich von unferer Maräne unterfcheidet. 


a) Traitcs des pöches. Tom.IL p. 193. b) Effence Orientale. 
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x, Hat das Weisfelchen ein ungleich fehlechteres mageres Fleifch. 


2. Fehlt ihm, wie mich der Hr. Dr. Warzmann verfichert, die Galle gänzlich, 


3, Laicht unfere Maräne im Herbft, jenes im Frühjahr. 


4. Hat die Maräue in der Kiemenhaut nur acht und in der Afterfloffe funfzehn; das 


Weißsfelchen hingegen in der erftern zehn‘, und in der letztern zwölf Strahlen. 


Uebrigens ift fein Körper eben fo filberglänzend, wie unfere Maräne. 


Bin 


DER 


A TB EN TEN ;G: 


XCiXfie Taf. 


Der erfte Strahl in der Bauch- und Afterfloffe weils. 


A... ©. 2Hukız, 


Salmo, radio primo in pinna ventrali analique albe. 


A. XI. C 2X. D. XI. 


Salmo Salvelinus. S. pedalis, maxilla füperiore 
longiore. Linn. S. N. p. 511. n. 9. und Salmo 
Salmarinus. $. dorfo fulvo: maculis luteis, 
cauda bifurca. n. 10. 

Salmo Salvelinus. Artedi. gen. p. 13. n. 10. Syn. 
p. 26. n. Ir. und Syn. p. 24. n.6. 

Trutta dentata, lateribus, ventre et pinnis ma- 
eulis flayicantibus piftis; dorfo nigricante. 
‚Klein. Mifl. Pife. V. p.38. n. 5. 


K. ıo Bei. Bo. 


SE RU 


Salmarinus. Salv. Aquat. p.1or. 102. 

&Jonft. de Pife. p.155. t. 28. ° 

Schwarzreuterl. Schriften der Gefellich. nat. Fr. 
1.B. 5.380. 

Umbia prima, Salbling. Marfig!. Danub. T.IV. 


pP: 82. t.28. f.2. und Umbla tertia, Lam- 
 bacher Salbling. p. 83. t.29. f.2. 
Der Salvelin. Müller. L.S. 4. Th. S.321. Der 


Salmarin. S. 322. 


7 


Der erfte weilse und ftarke Strahl, in der rothen Bauch - und Afterflofle, ift ein 


Merkmal, an welchem man diefe Forellenart von den übrigen unterfcheiden kann. In der 


Kiemenhaut find zehn, in der Bruflfiofle vierzehn, in der Bauchfloffe neun, in der After- 


9. Der 


Salbling. 


fioffe zwölf, in der Schwanzfloile vier und zwanzig, und in der Rückenflofle dreyzehn 


Strahlen befindlich. 
Der Kopf ift an den Seiten zufammengedrückt; die Mundöfnung ift weit, beyde 
Kinnladen find mit kleinen fpitzen Zähnen .bewafnet, von welchen bey gefchloffenen: 
T3 
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Munde, die obere-vor der untern etwas hervorfiehet. Die Zunge if knorplicht, frey, und 
wie der Gaumen mit zwo Reihen fpitziger Zähne verfehen. Die Nafenlöcher find dop- 
pelt, und fliehen zwifchen dem Auge und der Mundfpitze in der Mitte; die Augen haben 
einen fcehwarzen Stern und einen filberfarbenen Ring. Die Backen find, fo wie der Kie- 
mendeckel, filberfarben. Der Kopf ift oberhalb, fo wie der Rücken braun; der Rumpf 
ift mit orangefarbenen runden Flecken, die in einem weifslichten Ring flehen, befetzt. 
Die Seitenlinie ift zart und läuft mitten durch den Körper. Die Grundfarbe der Seiten ift 
weils und des Bauchs orangefarben. Doch richtet fich diefe nach der Verfchiedenheit des 
Waffers, denn je reiner und kälter daflelbe ift, defto fefter ift das Fleifeh, und deflo leb- 
hafter find die Farben: fo fchreibt mir der Hr. Prof. von Paula Schranck aus Burghaufen, 
dafs die Salblinge im Königsfee nur einen gelblichten Bauch, äufserft blafse Flecken auf 
den Seiten und nur röthliche Floffen haben ; die im Oberfee find von hellerer Farbe, und 
die im Hinterfee find die fchönften, indem der Bauch die prächtigfte Orangefarbe und die 
Floffen eine hohe Röthe haben; eben diefes beflätiget auch ein anderes Schreiben, das 
ich vom Hrn. Abt Schiefermüller aus Linz erhalten habe: er erzählet, dafs die Salblinge 
aus dem mit weniger Gebirgen umgebenen Kammer - oder Atterfee nur blafsgelb find, die 
aus dem zwilchen zween Gebirgen verfunkenen Gofafee aber, haben nicht nur am Bauche 
fondern auch auf den Seiten bis an der Linie eine feuerrothe Farbe. Der After ift ohnweit 
dem Schwanze. Die Bruftfloffen find roth, an der Bauchllofle it ein Anhängfel fichtbar, die 
Rücken- und Schwanzflofle find braun und letztere ift gabelförmig. 

Diefer Fifch gehöret im füdlichen Theil Deutfchlands zu Haufe. So finden wir 
ihn in Bayern im Bartholomäus- oder Königsfee, und in Oefterreich häufig im "Traumiee 
und in allen Seen, die innerhalb den von Salzburg, zwifchen Oeflerreich und Steyermark 
gegen Ungarn fich erfireckenden Gebirgen liegen. Gewöhnlich ift er ein bis zwey Pfund 
fchwer; zu ‘Zeiten findet man ihn auch von einem Gewicht von fechs Pfunden, und ohn- 
längft wurde einer von zelın Pfunden ausgehifchet. Die mehrellen Fifche diefer Art laichen 
im December: verfchiedene verrichten diefes Gefchäft fchon im Oktober und November, 


und noch andere erft im Jenner. 
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Man geniefset ihn auf mancherley Art, erflens aus dem Salzwaffer gekocht mit ver- 
chiedenen Brühen, zweytens auf dem Roft gebraten, oder auch drittens in Rutter gebacken, 
und endlich wird er auch geräuchert, welches auf folgende Art gefchiehet: Man ftecket 
nämlich mehrere Stücke lebendig an einen hölzernen Spiels, legt diefe dicht an einander; 
auch wohl dachziegelförmig über drey Stangen, die auf Feuerhunden ruhen, unter welche 
man ein kleines Feuer von Baumrinden macht, und felbiges befländig mit zugegoflenem 
Waffer erflickt um den Rauch zu vermehren. Man ändert von Zeit zu Zeit ihre Lage, und 
fo find fie in Zeit von zwo Stunden fertig. Sie werden dadurch fo dauerhaft, dafs man fie 
weit verfenden kann; jedoch verlieren fie durch diefe Zubereitung vieles von ihrem guten 
Gefchmack. Denjenigen, deflen Zeichnung ich hier mittheile, habe ich vom Hrn. Rath 
Schiefermüller aus Oefterreich erhalten. Auch der Hr. Prof. von Paula Schrauck hat mir meh- 
rere Stücke aus Bayern zugefandt. Man fängt ihn mit der Kabbe; auch hafcht er leicht 
nach einem an der Angel geftochenen Fifchgen. Schon der weite und fchr bewafnete Mund 
zeigt an, dafs er zu den Raubfifchen gehöre. Er liebt ein reines und kaltes Wäfler, und 
flehet bald aufserhalb demfelben ab. Das Männchen hat eine lebhaftere Farbe am Bauche 
und überhaupt haben fie in der Jugend ein fchöneres Anfehen, wozu auch das Wafler viel 
beyträgt; denn je reiner der Grund, und je mehr Quellen im See vorhanden find, defto 
lebhafter ift die rothe und gelbe Farbe. | 

In der fehr langen Bauchhöhle fand ich die Eingeweide von eben der Befchaffen- 
heit, als bey den übrigen Forellenarten, und in feinem Rückgrad acht und funfzig Wirbel. 
beine und auf jeder Seite acht und dreifsig Ribben. 

| In. Rayern ‚wird .diefer Fifch -Salbling ; im Oeflerreichifchen Salbling und Lam- 

bacher Salbling, fo lange er nur eine Spanne lang ill, Schwartzreuterl oder Schwartz. 
reucherl genannt. 

Marjigli hat ohne Noth unfern Fifch als zwo befondere Arten aufgeführet und 


abgezeichnet a). 


a) Danub. Tom. IV. t28. 2. 20. f. 2. 
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Statius Müller macht unrichtig aus dem Ombre Chevalier und dem Salbling einer- 
ley Fifch a). 

Ich halte den Salmarinus und Sälvelinus des Linse und Artedi, nur für 
‚eine Gattung; wenigflens ift- die Beftimmung des Salvelins viel zu allgemein, als das 
fich eine befondere Gattung daraus erkennen liefse; und aus der Vergleichung der vom 
Artedi zu beyden Fifchen angeführten Schriftfleiler, habe ich keinen wefentlichen Unter- 
fchied herausbringen können. | 

Artedi hält zwar die zwote Umbla des Rondelet und der übrigen Schriftfleller für 
ünfern Fifch b); allein da Rondelet fagt, dafs er von den Genfern, Omble Chevalier ge- 
nannt.werde c); fo ift wohl der Ritter, den ich bald befchreiben werde, und nicht der 
Salvelin darunter zu verftchen. : 

Dafs ich übrigens unfern Fifch mit dem Salmarin nur für eine Gattung halte, 
habe ich eben erwähnet, und wenn man die genaue Befchreibung, die uns Salvian 
von diefem Fifch giebt d), mit der unfrigen vergleicht; fo wird man leicht die 
Achnlichkeit derfelben bemerken. | 


DER HWETEICH: 
Cie Taf. 


aan 
keupei 


>. Dee Der Rumpf und die Floflen mit runden Flecken befetzt. Kır. Br. 17. B. se. 
Heuch. A. =. 9.16. R. zz. 
Salmo, maculis rotundis in trunco pinnisgue. B. XIL P. WIE PX A. XI 
Gc WI D. X. | | 


2 Salmo Hucho. S. oblongus, dentium lineis dua- Salmo. Art. gen. p.12.n. 6. Syn. p. 25. n.8. 
. bus palati, maculis tantummodo nigris. —- dorfo bruneo, maculis nigris, lateribus 
Linn. S. N. p. 510. n. 5. ventreque albis. Äramer. Elench. p.389. 

a) Müller. L. S. 4. Th. S. 321. ce) P. TE. p.160. 


b) -Syn. p.26. n.ıı. 8) Salv. Aquat. p. 102. 
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Huch, Hüch. Gesner. Aquat. p. 1015. Thierb, Huch, Germanis ditis. Ray. Syn.Pifc. p.65.n.9. 
$. 174. Icon. Anim. p. 312. Huechen. fort. de Pife. p. 127. 
— _Geimanorum. Aldrov. de Pifc. p.592.. Trutta fuviatilis altera, Huech. Marfigl. Danub. 
—  Germanis diktis. BER, Ichth. p.199. T. IV. p. 82. 2.28. 1.2. 
uN.r. £6. Die Hauchforelle. Auer. L.S. 4 Th. S. 318, 


Die braunen und runden Flecke, womit fowol der hehe als die fümtlichen Floffen, 
ntır die an der Bruft ausgenommen, befetzt find, fcheinen mir ein Unterfcheidungszeichen 
für diefen Fifch zu feyn. In der Kiemenhaut find zwölf, in der Bruftflofle fiebenzehn, in 
der Bauchfloffe zehn, in der Afterfofle zwölf, in der Schwanzflofle fechszehn und in der 
Rückenfloffe dreyzehn Strahlen befindlich. 

“ Der Kopf läuft in eine Spitze aus, von beyden Kinnladen flehet die obere vor der 
untern etwas hervor. In jeder Kinnlade ift eine, im Gaumen und auf der Zunge aber find 
zwo Reihen fpitzer Zähne befindlich. Der Kopf ift oben braun, an der Kehle und auf den 
Backen filberfarbig und .an den Seiten fpielet durch den filberfarbenen Grund eine röthliche 
Farbe durch. Die Seitenlinie ift fchmal und gerade, an der Bauchfloffe ifl ein Anhängfel, 
und der After befindet fich ohnweit dem gabelförmigen Schwanze. Sämtliche Floflen haben 
einen gelblichten Grund; fo lange fie aber noch klein find, follen Zi nach der Be- 
‘obachtung' des Mar/feli, röthlich feyn. 

Wir treffen diefen Fifch in Bayern und Oefterreich faft i in allen großen Seen, auch. 
in der Donau an. Sein Körper ift geftreckt, fehr Aeifchigt, er erreicht die Größe von vier 
bis fünf Fußs, und ein Gewicht von vierzig bis liebenzig Pfunden a). Sowol hierinn, 
als in Anfehung der fchwarzen Flecke hat er mit dem gemeinen Lachs die meifle Achnlich- 
keit; er läßt fich aber beym erften Anblick durch feinen geflreckten Körper von ihm unter- 
fcheiden. Derjenige, wovon die Zeichnung gemacht it, war zwey und einen halben Fuß 
lang und wog achtzehn Pfund. Ich habe ihn meinem um die Naturgefehichte verdienten 


Freunde, dem Hrn. Abt von Paula Schranck zu verdanken. Er lebt wie die übrigen Forellen- 


a) Krazıer. Elench. p. 589. 


Ockon. Naturg. der Fifche, TIL Theil. U 
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arten vom Raube anderer Fifche, hat aber ein weiches und weniger wohlfchmeckendes 
Fleifch als diefe, daher er auch einen ungleich geringern Werth als jene hat; übrigens 
wird er auf eben die Art zur Speife zubereitet. Man fängt ihn mit der Angel und mit 
dem grofsen Garn. Seine Laichzeit fällt, wenn anders die Marfiglilche Nachricht gegründet 
ift, im Jun a), zu einer Zeit, wo fonft kein einziger aus diefeın Gefchlecht dieles Ge- 
fchäft verrichtet. Seine Eyer fetzt er im Grunde an den rauhen Steinen ab. 

In Deutfchland wird diefer Filch, fo wie in Bayern, Heuch und Huch genannt. 

Die Beftinmnung des Artedi und Linne, durch die zwo Reihen Zähne im Gaumen 
und die fchwarze Flecken, find viel zu allgemein, als dafs man diefen Fifch daran erken- 
nen könnte: denn ich habe bey allen Lachsarten, deren Kinnladen mit Zähnen bewafnet 
find, auch zwo Reihen im Gaumen bemerket, und die [chwarzen Flecke find fowol dem 


gemeinen als dem Silberlachs eigen. 


DIR RE EEE RR: 


Cie Taf. 
KT Der Der Körper fleckenlos, eilf Strahlen in der Afterfloffe. Br.ı5. B. 9. S.18. R.ır. 
D € 
Ritter, - Salımo immaculatus, pinna ani radiis undecim. P. XP. V. IX. C. XVII. D. X. 


Salmo Umbla. S. lineis lateralibus {urfum re- Umbla altera. Rondel. Wiltughb. Ichth. p- 195. 


curvis, cauda bifurcata. Linn. S. N. p. 512. ENd er 

n. ır. Arted. gen. p. 13. n.10. Snpk — 2 — 1 — Ray. Synopf. Pife. p. 64. 

p.25. 0.7 Salmo alter lemani lacus. Gesn. Aquat. p: 1004. 
Trutta dentata, lineis lateralibus pun&tatis für- Gröfste Rötele. Thierb. S. ıgo. b. 

fum recurvis; roftro recurvo. Klein. Mifl. Ombre Chevalier du Lac de Geneye. Duhamel. 

Pife. V. p. 18. n. 3. Traites des p&:hes. T. IT. p. 220, Pl.2. f. 3. 
Umbla. Charlet. Onom. p. 163. n. 1. Ombre Chevalier du Lac de Geneve, Defeript. 

—  altera. Rondelet. de Pifc. P.II, p. 160. des Arts & des Met. Se&t. 2. Pl.n. f. 3. 


m — Rondel. Aldrov. de Pifc. p. 607. Der Röthling. Müller. L. S. 4. Th. S. 322. 


a) Danub. Tom. IV. p. gr. 
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Der fleckenlofe Körper, und die eilf Strahlen in der Afterflofle halte ich für hinrei- 
chende Kennzeichen, diefen Fifch von den übrigen diefes Gefehlechts zu unterfcheiden. _ In 
der Bruftflioffe findet man fünfzehn, in der Bauchfoffe neun, in der Schwanzflofle acht= 
zehn und in der Rückenflofle eilf Strahlen. i 

Der Kopf ilt klein, von beyden Kinnladen ift die obere die länglle;' in diefer it 
eine doppelte, in jener \aber nur eine Reihe kleiner fpitzer Zähne vorhanden. Das Genick 
ift fchwärzlichgrün, der Stern in den Augen ift fehwarz, und ihr Ring röthlicht. Die 
Backen, des Kiemendeckel und der Bauch find weilslich. Der Rücken ift grünlicht, 
fämtliche Floffen find kurz, grüngelblicht, und die Schwanzfloffe ift gabelförmig. Die 
Schuppen find fo klein und zart, dafs fie kaum eine halbe Linie im Durchfchnitt haben; 
daher man-fie beym Eflen kaum unter den Zähnen merket, und die Seitenlinie hat eine 
gerade Richtung. | 

Wir treffen diefen Fifch häufig im Genferfee an, und habe ich die hier mitgetheilte 
Zeichnung meinem fchweizerifchen Freunde, dem Hrn. Dr. Wartmann zu verdanken. Ge. 
wöhnlich if er ein bis ein und ein halb Pfund fchwer; man trifft aber auch zu Zeiten einen 
ger funfzehn Pfund wäget. Seine Nahrung beflehet in Mufcheln, Schnecken und Fifchen. 
Man fängt ihn mit der Angel und dem Netze ohnweit den Ufern. Er hat ein fehr zartes 
und wohlfchineckendes Fleifch, das durchs Kochen roth wird, und wird er häufig nach 


Lion verfahren. 


DIE SEEFORELLE, Salmo Goedeil + 
Ciite Taf. 


Der Kopf klein, rothe Flecken am Rumpfe. K. ıo. Br. 15. B, zo, A, ız 


S. 18. R = 12. Die Sce- 
p , 1 
Salmo capite parvo, maculis rubris ad truncum. Br. X P. X. V.X. ei 


A. XL. GC. Wil D. X. 


Der kleine Kopf und die auf den Seiten befindlichen rothen Flecke, die in einem 
weilsen Ringe fliehen, unterfcheiden diefen Fifch von den übrigen feines Gefchlechts. In 
Uz 
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der Kiemenhaut zählet man zehn, in der Bruftfloße funfzehn, in der Bauchflöffe zehn, in 
der Aterflofle eilf, in der Schwanzflofle achtzehn und in der Rückenfloffe zwölf Sırahlen. 

Der Körper if geflreckt und ungleich dünner als bey (en übrigen Forellenarten, 
Die Mundöfnung ift weit, beyde Kinnladen, imgleichen der Gaumen, find mit fpitzen Zäh- 
hen bewafnet. Die Augen find groß, und haben einen Schwarzen Stern in einem filber- 
farbigen Ringe. Die Backen, die Kiemendeckel,. cie Seiten und der Bauch find filberfarben, 
| Die Kiemenöfnung. ift weit, der Rücken, die Stirn, die Fett-und Schwanzflofle bräunlich;, 
die übrigen Floflen gelblich; die am Rücken ift mit braunen Flecken befetzt, und die 
Schwanzflofie gabelförmig gefaltet. Die Seitenlinie hat eine gerade Richtung und ift dem 
Rücken etwas näher als dem Bauche. Der After it, wie bey den übrigen Forellenarten, 
in der Nachbarfchaft der Schwanzfloffe befindlich, und an der Bauchflofe ift ein Au. 
hängfel fichtbar. Pi 

Wir treffen diefe Forelle in der Oftfee an, und ich habe verfchiedene derfelben 
von meinem Freunde, dem Hrn. Amtsrath Göden, zu Rügenwalde in Hinterpommern, er- 
halten. Sie erreicht die Grölse von ein und einem halben Fußs, und wird ein bis zwey 
Pfund fehwer angetroffen. ' Sie hat ein weilses, mageres, aber doch wohlfchmeckendes 
Fleifch; welches gewöhnlich, nachdem es aus dem Salzwafler mit Salbey gekocht worden, 
mit Oel und Eflig genoflen wird. 

In der Gegend, aus welcher ich fie erhalten habe, ift fie unter dem Namen Silber. 
forelle bekannt. | 

Ich finde ‚keine Behhrehufg oder Zeichnung bey den Schriftftellern, welche auf 
diefen Fifch paflete; nur die im Marfigl# auf der, zgfien Tafel unter Fig. 1. befindliche 
und die bey ihım den Namen Salbling führet, würde ich für die unfrige halten , wenn er 
acht von’ feinem Filche fagte, dafs er.keine Flecke habe. 
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DER SILBERLACHS, Salmo Schiefermiilleru 
ei tags h Ul PR. 
Clilte Taf. 


Der Unterkiefer herverfehen die ‚Flecke Ichwarz. KR. m. Br. 18. BR. on, m 
R. 15. + 38: Der Sil- 


A. 23. S. 19. belache 


Salmo, maxilla inferiore longiore, maculis nigris. Br. XIT. P. XP. PX 
4. IL GC. XIX. D. X. | | 


Der etwas hervorffehende Unterkiefer und die fchwarzen Haibmondförmigen Flecke; 
wonit die Seiten befetzt find, unterfcheiden diefe Lachsart von den übrigen. In der Kie- 
menhaut zählet man zwölf, in der Bruftflofle achtzehn, in der Bauchfloffe zein, in 
der Afterflofle dreyzehn, in der Schwanzflofle neunzehn und in der Rückenfloffe funf- 
zehn Strahlen, 

_ Der Kopf läuft in eine Spitze aus, und ift oberwärts wie der Rücken braun, an 
den Backen und an der Kehle wie am Bauche filberfarben ; und es fieht nicht anders aus,. 
als wäre der Kopf mit einer filbernen Platte belegt. Die Nafenlöcher fliehen zwifchen der 
Mundfpitze und dem Auge in der Mitte; letztere haben einen fchwarzen Stern in einem: 
filbernen Ringe, der ins gelbe fpielet; die Kinnladen , Gaumen- und "Zunge find: wie bey 
den übrigen Forellenarten bewafnet. Die Seiten find filberfarben, unter welcher eine röth- 
liche Farbe hervorfpielt. Die Schuppen find von mittlerer Größe und fitzen-dergeftalt lofe „ 
dafs, wenn man. den Fifch: nur etwas feflhält, die Schuppen an der Hand fitzen bleiben, 
und diefelbe gleichfam verfilbern. Sämtliche Flofl Ten find braun, mit etwas blau vermilcht, 
Die Seitenlinie ift fchwarz und läuft mitten durch den Körper: an der Bauchfloffe iff ein klei-- 
ner Anhängfel und an der Schwanzflofle ein flarker Ausfchnitt fiehtbar.- - 

Wir treffen. diefen Fifeh fowol in der Offee, als auch in Oeflerreich in verfchiede: 
nen Landfeen an; von letzterem Orte habe ich einen vom, Arm-Ratli Schiefermtilles, unter 
dem Namen Mayforelle, und.von erflerem vom Hrn. Amtsrath Göden, mehrere unter obiger 
Benennung erhalten. Es ift merkwürdig, dafs man diefen Fifch fowel im fülen -als.fal- 
zigen Wafler antrifft, und es fcheinet daraus zu folgen, dals er in jene Landfeeen entweder 


Uz 
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durch grofse Veberfchwemmungen, wie die Alpforelle auf den Gebirgen, geführet,, oder 
dafs das Meer, welches vormals unfere Erde bedeckte, bey feinem Zurückziehen diefe 
Fifche in den Landfeen zurückgelaflen habe. 

Eben diefe Bewandnils hat es meines Erachtens auch mit am fchweizerifchen 
Rhein - oder Illancken, welcher vom gemeinen Lachfe, zufolge einer Zeichnung, die ich 
vom Hrn. Dr. Wartmanss erhalten habe, nicht unterfchieden if. Diefen Fifch, der vierzig 
bis fünfzig Pfund fchwer wird, trifft man in einigen fchweizerifchen Seen, die mit den 
Rhein in keine Verbindung flehen, an. 

Der Silberlachs, der in dem Wipperftrohm und an den Ufern der Oflfee in dafiger 
Gegend gefangen wird, erreicht die Gröfse von fechs bis acht Pfunden, und übertrifft am 
Gelchmack die übrigen Lachfe, die man dafelbft fing. Man bemächtiget fich feiner fo- 
wol mit den aufgeftellten Netzen, als mit der Angel, wenn kleine Fifche zur Lockfpeife 
daran befefliget find; in hiefiger Gegend erhält man ihn im Sommer und Herbft am häu. 
figften ; ; im Oefterreichifchen aber nur im May, wo er den Namen Mayforelle erhalten hat, 
Auch in diefer Gegend wird fein Fleifch fehr wohlfchmeckend gefunden, er mufs fich 
jedoch dafelbft nicht ftark vermehren, weil er nur fparfam mit ausgefifchet wird, und dies 
mag auch zur Entichuldigung des Mar/igli und Kramer dienen, wenn fie diefes Fifches in 
ihren Schriften nicht erwähnen. Wie man aus feinem bewafneten Munde fiehet; fo ge- 
höret er zu den Raubfilchen. 


DIE ALPFORELLE. 


CiVte Taf. 
u——— sta Flecke ohne Einfaflung am Körper, die Schwanzflofle Bann Br. 14. 
x+. Die Alp- 
forelles B.&. Aa 9.23 R.n. 


Salmo, maculis non wcellatis varius, pinma eaudali iruwata. P. XIV. P. PIIE. 
"A. XIL- €. XXI D. XI. 


'Salmo Alpinus. S. dorfo nigro, lateribus coe- Salmo vix pedalis, pinnis ventris rubris, maxilla 


ruleis, ventre fur Zi. $S. N. inferiore paulo longiore. Arted. gen. p. 12. 
. P5t0. n.B m. 8. Syn. p.25. n.10. Spec, p.25. 


Nachtrag zn den vorhergehenden beyden Theilen. 159 


Charre. Charlet. Onom. p. 163. n. 3. Röding, Raud, Zinn. Faun: Suec. p. 124. n. 349. 
Red- Charre, Willughb. Ichth. p.196. t. N.ı. £ 4. — Linn. Weftgothl. Reife. S. 298. . 
— — Ray.Synopf. Pife. 9.65. Raudo. Leem. Lappl. pP: 336. | 
Röie, Rör, Rödhirkungur, Vatuafilungr. Müller. Röd, Britingur, Vatna Silungr. Olaffen. Reife 
Prodr. p. 49. nm. 410. durch Isl. 1. Th: $. 317. $. 684. 
Ekallack, Ivikfarok: O0. Fabr. Faun. Groenl. Charr. Penn. Britt. Zool III. p. 305. n. 149. 
p. 173. n.125. Die Bergforelle. Müller. L. S. 4. Th. S. 320. 


Die vielen fchwarzen, rothen und filberfarbenen kleinen Flecke und Punkte, die 
mit einigen goldgelben vermifcht und fäntlich ohne Einfaffung find, nebft der geraden 
'Schwanzfloffe, unterfcheiden diefen Fifch von den übrigen Lachsarten. In der Brufffloffe 
find vierzehn, in der Bauchfloffe acht, in der Afterfioffe zwölf, in der Schwanzflofle drey 
und zwanzig und in der Rückenfloffe dreyzehn Strahlen vorhanden. 

Der Kopf endiget fich in eine flumpfe Spitze, die Augen haben einen fchwarzen 
‚Stern, der mit einen filbernen Ringe und einer goldenen Linie eingefafst if. Die Backen 
‘und der Kiemendeckel find weils und haben «ine goldgelbe Einfaflung, Am Rumpfe be- 
merkt man kleine Schuppen, an der gelblichen Rürckenfloffe fchwarze Flecke, und an der 
Bauchfloffe einen fchmalen Anhängfel. Der Rücken ift grünlicht, die Seitenlinie gerade, 
der Bauch weils, und der After ohnweit dem Schwanze, Sämtliche Floffen find, die Rücken- 
Hoffe ausgenommen, röthlicht, und die Fettfloffe it am Rande roth. 

Diefer Fifch ift ein Bewohner der höchflen Gebirge, wovon er auch feinen Namen 
ee hat. Indeflen treffen wir ihn nicht auf allen hohen Bergen; wenigflens waren 
diejenigen Forellen, die mir der regicrende Graf von Wernigerode und Stolllerg voni Harz, 
und diejenigen, die ich durch den Dohmherrrt von Rochow auf Rekahn, vom Brocken erhielt, 
von der gemeinen Forelle nicht verfchieden. Die Zeichnung, die ich hier liefere, habe ich 
meinem thätigen Freunde, den Hrn. Dr. Wartmann ‚ der fie nach lebendigen Exemplaren, 
die er mit Mühe und Koften fich von den Alpen verfchaffte, unter feiner Aufficht machen 
ließ, zu verdanken. Da wir von dieiem Fifche keine Zeichnung. haben; fo verbindet. unfer 
Naturkündiger nicht nur mich, fondern auch alle Ichkhyologen. Seine Laichzeit fällt im 
Februar und dauert drey bis acht Tage. Seine Eyer leget er- ohnweit den Ufern in einem 


Kreife. Wenn nun die Fifcher dergleichen Kreife merken; fo flellen fie ihre Netze dafelbit 
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auf, um die.übrigen, die Gch dalelbfi einzufinden pflegen, zu fangen a), Er hat din 
‚rothes, fehr wohlfchmeckendes und leicht zu verdauendes Fleifch. Die Lappländer, welche 
im Sommer diefen Fifch häufig auf ihren Bergen fangen, braten ihn gegen das Feuer und 
geniefsen ihn als eine Sehr woblichmeckende Speife, ohne. Salz, Butter und Brodt b). Auch 
in England findet man fie, wie Hr. Penmaut verfichert, auf den Gebirgen, in der Provinz 
Wallis und in Weftimünfter. 

Schwenckfeld gedenkt auch einer fchwarzen Forelle, die man in einem See auf dem 
Riefengebirge in Schlefien findet. Obgleich verfchiedene meiner fchlefifchen Freunde fich 
Mühe gegeben haben, mir felbige zu verfchaffen; fo habe ich fie doch nicht erhalten können: 
‚meiner Vermuthung nach ift es die im erfien Theil befchriebene Berg- oder Waldforelle c). | 

Die Alpforelle ift durchgängig von den Ichthyologen als eine eigene Gattung auf- 
geführet-worden. Damit ich nun fo vielen grofsen Naturkündigern nicht widerfpreche; fo 
‚habe ich fie ebenfalls als eine folche aufgeführet, allein ich glaube, dafs fie vom Salbling 
nicht verfehieden fey, und dafs der Unterfchied der Farbe von der Verfchiedenheit des Wal. 
fers herrühre. Selbft die Befchreibung, die Linne in feinem Syltem und in. feiner goth- 
ländifchen Reife von diefem Fifche macht, beflätiget diefes; indem er in letzterer der hlauen 
Farbe, üie er in.erflerer als einen Karakter anführet, nicht gedenket d). Wenn man nun 
hiermit vergleicht, was ich bey dem Salbling von den verfchiedenen Farben gefagt habe; fo 
wird man unfern Fifch höchftens als eine Abänderung betrachten können. 

. Liund wundert fich mit Recht, wovon diefe Forelle, die auf den Gebirgen zu Haufe 
gehört, lebe; da auf den faft befländig mit Schnee und Eis bedeckten Gebirgen weder Kräuter, 
Infekten, noch fonfi ein Fifch zu fehen it e). Eine ähnliche Bemerkung macht auch der 
Hr. Prof. von Paula Schrauck in feinem Schreiben vom Salbling im Königsfee, indem er 
fast: Seine Nahrung it mir ein-wahres Räthfel; denn bey der grofsen Reinlichkeit des Waf- 


fers müffen dehr wenig Infekten vorhanden feyn, und ich fand gar keines darinn. 


ee, 


a) Linn. Weltgothl. Reife. S.298. a) S. 208. 
b) Linn. Faun. Suec. p. 124 e) Faun. Suec. p. 124. 
ec) Theriotr. Sil. 9.449. 
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Linne leitet die Erfcheinung diefer Fifche auf den hohen Gebirgen, wo die Seen von 
allen Flüfsen und Bächen, die fie ihnen zuführen könnten; abgefondert find, von den grof. 
fen Ueberfchwemmungen her, welche diefe Fifche zurückgelaffen haben; durch diefe Mei- 
nung, die mir fehr wahrfcheinlich vorköimmt, läfst fich die Gegenwart verfchiedener Fifche, 


die wir im Weltmeere und in verfchiedenen Landfeen zugleich antreflen, erklären. 


DAS BLAUFELCHEN, Salmo Wartmami a). 
CVte Taf. 


Der Körper blau, der Oberkiefer abgeflumpft. K. 9. Br m. Bm. A.n. 
8% 23. R. m. 


15. Das 
Blaufelchen. 
Salmo coeruleus, maxilla fuperiore truncata. Br. IX. P. XVII. V. XII. A. XIP. 


C. XXI. D. XV. 


Corregonus maxilla fuperiore longiore plana, Bezola. Aldrov. de Pife. p-658.. Albula parya. 


pinna dorfi officulorum quatuordecim. Art. p-659. Albula minima. p. 660. 

Syn. p.19. n. 2. variet. y. —  „Jonfl. de Pife. p. 171. t.30. £ 4—8. 
 Bezola. Rond. de Pifc. P.Il. p. 163. Albula parva. p. 173. Albula minima. 

Albula nobilis. Gesner. Aquat. p. 33. Albula p- 173. t. 30. f.7. 

parva, Albula minima. p. 34. Icon. Anim.. —  Charlet. Onom. p. 164. n.5. Albula 

p- 340 — 343. Albula coerulea, Bezola, Blau- parva et minima. n. 7. 

ling, Bratfifch, Felchen, Blaufelchen, Bal- Albula parva. Willughb. Ichth. p. 384. Albula 

henen, Baal, Alböck, Renchen, Gangfifch. minima. p. 86. t. N. ıo. fi 3. 


Thierb. S. 187. b. Albula parva, Alle, — — Ray. Syn. Pıifc. p. 61. n. 4, —6. 

' Weilfsgangfifch. $.188. b. Albula minima, Blaufelchen, Befchäftigungen Naturf. Freunde, 
Hägele, Hägeling. S.189. \ 3.B. S.184. 

— __ Befchreibung des Bodenfees. S. 313. 


Die blaue Farbe, wonıit diefer Fifch gröfstentheils erfcheint, und die abgeRumpfte 


Oberkinnlade, find Merkmale, diefe Lachsart von den übrigen zu unterfcheiden. In der 


a) Da diefer Fifch im Linneifchen Syftem tigungen naturforfchender Freunde S. 184. ge- 
nicht angeführet it, und der Herr Dr. Wart- nau befchrieben hat ; fo halte ich mich verpflich- 
mann ihn zuerft im dritten Bande der Befchäf- tet, diefen Fifch nach Ihn zu benennen. 


Ockon. Naturg. der Fifche, III. Thei). X 
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Kiementaut‘zählet man’ neun, in’der Brufifloffe’ fiebenzehn, in der Bauchflöfle zwölf , in 
der Afterflofle vierzehn, in der Schwanzfloffe drey und zwanzig und in der Rückenfloffe 
funfzehn'Strahlen. | 

Der Kopf ift klein, und fo wie der Bauch unter der Linie, filberfarben ; beyde 
Kinnladen: find von ‚gleicher Länge, der Mund ift zahnlos, die Nafen- und Gehöröfnungen 
find ohnweit den Augen befindlich; diefe haben einen fchwarzen Stern in einem filberfar- 
benen Ringe ;. die-Stirn, der Rücken :und die Seiten bis-über der Linie find blau, welche 
Farbe nach deın Bauche zu allmählig ins Weifse übergehet. Die Seitenlinie if gerade, 
fchwarz und dem Rücken näher als dem Bauche, Die Bruft- Bauch- und Afterfloffe find am 
Grunde gelblicht, die Rücken - und Schwanzfloffe weifslicht; alle aber haben eine breite, 
blaue Einfaflung, neben der Bauchfloffe if ein Anhängfel,  ohnweit-der- Afterfloffe das Na- 
helloch befindlich, und die Schwanzfloffe hat einen mondförmigen Ausfchnitt. Diefer Fifch 
gehöret zu den breiten und dünnen Lachsarten. Die Schuppen find an der Kehle und über 
den Brußifloffen, imgleichen ohnweit der Schwanzflofle fehr klein, im übrigen Theil’des 
Körpers aber ungleich gröfser, als bey den übrigen Forellenarten. 

Diefer Fifch, den wir fehr häufig in dem Bodenfee antreffen, wird im erften Jahre 
Heuerling und Maydel, im zweyten Stuben und Steuben, im dritten Gangfifch, im vierten 
Rhienken, im fünften Falbfeleh, im fechsten. Dreyer und im fiebenden Blaufelchen genannt. 
In erllen Jahr hat er die Länge von ein und'einem halben bis zween, im zweyten drey bis 
vier, im dritten fünf bis fieben, im vierten acht bis neun, im fechsten dreyzehn und im 
fiebenden vierzehn bis fiebenzehn Zoll. Seine Laichzeit fällt im December und dauert acht 
Tage. Er hält fich gewöhnlich in der Tiefe auf, um diefe Zeit'aber füchet er die flachen 
Stellen und fetzet feine Eyer im rauhen Gründe ab. Nach der Zeit gehet er wieder in die Tiefe 
zurück, worer. bis-im Frühjahr verbleibet, Er vermehret fich ungemein flark, und ift für die 
Fifcher des Bodenfees das im kleinen, was der Hering im grofsen für die nordifchen Völker 


ift; indem man vom May bis im Herbfle viele Millionen fängt a) und nach andere Länder 


a) Beichäfügungen naturf. Freunde. 3. B, S. 190. 
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verfährt. Insgemein gehen im Sommer alle Abend zwanzig bis funfzig Böte auf deflen 
Fang aus, ein kleines ift mit zween, und ein grofses mit vier Mann befetzt. Die Netze, 
welche fie dazu gebrauchen, find fechszig bis iebenzig Klafter hoch, indem der Fifch fich 
gewöhnlich in einer Tiefe von funfzig Klaftern und drüber aufhält. Es wäre denn, dafs eia 
Gewitter in der Luft wäre, oder dafs es regnete; in beyden Fällen nähert er fich der Ober. 
fläche bis auf zwanzig, auch wohl bis auf zehn Klafter; je flürmifcher die Witterung, und je 
unruhiger der See ift, deflo ergiebiger ift auch der Fang. Ein jedes Schiff gehet faft den 
ganzen Sommer hindurch nicht felten mit einer Beute von zwey bis vier hundert Stück, ge- 
gen Morgen zu Haufe a). Wenn die Witterung. aber anfängt kalt zu werden; fo be. 
geben fie fich in tiefe Stellen von hundert bis zwey hundert Klaftern, und da die Netze 
nicht bis dahin- reichen ; fo werden auch alsdenn nur fehr wenige gefangen. Durch ein 
Geletz ift es verboten, auf die Heuerlinge zu fiflchen, und die Stuben find noch zu klein, als 
dafs fie die Mühe bezahlten: auf den Gangfilch hingegen, der im Frühjahr zeitig aus dem 
Grunde hervorkömmt, wird gefifcht, und das hundert auf der Stelle gewöhnlich mit drey 
bis fünf Gulden, und wenn der Fang nicht ergiebig ift, mit zehn Gulden bezahlet. Er wird 
für den wohlfchmeckendflen unter den Fifchen des Bodenfees gehalten; man geniefset ihm 
frifeh, nachdeın er auf dem Rofl gebraten worden, mit einer Brühe, die von Weineflig, 
Proveneeröl, Kapern und ‚Anjovis bereitet wird. Derjenige, den man verfendet, wird 
entweder, nachdem er ausgenommen, frifch marinirt, oder auch zuvor auf dem Roft gebra- 
ten, alsdenn in Fälsgen gefchlagen und nach Augfpurg, Ulm, Regenfpurg,, Nürnberg, 
Wien, Leipzig, Frankfurt, Strasburg, Lion und Paris verfendet. Im Herbit bekömmt der 
Gangfifch ein röthliches Fleifch, und da man alsdann glaubt, dafs er krank fey; fo wird 
er nicht gegeflen. Im December, als in der Läichzeit, gehet der Fang wieder an; er hat 
aber um diefe Zeit kein fo zartes Fleifch als im Sommer, Er lebt von Kräutern, Wür: 
mern, Infekten, und von dem fogenannten Fifchbrodt, eine Schwammart, deffen genaue 
Belchreibung wir vom Hrn. Dr. Wartmann zu erwarten haben. Seine Feinde find, aufser 
X2 


Te rn ng 


a) Befchäftigungen natur, Freunde, 3, B. S. 192, 
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den Raubfifchen, auch der Schley, der feine Eyer verzehret. Er hat ein weichliches Leben, 
und flirbt,' fobald'er das Wafler verläfst. 

Der Mageniift hart, enge, und mit vielen Anhängfeln verfehen. Die Leber if 
grols, die-Galle grün, die Schwimmblafe ungetheilt und liegt längft dem Rücken. 

Gesuer hat zwar die drey angeführten fchweizerifchen Fifche, nämlich das Weißs- 
Sand-und Blaufelchen zuerft befchrieben, und auch fünf Zeichnungen dazu geliefert a); 
allein er hat fie fo verwirrt unter einander vorgetragen, dafs man fie ohnmöglich daraus 
kennen lernen kann; überdem handelt er das Blaufelchen als drey befondere Gattungen. 
ab: denn fo ift feine Albula minima nichts anders als das einjährige, und feine Albula 
parva das dreyjährige Blaufelchen. Dadurch find Aldrovand b), Fonflen ce), Charleton d) 
und Willughby e) verleitet worden, unfern Fifch ebenfalls als drey Arten aufzuführen. 
Auch Arredi und Linne fahen unrichtig die Albula minima des Gemer für ihren Ichwedifchen 
Weilshlch an f): denn da bey diefem der Unterkiefer hervorflehet, bey dem unfrigen hinge- 
gen beyde von gleicher Länge find; fo können auch nicht beyde einerley Fifch feyn. 

Der Verfafler, von der ohnlängft erfchienenen Befchreibung des Bodenfees irret, 
wenn er S. 55. fagt, dafs der Blaugangfifch, wenn er gröfser werde, den Namen Fo- 
relle erhalte. ä 

Da diefer Fifch mit dem Weißsfelchen von vielen nur für eine Gattung gehalten 
wird, vermuthlich weil letzteres in verfchiedenem Alter, die bey erfterem eben angeführte 
Benennungen erhält; fo will ich die Merkmale, woran fie fich unterfcheiden hier anführen. 

z. If das Blaufelchen, bis auf dem Bauch blau, jenes aber durchgängig bis auf dem 
Rücken weifs. 

2. Stehet bey dem Weilsfelchen die obere Kinnlade hervor, bey unferm hingegen find 
beyde von gleicher Länge. 


a) Thierb. S. 187. b. 188. b. 189. | d) Onom. p. 164. n. 5. 7. 
b) De Pife. p. 658. 659. 660. -e) Ichth. p. 184. 186. 
©) — — pP. Izı. 173. f) Faun, Suec. n. 355. Syn. p. 18. nz. 
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3. Hat das Weilsfelchen ein mageres und fchlechtes, das Blaufelchen hingegen ein zar- 
tes und fehr wohlfchmeckendes Fleifch. 

4. Laicht unfer Fifch im December, das Weifsfelchen hingegen im May, 

5. Das. Blaufelchen erreicht nur die Länge von fiebenzehn bis achtzehn Zoll, und ein 
Gewicht von ein und einem halben bis zwey Pfunden; das Weilsfelchen hingegen wird 
ungleich gröfser und breiter, und wird nicht felten von einem Gewicht von fünf bis 
Techs Ffunden‘ angetroffen, | 

6. Auch fehlet letzterem, nach der Bemerkung des Hrn. Dr. Wartmann, die Gallenblafe ; 
das Blaufelchen hingegen ift mit einer grofsen Blafe und dunkelgrüner Galle verfehen. 

Endlich weichen fie auch in Abficht der Strahlenanzahl von einander ab: das Blau- 
felchen hat in der Kiemenhaut neun und in der Afterfofle vierzehn; «das Weifsfelchen 


hingegen in erfterer zehn und in letzterer dreyzehn Strahlen. 


Far GESCHLECH®R 


Die Beilbäuche, Gaßeropelecus. 


ERSTER ABSCHNITT. 


Von den Beilbäuchen überhaupt. - 


Mrs Floffen am Rücken, der Bauch in einen Bogen fich endigend. 
Pifces dipterygii, ventre arcuato. 


Zur Ausfüllung des Raums auf der fieben und neunzigften Tafel, will ich hier, aus 
Mangel eines kleinen einländifchen, einen fremden einrücken, dem ich wegen feines befon- 
dern Baues mit dem Gronov ein eigenes Gefchlecht widme ; und find der bogenförmige in - 
eine Schneide fich endigende Bauch, und die zwo Floflen am Rücken, Merkmale für diefes 
Gefchlecht. 

X 3 
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ZWEETER ABSCHNITT. 


Von den Beilbäuchew insbefoudere 


DAS GÄRTNERMESSER 
XCVlIlte Taf. Fig. 3. 


m a 


x. DasGärt- V ier und dreifsig Strahlen in der Afterfloffe. K. 3. Br.g. B.2. A.34. %22. Rz. 
nermefler. Gyßeropelecus, pinna ani radiis triginta quatuor. Br. III. P.IX. V.Il. A.XXXIV. C. XXI. D. XIII. 


 Clupea Sternicla. Cl. pinnis ventralibus nullis. Salmo Gafteropelecus. Pallas. Spec. Zoolog, 
Linn. S. N. p. 524. n.8. Fafc. VIIL p. 50. 3. f.4.. 
Gafteropelecus. Gronov. Muf. IL. p.7. n. ı55. Der Beilbauch. ei L.S. 4. Th. S. 375. n. 18. 
: Zooph, p. 135. n. 409. t. 7. f.5. 


Die vier und dreifsig Strahlen in der Afterflofle find ein Merkmal für diefen Fifch. 
In der Kiemenhaut find drey, in der Bruftflofle neun, in der Bauchfloffe zwey, in der 
Schwanzfloffe zwey und zwanzig, in der erfien Rückenfloffe eilf und in der zwoten zween 
Strahlen befindlich. | | 

Der Kopf ift fo wie der Rumpf flark von den Seiten zufammengedrückt, und von 
einer glänzenden Silberfarbe, durch welche ein Stahlblau durchfpielt. Erfterer ift oben 
etwas breit, und mit zwo länglichen Furchen, welche durch eine Erhöhung getrennt werden, 
verfehen. Der Mund öfnet fich oberhalb, und die untere Kinnlade, welche in die Höhe 
fleigt und vor der obern hervorfiehet, fchliefst an derfelben, wie bey den ohnlängft be- 
fchriebenen Nadelfifchen , und ift diefe allein beweglich; beyde aber find mit einer dicht an 
einander ftehenden Reihe fpitziger Zähne verfehen. Die Mundöfnung ift eben fo wie die 
Schuppen gegen den kleinen Fifch grofs. Die Zunge ift weils, glatt und dick; die Augen 
find grofs, rundlicht,. fitzen nahe an der Mundöfnung, haben einen fchwarzen Stern in 
einem filbernen Ringe. Zwifchen der Oberlippe und den Augen nimmt man die Nafen- 
löcher wahr. Die Kiemenöfnung ift weit, und der Kiemendeckel glatt; von der Kehle bis 


am After läuft ein fcharfer Knochen, der fo dünn wie Papier und wegen feiner Schärfe und 
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bögenförmigen Gelalt einem Hick - oder Gärtmermejfer gleicht, daher ich ihn ‚auch diefen 
Namen beygeleget habe. Diefer Knochen ift [owol wie der Rumpf mit Schuppen bedeckt, 
und dienet den Brufffloflen zu einem feflen Punkt. Die Seitenlinie ift nahe am Rücken, 
Jäuft mit demfelben parall lel und der After ill in der Mitte des Körpers; die Bruftfloffe ift 
lang, hat die Geltalt einer Sichel, die Schwanzfloffe gabelförmig, und fäntliche Flofen 
haben eine graue Farbe. 

‚ Diefer Fifch kann unftreitig fehr fchnell fchwimmen, da er nur einen geringen Wi. 
derfland 2 zu überwinden hat. Sein Vaterland ift Carolina und Surinam, und er gehöret, 
wie ıman aus dem mit Zähnen befetzten Munde fiehet, zu den Neifchfreffenden Fifchen ; da 
ef aber nur’klein ift, fo mufs er wohl nur von der höchlt zarten Brut anderer Wafferbe- 
wohner leben, wenigliens fi find diejenigen ‚die ich befitze, nicht grölser, als die Zeichnung, 
die ich auf der fieben und neunzigfien Tafel geliefert habe, 

Aus diefer Befchreibung erhellet, .dafs diefer Fifch mit keinem bisher bekannten Den 
nau übereinfliimme. Die mehrefte Achnlichkeit hat er wegen der drey Strahlen in der Kie- 
menhaut, des dünnen Körpers und fchneideförmigen Bauches, mit derjenigen Karpfengat- 
tung, die ich unter dem Namen Ziege a) befchrieben habe: allein der bewafnete Mund 
chlielst ihn vom Karpfengefchlecht aus. Gronov hat daher mit Recht ein eigenes Gefchlecht 
daraus gemacht. Er verfahe es aber darinn , dafs er ihm die Bauchfloffen abfprach; der 
Kiemenhaut nur zween Strahlen gab, und die zwote Rückenfloffe unbemerkt liels. © Diefes 
thut auch nach ihm Linne, der ihm zugleich unrichtig eine "Stelle unter den Heringen an= 
wiels b). Linnd befchreibt noch einen andern diefem ähnlichen Fifch e), der fich in der aka- 
deinifchen Sammlung ‘zu Stockholm befindet, und’ den’Hr. Prof. Pallas mit dem les 
nur für einerley häle d): allein wenn nicht Schreib- oder Druckfehler vorausgefetzt wer- 
den; fo ift der Unterfchied der Strahlenanzahl zu ‚grofs, als dafs fie einerley Fifch feyn 
könnten: denn fo zählet Linn? 'in’der Kieinenhaut Teines Krummfchnabels fechs und in der : 


Afterflofle drey und As Strahlen, da ich eesen = fechs Stück vom Gärenermeller, 


a) Siehe ı. Th. 2 S255. €) Clupek Ser | S. N. p: 524. 0.7. 
b) S.N. p. 524. n.8. d) Spic. Zool. Fafc. VIII. p. zo. 
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die ich unterfucht, in der Kiemenhaut nur drey und in der Afterfloffe vier und dreilsig Strah- 
len gefunden habe. Sollte indeflen die Bemerkung des Hrn.-Kollegienrath und Prof. Pallas 
richtig feyn, dafs beyde Fifche nur eine Gattung ausmachen ; fo haben wir dem Liund die 
Entdeckung der Bauchfloffen: im entgegengefetzten Fall aber die Wahrnehmung derfelben 
dem Hrn. Prof. Pallas zu verdanken. Auch hat diefer genaue Beobachter die zwote Rücken- 
fiofle zuerft entdecket, da er aber keine Strahlen darinn wahrgenommen hat; :fo erkläret 
er fie für eine Fettfloffe, und bringt daher unfern Fifch ins Lachsgefchlecht: da ich aber 
zwey Strahlen darinn bemerket habe; fo halte ich ihn für keinen Lachs, und weil er fick 
wegen feiner Geftalt nicht leicht unter ein anderes Gefchlecht bringen läfst; fo habe ich 
ihm, wie erwähnet, nach dem Gronov ein eigenes gewidmet. Es find indeffen die Strahlen 
in der zwoten Rückenflofle, und die in den Bauchfloflen fo zart, dafs fie fich nur durch 
ein Suchglas bemerken laffen, und haben daher fowol letztere vom Groxov und Köhl- 
reuter a), als erftere von einem Pallas leicht überfehen werden können. 


Ssatins Müller irret, wenn er Sagt, dafs unlerm Fifche die Zähne fehlen b). 


Zu den Bruffifern c). 
BIE BLAUGRUNDEL 
CVllte Taf. Fig. 3. 


oe Die Floffen blau, die Strahlen in der erften Rückenflofle hervorftehend. K. 4. 
3. Die Blau- 


grundel. Br. 16. Bm. Ara. 5.16. R.6. 14. 


Gobius, pinnis coeruleis, radis in pinma dorjali prime eminentibu. Br. IV. 
P.XVI. V.XI. 4.XV. GI D.VILXIV. 


Gobius Jozo. G. radiis dorfalibus eminentibus fe- Gobius Jozo. Müller. Prodr. p. 44. n. 365. 
taceis. Linn. S. N. p. 450. n.4. 


a) Nov. Comment. Petrop. Vol. IIL p.494: c) Siehe =, Th. S.r. u £ 
b) Zinn. S.N. 4. Th. S. 375. 
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Gobius pinna ventrali coerulea, offieulis pinnae  Rußıs Aouxds. Arif. Hift. Anim 1.9. c:37. 
dorfalis primae füpra membranam aflur- — asvxeregos. Athen. 1.7. pP. 309. 
gentibus. Art. gen. p.29. n. 3, Syn. Jozo. Sal. Aquat.. p. 213. 


p- 47. 0. 3. 4 Gobius albus. Rond.,de Pifc. P.I. p.200, 
—  albeicens; ofliculis pinnae dorfalis primae — —  Gesn. Aquat. p. 396. Thierb: 
praealtis fetiformibus. Gron. Muf. IL p: 23. 8.7: 
n. 176. Zooph. p. 81. n. 275. — —  KRond. Aldrov. de Pifc. p. 97. 
Gobio, radiis in anteriore dorfi pinna füpra — tertius. Willughb. Ichth. p. 207. te. N. 12. 
mermbranas connettentes altius affurgentibus, n. 4. 
fetarum ad inftar, iride oculorum argentea, —  — Kay. Synopf. Pife. p. 76. n. 2. 


pinna ventrali tota coerulea, religuis in fum- Stöhfinnet Kobling. Ström. Sundtm. p. 323. 
‚mitare tantum cyaneis. KÄlein. Mill. Pifc. V. Der Seeftint. Mäller. L. S. 4. Th. S. 130. 
P: 27. 0.2. 


Diele Grundel unterfcheidet fich von den übrigen durch die blaue Farbe der Flof. 
fen, und durch die hervorragenden Strahlen in der erften Rückenfloffe. In der Kiemenhaut 
find vier, in der Brußfloffe fechszehn, in der Bauchfloffe zwölf, in der Afterfloffe vier- 
zehn, in der Schwanztiofle fechszehn, in der erfien Rückenflofle fechs und in der zwoten 
vierzehn Strahlen befindlich. 

Der Kopf ift auf den Seiten zufammengedrückt, die Mundöfnung von mittlerer 
Größse; die gleichlangen Kinnladen find mit kleinen Zähnen bewafnet. Die Augen haben 
einen fchwarzen Stern in einem weifsen Ringe. Der Rücken ift rund, braun und bildet 
einen flachen Bogen; die Seiten find weißlicht und die Schuppen von mittlerer Gröfse, 
Die Seitenlinie ift fchwärzlicht und hat eine gerade Richtung mitten durch den Körper. 

Diefer Filch it ein Bewohner der Nord- und Oflfee, und ich habe ihn aus Lübeck 
‚durch meinen Freund, den Hrn. Dr, Wallbaum, erhalten. Da er zugleich im mittelländi- 
fchen Meere zu Haufe gehöret; fo ift er auch dem Ariforeles nicht unbekannt geblieben. 
Diefer Schriftfteller gefellet ihn, weil er fich obnweit dem Strande aufzuhalten pflegt, den 


UÜferfifchen bey a). Er lebt von der Brut der Krabben, Mufcheln und Fifche. Er er- 


— ——————-. 


a) H. A. 1.9. c. 37. 
Ockon. Naturg. der Fifche, III. Theil, Y 
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reicht die Gröfse von vier bis fechs Zoll, und wird oft ein Raub der Dorfche und anderer 
fleifchfreffenden Fifche, welche die Ufer befuchein, um ihr Gefehlecht dafelbft fortzupflanzen. 
Seine Eyer fetzt er an flache und vom Sande rauhe Stellen ab. Er hat zwar einen zahlreichen 
Eyerftock „ aber feine Vermehrung ift deflen ohngeachtet nur gering, weil er als ein kleiner 
Fifch fo oft ein Raub der größern wird. Er wird mit dem Netze, das man für andere 
Fiiche aufftellt, mitgefangen ; weil er aber ein mageres und zühes Fleifch hat, nicht ge- 
achter. Er wird gewöhnlich, mit einer Butterbrühe zurecht gemacht, genoflen. 
In Deutfchland wird diefer Fifch Blaugrundel und in Italien Fozo genannt.. 

 Salvian, der uns die erfle Zeichnung davon geliefert, hat die Strahlen in der erflen 
Rückenfloffe nicht hoch genug vorgeftellet, und die Seitenlinie unangezeigt ‚gelaflen 2), 
doch ift fie ungleich befler , als. die, welche uns kurz darauf Rondeler gegeben het, indem: 
diefer auch: die zwote Rückenfloffe wegliefs b). 


Gronou führt unrichtig, die Schriftfteller Een c) zu unferm Filch am di). 


Zum  Kroppengefchlecht e)- 
DER SEEBUL 
CVlllte Taf. 


iz Vier Höcker am Kopf. K. 6. Br. 6 B.4 A.ny 510 R.o 14 


&. Der See- 


bul. 


“ Cottus, tuberculis quatmor. Br. VI. P.XVI P.W. AXV. X DIX XP. 


Eottus quadricornis: C. verrucis capitis 4 ofleis. Cottus fcaber, tuberibus quatuor corniformi- 
Linn..Syfe.. Nat..p: 451. n.2. Muf. Adolph. Fr. bus,. in medio: capite, Art. gen. p.4%. n..a. 
p- 70. t.32- f4. Hornfimpa. Faun.. Suec. Syn..p: 77. 0.2. Spec. P. 48. 
pP. 114. D: 321. 


a) Aquat.. pı 213. d): Zooph: p. $r. n. 275:- 
b) De Pife. P..], p.200:. «) Siehe den 2.Th. S. ıo. u.£. 
e) Gohbius Paganellus. L.. 
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Der Seebol. Wulff. Ichth. p. 25. n. 30. nige, F urewerich,, Meerehitg. ‚Fifcher. 
Die Meerilche. Zajelg. Rei'e nach Paläft. S, e. Liefl. S.116. 
Meerochfe, Meerbolle, Meerafche, Vierhör- Der Vierhörnige. Müller. L. S. 4. Th. S. 135. 


Die vier auf dem Kopfe befindlichen knöchernen, wie Warzen gebildeten Höcker, _ 
davon oberwärts an jedem Rande des Auges einer, und zween am Genicke fitzen, find 
fichere Merkmale, woran man diefen Fifch erkennen kann. In der Kiemenhaut find fechs, 
in der Brufiloffe fechszehn, in der Bauchflofle vier, in der Afterflofle vierzehn, in der 
Schwanzfloffe zehn, in der erften Rückenfloffe neun und in der zwoten vierzehn Strah- 
len vorhanden. 

Der Kopfift großs, nach unten zufammengedrückt, die Mundöfnung weit, beyde 

Kinnladen find von gleicher Länge, und mit mehreren Reihen kleiner fpitzer Zähne be- 
fetzt; die Zunge ift knorplicht, dick, breit und glatt, am Gaumen ift vorwärts ein Kno- 
chen mit vielen kleinen Zähnen zu fehen; die Nafenlöcher find einfach, röhrenförmig und 
dicht an den Augen befindlich.. Am Oberkiefer beinerket man an den Seiten viele Vertiefun- 
gen, und in der Mitte zwo kleine Spitzen, der Rackenknochen endiget fich in drey, der 
Kieinendeckel in zwo Stacheln, und die Augen haben einen fchwarzen Stern in einem gelb- 
lichten Ringe. Die Backen find braun und der Kiernendeckel röthlich. Der Rumpf ift 
länglicht, auf den Seiten etwas zufammengedrückt; an der geraden Seitenlinie, die ohnweit 
dem Rücken mit demelßen parallel läuft, bemerkt man länglichte Punkte. Am Rücken ift 
er braun, an den Seiten gelblicht, am Bauche grau; letzterer ift breit und hervorragend, 
und der After der Schwanzfloffe näher, als dem Kopie. Statt der Schuppen ift der Rumpf 
mit kleinen rauhen hornartigen Wärzgen befetzt; von diefen fliehen die gröfsten bis aın 
Ende der erften Rückenflofle in einer Reihe, von da bis über der Hälfte der zwoten, in 
einer doppelten, und von hier bis an der Schwanzfloffe in einer einfschen Reihe. Auch 
die Seiten find mit vielen zerfireuten Warzen diefer Art beferzt. Die Floffen find großs, 
ihre Strahlen hervorragend, weils, mit kleinen Warzen befetzt und einfach, nur die in der 
Schwanzßofle find gabelförmig. Die Zwifchenhaut if} grau und fchwarz eingefafst, - und 
die in der Brufffloffe hat am Ende weifse mondförmige Flecke; die Bauchfloffen und die 
erften Strahlen in den Brufilloffen find roth, 

Yz 
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Diefer Fifch it, wie es fcheint, nur ein Bewohner der Oflfee, woman ihn an den 
Ufern und an einigen Mündungen der Flüfse, wo das Seewafler durch die Vermifchung 
mit dem füfsen Wafler milder geworden if, .antrifft. Er erreicht die Gröfse von zehn bis 
zwölf Zoll, fchwimmt, vermöge feiner grofsen Floflen, fehr fchnell. Denjenigen, von 
welchem ich hier die Zeichnung mittheile, habe ich von dem Hrn. Hofchirurgus Kayfer aus 
Strahlfund erhalten. In der Düno in Liefland wird er im Frühjahr, und bey Dalerow in 
Schweden mit dem, Netze zu Zeiten häufig gefangen. Weil er aber ein ınageres und zähes 
Fleifch hat; fo ifl er nur eine Speife des gemeinen Mannes. Der vorzügliche Gebrauch, 
den die Fifeher davon machen, beftehet darinn, dafs fie ihn, um andere Fifche anzulocken, 
an die Angel flechen. Seine Laichzeit fällt im December und Jänner, und er fetzt feine 
kleinen weifslichen Eyer zwifchen den Seekräutern ab. Er lebt vorzüglich von der Brut der 
Mufcheln, Schnecken und Krebfe; fonft it er auch kühn genug, Fifche von anlehnlicher 
" Gröfse anzugreifen. | | 

Die Leber ift einfach, Tiegt unter dem Zwergfelle auf dem Magen; letzterer ifl 
weit, dickhäutig, in der Mitte deffelben entfpringt der Darınkanal, welcher mit zwo Beu- 
gungen, und bey feinem Anfange mit vier Anhängfeln verfehen it. Ich habe weder 
eine Schwimmblafe, noch den Milch oder Rogen darinn wahrgenommen ; die Nieren find 
fchmal und kurz, und in einer befondern Haut eingefchloflen. 

In Deutfchland heifst diefer Filch Seebolle und Seebulle; in Liefland wird er von den 
Deutfchen Meerochs, Meerbulle, Meerafche, von den Letten Furewerfch, von den Ehll- 
lindern Meerehärg und in Schweden Horn/impa genannt. 

Des Hrn. Oro Fabricins Frage: ob der Seebull mit feinem dem Seefcorpion a) 
ähnlichem Fifch, einerley Gattung fey b)? kann ich mit nein beantworten, da der unfrige 
Sowol durch die vier Höcker, als auch durch die höckrigte Seitenlinie von den feinigen fich 
seutlich unterfcheidet. Von denen, die ich befitze, hat der gröfste nur fehr kleine Höcker, 
ob nun dicfe Fifche, fo wie viele andere Gefchöpfe, diefe Theile jährlich wechfeln,, oder 
ob die Gröfse der Hörner fich nach dem Gefchlecht richte; dies kann nur derjenige Natur- 


kündiger entfcheiden, welcher Gelegenheit hat, diefe Fifche an Ort und Stelle zu beobachten. 


a) Cottus Scorpio. L. b) Faun. Grönl. p. 158. n. 114. 
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SB ES R Zu 1 ENGE, £; 

CVlte Taf. 


Der Oberkiefer in Geftalt einer Nafe hervorfiehend, neunzehn Strahlen in der zwo-———- 

" . \ Zin- 
ten Rückenflofle. Br. s. B6. A.ız. 9.14. R.ı6. m. 4 Ei i 
Perca, voßro nafıformi, pinna dorfali fecunda radüs XIX. P.XWV. V. VI. A. XIII. 


C. XP. D. XVI XIX. 


Perca Zingel. P. dorfo dipterygio, capite pla- 
gioplateo, fquamofo, maxilla inferiore 
multo breviore. Zins. S. N. p. 480. Gron. 
Zooph. p. 92. n. 303. 

— pinnis dorfalibus diftin&is, fecunda ofü- 
eulis viginti, primo aculeato. Kramer. Elench. 
p- 386. n. 2. 

Afperulus, Zindel Ratisbonenfium. Schäff: Pife. 

Bav. Ratisb. p. 58. t. 3. fı 

dorfo acuto, fquamis vel elare fufcis, 

et nigricantibus areolis vel radiis folaribus 

multurm exuftae terrae fimilibus, iterumque 
nigris areolis notatis; alvo albefcente; ore 


— 


mediocri dentato; pinnis in dorfi acie furvis, 
et ubi extenfae, pellucentibus. Alein. Mi: , 
Pife. V. p.28. n. 1. r 

Zindel, Zingel, Zinde, Zinre, Kolcz. Gesner- 
Paralip. p. 19. Icon. Anim. p. 292. Zindel. 
Thierb. S. 163. 

Afper Danubianus, Zingel. Fonfl. de Pife. p. 141. 
t. 18. £ıg. 

Pifeis Danubianus. Aldrov. de Pife. p. 616. 

Afper pifeiculus, Zingel. Marfigl. Danub. T.IV. 
P.27. .9. 3. 

Der Zindel, Müller. L. S. 4. Th. S. 227. 


Der in Geflalt einer Nafe hervorfiehende Oberkiefer, und die neunzehn Strahlen in 
der zwoten Rückenflofle unterfcheiden diefen Fifch von den übrigen diefes Gefchlechts, 
Die Bruftfloffe hat funfzchn, die Bauchfloffe fechs, die Afterfloffe dreyzehn , die Schwanz- 


flofle vierzehn, die erfte Rückenfloffe fechszehn und die zwote neunzehn Strahlen. 


Der Kopf ifl grofs, breit, von oben nach unten zufammengedrückt; er ift eben fo, 


wie der Rumpf, mit harten gezähnelter. Schuppen, welche fehr feft fitzen, befetzt, und der 


Y3 


2) Siehe 2. Th. 5.59, 
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Rücken ift rund. Der Mund öfnet fich unterwärts und ift weit, beyde Kinnladen, imglei- 
chen der Gaumen, find mit vielen fpitzen Zähnen bewafnet. Die Zunge af hart und frey, 
und der Oberkiefer ift viel länger als der untere. Die doppelten Nafenlöcher ftehen fowol, 
als die Augen, auf dem Scheitel; letztere haben einen fchwarzen Stern, der in einem gelb- 
lichen Ringe ftehet. Die Kiemenöfnung ift weit und der Kiemendeckel wird nur von einem 
Blättchen gebildet; die Grundfarbe des Fifches ift gelb, mit braunen fchieflaufenden 
Querftreifen befetzt, zwifchen welchen man einige braune Flecke wahrnimmt, der Bauch 
aber ift weils; diejenigen, die man in der Donau fängt, haben eine bläfsere Farbe, als die, 
fo man in den Flüfsen findet. Die Seitenlinie läuft ohnweit dem Rücken in gerader Rich- 
tung durch den Körper. Die fämtlichen Strahlen in den Floffen find gelb und an den Enden 
_ vielzweigigt; nur die in der erften Rückenfloffe ausgenommen, als welche einfach und 
ftachlicht find, und die Schwanzfloffe hat einen moncförmigen Ausfchnitt. 

Diefer Fifch gehöret im füdlichen "Theil von Deutfchland zu Haufe, und wir treffen 
ihn in verfchiedenen Seen und Flüfsen, in Bayern und Oefterreich, imgleichen in der Donau 
an. Er erreicht die Gröfse von vierzehn bis fechszehn Zoll, ein Gewicht von zwey bis 
drey Pfunden, und hat ein weilses, feftes und leicht zu verdauendes Fleifch, das felbft fchwäch- 
lichen und kränklichen Perfonen nicht verfagt werden kann. Er erfcheinet daher auf den 
Tafeln der Vornehmen, und man geniefst ihn, nachdem er aus dem Salzwafler gekocht ift, 
mit einer Wein- oder Sardellenbröhe. Er liebt ein reines Waffer, fetzt feine Eyer im März 
und April an folchen Stellen ab, die durch kleine Steine rauh find. Er gehöret, wie man 
aus dem flark bewafneten Munde fichet, zu den Raubfifchen, Kein anderer Fifch als der 
Hecht wergreifet fich an ihn, wegen feiner rauhen und harten Schuppen, und wegen feiner 
Stacheln am Rücken. Es ift daher kein Wunder, wenn er lich, chngeachtet der vielen 
Nachftellungen der Menfchen, flark vermehret. Er hat ein hartes Leben, und kann da- 
hero leicht zum Verfetzen aus einem Wafler ins andere verfahren werden. Man fängt ihn 
mit der Angel und in der Laichzeit auch mit Reufen, 

Der Magen ift länglicht und feine Haut dick, und ohnweit deflelben bemerkte man 
am Darımnkanal, welcher drey Beugungen hat, drey wurmförmige Anhängfel. Der Milch 
und der Eyerftock find doppelt und rund; feine gelben Eyer haben die Gröfse des Mohn- 
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faamens; die weilse Schwimmmblafe ift mit fchwarzen Punkten befprengt ; die Leber beflehet 
aus dreyen Lappen. Auf jeder Seite find zwey und zwanzig Ribben und im Rückgrad acht 
und vierzig Wirbelbeine befindlich. 

In Deutfchland wird diefer Fifch Zingel, Zinde} und Zinne und: in Ungarn Kolez 
genannt. 

Gesner hat unfern Fifch zuerft befchrieben, und eine fchlechte Zeichnung davon 
geliefert, welcher fogar die Afterfloflen fehlen a); diefe ift eben fo fehlerhaft vom Aldro- 
vand kopirt worden b). Joufon lieferte zwar eine neue Zeichnung c), allein in diefer 
ift eben fowol, als in der von feinem Nachfolger, dem nr Ws Flofle ausge- 
laffen worden. 

Hr. Schäfer d) und Gronov e) führen unrichtig den Streber des Artedi und Linne zu 
unferm Fifch an; da fowol aus den Schriftftellern,, welche Arzedi zu feinem Fifehe eitirt, als 
aus der Befliinmung des Zinne, an den dreyzehn Strahlen in der zwoten Rückenfloffe, deutlich: 
erhellet,. dafs fie den Streber und. nicht den Zingel befchrieben: haben. Auch ift es falfch, 
wenn letzterer f) mit Klein g,) den Afpredo des Cay, der in England zu Haufe gehöret,, 
für unfern Fifch hält; denn diefer it, wie ich aus dem Pennant erfche h), unfer Kaulbarfch. 


DER STREBER cdr PFEIFFERLE, 
CVIlte Taf. Fig. r. 2. 


Der Oberkiefer in Geftalt einer Nafe hervorflehend, dreyzehn Strahlen in der ———r- 
zwoten Rückenfloffe. K. z. Br... B.6 A. ın S.18 R 8. 7% 5. Der Strp- 
2 ber’ oder 

Perca voflro nafıformi, radiis tredecim in pinma dorfali fecunda. Br. VII. P. XIIE peikiaile, 


YV.YVI 4.X. C XVIH D. VI XII. 


a) Thierb. S. 163:- e): Zooph: p. 92; | 


b) De Pife. p.616.. f). A. a. O. 
Od — — 78. fıge 27 g) Mifl. Pifc. V. p. 28: nr. - 


d) Pilces Ratisb. p. 58. h) Britt. Zool. ILL. pi 295; 
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Perca Afper. P. pinnis dorfalibus diftin&tis, fe- Afper pifeiculus. Gobionis fimilis. Gesn. Aquat. 


cundae radiis XIII. Linn. S. N, p. 482. pP. 403. Icon. Anim. p. 292. Pa- 
n. 3. ralip. p. 19. Gobius Afper. Thierb. 
— lineis utrinque ofto vel novem transverfis S. 162. b. 
 nigris. Arted, Syn. p. 67. n.2. —  —  Gobionis fimilis. Aldrov. de Pife: 
= dorfo dipterygio: capite plagioplateo fqua- pP 616. 
mofo : maxilla inferiore multo breviore. Gros. — — 2. Stroeber. Marjigl, Danub. 
Zoeph. p. 92. n. 303. var. ß. Tom. IV. p.28. t.9. £.4. 
Afper pifeiculus. Jonft. de Pifc. p.zar. t.26.f.18... — verus, Streber. Schäff. Pifc. Ratisb. p. 69. 
— 0 Charlet. Onom. p. 157. n. 15. 26. ya 


— 0 HWillughb. Ichth. p.292. t.S.14. Apron. Rondel. de Pife. P.II. p. 207. 
De Der Streberbarfch. Müller. L. S. 4. Th. S. 227. 
— . — Ray. Synopf. Pife. p. 98. n.25. | 


Der in Geflalt einer Nafe hervorftehende Oberkiefer und die dreyzehn Strahlen in der 
zwoten Rückenfloffe, find Merkmale für diefen Fifch. Inder Kiemenhaut zählet man fieben, 
in der Brußiflofle dreyzehn, in der Bauchfloffe fechs, in der Afterfloffe zwölf, in der Schwanz- 
floffe achtzehn, in der erften Rückenfloffe acht und in der zwoten dreyzehn Strahlen. 

Der Körper ift geftreckt und der Kopf breit, der Mund öfnet fich unten, ift klein, 
halbmonförmig gebildet und die Zähne find kaum fichtbar. Von den beyden Kinnladen 
ift die oberfte die längfte. Die doppelten Nafenlöcher find ohnweit der Mundöfnung be- 
findlich. Die vordern find rund, und werden von einer Haut, wie von einer Klappe, be- 
deckt; die hintern aber find länglicht und ohne Bedeckung. Die Augen haben einen fchwar- 
zen Stern und einen weilsen Ring, mit einer röthlichen Einfaflung. Der Kiemendeckel 
beflehet nur aus einem Blättchen; die Grundfarbe des Filches ift gelblicht mit drey bis vier 
fchwarzen nach der Quere laufenden Banden geziert. Der runde Rücken ift fchwarz, der Bauch 
weils und ganz glatt, und fämtliche Floflen find blafsgelb. Der Körper ift mit grofsen, 
harten und raulıen Schuppen bedeckt, und nach der gabelförmigen Schwanzflofle zu wird 
er fo dünn, wie ein Federkiel. Die Seitenlinie läuft ohnweit dem Körper mit demfelben 
in gerader Richtung, und der After ift dein Kopfe näher, als der gabelförmigen Schwanz- 
floffe. Die Strahlen in fäntlichen Floflen find vielzweigigt, nur die in der erflen Rücken- 
floffe find einfach und flachlicht. 
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Diefen Fifch treffen wir in Frankreich in der Rhone und in Bayern in verfchiedenen 
Flüfsen und Seen an; und ich habe ihn ebenfalls meinen thätigen Freunde, dem Hrn. Pro- 
feffor von: Paula Schranck, zu verdanken. Er erreicht die Gröfse von fechs bis acht Zoll; 
kömmt wie der vorhergehende nur im reinen Waller fort; hat kleine weißliche Eyer, 
und pflanzet fein Gefchlecht im März fort.. Er lebt von Infekten und Würmern, und 
hat ebenfalls ein gefundes und wohlfchmeckendes Fleifch , das von den Vornehmen gefucht, 
und auf eben die Art wie jenes, verfpeifet wird. Aufser der Laichzeit hält er fich faft 
immer im Grunde auf, daher er aufser derfelben nur im Winter unter dem Eife gefangen 
wird, wo man mit dem grofsen'’Garn die Fifche aus der Tiefe herausholt, und ‚nur 
felten einen habhaft wird. 

Die inneren Theile find von eben der Befchaffenheit, wie bey dem vorhergehen: 
‚den; aufser dafs iim Rücken nur zwey und vierzig Wirbelbeine, und auf jeder Seite nur 
fechszehn Ribben vorhanden find. 

In Deutfchland wird diefer Fifch Streber und Pfeifer! und in Frankreich Aprow 
genannt. 

Die Beflimmung des Artedi, durch die acht bis neun fchwarze Streifen ift unzu- 
länglich, da Hr. Schäffer nur fünf a) angiebt, und ich an dern meinigen kaum fo viel 
wahrnehmen kann. 

Wenn übrigens Rondelet b) fagt, und die älteren Ichthyologen es ihm nachfchreiben, 
dafs diefer Filch von den Goldhlättchen, die er mit dem Sande verfchlucke, lebe; fo haben 
fie dem Golde nahrhafte Theilchen angedichtet. 

 Gronov hält unrichtig unfern Fifch nur für eine Abänderung c) vom Zingel; 
denn dafs fie füglich zwo befondere Gattungen ausmachen, wird aus folgendem klar 
werden: 
x. Wird der Streber nur zwey bis drey Loth; der Zingel hingegen eben fo viel 
Pfund Schwer. | 


a) Pife. Ratisb. p. 69. e) Zooph. p. 92. var. £. 
b) De Pifc, P.Il, p. 207. 
Ockox, Narurg. der Fifche, III. Theil. Z 
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2. Ift der Kopf bey diefem fpitziger und die Mundöfnung größer, als bey jenem; hin- 
gegen ift | 
3. der Schwanz beym Streber viel dünner, länger und runder als beym Zingel. 
4. Hat diefer in der erflen Rückenfloffe dreyzehn und in:der zwoten neunzehn ; jener 
hingegen in der erfien nur acht und in der zwoten dreyzehn Strahlen. | 
5.1 die Schwanzfloffe_ beym Zingel an den Enden abgeflumpft, bey dem Streber 
aber fpitzig. 

6. Auch ift letzterer gewöhnlich von dunklerer Farbe, als erfterer. Endlich 

7. hat der Zingel auf jeder Seite zwey und zwanzig Ribben und im Rückgrad acht 
und vierzig Wirbelbeine; der Streber hingegen von erfteren nur fechszehn, und von 


letzteren nur zwey und vierzig, 


Hieraus erhellet: dals Gesmer a), Aldrovand b) und Jonflon c) unrichtig beyde 
Fifehe nur für eine Gattung erklären. 


Ein fernerer Nachtrag zum Karpfenzgefchlecht. 
DER LEDERKARPFEN. 


Cyprinus nudus. 


30. Der Le- Der Rumpf fchuppenlos. Cyprinns alepidotus. 
derkarpfen. 
Die lederartige Haut, welche diefen Fifch flatt der Schuppen bedeckt, giebt 
ein ficheres Kennzeichen ab, diefe Karpfenart von den übrigen zu unterfcheiden. 
Ich habe bereits oben S. 132. eines nackend:n Karpfen erwähner. Nach der Zeit 


erhielt ich ein Schreiben vom Freyhersn von Sierstorpf zu Brefslau; worinn Derfelbe 


a) Thierb. S. 162. b. 163. e) De Pifc. p. 141, 
b} De Pifc. p. 6:6. 
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mir meldet, dafs er eine Karpfengattung befäße, die ich in meinem Werke nicht an- 
geführet hätte, und die in feiner Gegend Lederkarpfen genennet würde; ‘ohne Zweifel 
fey ihm diefer Name wegen des Mangels an Schuppen, und wegen des braunen leder- 
artigen Anfehens beygeleget worden. Er fey, fetzt er hinzu, in Schlefien noch ziem- 
lich felten; doch habe er bereits einige dreyfsig Stück von verfchiedener Gröfse und 
Alter gehabt: fie wären aber, ‚nachdem im vorigen Jahre das hohe Wafler feine Teich. 
dämme durchgebrochen habe, bis auf einige wenige Stücke durchgegangen. Diefe Kar. 
pfenart vermehre fich eben fo flark, und wachfe eben fo Ichnell, wie der gemeine Kar. 
pfen; auch am Gefchmacke gebe er jenem nichts nach. 

Da nun diefer Fifch an mehreren Orten in Schlefien angetroffeii wird, und’ in An- 
Iehung des Mangels der Schuppen von den bisher bekannten Fifchen diefes Gefchlechts 
fehr abweicht; fo trage ich kein Bedenken, eine eigene Art daraus zu machen, Weil 
er aber übrigens, fowol in Anfehung der äufsern Geflalt, als auch der Bartfafern mei- 
nem Karpfen vollkommen gleicht; fo finde ich für unnöthig, eine Zeichnung von ihm 
zu geben. i 

Das erwähnte Schreiben ward von einer Zeichnung begleitet, die von einem Filche 
genommen worden, deflen Farbe etwas heller, und an deffen Rücken einige Schuppen ficht- 
bar waren: da in den nämlichen Teiche auch Spiegelkarpfen befindlich find; fo ver- 
muthet der Hr. Baron, dafs er wohl ein Baflart vom Spiegel- und Lederkarpfen feyn 


mögte. 
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Ein anderweitiger Nachtrag zum Lachsgejchlecht. 
DER RHEINANKEN oder ILLANKEN. Salmo lacuftris. L. 

Nachdem: diefes Werk fo weit fertig war, fiel ınir ein Auffatz vom Rheinanken, den 
ich vor einigen Jahren vom Hrn. Dr. Wartmann erhielt, in die Hände: daer eine vollftändige 
Naturgefchichte diefes Fifches enthält; fo will ich ihn meiner Schrift anhängen. Esift der Salmo 
lacuflris des Lund und Artedi, wie folches aus dem von letzereın dazu an geführten Schriftflelier 
erhellet, und man wird daraus erfehen, dafs er fowol nach feinen äufsern als innern Theilen 
mit dem Lachs übereinkomme, und dafs meine, Seite 158 geäufserte Meinung g gegründet ey. 

Man wird nicht wenig-irre geführet, diefes find die Worte des Hrn. Warımann, 
wern man: die Befchreibung der Fifche, bey den Sehriftiellern, über fall ein und eben den- 
felben Filch lielet; es ift eine betrügerifche Sache um das Ablchreiben, wo Mangel der Ob- 
jeden, und blinder Glaube feiner Vorgänger herrfchet, ohne felbftien gefehen, unterfuchet 
und geprüfet zu-haben. Mühe, Arbeit und Unverdroffeulieit werden jederzeit, bey Ent- 
deckung und Befchreibung eines neuen Naturprodukts erfordert, und eigene Augen, und 
eigene Hände, und nicht entlehnte, um die Naturgefchichte mit Wahrheit zu bereichern. 

So: gieng es mit ünferm Rlieinanken; Gesser if der .erfle, ‘der feiner Br ae 
und nennet ihn. Trutta lacuflris, Grundförn a). 

Es macht aber diefer fchöne, gröfse und wohlfchmeckende Fifch eine eigene Art 
aus. Mit dem Lachs ift er am r.ächflen , ‘und viel näher als mit der Lachsforelle verwandt: 
da aber der Lachs und die Lachsforelle wechfelsweife, bald im Meere, bald in den Flüfße 
um zu laichen,. fich aufhalten und im Grunde eigentliche Meerfifche find; fo kann unfer 
Rheinanken, weder zum erlien, noch zu letzterer gerechnet werden. Denn der Rheinsnken 
hält fich nur im füßsen Wafler auf, geht zwar auch auf Reifen, um zu laichen, nämlich 
aus dem Bodenfee, der ein fülses Waller hat, in den obern Rhein; ziehet im April eder 
May aus, und. kommt im Herbfl- (September) oder Weinmonat (Odober) wieder zu- 
rück in die See, zu welcher Zeit er fein Gefchäfte fchon verrichtet hat. Seine gröfste Reife 
ft alfo nicht über zehn oder zwälf Meilen, und diefe zu vollenden, braueht er drey bis 
wier Monate Zeit. 


a) Aquat, p. 972- 
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Der Rheinanken ift ein fchöner, über dem Rücken flark und bis zur Seitenlinie hell- 
blauer, unter derfelben filberweißser Fifch, an welchem die Schuppen, feiner beträchtlichen 
Gröfse ohnerachtet, fehr klein find. Der Kopf ift mit dem Körper verhältnismäßig, und' 

"nicht wie beym Lachs, als welcher einen kleinen Kopf hat. Der Unterkiefer läuft fchor 
im zweyten Jahre in einen flumpfen Haken aus, er heifst auch alsdann fchon Rhein- Inn- 
oder Illanken a), ob er gleichwohl kaum ein halbes Pfund beträgt © Gemer’ irret fich des« 
wegen, wenn er glaubt, dafs der Haken des Unterkiefers erft wenn der Fifch erwachfen;, 
oder wenn er in den Rhein trete, erfolge. Kiemenftrahlen hat er zehn, in der Brufffloffe 
vierzehn, in der Bauchfloffe eilf, in der Afterflofle eilf, in der Schwanzflofle ein und 
zwanzig und in der Rückenfloffe zwölf Strahlen. Der Kopfift keilförmig und, wie fchon 
oben gefagt, verhältnilsmäßsig; denn, von meinein Exemplar wog der Kopf drey und ein: 
halbes Pfund nürnberger Gewicht; in beyden Kinnladen flelien nach’ einwärts gekrümmite 
fpitzige und meift bewegliche Zähne; am der obern fliehen zwo Reihen, fo ift auch der 
Gaumen, Rachen und die Zunge'damit ver[ehen. Die Stirn und die Backen find fchwarz- 
gräulich marmorirt, über der Nafe it er fchwärzlicht; auf jeder Seite hat erzwey Nafen- 
töcher, oder vielmehr, das Nafenloch ift mit einer membranöfen Wand in zwey Theile 
getheilt, dafs es das Anfehen hat, als hätte er zwey Nafenlöcher auf jeder Seite. Die Au 
gen find grofs:, jedes hat eilf Linien im’Durchfchnitt, der Augenring ganz filberfarben und 
der Stern fchwarz. Der Rücken if} flark blau‘, die Seiten bis an die-Linie hellblau und 
unter derfelben filberfarben ; Kin und wieder, befonders gegen dem Schwauze zu’ find ver 
Jängte Ichwarze,. ungleich geftaltete Flecken zu fehen,. die in’ keinem hellen Felde fliehen; 
woman nicht nahe bey dem-Filch ift, fo werden diefelbei.kaum wahrgenommen; amı ganzen 
Körper find weder rothe Flecken noch Punkte zu fehen.: Die Floffen-haben flarke vielzwei: 
gigte Strahlen und die meillen eine graue Farbe ohne Flecken (Rücken und Schwanz ausge- 
“ nomınen, als welche blau); der Schwanz: ift fehaufelförinig und nur‘ mit' einent fchr ge- 
singen Ausfchnitt verfehen, und endet: fich bey den meiften mit einem fchwarzen Saum 
Ei 
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Die Fettofle it flark, grofs und dicker, ebenfalls ohne Flecken, und aur an der: äufsera 
Seite fchwärzlicht, fonften ift fie ganz graulich. 

Der rechte Rhein - oder Ilanken mufs fchwarze, unregelmäßige nur hin und wieder 
zerftreuete Flecken, und der Unterkiefer einen flarken Haken haben, der vor dem obern. 
Kiefer nicht vorausfleht. Wenn diefer Fifch in die offene See kommen könnte, fo würde er dem: 
Lachs ähnlicher als allen übrigen Fifchen feyn; aber er kann weder in das Meer, ‘oder viel- 
mehr, er kann nicht aus dem Meere in den Bodenfee kommen, wegen des ftarken Rheinfalls 
bey Schafhaufen, über welchem Fall es keinem Fifch möglich ift zu fpringen, fo oft es auch der. 
Lachs fchon verfucht, der fonft ziemlich flarke Sprünge machen kann; fo ift doch feine Be- 
mühung jederzeit fruchtlos gewefen. Sonflen hält fich der Rheinanken den Winter hindurch 
in der Tiefe des Bodenfees auf, wo keiner weder zu fehen noch zu fangen if; er bleibt in 
der Tiefe bis auf das Frühjahr, nähret und mäfßet fich (wie es die Fifcher nennen,) den 
Winter hindurch von feinem ftarken Raub, befonders läfst er fich die Stuben und Gang: 
fifche, wie auch den Renken und das Rlaufelchen fchmecken. Er thut beträchtlichen Schaden, 
durch feine Frefsbegierde, an denen fonft fo beliebten und koftbaren Gangfifchen ; diefes ift 
auch zum öftern ein Grund, warum heut zu Tage fo wenige Gangfilche und Stuben ge- 
fangen werden: es wäre dann, dafs der Frübling fehr warm, um den Rheiaanken häufig 
in den Rhein zu locken. So viel ich Rheinanken öfnete, fo habe ich auch bey allen den Ma. 
gen voller Stuben, oder Gangfifche , ımehr oder weniger verdauet gefunden. Daher die 
Fifcher zu fagen pflegen: dafs der Rheinanken mehr in der See Schaden, als durch den Fang 
feines fonft koftbaren und theuern Fleifches, Nutzen bringe; auch erfchrecken felbige fehr, 
wenn fie.den Sommer hindurch nicht viele wegfangen, weil fie alsdann ein fchlechtes 
Frühjahr, an den Stuben und Gangfifchen,, wegen den Raub der Rheinanken, in der See; 
zu'gewarten haben. 

Der Rheinanken ift eben fo liflig als der Lachs; wenn er feinen Aufenthalt in dem 
Rhein hat; fo entwifcht er felır oft feinen Aufpaflern, den Netzen und Reufen. Im Früh- 
jahr, fo bald das Eis im Rhein zu fchmelzen anfängt, rüflet er fich fchon zu feiner Reife, 
und fo bald das letzte Eis aus Graubünden herunter, tritt er in den alten Rhein bey Rhein- 


egg und Rheinthal; da aber, der Rhein bey feinem Ausflufs in die See einen fandigten und 
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kiefigten Grund hat, und fchnell fließt; fo verweilet er fich ziemlich lange in demfelben, 
ehe er nur bis Gaifau anlangt,' welcher Ort nicht weit von der See entfernet und zum, oder 
im alten Rhein ( wie ihn die Filcher nennen) liegt und gehört. In diefer Gegend werden 
die meiften Rheinanken gefangen. Von Gaifau bis Lufflnau find zwo kleine Stunden, er 
brauchet aber zehen Tage, ehe er diefen Weg zurückleget; fein langfames "chwimmen 
erweilet-auch diefes, und welches mir glaubwürdige Fifcher fagten: dafs wenn unten im 
Dorfe Lufinau der Rheinanken fich einflellet, und fchon welche gefangen worden, fo wer- 
den die oben im Dorfe wohnenden Fifcher erfi nach vier und zwanzig Stunden diefelben 
anlichtig; von da fchwimmt er allgemach zum Dorfe Bauern und Schmidten, allwo ikın 
wieder sufgelauert wird; was entwilcht gehet bis nach Feldkirch, in den dsfelbfi vorbey- 
fliefsenden Flufs Ill, von welchem er den Naınen Ilanken hat. In diefeın Flufs fetzet er 
feinen meilten Laich ab, welches Laichen vom Anfang des Septembers bis im October fort- 
dauert. Der Milcher tritt nicht ganz in die Al, fondern hält fich nur beym Ausfluffe der. 
felben, in dem Rhein auf, erwertet klares Wetter und hellen Mondenfchein, denn gehet er 
ebenfalls in die Il und befruchtet die Eyer. Trifft es fich nun, dals der Herbfi regnigt, 
und das Wetter lange trübe ifl; fo gehet von deın Rogen vieles verloren; bisweilen, jedoch 
felten, gehen fie auch bis nach Chur in Bündten, ja bis nach Rheinwald, etliche Stunden 
oberhalb Chur. Die gröfste Reife des Rhein oder Illanken if alfo zwanzig bis vier und 
zwanzig Stunden Weges, und zu diefer Reife brauchen fie drey bis vier Monat Zeit; er 
macht alfo noch nicht ganz eine Vierteiflunde Weges in Zeit are und zwanzig Stun- 
den, diefes beweifet auch wirklich die vielfältige Erfshrung des oben angeführten Dorfes 
Lufinau. Die Reife des Rheinankens if nicht fo gefchwinde, als die Reife des Lachfes; 
letzterer mufs aber gefchwinder reifen, da er fo viele Meilen zu machen hat; denn nach 
:Giefslers Bericht, legt er eine Meile innerhalb vier und zwanzig Stunden zurück a), Eine 
Urfache des langen Verweilens des Ilsnken in dem Rhein ift auch diefe, nämlich: daß er 
bey trübem Wafler und regnigtem Wetter nicht weiter geht, fondern wie der Lachs, fich 


einen grolsen Stein ausfucht b), gegen den er fich mit dem Schwanze, den Kopf geger: 


u 


a) Blocks Naturgefchichte der Filche Deutfchlandes. 1. Th. S.135- b) A. 2.0. 


284 Nachtrag zu den vorhergehenden beyden Theilen,., 


‚den Flußs geftellt, fefthält, oder er fucht zwey nahe an einander liegende Steine auf, und 
prefst fich zwilchen diefelben ein, ‚bis das Waffer wieder kelle wird. Bey klarem Wafler 
erkennen die Fifcher gefchwind, in welcher Gegend des Rheins fich Rheinanken aufhalten. 
An der Sonne fpielen fie zum Ööftern auf der Oberfläche des Waflers, fonften hält, er fich 
immer auf dem Grund des Waflers; fo bald er feinen Feind, den Hecht, gewahr wird, fo 
swühlet er im Grande und macht das Wafler trübe, damit er von dem Hechte nicht gefchen 
werde; auf der Oberfläche des Waffers erfcheinet diefes Wühlen, und zeiget feine Gegen- 
‚wart den Fifchern, die ihm nachfetzen, an.’ 

Ift esnun, dafs ihn das trübe Waffer aufhält, in die Il zukommen, und gleichwol die 
Zeit vorhanden; fo läfst er feinen Laich fallen; allezeit aber, fuchen fie ihren Laich zu fetzen, 
da, wo der Strom am fchnellften läuft, und einen fleinigten oder flarken kiefigten Grund 
hat. Sie ftreifen ihn auf einmal der Länge nach ab, weil der Rogen oder die Eyer in einem 
- Sacke eingefchloffen ift; fo dafs derfelbe bey klarem Wafler ziemlich weit gefehen werden 
kann. Im September, auf das fpätefle im O&tober, ift ihre Laichzeit; in jenem mehr als 
in diefem Monat. Die Eyer bleiben vier Wochen lang, che das junge Fifchgen hervor- 
‚kömmt, nach dem Zeugnis alter.und erfahrner Fifcher, 

Der Rheinanken wird fehr grofs und fchwer; den ich gegenwärtig vor mir habe 
‚wiegt,.ein und dreilsig und ein Viertel Pfund, das Pfund zu zwey und dreifsig Loth. Diefer 
äft aber noch nicht der: gröfsefte, denn es giebt welche die vierzig bis fünf und vierzig 
Pfund am.Gewicht halten. Diefem Gewichte nach müfsten fie ein ziemliches Alter erlan- 
‚gen; es hat mir aber kein Fifcher das Alter diefes Fifches genau beflimmen können; aber - 
‚aus der Größe und den vielen Eyern, die fie auf einmal freifen, follte man auf die 
Nermuthung fallen, .dals fich diefe,Art Fifche erflaunend vermehren mülste: es erfolgt aber 
immer das Gegentheil; es giebt zu viele Liebhaber, die.den.gefallenen Laich auffucken und 
verzehren. Die Hechte find befonders zu diefem Gefchäfte, als die befländigen Reifege- 
fährten des Rheinanken, abgerichtet; was diefe nicht bekommen, .erhafchet die Aalraupe 
‚oder Quappe; ‚entwilcht diefer etwas, fo fuchens die wilden Enten auf, alfo dafs von.dem 
Rogen des Rhsinanken fehr wenig zur Zeitigung gelangen kann. Was davon komınt, 


oder die ausgebrüteten jungen Filchgen werden auf ihrer Reife den Rhein herunter, bis fie 
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in den Bodenfee kommen, wieder von dem Hecht und andern Raubfifchen, befonders dem 
Eglin oder Baarlch verzehret; deswegen kommen von den Millionen Eyern , die alle Jahre 
von diefem Fifche abgefetzet werden, vielleicht keine zwey taufend auf; wie wir unten 
aus der Anzahl der jährlich gefangenen mit mehrerem erfehen werden a). 

Man füngt die Rheinanken mit Netzen und Reufen. Im Aprilmonat kömmt diefer 
Fifch aus der Tiefe des Bodenfees hervor, und tritt in den fogenannten alten Rhein, zu 
oberft des Sees, da wo die Aach in die See fleufst : fogleich flellen die Gaifauer ihre Fach- 
ten aus. In diefer Gegend werden die meiften Rheinankeln gefangen. Weil die Fachten 
an einigen Orten den Rhein hinauf von Gaifau bis Feldkirch ausgeflellet werden; fo wird 
es nicht undienlich feyn, einigen Begriff von diefen Fachten zu geben: An beyden Ufern 
des Rheins, bis in die Mitte wo der Strohm am tiefften, werden Wände geflochten von 
fechs bis fieben Schuh Höhe, in das Wafler gefetzt und mit Pfäühlen befefliget, bis nur 
noch drey Schuh Oefnung zum Durchlauf des Waflers bleibet; zwifchen diefe Oefnung 
wird die Reufe geflecket, welche aus Garn verfertiget mit Mafchen die ins Gevierte zwey 
und einen halben Zoll haben, und fehr ftark feyn müflen; diefe wird ebenfalls wie die 
Fachten mit Pfählen feft gemacht und an die Fachten befefliget. Da nun der Fifch den 
flärkften Strohm nachgehet; fo kömmt er in die Reufe und ift alfo gefangen, Sind nun 
die Fifcher nicht wachlam genug, dafs, fobald fie Spuren haben, dafs diefer fchlaue Fifch 
gefangen, und fie ihn nicht alfobald herausnehmen; fo find fie in Gefahr denfelben zu 
verlieren. Fallen zwey oder drey in die Reufe; fo zerreifsen fie oftmals das Garn, be- 
fonders wenn fie alt find, bahnen fie fich und den nachkommenden einen Weg und ent- 
wifchen. Bisweilen fpringen fie auch über die Reufe und Fachten und entkommen auf 
diefe Art; aber fie beffern nicht vieles dadurch, es wartet immer eine Fachte nach der 


andern, bis auf Feldkirchen, um fie aufzunehmen, was über Feldkirch gehet, wird nicht 


m nn en 


a) Wie forgfältig ift nicht die Natur, die gung gelangen, welchen entfetzlichen Schaden 
alles in ihren gehörigen Schranken erhält; würde nicht die junge Brut im Bodenfee an- 
würde nur ein Rogen, ein einziger Eyerftock richten? So aber erhält die Natur alle Dinge 
von diefem Fifche ohne Verletzung zur Zeiti- nach dem Rath ihres Urhebers, 
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mehr weder mit Reufen noch Netzen gefangen, fondern gefchoffen. If der Sommer fer 
heifs und der Rhein klein, dafs er wenig Wafler hat; fo kömmt diefer große Filch bey 
kleinem. Wafler nicht fort. Welche nun den Fachten bis Feldkirch entrinnen, die fetzen 
alsdann ihren Laich in der Ill ab; nach dem Laichen wird fowol der Milcher als der 
Rogner um ein Drittel leichter; und wenn fie fich noch lange in dem Rhein verweilen, 
um die Hälfte; je höher fie den Strohm hinauf fchwimmen, je fchlechter wird auch ihr 
Fleifch. Obgleich der Fifch nach dem Laichen wieder dem Bodenfee zueilet; fo werden 
doch faft keine mehr gefangen: denn erfllich ift fein Fleifch von fchlechter Art, und zwey- 
tens fchwimmt er nicht den Rhein herunter, fondern hält fich immer an den Ufern def- 
felben, und läfst fich durch den Strohm fortreifsen, den Kopf aufwärts nach dem Strohm 
gerichtet, fo dafs er rücklings dem See zurinnt, und deswegen fchwer zu fangen ifl. Sein 
Fang dauert alfo nur vom Mayınonat bis im September. 

Der Hecht ift der gröfste Feind des Rheinanken, auch verfolget er denfelben bis 
Feldkirch, dafür hat er aber auch oftmals das Glück, mit ihm gefangen zu werden. Ein 
Heeht, der nicht zur: Hälfte, ja kaum ein Viertel fo grofs als der Rheinanken, greift ihn 
öfters an, da er kleiner und leichter, fchwimınt er befländig neben oder hinter ihm her, 
bis er Gelegenheit hat, unter deflen Bauch zu kommen, welchen er mit feinen räuberifchen 
Zähnen aufreißset. Kann fich der Rheinanken wehren oder vertheidigen, fo wird der Hecht 
‚eine Beute des letzteren; oder wird er nicht gar zu flark verletzet, fo heilet feine Wunde 
wieder zu; es ift nicht rar einen Rheinsnken zu fehen, der einen vernarbten Bauch hat. 
Da der Hecht Ichr begierig auf das gute Fleifch des Rheinanken if, fo bleibt ihm, uın feinen 
Begierden ein Genüge zu leiften, kein anderer Weg übrig, als denfelben von unten auf ar- 
zuhalten; wehret fich der Rheinanken nicht genugfam, fo ifts um ihn gefehehen und er wird 
ein Frafs. des Hechtes. 

Die Nahrung des Rheinanken beflchet in Fifchen, Würmern, Infekten, todtem Aas, 
Fleifch, und was ihnen der Rhein fonften noch zuführet. Im Bodenfee nähret er fich flark , 
da er fich den ganzen Winter in der Tiefe des Sees, und am Ausfluffe des Rheins ‚ aufhält, 
wird großs und fett, hingegen im Rhein wird er mager, weil ibın die Stuben und Gang- 


fifche, die fich fonft da im See aufhalten, wo er anzutreffen, nämlich in dem Fluß, zwi- 
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fchen: Lindau und dem alten Rhein mangeln; daher eilet er im Herbft wieder dem Sce zu, 
es fey dafs der Rhein alsdenn zu klein und zu kalt, oder das er nicht genugfame Nahrung 
in demfelben findet: Sein Fleifch it im Frühjahr und Sommer, bis er laichet, fchön roth, 
wohlfchmeckend, und nicht fchwer zu verdauen; aber nach dem Laichen ift es weifser 
und von fchlechterm Gefchmacke. Vor dem Laichen ift er immer der gefuchtefte und 
theuerfte Fifch im ganzen Bodenfee und Rhein. Gemeiniglich wird er pfundweife ver-' 
kauft, dafs wohlfeilfte, das ich weils, war achtzehn Kreuzer das Pfund; fonften ift fein 
Preis fechs oder fieben Batzen (ohngefähr fieben gute Grofchen). Ein Rheinankel alfo von 
fünf und zwanzig Pfunden, welcher noch keiner von den gröfsten ift, gilt allezeit zelın Gul« 
den, oder fechs und zwey Drittel Rthlr., und doch werden, ein Jahr ins andere gerechnet, 
gegen taufend Stücke im Rhein über der See gefangen; wie ich mir denn die gran von 
jedem Ort, wo folche gefangen werden, habe geben laflen. 
So werden z.B. in einem Jahre einige mehr oder weniger, nachdem die Witterung 
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1000 gefangen. 
Ob der Ill oder Feldkirch werden dann und wann einige gefchoflen, aber diefelben find ma- - 
ger und leichter, als diejenigen, die unter Feldkirch gefangen werden. Ueberliaupt habe ich 
wahrgenommen, dafs der Milcher ein zärteres und rötheres Fleifch als.der Rogner hat. 
Die inneren Theile find von der Befchaffenheit, wie faft alle Fifche oder Forellen, 

die ins Lachsgefchlecht gehören. Diefes habe ich an ihm befonders wahrgenommen, dafs der 
Magen fıch bis in die Mitte des Bauchs erfirecket; und der Darmkanal ift, da wo er vom Magen 
anfängt, mit vier Reihen, jede von liebenzehn Anhängfeln, die drey Zoll Länge haben, verfehen. 


Er hat fieben und funfzig Wirbelbeine und drey und dreifsig Ribben auf jeder Seite. 
| Ende des dritten Thesls. 
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Abhdl.d.Dronth.Gelellf. Abhandlungen .der Drontheimifchen Gefellfchaft, Kopenhagen und 


Allgem. Reif. 
Anderf. Isk 
—  Gelfch. 


Art of Angl. 
Bellon. Aquat. 


Leipzig, 1765 — 1770. 4 Bände. 8. 
Allgemeine Hiftorien der Reifen zu Wafler und zu Lande, Leipzig 
1771. 4 
Johann Anderfon, Nachrichten von Island, Grönland und der Straffe 
David, Frankfurt und Leipzig 1747. 8. 
— . —  Gefchichte des Handels, 2 Bände. 
Dodtor Brookes Art of Angling, London 1766. 
Petri Bellonii cenomani de Aquatilibus, libri duo, Paris 1353. 


Querduod. 


Biblioth.d.n.Reifebefch. Bibliothek der neuen neue Nürnberg 1782. 8. 
Befchreib. des Bodenf. Befchreibung des Bodenfees, nach feinem verfchiedenen Zuflande in 


Brifl, Regn. Anim. 


Browne. Jamaic. 


den ältern und neuern Zeiten, Ulm und Lindau 1783- 8. 

Briffon Regnuım Aniinale in IX. Clafl. diributum, Lugduni E Bata- 
vorum 1762. Editio 2. $. 

Patrick Browne, Civil and Natural Hiftory of Jamaica, London 
1756. Folio. 


Defiped Be Met.’ Defcript. des Arts & des Metiers, fait & aprouvee, par Mrs. de 


' PAcademie Royale des Sciences. de Paris, avec figures en. taille- 


douce,, nouvelle: Edition, Neufchatel 1779. 4. 


Duh. Traitesdes p&ches. Duhamel de Monceau, Traites general des P£ches, & Hiftoire des 


gen nme, 
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Poiflons, Paris 1769 = ı772. Fol. 2. Tonı. 
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O. Fabric. Reife. 
Ferin. Hi. Nat. 


Fifch. Nat. 
Forsk. Defcript. Anim. 


Forft. Reif, 

Gottorf. Kunflkam. 
Gmel:Ref 
Hamm. Faun, Norw. 
Hafelg. Reif. 


Horreb. Nacht. v. Isl. 


Jov. 
Kalms Reif. 


Kämpf. Gefch, v. Jap. 


Lin.Reif.d. Oel.u.Gothl. 
Leein. Lappl. 


Muf. Adolph. Fried. 
Müller. Zool. Danic. 


Mifcel. Berol. 
"Olaff, u. Povelf. Reif 


Otto Fabrieius Reife nach Norwegen, Hamburg 1779. 8. 


'Fermin. Hiftoire Natürelle de la Hollande Equinoxiale, Amnfter- 


dam 1763. 8. 
Fifcher Verfuch einer Naturgefchichte von Liefland, Leipzig 1778. 8. 


Petrus Forskaöl, Deferiptiones Animalium, quae in Itinere Orien- 


. tali obfervavit, Havniae 17775. 4. 


Johann Reinhold Forfters Reife um die Welt, während den Ace 
1772 — 1775. Berlin 1778. 4. 

Olearii Gottorfifcehe Kunflkammer, Schleswig 1666. 

Joharın George Gmelins Reife durch Siberien, Göftingen 1751. 
Chrift. Hammeri, Faun. Norwegica, Kiobenhavn 1775. 8. 

Doktor Friedrich Hafelquifts Reife nach Paläftina, 2749 — 1752 
Roflock 1762. 8. 

Horrebows zuverläßige Nachrichten von Island, Kopenhagen und 
Leipzig 1753. 8. 

Benedidt. Jovius de Pifeibus. Roi 1724. 

Peter Kalms Reifen nach dem nördlichen Amerika; 2 Theile, Göt- 
tingen 1757. & 

Engelbr. Kämpfers Gefchichte und Befchreibung von Japan, her- 
ausgegeben von Dom, Li mgo 1777: 4 

C©. Linne Reifen durch Oeland und Gothland im Jahr 1741. Halle 1764. 


Knud Leem, N von E- Lappen in nz Leip- 


‚.Zig 1771. 8. 


Mufeum Adolphi Friederici, Regis Sueciae, Holımiae 1754 mp. Fol, 
Otto Friederici Müller, Zoologia Danica, Havniae et Lipfiae, 
1779. 8. jarsly 
Mifsellanea: Berolinenfi 1a, Bireliı An, 

Olaffen und Povelfens Reile durch Island, 2 Theile , Kopenhagen 
und Leipzig 1774 4 
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190  Fortgefetzte Auzeige der in diefem Buche vorkommenden Schrifeteller etc. 


Pall. Spicil. Zoolog. 


— Naturg.merkw.Th. 


Penn. Britt. Zool. 
Pernetti. Hift. 
Petiver. Oper. 

Pifo de Ind. utriusg. 
Ray. Synopf. Pife. 


Reichth. v. Holl. 


Schäff. Lappon. 
Schonev. Ichth. 


Steöm, Söndinör, 


Pallas Spieilegia Zoologica, Fafc. ı bis 13. Berlin 1772. 4 

—  Naturgefchichte merkwürdiger Tiere, 1 — 10. Sammlung , 
Berlin 1778. 4. 
Thomas Pennant, Brittifch Zoologi, Tom.I—V. London 1776. $- 
Pernetti. Hiftoire des Isles Malouines, Paris 1770. 2 Bände. 8. 
Jacobi Petiveri Opera, Hiftoriam naturalem fpedtantia, or Gazophi- 
lacium, 1764. Fol. 2 Tom. 

Guilhelmi Pifonis de Indiae utriusque Re Naturali et Medica. Am- 
ftelodami 1658. 4. 

Johannis Ray Synopfis methodica Avium et Pifeium, London - 
13. 8 | 
Reichthum von Holland, aus dem Franzöfifchen überfetzt, Leip- 
zig 1778. Fol. 

Johannis Schäfferi, Argataratenfis Lapponiae, Francofurti 1773. 4. 
Stephanus Schoneveld, Ichthyologia et nomenclaturae Animalium, 
Marinorum, Fluviatilium, Laeuftrium etc. Hamburg 1724. 4. 
Ström. Phyfisk ok oeconomisk Befkrivelfe over ER Sönd- 
mör, Soröt, 1762. 4 


ng ne 


Verzeichnifs nach dem Linneifchen Syßem *). 


Delphinus Phocaena. Ill. 120 Tab. XCII. 
_ Petromytzon Marinus- 38 — LXXVII. 


Fluviatilis = 4r 


Branchialis — 45 


» 


—  Planei - 47 
Raja Batis 54 
— Oxyrinchus . - 57 
— Aquila = 59 
— Paflinaca - 62 
— Clavata - 65 
*— Rubus - 67 
Squalus Acanthiss — 74 
— deflen Embryo - 77 
— Glaucus - 78 


Lophius Pifeatorius — 82 
Ruthenus — 89 


Acipenfer Sturio 
Cyclopterus Lumpus — 103 
Syngnathus Thyphle — ıı2 
Acus 


Ophidion — 116 


*) Diejenigen Fifche, «die mit einem Stern- 


= 0-03 #%— Lanceolatus IL. $ 


ausländifche. 


19: 


Muraena Anguilla II. 4 Tab.LXXIM. 
Anarhichas Lupus - 19 — LXXIV. 
—LAXVIILFig.r. AmmodytesTobianus- 24 — LXXV. Fig. 2. 
= — —2 Xiphias Gladius - 28 — LXXVL. 
- —  .— 3. Trachinus Draco IlLızr - LXI. 
- LXXIX. Gadus Aeglefinus „138 — LXII. 
- LXXX, —  Callarias -142 — LXII. 
- LXXXI. —  Morhua - 145 - LXIV. 
— LXXXII. — Minutus - 167 — LXVII Fig. x 
- LXXKII. — Merlangus -ı6r- LXV. 
- LXXXIV. — Carbonarius -164 — LXVI. 
-LXXXV. — Pollachius 17: — LXVII. 
—LAXV. Fig.r — Molva -174 — LXIX, 
— LXXXVI *"_ Tau -170 - LXVIL. Fig. 2.3. 
-LAXXVIL — Lota -177 » LXX. 
—- LXXXVII. Blennius Pholis —184 — LXXLFig.2 3, 
LXRRIX. — Gundus -16- — — x 
- XC — Viviparus -188 — LXXI. 
- XCH Fig.r. Gobius niger. - 5 -XXXVIILFiga-5 
0-2 0— Jw Maıß- CV— 3 


„AXXVÜL— z, 


nn 


Die römifehe Ziefer zeigt den 


chen bezeichnet find, ftehen nicht im Linnei- Theil und die arabifche die Seite an. 
fchen Syfkem; die mit zwey Sternchen, find 
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Perzeichnifs nach dem Linn£ifchen Syfem; 


Cottus Cataphractas II.ız Tab.XXXIX. Fig.3.4. Cobitis Barbatula I. 224 Tab. XXXT. Fig. 3. 
— QuadricornisHl.ızo -— CVII. 


—— Scorpius 
— Gobio 
Zeus Faber 


I. ıg - 
= 2 — 


Pleur.Hippoglofflus- 47 - 


. Platefla 
Flefus 


Limanda 


— Solea 
— Rhombus 
— Maximus 
Pafler 


* _ Lunatus 


— 


Perca Fluviatilis 
— Lucioperea 
— Afper 
— Zingel 


— Cernua 


Gafterofteusaculeat.- 79 


— Pungitius 
—  Spinachia 
Scomber Scomber 
— Thynnus 
— Trachurus 
Mullus Surmuletus 
TriglaGucnardus 
— Cueulus 


— Hirundo 


IN. 173 


= 31- 
30 7 
45 
42 
36 
53 
57 
5X 
- 66 


= 62 


[3 
= - 
a Es 
> 
_ 


[2 


275 
IL. 74 


- 82 
- 84 
= 88 
7.95, 
104 - 
IL zu - 
- I2I o 
- 124 


- 126 - 


— Teaenia - 221 
XL —  Foflilis - 216 
XXI —ı.2. Silurus Glanis = 242 
ALI *+* _ OClariss = 247 
XLVIE. * _ Alfcta = 249 
XLIL Salıno Salar. Mas. III. 146 
XLIV. — — Foem. I 18 
XLVI —  Trutta = 143 
XLV. —  Fario - 148 
ALM. *— — variet. = 157 
XLIX. — Hucho II. ı32 
L. — Lacuftris + 180 
XLVIRL — Alpinüus - 158 
LH, —  Salvelinus — 149 
LI — Uınbla - 154 
CVI Fig... — Eperlanus I. 179 
cVI. *—  Eperl.marin,— 182 
LI. — ». — Lavaretus - 163 
_— 3 — Thymallus - 158 
— — 4 *—. — Lau - mo 
— —ız. *— Goedeiü Ill.ıs; 
LIV. * _— Schiefermülleri— 157 
LV. *— Wartmanni — 161 
LVI *_— Maraena I. ı72 
LVI. ”— —  variet.Ill 148. 
LVIM. *_— Maraenula I. 176 
LIX, Efox Lucio = 229 
LX. — Belone 236 


—— 


- XXXV. Fig.x.z. 
mai 3-7 
= XCVIH. 

xXX. 


—— 


CIV. 
ZIXEIX. 

cı. 

- XXVIIL, Fig.a. 


un 


_ 
— 


m = T, 
[ 


[0 


= 


XXVI. 
CH. 
CIH. 
CV. 
— XXVH. 
164 | 
- XXVIII. Fig.3. 
- XXXIL 
- XXXIM, 


+ 


nn) 


2 


Verzeichnis nach dem Linndifchen Syficm. 193 
Clupea Harengus 1. 186 Tab.XXIX. Fig. 2. Cypr.Erythrophthalmus.I. =8 Tab. I. 


— Sprattus = 206 - XXX. —2.. — Jefes 5 —- VL 

—  Alofa = 29 — XXX —ı. — Nafus - 35 - IL 

— Encrfools- an - — —. — Alpius 2 48 - VIL 

— Sternica 1.266 - XCVIL —3. — Alburnus - 54 - VIILFig.4. 
Cyprinus Barbus IL 199 — XVII — Vimba - 28 Say. 

— Capo - 92 - XV -—— Brama - 75 -— XI. 

— Gobioe - 537 - VI Fig — Cultratus “255 - XXXVIL 

— Tina - 90 - XIV. — Ballerus N ET 

—. Caraflius - 9 '- X. * — Bipundtatus - 50 - VII, Fig. 

— Auratus Mlıza -XCHLXCIV. *— Amarus mg 

—  Phoxinus L 66 -— VII. Figs. *— Blicca 65 Ei 

— Aphya Hinz - XCVIE —2 *— Gibelio - a - Al 

—  Deucseus - 14 — 0 — —ın *— Tinca Aurstus —- 90 - XV. 

—  Dobula Le - Y. * — RexCyprinorum.l. 107. Hl.zzı.Tab.X VII. 

— Ruls - 32 - MH *_ Buggenhagi  Hl.ı37 — XCV: 

— Ius +23 - XXXVL *_— Nudus 8 

— Orfus Ulrg - XCVL 

genau angae 


Ockon. Naturg. der Fifche, III. Theil. Bb 


An II 2, 
Aalfang I. 1. 
Aalllößse I. 4. 
Aalmutter 1. 188. 
Aalpuppe I. 13. 
Aalput Il. 151. 
Aalgtab II. 191. 
Aalquippe II. 180, 
Aalraupe II. 180. 
Aalrutte IL... 190. 
Adelfifch III 148. 
Adlerfifch UI. s9. 
Aefche I. 158. 161. 
Aefche (breite) I. 170. 
Afterfloffen 1. a; 
Aland I. 45. Il. 129. 
Alanudblecke I. 50. 
Albule I. 55. 
Alpforelle II. 158. 
Alfe I. 209. 2ıo. 
Angel I. 2, 
Anjovis 1. 212. 
Argus U. 51. 
 Aleh I. 161, 
Afche 1 158. 
Afcher 1. 158. 
Ausbrütung I. ı13. 


Deurfio Bes aRıe ga, er 
A. | 


Baarfche I. 59. 


Baarfchnetz ]. 1. 


Baarfch II. 66. 
Bachfore 1. 153. 
Bärbel I. ım. 
Baguntken I. 16, 
Bambeln (glatte) I. so. 
Barb 1. ın. 

Barbe I. 109. 

Barbeln 1. rı2, 

Barble I. us. 

Barme TI. xı2. 

Bars IL 42. 
Barfch II. 72. - 
Baftartmakrele II. 105. 
Barftling II. 66. 
Bartgrundel I. 272, 
Bauchflofien 1. 5. 
Bauchfloffer I. 5; 
Baumrochen II. 56. 
Beilbauch III. 165. 166. 
Bergforelle III 159. 
Berfchling II. 6s. 


.Berftling U. 72. 


Beysker I. 217. 
Bitterling 1. 52. III. 129. 
Blaufellchen IL 161, 


r Deutfches Regifer: 195 


Blaugrumdel II. 168. Buntbaarfch II. 72. 
Blei-Blike Lo Butte II. 39. 41. 
Bleiflink I. 8. Butterfilch I. 186. 


Bleike I. . 
C. 


Bleifaamen 1. nı. 
Bleiweifsfifch I. 6. Cabbe I. ı. 
Bley I. 6. 75. 76. i Chinefifcher Fifch HI. 132. 
Bleyer I. 65. 
Blicke I. 57. 6. D. 
BlindAfch IIL 1. | Delphinen II. ug. 
Blüthe I. 57. Diekbauch 1. 249. 
Börting 1. 143. Dickkopf I. 47. 
Botte II. 56. Dobel III. ı29. 
Brachfen I. 82. f Döbel 1. 47. 255. 
Brachfsmen I. 76 Donnerkröte I. 19. 
Braden I. 76. 82. Dornfifch II. 84. 
Bradfifch 1. 255. i Dorngrundel I. 22r. 
Brächen 1. 76. h Dornhay IH. 74. 
Brätling I. 206. art Dornroche III. 9. 
Braflen I. 76. 82. Dorfch I. 142, 
Bratfifch 1. 255. Drebel I. 42. 
Braunfi[ch IL. ug. 123. | Dreyer IH. ı62. 
Braxen 1. zı. Dünnbauch I. 256. 
Breitling 1. 206. 
Brefsen I. 82. R. 
Brefsmen I. 92. Eckenförden II. 116. 
Brike III. 42. N Elbbutt (verkehrter) IL 66. 
Brifsling I. 206. _ Elft III. 140. 
Brufffloffen I. 5. Ellerling I. 6: 

- Bruftflofler I. 5, Elritze I. 60. 
Bürftel II. 66. 72, - Elfe L 212. 
Bulofle II. 22. | Erfing L 255. 

Bb 2 
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Erfskruper II. 35. 86: 
Elche I. ı6r. 
Efcher I. ı65. 


Fettflofle I. >: 
Finger der Fifche T. &.. 
Fifche überhaupt TI. z_ 


— 


—— 


eo 


un 


ihr Alter I. 9. , 

ihre äufseren Theile T, & 
— Augen D 3 
— Ausbrütung T. ırz 
— Bartfafern 1. >. 

-— Befruchtung I. ns. 


— Entwickelung: im Ey IL. nz. 


— Erzeugung R us, 

— Flofien Ts. 

— Körper L z. 

— Rumpf I 

— Wachsthum I. 9. ı. 
einige haben Lungen I. 4. 
fie haben Gehör I. 7. 
einige gebären lebendig T. 3. 


- Fifcherzeuge T. 2. u. f.. 
Fleten II. 56. 

-Fliedern I. ar. 

Flock In 
Flondern: II. 39. 4x 
Floffe überhaupt L & 
Flunder 11: 39: 
Flufsbaarfch II. 66, 
Flußsbarbe I. 109.. 


Deutfches Regifter. 


Flufsbrachfen I. 76. 
Flufsfchmerling I. 224. 
Foerin E.. 245. 
Forelle 1. 147. 

Foren I. 149; 
Frauenfifeh II. zo: 
Erofcherfifch IL. ss. 


G- 
Gärinermeffer II. 166, 
Gäfe I. go: 
Gangfifch II. 162. 
Gareis I. 7L- 
Garn I. 9. 
Garnreufe I. 3. 
Gengling 1. 47. 
Geufler I. 5. s& 
Gichfiern I. 68. 
Giebel T. qı. 
Gieben I. 7u 74: 
Gieblichen I. 7a. 
Glahrke I. 45. 46: 
Glattbutt: I. 36; 
Glattroche I. 54, 
Göfe TI. 45. 47. 


"Goldecken TI. us. 


Goldfifch: IH. ı 320. 


— (der chinefilche) TIL, 


Goldforelle I. 13, 
Goldkarpfen T. 132. III 132: 
Golafchley 1. 90. 
Grashecht L 235, 


Graulachs I. zar. 

Greßsling 1. 57. 60; 
Greuewathe I. 14. 

Grimpel T. 61:- 
Gröne - Töpel I. 
Groppen I. 10. 

Gropp I. n. 

— (der gepanzerte) IL. «. 
Grofsgarn I. 14. 

Gründel T. 227. k 
- Gründling 1. 57. 58. III. 129; 
Grundel I. 224. 227. 

— - polnifche I, 220. 
Grundfchnur L 14. 
Güfter 1. 65. 
Hakenlachs BI. 146. 
Haering I. 202. 
Haelsling I &: 
Halbfelch IH. ı6z.- 
Haınen I. 14. 
Haffpadde HL 106. 
Hartkopf II, 129; 
Hafele I 43. 
Hauchforelle II. 13. 
Hay, der blaue II 78 
Hayfifche TIL. 69. 

Hechte 1. 227: 

Hecht 1. 229: 

Heering überhaupt. I. 184 
Heering 1. 186. 

Heilbutt IL 47 51 


Deutfches Regifter. 


Hering 1. 134. 
Heiligebatt 11. 47: 
Heuch II. 152. 
Heyerling HI. 162; 
Heylbutt II. 47; 
Hilligbutt II. sı. 
Hochfchauer L 215. 


Höckerlump;, beltifcher II. 10%. 


Hornfifch I. 23. II. 32, 14. 
Hornhecht 1. 236. 

Huch IH. 154. 

Huech UI. 153. 


E: 
Jägerchen: II. 169. 
Id IL 2% 
Jentling I. 4. 
Jefe I. 47. 
Jüfter IL 68. 
K, 


Kabeljau II. 145. 
— der gemeine I. 146; 


Kahlbäuche I. 5. 


Karafs, kleiner I. 69. 71 74. 
Karaufche I. 69. II. ızc. 
Karaufle I. 7. 
Karpfen überhaupt I. 23: 
Karpfe I. 92 
Karpfenbrut I 9& 
Karpfenfatz I. 12% 
Karfche I. zı. 
Karutz I. zu: 
Kanlbaarfch II. 12, 74:- 
Bb3 
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Kaulkopf II. ı2. 15. 
Kaulquappe I... 14. 
Kehlflofler 1. 5. 
Kieferwurm III. 45. 
Kiemen IL 3. 

— deckel I. 3 

— haut L 3 

— öfnung I 3. 
Kirrhahn II. 122.. 
Kleifche IL. 46, 
Kliefche 11. 45. 
Klippfifch IL. 159. 


- Knorpelfifche überhaupt 111. 39. 


Knurrhahn 11. 127. 
Knurrpage Il. 22. 
Köhler 11. 164. 


Königskarpfen. 111. ır, 


Kohlfifch 11. 164. 


Kohlmaul, weifser und gelber ll. 173. 
Kohlmulen, blanker oder gelber 11. 173. 


Kohlmund Il. 157. 
Koppe Il. ı2. 14, 15. 
Krefle 1. 57. 
Krötenfifch 11. ı70. 


- Krumkiefer 1. 48. 


Krumfteet 11. 169. 
Krumftert 11. 157. 


Kuühling 1. 253. 255. 11, 6 7. 


Kullebaarfch 11. 74. 
Kupferlachs 1. 141, 
Kurre ll. 123. 
Kurrefifch Il. 123. 


Deutfches. Regifter._ 


L. 
Laberdan 11. ıs9. 
Lachs überhaupt l. ne. 
Lachs ]. 128. 129, 
Lachsfahren 1. 147. 
Lachsfoehre |. 143. 
Lachsfohre k 142. - 
Lachsforelle ]. 143. 
Lachskindchen |. 147. 
Länge ll. 17. 
Lambacher Ill. ıu  _ 
Lamprete 11. 38. 
Langbart |. 247. 
Lange Il. 175, 
Lanzetigrundel 1. g. 


“ Lauben 111. au. 


Laugele 111. 14r. 
Lederkarpfen 111. 178. 
Leiter Il]. 137. 
Leitfifch 11, ı69. 
Leng 11. 174. 775. 
Löffelfint 1. 179. 
Lump Ill. 103. 


M. 


Makrele überhaupt 11. 37. 
Makrele 11. ss. 
Maräne 1 72. 176. ıgı, 
—  grolse I. ı73. 
— kleine I. ıe. 
Mayblecke 1. 57. 
Maydel 111. ı62. 


Mayfifch 1. 210, 212, 
'Mayforelle 111. 158. 

Mayling 1. 162. 

Meerbarben überhaupt Il. 109. 
Meergrundeln überhaupt 11. 2. 
Meergrundel 11. 5. 6. 
Meerlerche 11. 194. 185. 
Meernadel 111. 114. 
Meernafen |]. 38. 
Meerfchlange 11. ı5. 
Meerfchmidt 11. 25. 
Meerfehwalbe 11. 126. 
Meerfchwein, kleines Il 122. 
Meerfünt 1. 179. 

Meerwolf 111. 19. 
Mehertrufche |. 220. 

Milch 1. 115. 

Misgurn |]. 220. 

Mittelfloffe 1. &. 
Moderliesken 111. 143. 144. 
Moräne 1. ıgr. 

Müller I. wm. 1.1. 
Müfeken 11. 105. 107. 
Murene |. 176. 

Mutterlofeken 111. 144. 


| N. 
Nadelfifche tiberhaupt 111. 107. 
Nadelfifch_11]. 013. 115. 
Nadelhecht |]. 239. 
Naeftling 1. 38 
Nagelroche Ill, 65. 


Deutfches Regäfler. | 199 


Nagmaul 11. 6s. 

Nafe 1. 35. 37. 

Nafenfifch 1. 35. 
Nerfling 11]. 140. 
Neftling 1. 55. 57. 
Neunaugen überhaupt. . 
Neunauge U]. ar. 
Neunauge kleine Ill. 47. 


O. 
Ochelbeze |]. 37. 
Oerte ]. 23. 
Oerve 111. 14. 


‚Ocsling 1. 37. 


Orfe 1. 138. 139. 
Orff 111. u4o. 


B 
Pamuchel 11]. 143. 145. 
Peisker |. 220. 
Peifsker. 1. 217. 
Perfchke 1. 72 
Perfchling il. 66. 72. 
Peterfilch 11. 25. 
Petermännchen überhaupt ll. ue: 
Petermännchen 11. n2, 16. 132. 
Pfaffenlaus 11. 7a. 
Pfeiferle 1. 175. 


- Pfeilfchwanz 111. 62. 


Pfulfifch ]. 217. 220. 
Pitzker ]. 220. 


Platteis 11, 32. 34, 
Plattfifch IL 153, 
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Platzbauch ]. 243. 
Plötze Il. 28. 31. 
Pöckelheering 1. 3% 
Pollack 11. ıyı. 
Porth |. 15. 

Prike 111. 43. 
Pritzker |. 217. 220. 


Q& 


Ovappe 11. ı77. 
Querder ll. 45 


Raape 1. 48. 
Raapfen 1. 48. 
Rapen |. 48. 50. 
Rappe 1. 48. 50. 
Raubalet ]. 5a. 

‘ Rauhermakrel 11. xos, 
Ren - Braxen ]. 82. 
Reufe 1. 15. 
Rheinanke |. 147. 
Rhein -Braxen 1. ga. 
Rheinlanken |. 147: 
Rhenken 11l, 162. 
Riefenbarbe 11. uz. 
Ringel - Perfing 11. 72 
Ritter IL 154. 
Rodo |. 34. 
Roethling Ill. 154 
Roetteln |. 31, 


Rochen überhaupt 111. 48. 


Deutfches Regifier. 


Rogen der Fifche |. 2. uf 
Rogenflint I. 179. 
Rothauge |. 28. 31. 32. 34. 


. Rothbart ]. 112. 


— der geftreifte Il. m. 
Rotede 1. 34. 
Rothfeder ]. 32. 
Rorhfieder 1. 34. 
Rothfifch I]. 132. 
Rothflofler 1. 32. 34 
Rotten |. 32. 

Rotzkolbe 11. 12. 14. 
Rückenfloffe 1. 11g, 
Ruffolck 11. 190. 
Rundfifch 1. 153, 
Rutte ll, 

$, 
‘Saamenthierchen 1. 122, 
Sacknadet 111. 114. 
Saelmling 1. 141. 
Salbling 111. 149. 25ı. 
Salm 1. 129. aar. 
Salımarin 111. 149. 
Salvelin 11l. us. | 
Sandaal überhaupt Ill. 23, 
Sandaal 111. 24. 
Sandart 11. 66. 
Sandbaarfch 11. 62. 66. 
Sardelle I. 21. 
Satz 1. 98. 
Schaden I. 246: 
Scharfbauch 1. 206. 


Deutjches Regifer. 


Scheere 1. 14. 
"Scheibendorfch: II. 145. 
Schellfifche überhaupt 11. 135. 
Schellffch 11. 138. , 
Schied 1. zo. 
Schiel 11. 62. 6% 
Schill IL 62. 
Schindel 11. 66. 
Schirk 111. 90. 97.- 
Schachtfeger 1. 220, 
Schlammbeiffer 1. 220. 
Schlammbeifsker 1. 217. 
Schlammpeifsker 1. 217. 
Schlammpitzger 1. 216. 
Schlammaquerder 11l. 45 
Schleihe |. 84, 
Schleimbleitzen 1. 82. 
Schleimfifche überhaupt 11. 132, 
Schley 1 83. 84. 
Schmeerbutten 11. 16. 
Schmeherpütte 1. 223. 
Schinerlen überhaupt 1. 215. 
Schmerl 1. 224. 
Schmerlein |. 227. 
Schmerling |, 224. 227. 
Schmiedeknecht 11. 123. 
Schnäper ]. 35 und 37. 
Schneiderfilch 1. 37. 57. 
Schnepel 1. 163. ızu. 
Schaeffel 1. 239. 
Schollen überhaupt 11. 2y. 
— rechtäugige 11. 31.- 
Ockon. Naturg. der Fifche , III. Theil. 


Schollen, linkäugige 11. su 
Scholle 11. 31. 32. 34 
Schols - Bley 1. 32. 
Schulle 11. 34. 
Schuppenblutfifch Il. 4. 
Schufterfifch 1.84. 
Schwanzfloffe 1. z. 
Schwarzbauch 1. 35. 37. 
Schwarzreucherl Ill. ı5:. 
Schwarzreuterl 111. zı. 


"Schwarzer- Gob Il, u 


Schwerdtfifche überhaupt 111. 27. 
Schwerdtfifch 11. 131. 111. 22. 
Schwope 1. 6. 


‚ Schwuppe 1. 62. 6. 


Seebolle 111. ı72, 

Seebul ll. ızo. 

Seebulle 111. ı7e. 

Secforelle 111. 137. 

Seegans 111. 83. 

Seehähne überhaupt 11. 122. 

Sechahn,, der rothe 11. 323, 124. 
— der graue ll. mı. 

Seehafen überhaupt 111. 101. 

Sceehafe 111. 103. 

Seekuckuk 11. 324. 

Seemurrer 11. 22. 

Seenadel 111. 14. 

Seenatter ill. 15. 

Seefchwalbe 11. 126. 

Seefcorpion 11. 18. 

Secflichling, der kleine 11. 30. za. 

Cc 
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Seeflächling, der grolse 11. 84: 


Seefline |. 179. 183. 

Seeteufel überhaupt 111. ge; 
Seeteufel 111. sr. 

Seewölfe überhaupt Ul. 
Seewolf: 111. ı9. 
Seite und Seitenlinie 1. 4: 
Senke |. ı6. 

Sichling l.. 256. 258.2 
Siek 1. 183. 

Silberfifch 111. 132. 
Silberlachs Al. 137: 

Stuer 11. 74: 

Smirlin 1. 227; 


Sonnenfifch. 11. 24. 


Spiegelfifche überhaupt II- 23. 
Spiegelfifch, der glänzende 1]. 25; 


Spiegelkarpfen 1. 107: 111. ar. 


 Spierling ll. 243. 


Spitzlofler 1. 253. 
Spitzkopf 11. 184: 
- Spitzlauben 4 57. 
Spitznadel 111. 124: 
Spitzmaul ll. 5%. 
- Spitznafe Ill. 57:. | 
Sprensling 1. 162: 


Springer }. 95, 10. IH... - 


Sprotte l:. 206.. 
Stachelfifch ll..g0. 82: 


Stuchel@under ,. der linke: 11. 5%. 


Stachelroche IH. 55.. 
Stechbüttel: 1... 80.- 82:- 


Deutfches Regifter. 


Stechling 11. 92» 
Stechroche 111. 62. 
Steckerling 11. 80: 
Steinbarben 1. nı2.. 
Steinbeifler I. 22ı. 223.. 
Steinbeilsl 1. 223. 


_ Steinbeyfler 1. 22r.. 


Steinbiker 1.223. Il. 8%. g6. 
Steinbotte 11. 54. 56: 


 Steinbuste 11. 53. 54-- 


Steinforelle 1. 157. 
Steingrundel 1. 223. 
Steinkaraufch I; 74 
Steinpeifsker 1. zr. 
Steinpicker 11. ı5. ı6. m. 
Sieinpitzger ].. 221. 
Steinroche Ill: 6:- 
Steinfchmerl:l. 223.- 
Sterles: 111. 98: 

Steuben 11]. ı62z.. 
Stichbüttel 1.. 84. 
Stichlinge überhaupt 11. 7#- 
Stichling 11.79. 94. 
Stierl lil.: 97.- 


‚ Stinkfifch 1. 182.- 


Stint: ].. 179. 133. 

— großer |. 18%. - 
Stöcker 11... 104. 
Stöhre überhaupt 111. 97: 
Stöhr 11]. 89.. 
Stockbaarlch 11, z&. 
Stockfifch. Il. 159». - 


Streber 111. 175. 
Streberbaarfch 111. 17% 
Steichbrut 1. 98. 
Ströhmling l. 186. 
Struffbutt 11. 39. 57. 5% 
Stuben 111. 162. 
Stuerbars Il. 74. 

Sturre IL au 


N. ZE 
Teichforelle 1. 148: 133. 


en gemeine l. 149: 


Tepel 111. 55. 56. 
Thaunfifch 11. 95. 
Thunffch 11. 95. 
Tobias 111. 26. 
Trompete Ill. m. 
Trummeter 11. m. 
Trufche 11. 180. 178 
Tünler 111. 220. 


U. 


Ueckeley 1. 54. 55 
Uhle 111. a5. 46. 
Ukley 1. 55. 

Urff Ill. 29. 


Vv. 


Verfetzen der Fifche I. oo. w £ 


Viereck 11. 36. 37. 
Vierhörnige Il], ızı 


Deutfches Regifier. 


W. 
Waldforelle 1. ı57. 
Wallkutze 11. 22. 
Warfchieger 11. 7% 


.Wathe 1. ı6. 


Wehr |. ı6. 
Weidenblatt 1. 5. 


Weifsfelchen 111. ra. 
Weifsfifch 1: 26. 38. 68. 163. 111. ı4x; 


Weifsgangfifch 111. 148. 
Weifslachs 1. 141 _ 


Welfe überhaupt 1. 240. 


Wels |. 242. 246. 


‚Wimba 1. 39. 
Windlauben 1: 57. 92. 11l. 242. 


Wittling 11. 161. 
Wollkufe 11. 19. 
Wollkutze 11. 12. 


Wulk ll. 22. 


Wyrfing Ill. 140. | 
Xant 11. 6. 
| Z. 

Zärthe 1. 38. 39. Hl. we 
Zahnt 11. e. 
Zander 11. 62. 6. 
Zant 11. 6. 
Ziege 1. 255. 258. 
Zicke 1. 258. 
Zinde 111. ı7. 
Zindel Il. x. 17. 
Zingel Ill. 173. 

Se2 


cs 


204 


Zinne 111. 175. 

Zinre Ill 7% 
Zoblpteinzl 1. 7. 
Zope 1. &. 
Zumpelfifchlein 1. s7. 


Lateinifches Regifter. ö 


Zunge 11. 42. 

Zure |. 16. 
Zwergdorfch 11. 187. 
Zwergkabeljau I]. 167. 


en nm nn ne 


Lateinifches Regifer. 


A. 
Abdominales L& 
Abramus I. 75. 
Acipenfer IH. 89. 
—  ruthenus III. 98. 
—  fiurio IM. 99. 
Aculeatus laevis minor I. 93. x 
—  marinus longus II. gs. 
Acus Ariltotelis HI. ır. 


— lumbrieiforinis aut ferpentinus Hl. ze. 


forme II. 16. 
— Oppieni I. 237. 
— Pifeis I. 237 
— prima fpecies I: 237. 
— vulgaris I 237. 
Alauda non Criflata IL 18%: 
Klaufa I. 2:0. 
Albieulus I. 5. 
Albula coerulea III. ı6r. 
— minima= IN. ı6r 
— nobilis IL 16. IH wer 


—- parva Il. ı6r. 


fpecies altera major II, 13. 


feu: Ophidion lumbrici- 


Alburnus I. 35. 65. 
Alepidota FE 4. 
Alofa I. 209. 
Ammodytes III. 24. 
— audorum II. 25. 
— Tobianus UL 2s. 
Anarhichas Lupus II. ı9. 


— —— 


major HI 19. 
— — non maculatus IL x9, 
— : Scanfor IIE ı9 = 

Anguilla de Arena III. 25. 
Anthiae fecunda fpecies I. 167. 
Apertura branchialis L 3 
Aphya I. 179. 

Apodes I. 5. 

Appendices I. 6 

Aquila II 59. 

—  marina III. 59. 

Afeita ventricofa I. 249. 
Afellus candidus primus II. ı6r. 
—  flavefeens II. 172. 

— Huitingo-Pollachius H. »7z. 
— longus H. 175. 


—— major Il. 139. 146, | 


Afellus major feu albus II. ı6ı. 
— minor I ı., f 
— 0 alter I. ısı. 

— — etmollis I. si. 


— mollis II. ı61. 


— niger, five mollis nigricans, II. 164. 


— varius vel flriatus II. 143. 
Afınus antiquorum IR 139: 
Afper Danubianus II. 173. 

—  pifeieulus IR 173. 176. 


er — _ Gobionis fimilis IH. 176, 


—  verus III, 176. 
Afperulus II. 17. 


—  Zindel Ratisbonenfium IH. 173. 


Afpredo I. 247. 

Auricula cordis I. 7 
ee B. 

Baliftes II. 35. 

Ballerus Ariflotelis I. 6. 

— Rondeletü I. 6. 
Barbus I. 109. 

—  oblongus I. 109. 
Batrashus IIL gı et 83. 
Bdella I. 6 
Bezola 1. ı6:, 

Blönnius II. ı82, 

—  Gunellus I. IE. 

— Pholis U. 184. 

— viviparus Il. »g: 
Botariflas I. 178. 
Bottatriae I. 178: 

Brama I. 83. 


Lateinifches Regifter. 


Branchiae I. 3. 
Bugloflus II. 42. 
C. 
Callarias I. 137. 139. 
—  Alellus minor II. 29. 
—  barbatus — Il. 139. 143. 
— imberbis — II ısr. 
—  fordide Olivaceus El 146. 


 Callaris I. 167. 


Capito fluviatilis 1. 42. 
eoeruleus J. 45. 
Rapax I. 48. 
fobruber II. 139. 
Caras I. 69. 
Caraflı primum Genus I zı. 
Caraflius I. 69. qu i 
Carinatum I, 4. 
Catheoplateum I. z 
Cavelado II. 6. 
Oentrifcus II. 33. 85. 

_ fcolopax III. 34. 
Cernua I. 74. 

— Aluviatilis II. 746 


-Charax 1. zu. 
Cie RB & 


Citharus 1. 45. 
Citus 11 ı2. 
Claria Auviatilis II. 178. 
Clupea I. 184. 186. 269. 
—  alofa I. 209. 
—  encraficolus I. 22, 
—  harengus I. 186. 
Ce 3 
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306 Lateinifches Regifter. 


‚Clupea quadriungialis I. 208. 
— fprattus T. 206. 
—  fterniela III. 166. 
'Cobitis 1. 215. i 
— aculeata 1. 2a. 
— barbatula I. 224. 
—  fluviatilis I. 224. 
—  fofilis I. 217. 
—  pungens I. 22r. 
— Toaenia I. 221. 
Cocceyx 1. 124. 
— alter II 122 
‚Conger IL 4. 
Corax Il. 126. 
Coregonus 1. 158. 163. III ı&. 
Corvus Il. 126. 
—  fluviatilis I 48 
. Coryflion II. z21. 12. 132. 
—  wventricofus II. 128. 
Cottus I. zo, | “ 
re alepidotus I. 12. 18. 
—  cataphradtus I. 15. 16 
ee gebio Il. 12. 
—  guadrieornis IIL 17% 
—  feaber IH. 170. 
—_ fcorpius II, 18. 
Cueulus 'II, ı21. 124. 
-Curvata pinima II. 105. 
Cyclopterus lumpus III. 108. 
Cyprinus I. 23. 
—  _ Alburnus I. 5“ 


aculeata I. 222. 224. 


‚Cyprinus amarus 1. 5% 


ei ERBE FIEP Pb A ee 


Aphya II. 14. 
Afpius I. 48. 
auratus IH. 13% 
Ballerus I. &. 
Barbus I. 109. 
bipundatus I. 50. 
biuncialis III. 143. 
Brama I. 75. 9. 
brevis I. 69. 71. 


| Buggenhagii II. 137. 


capito anadromus didtus 1. 38. 
caraflıus I. 62. 
Carpio I. 93. 

cubitatis I. 4. 

eultratus I. 256. 

Dobula IL. 2. 45. 
Erythrophtalmus 1. 28. 
Gibelio IL. ı. 


"Gobio 1. 57. 
 Idus I. 253. 


lefes I. 42. 45. 
latiffimus I. &. 
Jatus I. 75. 
Leucifeus IL 144 


‚maculofus I. 57. 


mucofus nigrefeens I. 83. 
Nafus I. 3. 
novem digitorum II. 142 


oblongus I. 28. 32. 36. 


Orfus II. 138. 


pedalis I. 4z 


Lateinilches Regifer. 


Cyprimus Phoxinus I. se 
—  Pleflya 1.6. 

— guincuncäalis I. s7: 
—— ratilus I. 3. 

— tinea.L. 8% 

— 0 —  auratus I.06 
—- .tridadtylus- I: 60. 62: 
— vimba Il. 38. 

— _ zerta ibidem.- 


D.- 
Dafybatus clavatus IM. 65:- 
Delphaces IH. ı19. 
Delphinus Phoeaena UI. ı19, 12% 
Diaphragma I. 4 
Die Lo 
Dorada: aut aurata' gallica; IT. 23-- 
Dorfum monopterigium R s.- 
—_ dipterygium ibidem.- 
_— tripterygium: ibid.- 
Draco: araneus 11. 132;- 
—  marinas II. 132.- 


Ductus pneurmatieus I. Z- 

E: 
Eglefinus IN. 139 
Eleotris I. ;; 


Enchelyopus 1. 57. 215, 21% U. Re 


— nobilis I 224.- 
_ fubeinereus IL.- 17%- 
Encraficholus.1.-213.- 
Eperlanus I. 179. 132... 
—  fluviatilis I..178-. 


Erythrynus I. 31. 32. 
Erythrophtalmus 1, 28, 


Efox Belone I. 23% 


—- Jucius I 229 
B.- 
Faber Il. 25.- 
Fario I 143,- 
&. 
Gadus I. 235: 
— Aeglefinus H. 13. 
ae Callarias II. 142. 
— Carbonarius I, 164 
= Lota 1. 178.- 
— merlangus II. 161. 
= minutus II. ı67. 
-—  molva' II. 174. 
= morhua I: 146. 
— Pollachius II. 172. 
— Tau Il. 10. 
Galaxia II. 139; 
Galerida II. 139. 
Galeus Acanthias Are Spinax IN. 74, 
— Glaucus II. 78, 
Gafteropelecus III. 166. 
Gaflerofteus I. 83: 85, 78. 
_ aculeatus I, go. 
— Pentagonus II. 34. 
van fpinachia IL. 94. 
Glanis I: 244.- 
Gobio, capitatus II. ı, 
— fluviatilis L 57; 


ee Tundalus I 57. 
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Gobio niger 11. &. 
Gobius Albefcens IH. ı6s. 
—  Albus II. ı89. 
— _capitatus II. ı2. 
—  fluviatilis L 57. 
— Fr alter“ IE 1m, 
— Jozo IH. 168. 
—  lanzeolatus II. 8. 
— marinus niger II. 6. 
— non capitatus 1. 57. 
—  cceanicus II. 8. 
——  Sebae IL 5. 
—  tertius II. 169. 
Gunelles II. 188. 
H. 
Halec 1. 186. 
Hlarengus I. 184. 186. 206. 209, , 
—  Flandricus I. ıss. 
Hippogloflus Il. 47. 
Hirundo prior II, 126. 
Huch UI. 153. 
L 
Jozo UI. 269. 
Icis. 1. >: 
Jugulares I. 5. IL a29. 


L. 
Laccia Alofa I. 209. 
Lacertorum genus II. 209. 
kaeviraja IU. 34. 
Lampetra 1. 22r. III. 38. 
Lampetra alterum genus III. 42. 


Lateinifches Regifter. 


Lampetra audtorum TII. 38. 
—  fluviatilis Gesneri II. 42. 
— major Ill. 38. 
—. media III. 42. 
—- medium genus III. 42, 
—  minima II 4. 
— parva et Aluviatilis II 46, 
— _ fubeinerea III. 42 
Lampreta II. 45. 
Latargus II. 13. 
— wel Ichthyologicus II. 19, 
Leiobatus IIl. 57. 59. 62. 


Lens I. 3, 


Leucileus 1. 32. 36. 42. 48. 5%. 
—  fecunda fpecies |. 42. 111. 141. 
— — —  fluviatilis Ill. 24. 
— Ten albula 111. 141. 

Yimanda 11. 45. | | 

Linea lateralis 1. 4. 

Lophius 1ll. gr. 
—  Pifcatorius 111. 82. 

Lota fluviatilis 11. 178, 

Lucio - perca 11. &. 


Lucius Autorum |. 229. 


- Lumpus Anglorum 111. z03. 


Lupus marinus Il. 2. 
M. 
Marena |. 176. 
Maftaccembelus ]. 237. 
Membrana branchioflega 1. 3. ‘ 
Merlangus 11. 161. 167. 
Merula fluviatilis I 83. 


Lateinifches Regifer. 


Miraletus Il]. 57. 
Molva 1]. sae. 
—  altera 1]. 146, 
— major 11. 17. 
Morhua Il. 146. 
—  altera 11. 146. 
— vulgaris Il. 146. 
Mullus 11. 109. 
—  barbatus 11. ua. 
— major Il. ın. 
—  furmuletus 11. 12. 
Muraena Ill. 2, 
— Anguilla 11. 4. 
—  unicolor 11l. + 
Muraenula |. 17%. 
—  filefiaca |. 176. 
Muftela Ill. 38. 42. 
— Auviatilis 11, 78. 111. 48. 
— foflis 1. 217. 
—  marina ll. 188. 
vivipera 1]. 138. 
Muftelus fpinax 111. 74. 


— 


Myflus 1. 109. 247. 
N. 
Nafus 1. 3, | 
— Alberti 1. 35. 
—  Pifeis ], 3. 
©. 
Oncotion 111, 10% 
Onos antiquorum 1]. 139. 
Opercula branchialia 1. 3. 
Ophidion 11, 188. 
Oekon. Naturg. der Fifche , III. Thedl. 


Orcinus 11. 95. 
Orphus Germanorum Ill. 19. 
Osmerus 1. 199. 


-Oflicula ralati I, 3. 


Ovarium |]. 7. 
Oxyrinchus major 11l. s5. 
p. 

Paffer afper 11. 45. 

-—- Bellonü II 32. 

—  Brittannieus IL gr. 

—  fluviatilis II. 39. 

—  laevis II. 32. 

— minor II. 32. 

—  niger Il. 39. 

— oculatus II, st. 

—  tertia Species II. 39, 
Paftinacea II. 62. 

— marina III. 62. 

— 0 —  Jaevis III 62. 

— —— .noftra III 62. 

—  — prima HI. ©. 
Paflinaca fecunda fpecies III. 5s. 
Pelamys II. 87-95. 
Perca II. 59. 

— Afper II. 176. 

—- _ cernua. Il. 74 

-——  fluviatilis II. se. 

— — minor Il. 74 
—  Jucio perca Il. 6. 
—  ınajor II. 66 
— minor II 74. 

— rotundus I. 74. 
Dd 
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Perca Zingel II. ı73. 
Percis I. 12.74 
Petromyzon III. 36. 4r. 
n- branchialis IF. 45, 
u fluviatilis III. ar. 
— marinus III 3& 
Planeri IH. 47. 
Phocaena II. 120, 
Pholis I. 134. 
— _ Audorum IR 134. 
Phoxinus Bellonii I. co. 
— Jaevis TI. ©. 
Pinna adipola 1. 5. 
Pinnae anales ibideın. 
—  caudales — 
— dorfaless — 
—  pedtorales — 
——  ventrales — 


Pifcicnlus aculeatus: II. go. 


— — _ alterum genus H. 8- 


u — minor I, 8. 


—  varius I. 60. 
Pifeis Danubianus II. 172 
— feptimus II. -sı2. 
Pifces plani H. »7. 
—  branchioflegi- I. 9: 
—  chondropterygii ibid. 
Pleurone&tes I 27. 
— Argus II. sr. 
_ Flefus II. 39. 
_ 'hippogloflus H. 47. 
— Limanda IL 4. 


Lateinifches Regifter, 


Pleuronedtes maximus IM. 3% 
_ oblongus II. 42. 
— Pafer II. 7. 
DAR platefla IT. ar. 

— Rhomhus II. 37. 
_ folea II. 42. 

Poecilia 1, 217. 

Purgitius alterum genus II. 8% 
-— marinus longus II, 85. 

R. 

Raja II. 48. 

— aquila II. 59. 

— alpera IH. 67. 

— batis II. 34. 

— clavata II. 65. 67. 

— [altern HE 67. 

— —  varietas III 67. 

— jaevis Al. .552 560 

— Oxyrinchus. III. 57. 

= — major. II. 37. 

— Pafinaa I. a. 

— propria dida II. 67. 

— fpinofa II. 67. 


‘ Rana Ill. 3. 


— marina II. 82. 
Rex Cyprinorum II 13% 
Rhombus II. 53. 
—- aculeatus II. 53. 54 
— alter gallicus I. 37. 
— Jaevis Il 32. 
— maximus U. 57. 
Ridtus I 2. 


Rubellio I. 28. 31. 
Ruballus I. 28. 

—  fluviatilis I. 32. 
Rutilus I. 28. 32. 
; S. 

Salar Aufonius 1. 149. 

—  Varius ibidem. 
Salınarinus II. 149. 
Salmo 1. 126. 

-— albula I. 179. 

—  alpinus Ill. 158. 

— eperlanus |. 179. 

— Fario l. 143, 

— Foemina Ill. 146. 

—  Gafteropeleeus 111. 156. 

— Goedeni Ill. 155. 

— Hucho Ill. 152. 

—  Lavaretus ]. 16. 

—  maraena |. 172. 
—  maraenula |. 176. 

—  Oxyrhynchus |. 163 

—  Salar 111. 146, 

—  Salvelinus 111.146. 


—  Schiefermülleri UN. 157. 


—  'Thymallus I. 158. 
—  trutta l. 143. 
—  Uınbla 111. 154. 
—  Wartmanni ll. ı6ı. 
 Sandiltz Ill. 23. 
—  Anglorum 1Il. 25. 
Sarda l. 206. 
Sardina Sprot Hollandis 1. 206. 


Lateinifches Regifer. 


Saurus 11. 105. 
Schilus vel Nagemulus Il. sr. 


“ Schrollus 11. 74. 


Scomber 11. 87. 
—  Scomber 11. 89. 
— Thynnus 11. 95. 
— Trachurus ll. 104. 
Scorpio 1. 1. 
Scorpius marinus 11. 1. 
—  virginius Il. 1. 
Scorpoena alia 1]. 13. 
— _ bellonii fimilis 11. . 
Silurus ]. 240. 
—  Afcita 1. 249. 
—  Autorum 1. 243, 
—  Olarias niloticus |. 247. 
— —  Scheilan |. 247. 
—  Glanis |. 24. 
Solea 11. 42. 
Solenoftomus Ill. 197. ıı. ım. 
— maris baltici 111. us. 
Sparlingus 1. 206, 
Spinachia 1]. so. 
Spinarella 11. go. 
—  pufillus Il. 8. 
Spirinchus 1. 182. 
Sprattus |. 206. 
Squalus 111. 69. 
—  Acanthias Ill. 74. 
—  adfcenfionis II. 7. 
—  Glaucus Ill. 72. 
— minor |. 42 


Dda 
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Strinfiss 11. eg 
Sturio- 11]. oo, 
Syngnathus 111. 107. 


_ scus 111. 13, 

en Ophidion Ill. #3. 

e— "hypble Ill. mz. 
Hart 


Taenia cornuta |. 22r. 


Tetragonoptrus 1]. 25. 


Thermometrum vivum |]. 217. 


Thorax 1. 5. 

Thryfla ]. 209. 
Thyınallus 1. 158. 
Thymus |. 158, 

Thynnus Autorum 11.95. 
Thyphle Ill. ms. 115. 

—  marina. Ill. ım. 
Tinca ]. 33. 94. 
Trachinus Il. 0. 

7 Deanoe iR 137 

— _ trachiurus 11. 105: 
Trachurus audtorum Il. zog. 
Trigla 11. 1. 

—  Cuculus 1]. 24. 
— gurnardus ll. 2. 
— Hirund ln 


—  tota rubens 11. 24. 


Lateinifches Regifer. 


Trigla varia ]]. 12m 
Truncus 1.4, 
Trutta 1. 182. 
— .dentata |. 129. III. 249, 
— edentula |. 158, 170. 179. 
—  fluviatilis |, 149. 
—  pifeinaria ]. 149.. 
— falmonata |. 143. 
—  taurina ]. 143. 
—  tota argentea 1. 143 . 
Tunnus 11. 9. 
TFurfio Hl. 120. 
V. 
Vafa Iymphatica |. 9. 
Veficulae feminales ibiJem- 
Le: 
Uranofcopus En. 
Umbla altera 111. 154. 
— prima 11]. ı4s. 
aaa. 
Xiphias 111. 27. 
—  Gladius El. 22. 
2. 
Zeus ll. 23 
— Faber Il. 24; 


Ziga |. 256 


Griechifches und fvanzöfifches Regifter. 


Griechifches Regifenr. 


Aeros II. 59. 

y Barıs IH. 65. 
Bergaxos IN. 83 

n Bexoyn 1. 237: 

& Aoanuy II. 130 

n Eryxeros IH. 4 
EyzgavAos I. 213 
©euso® 1. 209. 
@vwos 1. 95. 

Kußsös Aouzos II. 369, 


m. Bruns 


z 


% Franzöfifches Regiflen. 


| A 
Äbte I. 53. 57. 
Ablette-I. 55. 57. 
Reglefin 1. 139 
Aegrefin II. 139. 
Aguillo L 239. 

Aigle - marin IN, cr 
Aiguille I. 239. 

Alofe I. ar. ar. 
Anchois I. 213. 21% 
Anguille HI. 4. ı© . 
‚Anon II. 139. 142. 
Apron 11. ı76. 
Arango I. 134. 
Auriol H. 94. 


Kußsos Acuxoregos I. 169, 


6 Eı@iag II. 28. 
Ovasıas yarcı II. 74. 
7) Tlegxn Il. 66. 
Zuceußeos I. 89. 

° Teayov IE. 62. 

n TeryAz I. um. 

4 Dozama II. 120. 

N @wxıs I. 1234, 

6 Koxxv& 1. 124 


B 
Barbarin II. us 
Barheau I. 109. zı2, 
Barbet I, 112. 
Barboitteau Il. 129, 
Barbue IL. 3 
Baudroi III. g6. 
Beeflarigo HI; 64 
Bordeliere I. 68. 
Bouillerot I. 57. 60, 
Boulerot I. 7 
Bouviere III, 129. 
Breme I. 75. 92. 
Brochet I. 235. 
—  cearreau I 23 
Ddz 
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"6. 
Cabillaud - frais 11. 159. 
Cabote 11. 126. 127. 
Caburlant 11. 15. 


Cagnot - bleu 111. 78. ge, 


Capelan 11. 16,. 159,. 
Caraflın 1. zu. 
Carpe I. 58. 
Chabot 11. 15. 
Chabvifieau 111. 129. 
Cheval-marin 111. ı07. 
Chevanne Il]. 129. 
Chevesne Ill. 129. 
Chicora 11. 102. 
Chien de Mer 11. 73. 
Clavade 111. 87. 
Clavelade 111. 7. 
Colin 11. 165. 187. 
Culat |], 2ı2. 

D. 
Dard 111 za. 
Diable de Mer Ill. ss. 
Doree Il. 2. 27. 


— de la Chine 11. 17. 
Dragon de Mer II. 132. 134 


NE 
Eglefin 11. 12. 
Egrefin 11. 142. 
Eguillette |. 239. 
Einpereur 111. 32. 
Epee de Mer Ill. 3. 


Epinoche, Il. 80. 92. 


Franzöfifches Regifer. 


Epinoche (petite) 11. 84. 
Efpadon Ill. >. 
Eftourgeon 111. 97. - 
Etourgeon 111. 97. 


F. 
Feftard 111. ı29. 
Fletau 11. zı. 
Flez 11. ar. 
Floffade 111. sg. 

@. 


Gagnola 111. 11. 
Galline 11. 125. 
Gallinette 11. 124. 125. 
Gairbatin 111. 129. 
Garbatteau 111. 129. 
Glorieux Ill. er, 
Goiffon I. 60. 
Goujon |]. 57. 6e, 
Greal 11. 97. 
Grenouille de Mer Ill. ss. 


— (pecheufe) 111. 8. 


Gurneau 11. 123. 
Hadou Il. 142. 
Hadox 11. 142 
Harang |. 203. 
Hareng 1. 186. 203. 

: L. 
Lampreyon 111. 4. 
Lamprillon Ill. 46. 
Lainproye 11. 4r. 42. 
Lamproyon ll. as. 


{ Lanceron 1. 2%. 
Lancon |]. 23. 
Lieu I. ı72. 17% 
Lievre III. 166 
Limande I. 46 
Linette II. 124. 125 
_ Lingue 1. 175. 177. 
Loche I. 78. 1. 22% 
Lote Il. 178. 
Lote-Loche I. ıgı 
Loup-Marin II 19. 22. 
M. 
Macareo II. 107. 
Maquerau II. 89. 94. 
— batard II. 107. 
Marfuin II. 123, 
Merlan II, ı6t. 164. 
Meunier I. 47. III. ı29. : 
Molue II. 159. 
Morrude II. 124. 125. 
Morüe II. 146. 139. 
— en breton Il. 159. 
x nei 167. 
—  feche II. 159. 


N. 

Nagojo 1. 239. 
1,0 

Oinbre I. ı&. 

Orphie I. 23% 
P. 


Paflenade de Mer II. 54. 
Perce- Pierre II. 184. 


Franzöfijches Regifer, 


Perce. TI, 138, 

Perche II. se. 72% 

Perlon I. 25. 127. 

Perfche II: 72. 

Pefcheteau II. 86. 

St. Pierre I. 27. 

Pierre U. 18. 

Plie I. 34. 

Plye II. 34. 

Pogge I. 16 

Poignard I. 235 

Poiffon d’Or III. 137. 
R. 

Raye - bouclee III. 67. 68. 

Raye - liffe III. 57. 

Raye roufee III. 67. 

Requien II. 72. 

Rondelle II. 125. 

Rofle I. 34. 

Rouget II. 124. 125. 

Rouget - barbe II. ı6, 


Sardine I. 206. 208. 
Saumon I. 129. 142 
Saurel II. ı07. 


" Scorpion - Marin II. 2% 


Sieurel I. 107. 

Silure I. 246, 

Sole II. 42. 44 
Souverou I. 10%; 
Surinulet I. zız. II. u6; 
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216 Fraanzöfifches, holländifches und isländifches Regifter, 


R; Truite I. 149, 150. 
Tanche 1. 94 88. — Szumonde I. 147, 


Tare - france II. 6 Turbot I. 54. 56. 
Tarre-ronde II. 64. 
Tete d’ane II. ıo. 
Thon I. 9. 102 
Tourterelle III 64. 
"Trompete 1II. 11. 


y, 
Vairon I. 6, 61. 
Vandoife IH. 142. 
Vaftrango II. 64. Prov, 


Vilain L 47. II. ne. 
Troucie II. »7. an 47. 11. 129 


Vive IL 232. 134. 
Troutte I. 153. ee 


Holländifches und isländifches Regifier. 


A: © Donder - Pad. II. 22, 
Aa m. ı6, . . Doornhay II. 78. 
Alphenaar 1. 57. E. 
RAS Elft I. zu. | 
Baars 11. 72. 2 
Bacaillou II. 159, Geep I. 239. 
.,Barbeel I. 12. Gobichen H. z. 
Barın I. ze. Goldfifch_II. 137. 
Berm IL uı2. Govecken Il. 7. 
Bley I. 8. Govio Il. ı5. 
Bliecke I. 68. Grete II 46. 
Bot I. 41. Griet II. 38. 
Brafen I. 32. Grondel I. &e. 
Buckthorn H. 164 Guellkins I. 142, 
| © H. 
Cabillaud II. 159. Hamburger - Karper I, zu. 
Cabliljau II. 159. | Haring I. 203. 
Dirine Harnatmanetje Il. ı7. 


Doguet I. 142. . Heilboth IL 5ı 


Hoogkyher I. 227. 
Hoofenbeck II se: 
Hunche II. 125. 


K. 
Karper I. 58. 
Knorrhaan II. 123. 
-_ L. 
Lump UI. 106. 
M. 


Mage Il. ı91. Fland. 

Makrell Il. 94. 

_ Makrill I. 97. 

Marsbancker I. 107. 

Meerval I. 246. 

Mayaal II. ıoı. 

Muythonden |, ss, 
P. 

Palinck III. ı6. 

Pietermann II. 134. 

Pilatus-Visje II. 191. 

Pos I. 77. 

Pofch 11. 77. 

Pofchje I. 77. 

Poft II. 77. 

Putael IH. 19. 

Pylitaart Aylsek.., ° 


% 


R. 


Quabaal 11. ı9r. | 


. Reitvooren I 3e. 
Roch II. 7. 
Ruifch I. 30. 


Ockonm Naturg. dor Fifche, III. Theil. 


Helländifches und isländifskes. Regifter. 


Salın IL 141 
Salınforell I. 147. 
Schellvisg II, 142. 
Scholle II. 34. 
Silberfifch IH. 137. 
Snock I. 23. 
Snottol£ III. ses. 
Sonnenfifch IL. 2% 
Speerhaay II. 72. 
Spiering 3% 19% 
Sprotte F. 208. 
Steckelbaars II. g2. g4, 
Stern - Karper I, zu 


Stier III. 97. - 


T. 
Tarboth II. ze. 
Thongn II. ıo2. 
Tonge II 44. 

V. 
Vleet IM. 57. 
Voorn I. 34. 

W, 
Whiting IT. 164. 
Witterje III. 142. 

Z. 


Zee - Arend III. su 
Zee - Duyvel II. ge. 
Zee - Lamprey III. ar. 
Zeelt I. ge. 

Zeewol£_ III. 22. 
Zwaardvifch DL 32, 


Ee 
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Englifches Regifter. 


A. 
Anchovy I. 213. 21% 
Armed - Bulhead II. ı6, 


B. 
Baarfe II. 72. 
Bandfiickle II. g2. 
Barbell I. 109. 112, 
Barrel - Cod 1. 159, 
Bearded I. 224. 227. 
Black - Goby IL. 
Bleack I. 55. 57. 
Blenny II. 134. 
Blue-Shark II. 78. 88; 
Bonneto II. 95 
‚ Bream |. 75. 92 
Breet I. 56. 
Bulcard II. 135. 
Bullhead IL 10. 15. ° 
Bulltreut L 47. 
Burbot II 178. 183. 
But H. 4: 
Butterfifh I. 188. 


Charr Il. 25% 
Coal-Filh II ı6&. 
 Cock-Paddle H. 12. 
Codfifh II. 159. 16. 


Common - Angler IIL %. 


Common Cod-Fifh II. a4s, 
0 Makrel I. 99, 
Crucian 1. 69. 7i. 
Cull or Müllers Thumb 1. 1, 
D. 


. Dab II. 45. 46. 


Daee IH. 141. 
Devil-Fifh II. gs. 
Dog II. 7% 
Doree Il. 25. 27. 
Dornhund II. 78. 

E, 


Er IE 8 


Eelpout II. ı91. 
Eelpüt II. 181. 
Eeles III. ı6. 
a F' 
Father- Lafcher II. ı9. zz 
Fierce-Flair II. 64 
Fire-Flaine III. 64. 
Fifhing - Frog 11]. ss. 
Fifteen Stickleback 11. 86. | 
— Spined Stickleeback 11. 9. 
Flair 111. 37: 
Flounder 11. 39. 41. 
Fluke DL. 
Frog -Fifh 111, se 

G. 
Garfifh 1. 239. 


Garpike 1. 237. 
Golden-Fifh IH. 1. 
_ Goldfifh IN. 17. 
Grayling |. 159. 182, 
Greenfifh 11. 9, 
Gregling 1. so. 
Grey-Gournard Il. ıse. 
Grey-Gourned 11. 123, ' 
Grey - trout |. 147. 
"Groundling l. 227. 
Gudgeon l. 57. 5, 
- Gutter 11. ıgr. 
Guned Il, 122. 
Gunellus 11. 188. 

H. 
Haberdine 1]. 19. 
Hadock 11. 142. 
Halfıfh 1. ar. 
Herring 1. 184. 203, 
Holybut. 11. 51. 
Horsfilh 1. 239. 
Horfe - mackrell 11, 105. 107. 

K. 
Karp |. se. 
Keeling ll. 159. 
“a Kind of trout ]. 162. 
Kolla 1. 14. 
Kuppefch 1. ge. 

L. 
Lamprey 111, 38." 41. 44. 

— Eelll. an 

Lefler 111. 44, 


Englifches Regifter. 


Lefler - Lamprey Ill. 42. 
-—  Stickleback 11. a4. 


Lichnis 1. 86. bey den Letten, 


Line ]. 86. bey den Letten. 
Ling 1]. 175. 177. 
Little- Pipe 11. 15. 
Loche |. aıs. 
Lohfe 1. 141. 
Lump 111. zog. 
M. 

Macarel 11. 94. 
Maids 11]. se. 
Makrell 11. 94. 

— fSpanifch 11. ss. 
Melwel 11. 29. 
Minim |]. sr. 
Minoc |. sı. 
Minow |]. 60. 
Monk -Nafs Ill. se. 
Mort - Forktail 1. 141. 
Mother of Anjovis 11, 105. 

— of Herring 1. nz, 


Mulgranoc 11, 135. 


N, 
Needlefifh 1. 239. 

0, 
Otter - Pik 11, 134, 

P, 


Paars-Billets 11. 167. 
Pearl 1], 37. 38. 
Perch 11. 66. 72. 
Pike |. 23. 

Bez 
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Piked-Dog-Fifh 111. 5. 
Pikerell 1. 23. 
Pinck 1. 7. 
Pink 1. eı. 
Pipe ll. 103. 
— Fifh 111. 14. 
Plaife 1. 32. 
Playfe 11. 34. 
Pogge 11. 16. 17. 
Pollack 11. ı72. 173. ° 
Poor 11. 167. 169. 
Pope 11. 77. 
Porpes 111. 23 
Porpefle 11]. 120. ı23. 
- Porpus Ill. 123. 
Prickley 111. 8. 
Pride 111. 46. 

R. 
Ravenous 11]. ı9. 
Raw -Pollack 11. 167. 
red Gouraard II: 124. 125. 
River Bulhead Ih ı. 
Roach |. 32. 34. 
Rock -Filh 11. 7. 
Rotched 11. 225. 
Rough-Ray 111. 67. 6. 
Rud il. 28. 
Ruf Il. »7. 
Rufe Il. 74: 


Salmon 1. 141. 17. 


Sand-Eels or Launces Ill. ze. 


Englifches Regifter. 


Sand-Launce 111. 25. a6, 
Sapphirine 11. 127. 

Sead 11. 107. 

Scarpling 11. g2. 

Schmelt 1. ıar. _ 

Scurf 1. 199. 2 
Sead 11. 105. 

Sea-Divel Ill. 86 -. 

Sea -Dragon 11. 134 
Sea. Eagle Ill. sr. 
Sea- Gudgeon Il. 6. 7. 
Sea - Needelt |. 239.- 
Sea-Owl 111. 106. 

Sea -trout 1. 143. 147. 
Seawolf Ill. 22. 
See-Adder 111. ne. 

the Shad |. 21. 
Shard-nofend-Ray Ill. ss. 
Shead - Fifh |]. 246. 
Shmooth 11. 184, 
Shorter - Pipe 11]. ın. 
Silbereel ll. ıe. 

Skate 111.55. 37. 

Slejie Il. 86. bey den Letten. 
Smellinlike - Thyme.]. ı62. 
Sınelt 1. 181. 183. 
Smoth . Skan Il. 185: 
Smout |]. I4I. 

Sole Il. 42. 44. 

Spined Stikleback 11. 3. 
Spotted Blenuy 11. 186. 


‚Sprat ]. 206. 


Englifches, portugififches und fpanifches Regifter, 


Sprod l. 141. 
Stickleback 11. 82. 
Sting-Ray 111. 6» 
Stockfiifh 11. 159. 
Stripet - Sure Il. 16. 
Sturgeon 111. sm. 
Sucker II. 103. 
Surmulet 11. 116. 

Ay 
Tarretorsk 11.143. 
Tench 1. 84. 86. 
Thornback 111. 8. 67. 


Threefpined Stickleback 11. se. 


Thub - Fifh 11. 27. 


Portugiefifches und 


Albacore l. 102. Sp. 
Anguilla 111. ı6. Sp. 
Anguillas !ll. ı6. Sp. 
Barbio 1. ı2. Sp. 
Barvo |. 1. Sp. 
raxen 1. 82. Port. 
Carallo il. 94. Sp. 
Cavalla 11. 102. Port. 
Cavallo Il. 94. Sp. 
Creal 111. 97. Port. 
Emxarrocco ]1l. 86. Port. 


Toad-Fifh Ill. se. 
Torsk 11. 143. 
Trout |. 149. 153. 
Tunny Il. ss. _ 
Tunny - Fifh 11. 95. 
Turbot Il. 54. 56. 


v. 
Viviparous-Blenny 11. 138. 


W. 


‘Weever 11. 132. 14. 


White - Cunt Ill. ss. 
Whiting 11. 151. 164. 
Wool-Fifh 11. 22. 


[panifches Regifer. 


Grand - Efpadas 11]. 32. Port. 


Lamprea 11]. gu. Sp. 
Linguato 11. 44. Sp. 


 Luida Il. 57. Sp. 
. Manta Ill ss. Sp. 


Pefeado 111. 67. Sp. 
Pefce - Arana 1]. ı34. Sp. 
Onile 111. «8. ‚Sp. 
Saccolos 1. 212. Sp. 
Sulio 111. 9. Sp. 

Tince ]. ss. Sp. 
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£ a EA TE Re 


I TEE EEE ENT DEE an 


Iralienifches und [chweizerifches Regifer. 


A 
Acueella I. 239. It. 
Aefche I. ı61, Schw, 
Aefcherling L ı61. Sch, 
‘Agönem III. 142. Conflanz, 
Albel IL 57. Sch, 
Anguficula I. 239. Ik, 
Aquilone IIL cı. It, 
Azio III 78, Ik. 
R, 
Barbio J, 112. Ik, 
Barbo I, ın. Ik. 
Bavofa II. 57. 59. It, 
Berfich I. 72. Sch, 
Botta IL ıgr. Ita]. 
Brucco III. 54. It, 
Brucho IH, 64. It. 
a 
Canofa II. go. It, 
Capogroflo 1. 15. Ik, 
Capone Il. 123. 127. Ik, 
Carpa - carpena I, sg. It. 
Citula I. 27. Ik. 
Coceo I, ı2%. It. Sicil. 
Cochow II. 125. Neap, und Sicil, 
I D, 
Diavolo di Mare: III. ge. Ik. 
E, 
Egle Il. 72. Sch. 


Emperador IH. 32. I. 


F. 
Ferraza III. 64, Ik, 

“_ 
Go IL. 7. Ike | 
Gogel II. 2. It, 
Gozo IL ı70. It 

H, 


Harcha L 246. Ik. 
Heuerling II, 72. Sch, 
ee 
Imperator II, 32. Ik. 
Ier I. 16. Sch. 
K 
Krefsling I. 161. Sch, 
L; 
Laccia I. 212. Ik. 
Lagonen III. 142. Conftanz, 
Lamiola Ill. go. Ik. 
Laugele 111. 142. Conftenz, 
Linguata 11. 44. It. 
Lucerna 11. 125. It, 
Lucio |]. 235. It. 
Luzzo |. 255. It. 
M. 
Mscarello 11. 94. It. 
Marino - Pefcatore 111. 86, Ik, 
Martino - Pifcatore 111. ge. It. 
Miffori 11. ıs. Ic 


Irländifches und fehweizerifches Regifer. 223 


- Morella L 6. Rom, 
Mucofa Il. 5g. It 


N, 

Navetta |. 38. Ik 
Ö, 

Organo 1. 125. It, 
r 


Perofa Ill. 6. It. 

Perfega 11. 72. It. 
Pelce - Pefcatora 111. ge. Ik, 
— Ragno Il. 134. Ik. 

— Ratto Ill. er. Ik. 

— San Piedro Il. 27. Kt, 
—  Spada Ill. 32. Ik. 
Petrofa Ill. &7.’It, 
Piota 1. 34. I _ 
Porcelleto 111. 97. Ik. 
Porcellette Ill. 97. Et. 

R; 
Rayna I. 5g. Ik. 
Reeling 11. Sch. 
Rhombo Hl. 3. ik. 
Rofpus - Fifh Il. ge. ke. 
Rotula 11. 27. It. 


S; 
Sanguinerolla 1. 61. It: 
Sauron 11, ı07. Ik 
Searda |. $z. It 
Scardola 1. $2. It. 
Scazone III 78. It 
Scombro II. 94. It. 
Seele III. 142, Sch. 
Sou II. io. It 
Spada III. 32. Ik. 
Strinzo II. ıgr. Et, 
Sturione Il. 97. It 
Suaro Il, 107. Kt. 
Sueata I. 38. It. 

T, 
Temelk TI. ıs2. Ik. 
Tenca 1. gs. It. 
Thonno H. ıc2. It 
Tragina H. 134. I 
Trafina I. 134. kt. 

zZ. 
Zatto II. ss. Lombardey. 
Zinnfifch _II. 142. Contlanz. 
Zolero U. 7. Ik. | 


en FEN PETE Br u 


Rufhifches, pohlnifches, ungarifches, hiefländifches und böhmifches Regifter. 


A. 
| Aalquappe HM. 186. Liefl. 
Aalraupe I. ıg0. Liefl. 
Ahwen IE 72. Liefl. 
Akkmina graufis I. 223. Kiefl, 


Angrias II. ı7. Liefl, 

Aflure » aflaris II. 73. Liefl, 
Aug 1. 255. Liefl. 
Ankfchle I. 57. Litthauen- 


224 Ruflifches, pohlnifches, ungarifches, liefändifches und böhmifches Regifer. 


B. 
Baars II. 72. Liefl. 
Bitterfifch III. 129. Liefl. 
Braetling I. 208. Liefl. 
Breitling I. 208. Liefl. 
Butte II. 41. Liefl. 
©. 
Chams - Wells I. 246. Liefl. 
Coras I. 71. Ung. 
Cfuka I. 235. Ung. 
- Czetzugi ll. 97. Pohl. 
D. 
Deverckefegi I. 47. Ung. 
Donnerkröte II. 22. Liefl. 
Dorngrundel I. 223. Liefl. 
Dürska IL 145. Liefl. 
RUHE, 
Erwel II. 129. Liell. 
F. 
Fabro II. 27. Dalm. 
Flunder Il. 4r. Lie. 
Rue 
Gacica I. 34. Pohln. 
Glaufehe I. 15. 
Glonnaez N. ıs. Pohl. 
Grandulis IL 129. Liefl. 
Gusezova 1. 57. Pohl. 
H. 
"Hardfcha I. 246. Ung. 
Hecht 1. 23. Liefl. 
at 
Jakefcke III. 140. Ung. 


Jafziotre IN. 97. Pohl. 
Ingola If: 17. Ung. 
Jotz I. 34. Pohl. 
Jurewerfch IH. 172. Liefl. 
K. 
Kahha Il. 66. Liefl. 
Kainlias II. 41. Liefl. 
Karrus II. 130. Liefl. 
Karrufche III. 130. Liefl. - 
Kefichecke 11. 97. Ung. 
Ketfchegi III. 97. Ung. 
Kis I. 77. Lich. 
Kiflis II. 77. Liefl. 


_ Kleiner -Stint. I. ıgı. Liefl, 


Klorzez I. g2. Pohl. 
Kokker III. 130. Liefl. 
Kolez II. 17. Ung. 
Küllofilkud I. 208. Liefl. 
Külloftrömling I. 208. Liefl. 
Kurzer - Stint I. ıgı Liefl, 
Kuzych Il. sgo. Ung: 
Di 

Laeft II, ar. Liefl. 
Lanprete II. 43. Liefl. 
Laflis I. 141. Liefl. 
Lefe IL. gr. Liefl. 
Lihdeks L 23. Liefl. 
Löffelflint 1. ıgı. Liefl. 

en 
Maimud II. 129. Liefl. 
Meerafche III. 172. Liefl, 


- Meerbulle II. 172. Liefl. 


Ruffifcher, pohlnijcher, wngarifches, liefäuäifcher und böhmifches Regifter. 


Meerhaerg IH. ı72. Liefl. 
Meerochs I. ı72. Liefl. 
Menyhal II. 180. Ung. 
Menza II. 15. Lil. 
Merenne TI. ı2. Ung. 
Mient II. 180. Pohln. 
Mininck II. ıg0. Böhm. 
Minoggi III. 44. Ruß. 

N. 
Neenoges III. 43. Liefl. 
Neunauge (gemeine) IIL 43. Liefl. 
Nohges II. 43. Liefl. 

O. 
Ockeley L 57. Schlef. 
Oggalick II. 24. Liefl. 
Oggaluuck II. 84. Liefl. 
Offetrina II. 97. Rus. 
Oviun I. -72. Pohln. 

PR: 
Pegorella II. ıg0. Sclavon. 
Peflegi I. 82. Ung. . 
Pihkfle I. 220. Liefl. 
Plehkfte II. 4ı. Liefl. 
Plok I. 30. Pohln. 
Plotka I. 30. Pohln. 
Poidka I. 98. Ung. 
Pohps II. 129. Liefl, 
Pontly 1. s8. Ung. 
Pritzker I. 220. Liefl. 

R. 

Rencke I. 141. Liefl. 
Rennge 1. 203. Liefl. 


Oekon. Nuturg. der Fifche,, II. Theil. 


Rönn I. 203. Liefl. 
Rutten II. 190. 


Sablar I. 258. Ung. 
Sallakas I. ı83, Liefl. 
Sandats I. 66. Liefl. 
Sander IT. 66, Liefl. 


'Saudat H. 65. Liefl, 
Schlambeifler I. 220. Liefl. 


Schmul II. 66. Ung. 
Schumacher I. 368. Liefl. 
Sebris 111. 129. Liefl, 
Sedax 11. 66. Pohln. 
Seeflichling. 11 33. 

Silk 1. 205. Liefl. 

Silmad 111. 43. 44. Liefl. 
Silmund 111. 43. 44. Liefl. 
Sormi I. 246. Rusl. 
Stachelbutt 1]. z8. Liefl. 
Stachelfifch Il. 84. Liefl. 
Stahrks 11. 66. Liefl. 
Steckerling 11. 84: Liefl. 
Stintites 1. ıg1. Liefl. 
Stintes 1. 193. Liefl. 
Stohre Ill. 97. Liefl. 


- Strimmalas ]. 203. Liefl. 


Ströhmling 1. 205. Lich. 
Stukha 1. 23. Ung. 


Stuttis 111. #7. Liefl. 


Sudacki 11. 66. Rufl. 

Suszhe Ill. ı7. Liefl. 

Sutteni IL 43. Lielk 
F£ 
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226 Ruf. pohlm. ungar. lief. böhm. dän. norw. fehwed. isländ. lappl. und grönl: Regifter. 


Syllo 11. 66. Ung. 7,09 

Szaryketeg 1. 50. Ung. "Ullis 11. 77. Liefl. 

Szuk -Szuka L. 234. Pohln. Uchhekfa 111. 44. Liefl. 

Szum |. 2. Ww. 
MT: E Wegora Ill. ı7. Pohln. 

Taimad ]. 147. Liefl. ni Weingalle 11]. 129. Liefl. 

Taimen |. 147. Wells l. 246. Liefl. 

Taimini 1. 147. - Wemgalle 111. 129. Liefl. 

Taraun 111. 129. Ruff. _Wimb Ill. 129. Liefl. 

Tint 1. 199. Liefl. Wimba Il). 129. Lich. 

Tobias - Sandaal 111. 26. Liefl. Weretenfa ll. 72. Ung. 

Tursk 11. 145. Liefl. . zZ. B 

Tuurkalla 111. 97. Liefl. Zuckerkaraufche Ill. 130. Liefl. 


Dünifches, norwegifches, fchwedifches, isländifches, lappländifches und 
grönländifches Regıfler. 


A. Arnardlok III. 106. Gr. 
Adıfrau ır. ı D, Alp 1.8048; 
Aborre IH. 2. S. Aurride I. 147. N. 
Aboruden Nefs II. 77. N. 
Alekona I. ı9ı. D. B. 
Alemoder II. or D. Baeckrae I. 155. S. 
Alequabbe II. ı9r. D. Barbe II. us. D. 
Alkufwa III. 1224. 5 Beltfeutfch I. 203. Kamtlchat. 
Alkutta TIL 144. S. Bennunge II. 94 S. 
Anandlok HI. 22. Gr. Biart- Aal II. ı5. Isl. 
Angueledlok II. 22. Gr. Blaa - Sild I. zog. N. 
Angufedlok II. 22. Gr. Blaa-Spol I. so. N. 


Aor - fück I. 16. N. $. Blanklax I. 141. $. 
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Blecca I. 6. Schw. E. 
Bleiker II. 164. N. _ Ekalluak II. 142. Grönl. 
Bleye II. 164 N. Ekalluarkfoak II. 159. Gr. 
Blieca I 8. S. Elibute I. sı. D. 

Blikke I. 40. 5: 6. D. . Elritze L 6ı. D. 
Boerting I. 147 8, Elv-Krae I 153. N. 
Bolch IL 19. N. ’ Elwe-Ritze 1. sı N. 
Bontmus II. ı7. S. | End L 25. D. 

Brafem I. 8. S. Erskraber U. 86. D. 
Brafen I. 5. N. 

Brauskop II. 173. Isl. } a 
Brax I. 92. $. Fersk - Vands II. 72. D. 
Braxenblicca I. &. $. Fioerfing II. 134. D. 9. 
Braxenflia I. 6. S. Fioefling IL 134. S. 
Braxenpanca 1. 9. S. Fiske - Sympe U. 22. N. 
Breedflab III. ss. D. Flah -Roie I. 30. N. 
Brisling L 2eg. N. 22. D. .  Fles-Roie I. 34, N. 

- Beun- 08 - mörk - plettet II. ı9. N. Flire I. 40. 6. D. 
Budd III. 144. S. Floender II. 34. N. 
Bunke I. 5. N. Flundra II. 4ı S. 

Butta II. 56. S. Fiydra II. sı. Isl. 
Butte II. 4r. D. Forel -Krae I. 133. N. 
Bykling I. 214. D. | Forell I. 153. 5 
Forelle I. 13. D. 
| G; 
Cablia II. 159. S. ; G. 
Carufla I. yı. 5 Gaatz-Sild I. 203 N. 
IL. Gadda -Skata II. 7. Isl. 
D.. Gaddfor. II. 84. S. 
Daar-Guld I. 34. N. Geier II. ı02. D. 
Diuckfo II. 142. Lappl. Giaeddu 1. 235. S. 
Dolk IL ıss. N. Gidde I. 25. D. 


Ftz 
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Gierne-Fur I: 239. Isl. 

Giers II. 77. S. 

Giörs II. sc. S. N. 

Gi III. 144. S. 

Glirr II. 142. S. 

Glirren IH. 144. S. 
Görloie TIL 144. N. 

 Gorkime II. 144. N. 

Gorkytte II. 144. 

Graa II. 145. D. 


Graabeen -Sild I. 20. Di. 


Graafey II. 167. Isl. 


Graa-Sleppa II. 97. Isl.. 


Grönling 1. 227. 8. 
Grönnacke I. 141. $.. 
Grumpel I. 60. D. 
Grundling I. co: D. 
Gund-Stickel II. 92. D. 


Guulagtig I. 145. D. 188, N. 


Gympel I. so. D. 


EHaae II. 78.. D. 
—. Brand HE. go N. 


— Moeren IL g6.. Na 


Haafısk III 78. Di 


Haaftör III. 97. D.. 
Haafur II. 78. Isl. 


Hackelox - Laexing T. 14 N.. 


Haelgflundra II. sr S.. 
Haflax I un S. 
Hafsnähl, UL ue. S. 


Haplax IL. ı4ı. D; 
Harr E 162. S. 
Hav- Ager II 44 8. 
— Kat III 22. D. N. 
— Sal II. 86. Ne. 
— Taske II g6. N. 
Hellbutt II. 34. N. 
Helie -Flinder II. sr. D. 
Helle - Flynder II. su N. 
Hoamer III. go. Isk 
Hone II. 44. 8. 
Horcke IH. 77: D- 


.. Horn.-Fiük I. 23. D. 


Horngiael L 239. S. 
Horn - Give I. 239. 
— Igel l. 259. 
Hornfille I. 92. N, 
Hornfimpa IL 12. S. 
Huas-Sild: I. zog. D.. 
Huidling I. 164. D. 
Huiting II. 164. N. 
Hundfiskur IE. ı73. Ish. 
Hunde - Stegle II, 32. Di 
—  Stigel II. g. Di 
— Tunge II 44 5. 
Hwasbuck I. 208. $. 
Hwtling I. 164. 8. 
Hyfe IL. 142. N. 


Id E 25.8. 
Jern.-Lodde I. 185. N.. 
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Iggling II. ben S.. 
Ma I. 12. Lappl. 

Hsl IE 142. Lappl. 
Itekiodleck II, ss. Gr- 
Juirfoak H. 177. Gr. 
K.. 
Kablau IE 150. Isl.. 
Kalbfleifchlachs I. 14. &; 
Kaljor H. 142. S. 
Kamikitfock .H. ı5. Gr. 


Kaniock Il. 22. Gr. R 


Kaniordluck I. ı7. Gr. 
Kaniornack I, ı. Gr, 
Kanivinack II. 22. Gr.. 
Kapifalirkfoak I. 14r. Gr, 
Kapifelick L 203. Gr. 
Karkole U. 24. El. 
Karp I. 98: S. 

Karudfe I. zu. D. 


Keblerickforfoak I. ı4n Gr.. 


Kigutilik II. 22. Gr.- 
Kime HI. 144. N. 
Kioben - Havns II. 22.. N.. 
Kivacke II. 22 Gr. 

Klieft III. 106. Seeland. 
Klubbe - Torsk IE: 159. N.- 
. Knoding I. 127.8 
Knorr 1. 27. N. 
Knorrhane II. 127. S.. 
Knot I. 227. S.. 
Knurrhane Il. ı27.. D.- 
Koe-Hale Il, 56. D:. 


Kogar«Orın IR 6; 
Kola I. ar Isl. 
Kollemiffe II. 167. D: 
Kollemoder II. ısy. D; 
Kollie II. 142. N. 
Kröckle L ıgn N. 
Krognkellfe III. Es. 
Külloftrömling I. 208. $- 
Kulebars II. 72. N. 
Kule-mule H. 157. N. 
Kuller I. 142: Di 
Kulmund II. 157. N. 
Kurkfaunak II. ı88. Gr 


‚ Rutting IL 7. D- 


Baenga I. 177. S: 
Laenge II. 97. D. N. Isl. 
Lappfück I. zu 5 
Lax. Ort I. 14. D. 
Lenge Il. ı77. D. N. Ish 
Eiden-Soe-Nad III. ı3. N.- 
— Nail 123 % 
Lille I. 9. N. 

Ein- Ahl IN. 46. S.: 
Linnore I. ge. S. 

Lodde I. ne N... 
Loedjor I. 147. S. 

Lohs I. ı4. Finn). 


-Loja I. 57. S. 


Eoje III 144. N.- 
kucer I. 57. D:- 
Ef 3 
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Lura I. 4. Isl. 
Lyr IL 17. N, 
Lyrbleck II. 173. S, 
Lyfle IL 173. N. 

M. 


- Makrel I. 102. D. 
Makrell-Störie II. zo2, N. L. 
Makrill II. 94. S. 

Mal I. 246. S. 

Malle I, 246. D. 
Marhunter III sc. Isl, 
Marfvin II. 13. N. 
Marfwin II. 173. S. 
Msskrog - Ort I. 147. D. 

feuert I. 34. S. 
Milckturfock II. 22. Gr. _ 
Mifarkornak 1. 142. Gr, 
Moderlöfe I. 214. D. 
Mort I. 57. N. 
Mudd II. 144. S. 
Muld-Krae I. 15. N. 
Mulle Il. us. D. 

Muller II. 134. D. 

N, 

Näbbgjädda I, 239. S. 
Narickfock II. 22. Gr. 
Negen - Ogen I. 3. D.N,. 
Nehhe-Sild I. 239. N, 
Nepifa II. 22. Gr. 
Nefa DI. 173. Gr. 
Netarnak- Il. sı. Gr. 


Nimeriak III ı6. Gr. 
Nia IH. 173 G. 
Nife UÜE 17. N. 
Nors I. ıgı. $. 


BO, 


Ofs. II. 167. Il. 

Or - Kivie L 1. N. 
Orlax I. 147. S. 
Ormfla II. ıs. D. S. 
Oure II. 82. N. 
Ouskar -Riot 227. N. 


P. 


Petermand II. 134. N. 
Pigghuras II. 38. $. 
Pig - Haae III 78. N. 
Pigvar II. 56. D, 


.Pür II. 107. N. 


Plett - Rokken III, 57. N, 
Putsrotok ll. 26. Gr. 


Q, 
Quale - Sild I. 203. D. 
Qnatte I. 183. N, 
Queite II. sı N, 
Queite-Barn 11. sı. Gr. 
Quidd IH. 144. S. 
Quoquad I. 24. $, 


R. 
Raecke ], ısı. N. 
Racfkalle I. 34. N. 
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Redder II. 44. S. 
Riot -IL 127. N. 
Rödmage III. 97. Isl. 
Rödfcalle I, 30. D. 
Röcfpaelte IL 34. D. 


Röd - Torsk II. 145. Lappl. 


Röfisk I. 155. S. 


Rogn .Sild - Lodda I. ıgı. N. 


- Rogn-Kal II. 106. N. 


—  Kexe Ill 106 N. 


—  Kiaegfe II. 108. Lappl. 
— Kiölfe II, 106. Lappl. 


Rokke IH. 67. D. 
Rokkel II. 64. 9. D. 
Rothlachs I. z41. 8. 
Ruda I. 71. S. 
Rudfcalle I. 34. D. 


S. 


Sand - Fiynder II. 38, N. 


Sandgraeling III. ze. D. 
Sandheft LE so. D. 
Sand -Sild III. 26. N. 
Sandifkieble II. su. N. 
Sandfkraa IL 4 N. 
Sandfkreble H. 4ı D. 
Santert ll. ss. D. 
Saraulidk Il. 145. Gr. 
Saraudlirkfoack U. 159. 
Sardeller II. 2. D. 
Sarf I. >. 8. 
'Saviliusfack 1. 214. Gr. 


Gr. 


Schmed II. 227. 
Schmerbutting IL. . D. 
Schnorgers II. 77. S. 
Schuller II :54. D: 

solping II. 22. Neu.Foundl. 
Seelax I. 141. $. 

Seefick I. 163. 

Selftör IIL 97. D. 
Sexraending I. 17. Isl, 

Sey II. ı57. Isl. 

Sickmatt I. 145. 5 

Sild I 20. D. 

Sillinger I. ar2. D. 

Sill I. 203. S. III. 26. N. 
Skalla l. 30. D. 11. 34, S& 
Skalle l. 57. D. 

Skata Ill. se. 1sl. 

Skerknif I. 258. S. 

Skey Il. 4. N. 

kibbo Il. 2. N. 

Skittbar den Större II, 9. & 
Skitfpigg 11. 82. S. | 
Skittfpig den Mindre 11. 94. & 
Skomacker 1. 86. S. 

Skrabbe 1], 46. D. 
krabe - Flynder 11. ss, N. 
Skrobbe - Flynder Il. su. N, 
Skreppe 11. 169. N. 
Skrey Il. 159. Lappl. 
Shaeter 11. 34. N. 
Slaetskaedda 11, gr & 
Slaetwar 11. 38. D. 
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Siagg - Simpa Ill. ıs. 8. 
Slie l. 86. D. 

Slom 1. 183. S. 

Slomme I. 133. N. 
Smaa-Sild l. 208. N. 
Smett l. cr - 383. .D. 
Smerling 1. 227. D. 
Snör -Dulk Il. ıgg N. 
Soe-Drage ll. 134 N. 
Soe -Börting 1. 147. N. 
Soe - Hane Il. 27. D. N 
Soe-Kok IL nr. N. 
Soem - Rokke Ill. &. N. 
Soe - Scorpion ll. 22. N. 
Solfenfudg 11. 24 S. 
Solv-Fifk 111. 2& N. 
Sondmörkong 11. 34. N. 
Spelt ]. 162. D. 

Spretfifk ll. ıge. 1. 
Söurggfifk il. 06. 8. 
Stagofh 11. 188. Lappl. 
Stalling 1. 162. D. 
Steenbider Ill. 106. D. 
Sten - Bikker 1]. 134. D- 
Steenbrosme 11. sr. N. 
Steenbutt 11. se. D. 
Steen - Simpa Il. 2. S. 
Steen -Sue Ill. 3. N. 
Steen - Ulke Il]. gs. N. 
Steinbeifser Ill. 2. D. N 
Steinbitr Ill. 22. Is]. 
Steinpicker 11. ss. D, 


Stenbit l. 133. $. 
Stibling 11. 77. D. 
Stickling li. 82. N. 
Stfisk 11. 157. Isl. 
Stockaal ll. 94. D. 
Stöhr 111. 97. S. 


 ‚Störe Ill. 97. D. 


Störje Ill. 97. N. 

Stokker Il. ı07. D. 

Store Il, 36. N. 

Storjer 111. 97. Lappl. 

Ströming 1. 202. 8. 

Strömling |. 203. S. 

Styving 11. sı. Gr. 

Sück I. 19. ızu N. S. 

Süder k ss. D. 

Suerd -Fisk 1]. 134. D. 

Sül II. =<. Isl. 

Sutore 1. 86. S. 

Skeria - Steinbitr. 11. 188. Isl. 
T. 

"Taenglake |, 223. S. 11. or. 

Takkalkifak 111. 37. Gr. 

'Tang - Brosme. 11. ı9.. N. 

“Tang - fnipa 111 a6. 5, 

Tanteie 11. 102. D. 

Tarre -torfk 11. us. N, 

Tarre-torfk ll. 14. D, 

Tarrike 1]. 77. D. 

Thorfkur 1. 139. I. 


 Tind Il. 2. N. 


Tinda - Bukin Ill. 67. H. 
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Tind - Oret Il! 9. D. 
— Oure ll. ss. N. 
Tioch Jgaclling 1. 255. $, 
Titling 11. 245. N. MH. 
Tobiefen 111. 26. D. 
Tobis Ill. 26. D. 
Tobis - Aallll. ıs. S.-D. 
Tönne 11. 35. D. 
Tonge I. 44 N. 
Torfk ll. 22. N. 14. S. D. 
. Trangfnarre 11. gs. D. 
Tranußile 111. 26. 11. 
Tryde 11. 22. N. 
Tuans pol 1. 147. S. 
Tünler 111. ı73. D. N. 
Tunge 11. 44. S. Turzbull I} ı. D. 
Tyrsklingur 11. 145. Isl. 

U. 


Ugarangmis 1]. 1. Gr. 
Uls I. 269. N: 


a4 


Ulk Il. se. D. 
Urang - Floender 11. ss. N. 


v. 


Vas - Igle Ill. 6 N. 

Vid- Kieft 11. 2. N. 
Vitting 11. 164: N. 

Voar - Torsk Il. 159. Lappl. 


W. 
Wimba Il. 40. S. 
Witeke 1. 57- Schlef- 
Witinck 1. 57. -Sehlef. 
Wittkiaeft 11. 10. N. 


' Wracklachs } 142. S. 


£. 


Zai ll, 73. S. 
Zhjotzhja 1. ı62. Lappl. 


Regifier in verfchiedenen Spracheg. 


Ara:ll. 107. Japan. 

PAurata Il. 27. Malta. 

Balück 11. 94. Türk. 

Baftonaga Il. 64. Sicil. 

Bointo 1. 107. Portugiefen in Brafilien. 
‚ Cürvata pinima ll. 107. Brafilien. 
 Oekon. Naturg. der Fifehe, III. Theil. 


Dilbaluck 11. 44. Türk. 
Gai 111..64. Japan. 
Geremon 1]. 102. Antillem 
Glano 1. 246. Türkey. 
Gurapuca 11. 94. Jamaika IL s02 Brafil, 
Hamiema 111. sr, Malta. 
Gg 
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Jaatz me unagi 11]. 44. Japan. 


Jaf. 111. 140. Iirien. 
Itton 11. ı02. Malta. 


Kingo 11l. 137. China. \ 


Kin -ju Ill. 137. Japan. 
Kolios 1]. 94. Türkey. . 
Lamica 11l. ss. Sicilien. _ 

‚ Munkana Il. 159. Malta. 
_ Muflilla Ill. 32. Malta. 
Pifei-Spat Ill. 32. Malta, 
Raja Ill. 57. Malta. 
Saba Il. 94. Japan. 


Salura Ill. 1. Malta. 
Samakmufi 11. 44. Arabien. 
Staurit- Baliick 11. 107. 'Türkey. 
Surack 11}. 97. Türk, .- 
Syrick_l1l._ 97. Türkey. 
Talling Maldw. If. 11. 10. 
Tekyr 1. zı6. Türkey. 
Tigiega 11. ı23. Malta. 

Triglia ]l. 125. Malta. 
Toaldfifch 11. ı71._ Carolina. 
Warapen 11. 94. Surinam. 
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